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Seren B. H. Brockes, L® 
Com. Palat. Cxf-und Rahts-Heren babii 
Hamburg, 


verdeutſchter 


Bethlehemitiſcher 


Kinder⸗ 


Ritters MARIN oO, 


nebft des Herrn Ueberſetzers 


‚eigenen Werten, 


auch vorgedrucktent 


Vorbericht, Leben des Marino 


und bengefügten Anmerkungen. 
dem S. T. Hof ud Seremonien « Raht 


Hrn. von König, 
imgleichen einer Vorrede | 
dem S. T. Hof⸗Raht und geheimden Staats⸗Secretaire | 
Hm. mann, 
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Sünfte, aufs neue überfehene und verbe ſerte Auflage · 
\ - Samburg, bey Chriftian Herold. 1742. by f 
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Lob: und Zueignungs-Schrift,, 
an den 


Allerdurchlauchtigſten, 
Großmaͤchtigſten, Unuͤberwindlichſten 
Fuͤrſten und Herrn, 

Herrn 


Surf den Sechſen, 


Erwaͤhlten Römifchen Kanfer, 
allezeit Mehrern des Reichs, 
zu Germanien, Hifpanien, Ungarn, Böhmen, 
Dalmatien, Croatien, Sclavonien, u. ſ.w. 
Koͤnig, 
Erz⸗Herzogen zu Oeſterreich, Herzogen 
zu Burgund, Braband, Steyer, Caͤrnthen, Crain, 
Luͤtzenburg, Wuͤrtemberg, und Teck, Ober⸗ und 
Nieder⸗Schleſien, Fuͤrſten zu Schwaben, Marg⸗ 
grafen des Heil. Roͤm. Reichs zu Burgau, Mähren, 
Ober⸗ und Nieder⸗Laußnitz, gefürfteten Grafen zu 
Habfpurg, Tyrol, Pfirt, Ryburg und Görz, Lands 
Grafen in Elfaß, Heren auf der Windifchen 
Mark, zu en Salins, 
u. ſ. w. 


ws allerunterthaͤnigſt⸗ getreueſtem Herzen verfaſſet 
von 
Barthold Henrich Brockes. 


er 
” 
J x 
44 
v 
⸗ 
++] 
’ 
-_—.. * 





v(G500g9 
y Google 


rg — — 


Lob⸗ und Zueignungs⸗Schrift, 
an den 


Allerdurchlauchtigſten, 
Großmaͤchtigſten, Unuͤberwindlichſten 
Fuͤrſten und Herrn, 


Herrn 


Surf den Sekten, 


Erwaͤhlten Römifchen Kayſer, 
allezeit Mehrern des Reichs, 

zu Germanien, Hiſpanien, Ungarn, Boͤhmen, 

Dalmatien, Croatien, Sclavonien, u. ſ.w. 

Koͤnig, 
Erz⸗Herzogen zu Oeſterreich, Herzogen 
zu Burgund, Braband, Steyer, Caͤrnthen, Crain, 
Luͤtzenburg, Wuͤrtemberg, und Teck, Ober⸗ und 
Nieder⸗Schleſien, Fuͤrſten zu Schwaben, Marg⸗ 
grafen des Heil. Roͤm. Reichs zu Burgau, Maͤhren, 
Ober⸗ und Nieder⸗Laußnitz, gefuͤrſteten Grafen zu 
Habſpurg, Tyrol, Pfirt, Ryburg und Goͤrz, Land⸗ 
Grafen in Elſaß, Herrn auf der Windiſchen 
Mark, zu a Salins, 
u. ſ. w. 


aus alerunterthaͤnigſt⸗ getreueſtem Herzen verfaſſet 
von 
Barthold Henrich Brockes. 
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RE auf, auf! befluͤ⸗ 
gle Muth und Sinnen: 
—  Entreife dich vemSchlamm ver: 
u worfner Niedrigkeit: 
— was irdiſch iſt, ſteig auf Permeſſus Zinnen, 
Schreib nichts als Wunderwerk erhabner 
Seltenheit: 
Damit der Sechfle CARE, der Würdigfte der 
Erden, 
Ja nicht unwuͤrdig mag von mir befungen wer: 
en. 


A 3 Doch 





Zueignungs-Schrift. 


Doc) Halt, verwegner Kiel, find deine kurze 
Schwingen 
Zu ſolcher fernen Reif’ und Himmel-hohen 


ug, 
Das Haupt der Erden, CARE, zu ruͤhmen, zu 
beſiagen, 
Und ehrend zu erhoͤhn, gerät und ſtark 


nug: 
Kein; aber EARE wird * nach Goͤtter⸗Art 


betrachten, 
Die mehr auf Herz und Wunſch, als Werk und 
Opfer, achten. 
Laß andre Weihrauchs⸗Duft der Mufen:Schaar 
ver chwenden, 
Und, mit gefaltner Hand, um Huͤlf zu Phoͤ⸗ 
bus ſchreyn, 


Ich will mich bloß zu Dir, Durchlauf Seele, 
EARE foll mir ſtatt * un "ie Mufen 


Laß Deinen Gnaden:Stral die hohe Fahrt er⸗ 
„ heitern, 

So kann mein morfcher Kahn, troß Klipp und 

Sturm, nicht fcheitern. 


Ein Deutfcher, deffen Geift ei PURE Hügel 


fteig 
Und nicht den Seiten WAhre in ſeinen 
Schriften ehrt, * 
n 


Zueignungs-Schrift. 
— —⏑ü — 
Und ſolchen Kayſer nicht der ſpaͤten Nachwelt 
zeiget, 
Iſt wahrlich nicht einmal des deutſchen Na⸗ 

mens wehrt: 

Weil, wo der Muſen Kiel die Helden nicht be— 
ſchreibet, 

Der Gröfte nur ein Held, fo Tang er Iebet, bleibet. 


Es war’ Aeneas Ruhm Bualeich mit ihm geftor- 


Achilles Lebens: wär’ Re fe Ehren Ziel; . 
Wo diefer von Homer Fein — Mahl erwor⸗ 


Und jener nicht von dir, —— Birgit, | 
Zwar gleich ich beyden nicht Aa bin ich ohne 

rgen: | 

CARE darf Sein Lob nicht erft vom Geift des 

Dichters borgen, & 


Von Ihm darf man nur bloß die nackte Wahrheit 
ſchreiben 
Ohr’ allen Zuſatz, Somint ‚ Erfindung, Heu⸗ 


heley; 
So wird die Nachwelt doch, varob erſtaunt, 
kaum glaͤuben, 
Daß es kein kuͤnſtlich Lob und ſchoͤne Kabel fey: 
Denn alle Wunder find im einzgen EARE ver: 


bunden, 
Die alle Helden faum in ſich zertheilt gefunden. 
A4 Hier 


Zueignungs⸗Schrift. 
Hier ſollte nun mein Geiſt die graue Zeit durchflie⸗ 


gen, 
Und in des Altertums bewoͤlktem Demmrungs⸗ 


hal 
Bor Deiner Ahnen Glanʒ ſch ehrerbietig biegen, 
Erzehlen ihre Groͤſſ' und Anzahl ohne Zahl, 
Erweiſen , wie Dein Stamm aus Goͤtter⸗Wurzeln 


ſprieſſet, 
Und was fürHelden:Blut in Deinen Adern flieſſet. 
Allein, mit wie ia —— Thaten ſchei⸗ 


Wie weit ihr Ruhm ſtralt; doch ziehſt 
und erndteſt Du 
Von Dir den groͤſten Ruhm; und darum waͤchſt 
den Deinen 
Noch groͤßreZier von Dir als Dir vonihnen,z u: 
2 Ich will denn vom Gebluͤt' und en 


ſchwe 
Um nur im groſſen EARE den uch CARE su 
zeigen. 


Wo aber heb ich an, daß alle Wunder-Dinge 
Und Seiner Gaben⸗Meng', als wie ein Grund: 
los Meer, 
Nicht meines ſchwachen Geiſts verwirrten Kahn 
verſchlinge? 
So Meng’ als Groͤſſe wirft ihn ſchlaͤnkernd Hin 
und ber, 
Daß 


Zueignungs⸗Schrift. 


Daß ich, da alle ſich einander uͤbergehen, 
Nicht weiß , bey welcher ich am erſten ſtill zu ſtehen. 


Dieß ſeh' ich ſchon vorher: der eifrigen Gedanken 

Ob EARDES Groͤſſ' und Muth erſtaunte 
Schaar verletzt, 

Zerbricht und uͤberſteigt der Zuſchrift enge Schran⸗ 


en 

Die ſich die Muſen ſonſt sur Richtſchnur vorge: 
etzt. 

Allein, wer mißt die u a kurzer Zwerge Füf 


Mer kann den groffen Kae in wenig Verſe 
fchlieffen ? 


Aufden, entbundner&eift! dein billiges Erkuͤhnen 
Verwirft ſo kurzes Ziel: mein Ehrfurchts⸗Ei⸗ 
fer gleicht 
DerHonig: —— und nim̃er muͤden Bienen, 
Die ſuͤſſen Himmels:-Thau aus tauſend Blu: 
men zeucht, 
Und dochdiegröfteMeng’ indem fie fie nicht faſſen, 
Nicht überfehen kann, muß unberühret laſſen. 


Ein einzige Wunde: nun austaufenden zu wehlen, 

Dos taufend Wunder ne allein in fich be⸗ 
grei 

Will ich was goͤttliches von Seinem Muth er⸗ 


zehlen 
Wie CARE, von Scrm und Fluth beſtuͤrmt 
und überhäuft, 


A5 Sein‘. 


Zueignungs-Schrift. 
Sein Helden-Herz gezeigt, und wie Er Sich beſeſ⸗ 


| en, 
Wird Spidhaͤts Küftenicht, ſo lang fie ſteht, ver: 
geſſen. | 


Als Er zur Ueberfahrt nach Spanien, die Britter 
Der Ehre würdigte, und ihrer Schiffe Heer, 
Ob folcher Buͤrde ftolj, die tiefe Fluht durch: 
| fchnitten; 
Erftaunt’ 06 ihrer Zahl das ungezaͤhmte Meer, 
Der regen Schlöffer Eaft, die ſchwimmend auf ihre 


lagen 
Hatt' auch die Thetis ſelbſt kaum Schultern gnug 
zu tragen. 


Ihr Ruͤcken bog ſich ein, da ſolche Laſt ſie druckte, 
Die Fluht tratt ſeitwerts aus, wodurch ein 
| Waſſer⸗Schwall 
Den weit entfernten Strand bey heitrer Luft ver: 
ſchluckte; 
Ein Wald von Maſten fuͤllt —* wallenden 


ryſtall: 

Die Flaͤche, ſo vorher faſt wie Sapphir gefunkelt, 

Ward von der Seegel Meng au und ver⸗ 
dunkelt. | 


Bald aber ändert fich der vormals heitre Himmel, 
Ein falbes — umnebelt Titans 
icht, - 


Es 


Zueignungs-Schrift. 


Es läßt, obein Getöf’, ein fürchterlich) Getiimmel 
Aus unterivdifchen ne Schlünden 
bricht : 
Ein wilder Regen-Sturz, vermifcht mit Stral 
und Schloſſen, | 
Kommt aus der düftern Luft recht Strom-weif’ 
abgefchoflen. 


Der Stürme frecher — die Furien der 
| uͤfte | 
Die Winde ftieflen fich mit blinder Raſerey, 
Ihr Würenöffnete des Abgrunds finſtre Kluͤfte, 
Und riß mit ſolcher Macht das tiefe Meer ent⸗ 


zwey 

Daß es vor Unmut knirſcht', entfeßlich brauſt' 
und ſchaͤumte, 

Und ſich im Augenblick in tauſend Berge baͤumte. 


Die Blitze walleten in ſtrengen Regen⸗Guͤſſen, 
Die Donner rollten ſtark, und bruͤllten grau⸗ 
| femih, _ 
So daß fo Erd’ als Luft an dickſten Finfterniffen, 
An Flammen und Geheuf, faftfelbft der Hoͤllen 


glich, | 
Was lebte ſtarrt aus Angſt; doch Fonnte felbft 
der Schrecken 
Sein Schrecken, Feine Furcht in. CANES 
Gemüt erwerfen. 


Wie 


Zueignungs-Schrift. 
Wie ein beſtuͤrmter Fels, a mit heiferm - 


Das ungeftüme Meer * ſchroffe Seiten 
laͤgt 
Mit ſtarrer Stirn und Bruſt ie der folgen 


Trotz Schaum und Braufen, bricht; fo feft, 
fo unbewegt 
Saß EARE in freyer Euft, mit folhem freyen 


eſen 
Dergleichen man noch nie gehört, noch nie gelefen. 
Denn als der tapfre Koock, * — ie fo firengen 


Doch noch vielmehr ob —— beherztem 
Muth, erſtarrt, 
Ihn bat, vor Sturm und Fluth im Schiff ſich 
zu beſchirmen, 
Erſtaunt er, als ihm dieß von CARE zur 
Antwort ward: 
Wir weichen nicht De und halten 
8 verpflichtet, 
Selbſt gnaͤdig — was ihr fuͤr Uns 
verrichtet. 


Wann Caͤſar, ſchwuͤlſtiger als die geſchwollne | 
ogen 
Die ſtuͤrmend braufeten, zum bangen Steuer: 
mann 


Mit 
* Admiral der Englifchen Flotte, 


Zueignungs⸗Schrift. 
Mit dieſen Worten ſprach: Die Segel aufge⸗ 


zogen 
Wenn keine Gottheit will, nimm mich zum 
Schuß: Gott an: 
Es ſtammt von nichtes fonft die Furcht, die du 
verſpuͤreſt, | 
Als daß du noch nicht weißt, Daß du jeßt Caͤſarn 
führeft, 


Und man folch freches Wort in vielen klugen 
Schriften, 


Als eine Tapferkeit, die übermenfelich, lobt; 
Was follman denn anCARE wolflr ein Denk: 
maal ftiften? 
Da Er, wann Eafar dort faft blind von 
Hochmut tobt, 
Sein gnädig Helden-Aug nur auf die Seinen 
‚neigef, 
Und, flott verwegner Surdt, liebreiche Groß⸗ 
mut zeiget. 


Fuͤrwahr dieß übertrifft, was aller Zeiten Helden 
Für Helden: Muth gezeigt, und dennoch höret 
man 
Das taufend-zungige&ericht noch etwas melden, 
Das diefer Wunderthat ſich völlig gleichen kan: 
So wenig Fluht und Sturm fein-Helden-Herz> 
gerühret, | 
So wenig Zurcht hat CARE in Gluht und 


Sturm geſpuͤret. 
geſpi — 


Zueignungs-Schrift. 
Sprich, Barcellona, Bet fchüßte deine 


Wer riß mit einem Muth, drob noch die Welt 
erſtarrt, 
Dich aus der Feinde Hand, un du ſchon auf der 
yw 


Des blutgen Untergangs, nis —SE 
Gegenwart? 
Sein tapfrer Helden-Muth trotzt Moͤrſer und 
Cartaunen, 
Er bleibt, Er kaͤmpft, Er ſiegt zu aller Welt 
Erſtaunen. 


Es flogen Stral und Stein, zerſchmetternde 
Granaten, 
Eartätfchen, Blitz und nn Donnerndem 
l 


Umſonſt auf Koͤnig ——— Er friſchte die 
oldaten 
Mit Mund und Haͤnden an, Er ſelbſt war 
uͤberall, 
War Koͤnig, war Soldat, war General und 
Krieger, 
ar Held und Krieges:Kath, und dieß macht 
Ihn zum Sieger. 


Ihr, die ihr Menſchen-Blut, aus Ehrgei nur, 
verſpritzet, 

Und Doͤrfer, Staͤdt' und Land, um groß zu 

ſeyn, verheert; 


Zueignungs-Schrift. 


In euren ſchmutzigen Blut-fetten Fauften blitzet, 
Statt einesHelden-Stals,einmördrifeh Hen: 
fer-Schwerdt. 
Und Eeiner kann mit Recht folch. Welt: verſtoͤrend 
Brennen 
Ein Sieg: und Freuden-Feur, wol aber- Mord: 
Brand, nennen. 


Euch dürftet nur —— traͤnkt euch nur mit 
aͤhren, 
Ihr wuͤrgt, was ihr beſiegt; ihr raubt, was ihr 
gewinnt. | 
Mit welchem Fug könnt ihr * Helden Ruhm be⸗ 
gehren, 
Da eure Tugenden begluͤckte Laſter find? ' 
Da ihr den Lorbeer⸗Zweig, der nur aus Leichen 
fpriefiet, 
Mit fremden Blute düngt, er Zähren nur ber 
gieſſet. 


Weit anders 8 macht ed nn — krieget um den 
Er kaͤmpft fuͤrs aterlanb und SeinerVolker 


Heil, 
Weil dieß das Heil der Weit wozu nur Er be⸗ 
ſchieden: 
Nie ſchwingt Er — ee Donner 
eil, 


Er 


Zueignungs-Schrift. 
Er haͤlts für minder a taufend Feinde 


ällen, 
Als einen Unterthan in Fried’ und Ruhe ſtellen. 


Es ift fomol Sein Muth ald Sanftmut oh’ 
Erempel, 
Drum nicht der Seinen nur , der ganzen 
Menfchheit Herz 
Ihm Ehren-Seulen baut, ja lebend’ Ehren:Tem- 


pel, ; 
Die unvergänglicher, als Marmor, Stein und 


rz 
Und die unmöglich eh', als mit dem Bau der Erden, 
Wann alls in nichts zerfällt, in nichts zerfallen 
werden. 


Er kann Sein weites Reich — Adlers⸗Fluͤgeln 
decken 
Er iſt, wie Fama laͤngſt mit taufend Münden 
meldt 
Der SeinenSchirm undSchild,derFeindeFurcht 
— und Schrecken, 
Der Unterdruͤckten Schutz, das Heil und Gluͤck 
der Melt, 
Ein anderer Auguft, Trajan, ja mehr ale beyde, 
Des menſchlichen Gefchlechts Ergeßlichkeit und. 
Freude, 


Die Hand; die ſich beherzt um Stal und Eifen 


hlieſſet, 
Eröffnet ſich und ſchenkt, fo bald fie Gold nur 
fuͤhlt, Dieß 


Zueignungs- Schrift. 


Dies ift Die £ufl, die CARE von Seiner Laſt 
genieſſet, 

Daß Er auf Seinen nicht, der Seinen Nutz 
nur zielt, 

DaßEr das Gold nicht Sich, nur ei Liebſten 


goͤnn 
Doch ſinds die Wuͤrdigſten, die die Sieöften 
nennet, 


Kein Brutus würde fich fo leichtem Kegimente, 
Trog feiner Frepheit- Sucht, verlangen zu 
entziehn; 
EinCato würde ſelbſt, wenn e8 gleich ändern Fönte, 
Die Herrfcher:Hande CAXES * kuͤſſen ſich 
bemuͤhn: 
Und ein Fabricius den ſteifen Sinn und Ruͤcken 
Vor ſolchen Tugenden mit Luſt u Ehrfurcht 
bücken. 


Es zeigt. das Helden⸗Herz der tapfern Catalanen, 
Die Ihm, trotz Gluht und Flut, faſt über: 
menfchlich treu, 
Wie groß ihr Mut, wie groß die Pflicht der 
Unterthanen, 
Doch zeigt es noch vielmehr, wie groß ihr 
Känfer fey: 
Darf ein gemeiner Knecht dem Hercules kaum 
weichen; 
Was Fann dem Führer denn von fofchen Helden 
gleichen ? 


Das 


Zueignungs-Schrift. 


—— 

Das duͤrre Feld befä’n mit feindlichen Gedaͤrmen, 

Wie eifern’ Inſeln ſtehn in einer rothen Flut, : 

Sich nicht, ald nur beym Feur geborftner Bom⸗ 
ben, warmen, 

* ‚Und löfchen ihren Brand nn als Feinde 

lut, 
Ergänzen, ſtopfen, fuͤlln die Mauren, ſo 
zerbrochen, 
Statt Kalk, mit Blut und Schweiß: ſtatt Stein, 
miteignen Knochen. 


Bon Schwefel, Gluht und Tod gefüllte Minen 
| ſtuͤrmen, | 
Dem Salamander gleich, in Flammen Nacht 
und Tag, 
Mit todten Feinden fich vor lebenden befihirmen, 
Sind Thaten, fo nur bloßein Catalan vermag, 
Sie Hätten taufendmal den Tod für EANE er: 
- litten, 
Ja die Unmöglichkeit, wo möglich, gern beſtritten. 


Dieß iſt der Probe⸗Stein, dieß find Die rechten 
je, eugen, 

Wie hoch, wie groß ein Held, und was ein 
Herrfcher wehrt. 

Hier muß das Altertum mit feinen ‚Helden 

I ſchweigen, 

Weil es die ſeinen zwar, doch meiſt aus 
Zwang, verehrt; 
Was 





Zueignungs⸗Schrift. 


Was aber dieſe hier für EAME gethan ſind Triebe 
Von einer brennenden und Ehrfurcht⸗ vollenLiebe. 


Die Voͤlker ſeufzeten und brannten vor Verlangen 
Als Kaͤyſer Dich zu ſehn, fie wuſten gleichfam 


ſchon, 
Du wuͤrdeſt, was das Gluͤck bisher aus Neid 
verhangen, 
Da Deines Hauſes Groͤß und unumſchraͤnkter 


EThron 
Faſt ſelbſt dem Gluͤck zu groß, durch Wunder 
— * hintertreiben, 
Ja Gluͤck und Neid zu trotz, das Haupt der Erden 
bleiben. 


Sollt' auf der Welt dereinſt ein ſolcher Held 
eentſtehen, 
Der groͤſſer als Auguſt, Pompejus, Scipio, 
So muͤſte ſich doch ſelbſt dic Schmeichelen entſehen 
Ihn anderſt zu erhoͤhn, aufs hoͤchſt; als etwan fo: 
Da dir die trefflichſten von allen Helden weichen; 
So dinftft Du gar zulegt dem Sechften CARL 
faft gleichen, 
Erftaunen nicht obIhm de: kluͤgſten Raͤthe Geiſter, 
Wenn EARE, gleich Salomon, im Rath 
gefprochen hat ? 
Geftehn fienicht mit£uft, ihr Kaͤhſer fey ihr Meifter, 
Und wählen mehrentheils, gr — ihren 
ath? 


b2_ Im 


Zueignungs-Schrift. 


Im Zweifels⸗Labyrinth find Ariadnes Fäden 
Die Woͤrter, ſo Er ſpricht, Orakel Seine Reden. 


Sein Witz iſt unbegrenzt, und kennet keine 
Schranken, 

JaSein erlauchter Geiſt und groſſeSeele zeugt, 

An Kayſerlicher Bruſt, recht Himlifche Gedanken, 

Daher einSterblicher von ſolchen billig ſchweigt: 

Denn aller Dichter Kiel und aller Redner Zungen 

Iſt, mas vom Him̃el ſtam̃t, zu bilden,nie gelungen, 


Wie Seinen Geiſt kein Geiſt, ſo kan kein Mahler 
taugen, 
Sein Weſen vorzuftelln, und Sein Durchlaucht 
Geſicht: 
Die groſſe Seele ſtralt aus Seinen Helden· Augen, 
Wie Phoͤbus, wann ſein Glanz aus braunen 
Wolken bricht. 
Sein Majeſtaͤtſcher Blick, den Ernſt und Anmut 
ſchmuͤcket, 
Zeugt Lieb und Furcht zugleich, erſchrecket und 
entzuͤcket. 


Ein Fuͤrſt, der bloß ein Held, legt leicht die 

Menſchheit nieder, 

Wird unerbittlich, Hart, nicht ſelten ein Tyrann. 

Ein David Eriegt und fpielt, er fiegt und ſinget 

£ieder, 

- Zeigt Guͤt' und Mut zugleich, und der nur war 
der Mann - 

Nach 


Zueignungs-Schrift, 
Nach Gottes Sinn und Herz: dieß weiß auch 
EARE zu mifchen, 
Und nach der Laſt mit Luſt Sich wieder zu er- 
frifchen. 72 


Den Klang der lermenden Trompeten u. Clarinen 
Verwandelt EARE oft Selbſt in Flöten und 


Elavier, 
Der überivdifchen Elifabeth Chriſtinen 
Zur Himmels ⸗ ſuͤſſen kuſt. Die Welt erſtau⸗ 
net fehier, 
Daß Hände, die fo wohl der Erden Zepter führen, 
Sp übermenfchlich ſchnell n ſuͤß die Saiten 
rühren, 


Ein Heide, wo er CARE einft follte fpielen fehen, 
Bräch’ ohne Zweifel los: Was Hör’ ich, mas 


geſchicht? 

Regiert Apoll die Welt? Herrſcht Zevs auf 
Pindus Hoͤhen? 

Nun irrt ein ſolcher zwar; allein er irrt auch 


nicht; 
Denn EARE Fan das fo gar in Sich zuſammen 

Hatten, 
Was jener Jupiter und Phoͤbus einzeln hatte. 


Die Federn, die im Streit die tapfre Scheitel 
zieren, 
Kan CARES beredte Hand, wann ed dem 
Staate nußt, 
b 3 In 


Zueisnungs-Schrift. | 


In alter Bölfer Sprach) fo wunder würdig führen, 
Daß oft drob felbft nn Sein groffer 
Canzler jtust: 
Bald ſchreibt. die Wunder⸗Hand was mehr als 
wehrt zu treiben, 
Bald treibo. Sie Wunder: Werf, die würdig zu 
befchreiben, 


Sanır auf demgroffen — der ausgeſpannten 
rden 
Was groͤſſers als Sein Mut, was hoͤhers als 
Sein Geiſt, 
Mas Majeſtaͤtiſchers, a — gefunden 


Da ſich Sein Gotter⸗ Sinn = Deufhfei faſt 
entreiſſt? 

Ja da Er uͤber Gluͤck und Ungluͤck triumphiret, 

Gleicht Er an Groͤſſe Selbſt der Welt, die Er 
regieret. 


Es ſcheint, 6 die Natur zur Zielung Seines 
Gleichen 
An Kraͤften faſt a und unvdermögend 


Und find wir , da der Zweck ihr fu swerreichen, 

Und Er ihr faſt zu groß, nicht aller Sorgen frey? 

Gott aber, deſſen Macht unendlich, ohne Grenzen, 

Wo Gott die Welt noch liebt, wird dieſen Fehl 
eraanzen, 


Wird 


Sueignunas- Schrift 


Wird aller Sterblihen ger echten Kummer fillen, 
DBefefligen des Reichs faft unumfhiänften 


£eib 
Bird EANES Durnuhrige Haus mit jun: 
gen Helden füllen, 
Damit der Erden: Kreig nicht ohne Haͤupter 


blei 
Mich deucht, ich hoͤre ſchon * al Welt erflin- 


Die fchöne Kayferin wird nen Prinzen brin⸗ 
gen. 


Allein, welch ploͤtzlich Licht — mein Gemuͤ⸗ 


Welch unverhoffter Sal ae meinen 
inn? 
Ein heilger Eifer flammt im wallenden Geblüte, 
Mo reißt mich, ganz erftaunt, ein Trieb der 
Freuden hin? 
Mir ift, ob feh’ ich fchon die längft gewünfchten 
funden, 
Darin manjauchzend ruft: Gott Lob! Sie ift 
entbunden. 


Mein — ſieht, von Andacht angetrieben, 

Bon lodernderBegier faft auffer mich entzückt, 

Mit guldner Sternen Glanz am Firmament ges 
fehrieben, 

Und gleichſam dieſe Wort’ — — deutlich einges 


b 4 9 
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Wann Mond (2) und Garl(cv1.) ſich wird 
als wie Sein Adler (IC) fügen; 
Kommt Zehn und Sechs heraus: (DCV1.) 
das Fahr wird euch vergnügen. 


So eilt ihr Tage denn, befiedert euch ihr Zeiten, 
Fliegt aus der dunkeln — der greiſen Ewig⸗ 


eit 
Ein unausſorechliches Vergnuͤgen zu bereiten 
Dem nie beſiegten — der ganzen Chri⸗ 
nheit, 
Der holden Kayferin, der nichts auf Erden glei⸗ 


et, 
Der auch die Schoͤnheit an Sthorheit, wil⸗ 
fig weichet! 


Der Heldin, deren Blick das rc der Melt 
be 
In deren Schönheit Glanz — heiterm Au⸗ 
Der Geiſt des irdſchen Zevs I ne fich ver: 
Des würdigften Gemahls ie Ge: 
[ 
Das Wunderwerk der Welt, der Erden Zier und 
Gluͤcke, | 
Die Ehre der Natur, des Himmels Meiſter⸗Stuͤcke! 


Dieß 


Zueignungs-Schrift. 
ö— — — 
Dieß iſt der treue Wunſch, o — ſonder glei⸗ 


chen 
Womit ſo Herz als Buch, a Deinen Fuͤſſen 
allt. 


Nur darum wag' ich, hier gebliht zu überreichen 

Den ſchlimmſten Wüterich dem beften Herrn 
der Welt; 

Damit der Gegen⸗Satz dasLaſter mehr derdunkle, 

Und, bey der Laſter Ruß, die Tugend heller funkie 


Damit die deutſche Welt, je Luft entzückt, 
erfenne 
In andrer Voͤlker Noth, ihr — und 


Bey vieler Herrſcher Wut, in CO fich glücklich 


Und preiſe Gottes Huld füri ihr geneigt@efehic: 
Daß, da fo viel’ im Schutt - T ag vergras 


Sie EARE, denbeften Sem, u je geweſen, ha⸗ 


+ 


Wie fehmachtet manches Volk, wie hört man ed 


nicht ehnen y 
Ob feiner Herrfchaft St we  Unbarmperzig: 
Es fey ihr Fuͤrſt ein Fels in Sinne ihrer Thraͤ⸗ 


Er fen Herodes gleich, nur mit dem uUnterſcheid, 
65 Daß 
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Daß der fein Volk wie Sau’, und der wie Hunde 
achtet, 
Der eine fie noch jung, und der, als Männer, 
fchlachtet. 


Beglücktes Defterreich, betrachte du hingegen, 
Wie dir, im groffen EARE, der Himmel fel: 
ber hold. 
Er leitet über dich Glück, UWeberfluß und. 
Segen, 
Durch Ihn wird wiederum der Zeiten Thon zu 
old: 


Schau, wie Sein bloffer Blick Gradivus Morden 
wehret, 

In Sicheln Schwerdt und Dolch), die Spieß’ in 

Pflug: Schaarn fehret, 


ie ſchwimmſt du nicht in Euft, in Ueberfluß und 
veuden, 
MWanıandrerHerren£and in Blut undähren 
fchwimmt! 
Erivege, wie bey dir die fichern Heerden meiden, 
Schau, wie das reife Korn die gelben Achren 
kruͤmmt, 
Und EARDE gleichſam dankt, Daß der, fo fie 
eſaͤet 


ge 
Durch Seine Are befehirmt, und nicht der Feind 
fie mebet 


Es 


Zueignungs- ‚Schrift 


Es jauchzt der Erden = Kreis, Aſtraͤa Eehret 
wieder, 
Die Witten Eriegen Recht, die Wäifen find 
erquickt‘, 
Sein ſichrer Unterthan fingt Dank: und Freu: 
den Lieder; 
Denn keiner wird gedruͤckt, als der das Volk 
gedruͤckt. 
Wir werden unter CARL von keinem Unfall 
wiſſen, 
Da ſich Geiechtigkeit und Friede bruͤnſtig kuͤſ⸗ 
ſen. 


Wir ſehn mit banger Luſt, mit froͤhlichem Ent: 


ſetzen, 
Wie Dein gerechter Ernſt der Bosheit Macht 
verkuͤrzt: 
Er ſey fo groß er ſey, wer Unſchuld will ver: 
leßen, 
Wird vom gerechten. EANE erniedrigt und 
geftürzt : 
Er zeigt, daß Feine Macht die Schuld der Straf’ 
„+ entreiffe, 
Und daß Er: Kanfer fey, * nicht nur Kaͤyſer 
eiſſe. 


Unuͤber⸗ 


Zueignungs⸗Schrift. 


Unuͤberwindlichſter, Hammonia verzagte, 
Wenn Dein Durchlauchtigs Aug’ ihr Schuß: 
Geſtirn nicht wär, 
Mie oftentriß ung nicht, wann Ungluͤcks⸗Sturm 
ung plagte, \ 
Dein holder Gnaden:Stral aus dem Verder⸗ 
bens- Meer? 
Wie wid’ ung fremder Neid den Untergang 
nicht draͤuen, 
Müfl er den Adler nicht und feinen Donner 
feheuen ? 


So laß denn Deine Huld auf Hamburg ewig 
dauren: 
Sie fleht, Großmaͤchtigſter, durch mei: 
nen Kiel, Dich an: 
Sen ihren; Dir allein beftändig treuen Mauren 
Mir Käyferlicher Huld und Gnade zugethan! 
So wird für EARE man n niemals ermüdet 
ehen, 


Den groſſen Sternen⸗Herrn insrün- 
ſtig anzuflehen. 





Vor⸗ 
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den eier, 


0 ſchwer es ift, in gebundener Rede aus 
fremden Sprachen etwas wohl zu über: 
fegen, fo vortheilhaft ift es für unfere 
Mation, und folglich auch dem Lieber: 
feger um fo viel ruͤhmlicher. Wesfalls 
gegenwärtiges aus dem Welſchen 

ins Deutfche uͤbergetragene Helden » Gedicht 

des weltberühmten Ritters Marino von dem 
Bethlehemitiſchen Rinder» Morde um fo viel 
höher zu ſchaͤtzen, je befannter es iſt, daß wir bisher 
in unfrer Mutter-Sprache nichts, oder nur was fehr 
unvollfommenes von dergleichen Lleberfegungen vor: 
zeigen koͤnnen. Denn die Verdeutfchung des bes 
frepten Jeruſalems, welches von Torquato Taf- 
fo ehemals in Italiaͤniſcher Sprache gefehrieben, von 
Dietrich von dem Werder aber deutfih ausge: 
fertige, und im 1651 Fahre zum zweyten mahle in 

Frankfurt am Mayn mis Kupfern verlegt worden; 

obgleich 
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obosleich Buchner ziemlich vortheilhaft davon geur⸗ 
theilt, will doc unferm Morhofen, wegen der darinn 
befindlichen gezwungenen Art, gar nicht gefallen, und 
ift auch nunmehr bey uns felbft in fo ſchlechter Hoch⸗ 
achtung, daß fie den allerwenigften befann, Go 
find auch die verfchiedene alte Ueberſetzungen der 
Homerifhen und Virgilianifchen, oder andrer Hel⸗ 
den: Gedichte, thrils nur in ungebundener Rede, 
theils auch in gebundenen, fo ſchlecht verdeutſcht, daß 
fie bey jegiger Zeit, da die Poetifche Nein: und Zier: 
lichkeit bey uns um ein geoffes gejtieg.n, in Feine Bes 
trachtung mehr gezogen werden: wiewohl Michael 
Schirmers verdeutfchter Virgil, welcher in Berlin 
im 1672 jahre gedruckt worden, noch wohl leſens⸗ 
würdig. Dis Herrn von Seckendorfs Üeberfer- 
zung des Lucanus aber würde vieleicht mehr Benfall 
erworben haben, wenn er fich nicht einer Art Verſe 
fonder Reimen bedient hätte, als worinn-ihm bisher 
noch nicmand gefolget: weil in der That ‚unfre Mut⸗ 
ter-Sprache, wegen fo vieler gehäuften Confonanten 
und ihres daher harefcheinenden männlichen Tons, in 
gebundener Rede, des Neim-Klangs nicht fo wohl als 





die Griechische, Lateinifche oder andre Sprachen, ent⸗ 


behren fan, 


Um nun unfer Deutfchland auch. hierinn von ei⸗ 
nem Vorwurf zu befreyen, da faft alle auswärtige 
wohlgefittete Völker uns an guter Ueberſetzung eines 
Helden-Gedichts übertreffen; als hat Hr. Zr. Bro⸗ 
kes in Hamburg obgemeldten Rinder - Mord, 
theils aus diefer Abficht, theils auch zu feinem eigenen 
Zeitvertreibe, zu überfegen angefangen. Wodurch 
zugleich der Herr Ueberſetzer die von den Franzoſen 

eine 
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eine Zeit her heftig ansefochtene Dicht: Rüuhft der 

Welſchen erlichermaßen zu vertheidigen gefucht: um 

ihren Werth, und ob fie nicht der-andern weit vorzuzie⸗ 

hen, unfern Deutſchen zu einem unparteyifchen Ur⸗ 

£heil vor Augen zu legen: Da nun mit demfelben ich 

vor einigen Jahren, nach) meiner Ankunft allhier, bez 

Fannt und eines genauern Umgangs von ihn gewürs 

dig zu werden, die Ehre hatte; Fam mir der Anfang 

davon Faum zu Geſichte, als ich fo gleich Gelegen⸗ 

heit nahm, ihn zu Fortſetzung derfelben täglich aufzu⸗ 

muntern, Gleichwie er nun ein reifes und durch⸗ 

dringendes Urtheil, eine fonderbare Geſchicklichkeit 

in fremden Sprachen, viele Erfahrenheit durch Reiz 
fen, Zeit und Geduld, und dabey fo viel Gluͤcks⸗Guͤ⸗ 
ger beſitzt, daß er fich der Pocfie bloß zur Luſt ges 

braucht; und ihm alfo nicht ein einziger'von-folchen 
Vortheilen mangelt, die demjenigen nöthig find, der 

in der Dicht⸗Kunſt etwas groffes zu leiften gedenfetz 

fo fonnte diefe von ihm übernommene Arbeit nicht 
anders als glücklich von ſtatten gehen, 

Daher ich in der an ihn gerichteten Zueignungs⸗ 
Schrift meiner vor zweyen Jahren hier zufanımen gez 
druckten Theatraliſchen Gedichte mich nicht ent: 
halten fönnen, um Heransgebung diefes feines verz 
deutſchten Rinder-Wordes ihm öffentlich anzulie⸗ 
gen. Wodurd) er denn bewogen worden, folchen von 
neuem durchzufehen, und mir die Beförderung des 
Verlags zu überlaffen, Weil nun die Italiaͤniſche 
Edition fehr rar, der Hr. Ueberſetzer aber, welches zur 
bewundern, in eben fo vielen deurfchen Verſen diefes 
Gedicht verfaſſet; als habe das taliänifche im Drucke 

„dem Deutfchen beyfügen, und dadurch den Sprach: 
Fündiger 





w 
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Eündigen Gelegenheit geben wollen, von diefer Ber 
deutfchung defto gründlicher und billiger urtheilen zu 
koͤnnen. Woben verfichern Fan, daß niemahlen in 
Italien von diefem Werke eine fo vollfommene Edi: 
tion, als gegenwärtige, herausgefommen : maßen 
der Hr. Ueberfeger felbft an denen darinn befindlichen 
Kupfern Feine Koften gefparer. 

Daß man aber der taliäner fo genannte ottaue 
rime oder achtszeilige Strophen, darinn fid) der erfte, 
dritte und fünfte, der zweyte, vierte und fechfte, fodenn 
der fiebende und achte Vers zufammen reimen, hier 
nicht nachgemacht; fondern eine freye und vermifchte 
Reim⸗Art erwehlet, iſt nicht deswegen unterlaffen 
worden, als ob es im Deutſchen unmöglich nachzu> 
ahmen wäre; fondern darum, weil man in der Ver⸗ 
deutſchung fonften unhintertreiblic wirde genöthige 
worden feyn, des Reims halber bald etwas wegzu⸗ 
Iaffen, bald, wider den Sinn des Marino, etwas 
einzuflicken 5; oder widrigenfals das ganze Gedicht 
von Wort zu Wort allzuängftlicd) und gezwungen zu 
überfegen ; welches man aber gerne nad) derjenigen 
Regel vermeiden wollen, die Lipfius dem Ueberfeger 
feiner Lateiniſchen Schrift von der Beftändigkeit gege⸗ 
ben, wenn er alfo an ihn fhreibe: * Diefes wollte 
ich vornehmlich, daß du dir mehr Freyheit naͤh⸗ 
meft, und aus den Fußftapfen der Lateiniſchen 
Sprache auszutreten weniger Bedenken trügeft. 
Deine Sorafalt macht die Heberfegung gedruns 
gen, gebunden, feicht und zumeilen dunkel. Es 
bat doch eine jede Sprache ihren eigenen Genium, 
deffen man fie nicht berauben, noch in Unbedacht 
in einen fremden Eörper vermweifen muß, Wie 

A | vieles 
Cent. I, Epift. 72. 
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vieles laͤſſt ſich im Latein kurz ſchreiben, deſſen 
Vortrag weder deutlich noch vollkommen genug 
ſeyn wuͤrde, wenn man ſich im Ueberſetzen an die 

ahl der Woͤrter binden wollte? Wie vieles 
ann man hoch und nachdruͤcklich geben, welches 
in einer andern Sprache niedrig und ſchwach 
lauten doͤrfte? Und ſolches wiederfaͤhrt inſon⸗ 
derheit denjenigen, welche mit mehr als gemei⸗ 
nem Fleiſſe und Gelehrſamkeit ſchreiben. Weſ⸗ 
fen Verſtand iſt doch geſchickt genug, die Alluſio⸗ 
nen, Beynamen, Zuͤge und Bildungen, die oft 
in einem einigen Worte ſtecken, alſo zu uͤberſetzen, 
daß ſie eben denſelben Nachdruck und ihre erſte 
Anmut behalten? Binde dich demnach nicht 
zu ſehr; denn alsdann kannſt du erſt den rechten 
Weg im Ueberſetzen treffen, wann du dich an 
feinen allzugenau binden wirft. 

Da nun, diefem zufolge, gegenwärtige Verdeut⸗ 
ſchung fo. viel möglich eingerichtet ; als zweifle nicht, es 
würden die Italiaͤner felbit, wenn fie unferer Sprache 
mächtig, des Hrn. Licherfegers Geſchicklichkeit erfennen, 
und eben dasjenige davon fagen, was der * Abt Ghi- 
lini in folgenden Worten ehemals von Albert Kranz 
geichrieben. Man muß fich, fpricht er, verwun⸗ 
dern, daß auf dem deutfchen Boden, mo die ger 
mwöhntiche ftürmerifche Nordwinde und ein faft 
immermwährender&chnee dasLand mitEis bedeckt, 
dennoch ſchon von fangen Zeiten her, und noch 
bis auf diefe Stunde, fo viele feharffinnige und 
aufgeweckte Köpfe in größter Menge hervorges 
kommen; daß es fcheint, es werden die Deuts 

ſchen / 
* Ghilini Teatro d' huomini letterati, pag.7. 
c 
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—— — — — — —— ñ — — — —— 
ſchen, wie vormals in den Waffen, alſo auch 
nunmehr in guten Kuͤnſten und Wiſſenſchaften 
den IBelfchen den Preis ftreitig machen. - Und 
wenn cs wahr, was ! Ecaliger fagt: daß nemlich 
die meiften Berfaffer eine folche Schreibt ans 
nehmen, wie ihre Sitten oder Gemuͤts⸗Neigun⸗ 
sen befchaffen ; fo wird diefe Heberfegung des Hrn. 
Licent. Brockes aller Welt ein unbetrügliches Zeug⸗ 
niß geben, daß in ihm ein hoher Geift und eine groffe 
tebhaftigfeit des DVerftandes, ‚bey feiner männlichen 
und. majeftätifchen Schreib-Art, zu finden, welche der: 
jenigen Hoffnung, die man fi) von feiner Verdeut⸗ 
(dung gemacht, vollkommen genug thun werden ? 
Gleichwie auch unwiderſprechlich, daß, nad) * Sene> 
ca Meynung, ein viel näherer und beſſerer Weg 
durch Erempel, als durch Regeln etwas zu bes 
greifen; fo ift an dem Mugen, den eine ſolche Ueber⸗ 
fetzung uns Deutſchen bringen wird, im geringſten 
nicht zu zweifeln. Denn desjenigen Vortheils zu ge⸗ 
ſchweigen, der unferer Mutter-Sprache dadurch zu= 
wächft, und deffen fic) die Sranzofen zur Aufnahme 
der ihrigen befonders glücklich zu bedienen gewuft, fo 
werden uns dadurd) die Erfindungen und fremde Eins 
fälle der- Ausländer, die Anmut ihrer Redens⸗Arten, 
die ſinnreiche Ausbildungen ihrer Gedanken, ihre kraͤf⸗ 
tige und wohlangebrachte Beywörter, ihre natürliche 
Beichreibungen , ihre auserlefene Gleichniffe, die be⸗ 
woegende Ausdrüdung der Gemüts-Negungen, und 

ı Libr. 6. Poktic. cap. 5. taufend 

ı 2 Epift. 6. 

3 v.Baillets jugemens des Sgavans, woſelbſt verſchiedene 
Autores wegen der Streit-Schriften und Urtheile für 
und wider den Adonis zu finden. Tom.IV. part.1V, 
n. 1494. pP. 182.204. P, Rapin Reflexions fur la Poëti- 
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taufend andere Zierlichfeiten befannt, die, ohne diefes 
Mittel, denjenigen doch allezeit verborgen bleiben würs 
den, die einen fremden Poeten in feiner Sprache zu les 
fen, oder vielmehr zu verfichen, nicht gelernt haben; 
deren doch bey uns unftreitig eine viel gröffere Anzahl 
als der Sprachzerfahrnen zu finden, 

Daß man aber hier nicht den Adonis, das gröffere 
Helden-Gedicht des Marino, fondern feinen Rinder⸗ 
Mord zu überfegen vorgenommen , ift deswegen ges 
(eher, weil diefes eine Bibliſche Geſchicht, und daher 
mit defto geöfferem Nuten von jedermann Fan geleſen 
werden; 3 jenes aber faft durchaus mit Fabeln und 
allzufreyen Liebes⸗Beſchreibungen fo. häufig angefült, 
daß, ob cs gleich fehr finnreich gefchrieben, dennody 
nicht nur wenig erbauliches darin zu finden, und viele 

ſcharfe Urtheile dawider ergangen, fondern auch Ma- 
rino felbft vielmals davon gefagt: Er waͤre mit 
feinem eigenen Werke gar nicht zufrieden, und 
würde ihm, wo er es von neuem wieder machen 
folte, eine ganz andere Forme geben. Ueberdieß ers 
fordert die Verdeutſchung deffelben allzuviel Zeit, maßen 
es ein ſo weitläuftiges Gedicht, welches in zwanzig Buͤ⸗ 
chern, oder fogenannten Öcfängen, fünf taufend, hun⸗ 
deit und ein und achtzig achtzeiligen Strophen, und 
aus ein und vierzig tauſend vier Hundert und acht und 
vierzig Berfen beftehet. Dem ungeachtet hat ein juns 
ger Italiaͤner von fechszehen Jahren, Namens + Ar- 
c 2 golo, 
queen particulier, p. 179. Reflexion 16. und in der 
III Reflexion p. 162. tie auch in feinen Reflexions en 
general über die Poefiep. 137. in der 39 Reflexion. 
# Leo Allatius de ApibusUrb. p. 144-146. Ghil. Tea- 
tro part.2. p.15. 16. Jugem. des Sgavans Tom, IV. 


P. 4. n. 1444. p: 126. 
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golo, aus einem heftigen Ruhm⸗Eifer uͤber dieſen 
Adonis, in einer Zeit von fieben Monaten, ein gleiches 
Helden⸗Gedicht von zwölf Gefängen, Endymion be⸗ 
namt, mit fo groffem Beyfall aller Verftändigen, im 
1616 jahre in 4to ang Licht geftellet, daß man es faft 
für etwas unglaubliches gehalten. Sonftiftbefannt, 
daß Valentinus Pafchalius Infanticidium facrum 
gefchrieben, welches zu Nom in ato gedruckt worden, 
und der gelehrte Jeſuite SacobBidermann, ein Schwa⸗ 
be aus Ehingen, auch in Lateiniſcher Sprache ein Hel⸗ 
den⸗Gedicht von dem Bethlehemitiſchen Rinders 
Morde in dreyen Büchern im 1622 Jahre in 12. un: 
ter dem Titel Herodias, zu Dillingen herausgegeben, 
amd nicht weniger Ruhm dadurd erworben, als Da⸗ 
niel Heinfius durch fein unvergleichliches Trauer-Spiel 





von diefer Gefchichte, welches er Herodes Infantici- 


da nennet; wiewohlman ihn unter andern auch desfalls 
öffentlich getadelt,daß er cben fo, wie hierMarino, wahre 
und falfche Gottheiten, Engel und Furien und derglei- 
chen in einer Biblifchen Gefchichte zugleich eingeführer: 
die aber, theils durch andere, theils von ihm felbft, in 
verfchiedenen Gegenfihriften glücklich widerlegt worden, 
Wann auch bisweilen in diefem Gedichte einige wis 
der die Zeit⸗Rechnung freitende Dinge, befonders was 
die Geſchlechts⸗Geſchichte des Herodes anberrifft, zu 
finden, fo fichet man zwar wohl, daß folches mit der: 
jenigen Tabelle nicht übereinftimme, welche Capellus 5 
aus dem Juͤdiſchen Gefchicht-Schreiber Joſephus zu: 


fammengezogen, Allein esift doch wahrfcheinlich, daß, 


alles nicht blofferdings von Marino erdichtet; fordern 
daß er entweder in den meiften Stüden den Erzehlun⸗ 
‘gen 

# L.Capelli Hiftoria Apoftolicailluftrata p. 85. 
« © GioPietro GiacomoVillaniVifiera alzata, Hecatofte p. 90. 
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gen einiger alten Kirchen Väter gefolget; oder vielleicht 
darum von der wahren Gefchichte abgegangen fey, um 
dasLaſter beftrafet,dieTugend aber belohnet, einzuführen, 
Noch habe beyläufig erinnern wollen, daß unfer 
Autor nicht Marini, fondern Marino geheiffen, wie. 
ſolches ſowohl aus feiner eigenen Namens⸗Unterſchrift 
in feinen Büchern, als auch bey den vornehmften Star 
länifchen Scribenten, ‚die etwas von ihm melden, zu 
erſehen. Daher mutmaßlich ſchlieſſe, daß die Ver⸗ 
mifchung diefer beyder Namen, welche faft in allen, 
und befonders in unfern Deutfchen Büchern von ders 
gleichen Inhalt häufig anzutreffen, entweder von etli⸗ 
chen $ateinifchen Audtoren, welche aus Marino Mari- 
nus, und alfo im Genitivo Marini gemacht, oder aus 
diefem Irrtum herrühre, daß in der gelehrten Welt 
ſich noch viele andere Italiaͤner bekannt gemacht, die 
den Namen Marini gefuͤhrt; worunter inſonderheit 
ein gewiſſer beruͤhmter Dichter und Genueſiſcher Edel⸗ 
mann, Namens Giouanne Ambroſio Marini, wel⸗ 
cher unter andern den bekannten Roman, Calloandro, 
geſchrieben, den der Hr. von Stubenberg, ein Mitglied 
der fruchtbringenden Geſellſchaft, unter dem Namen 
des Ungluͤckſeligen, zu Nuͤrnberg ſchon im 1667 Jah⸗ 
re verdeutſcht herausgegeben. 6 So findet ſich auch 
einer, Namens Tomaſo Spinola Marini, der ſich 
durch Buchſtaben⸗Wechſel Alpino Sammoſto Rimo 
genannt, und im 1634 Jahre in ı 2. eine gewiſſe Schrift, 
45 dem Titel il Giuditio Appaſſionato, verfertigt. 





a es war noch ein anderer, welcher ſo gar einerley 
auf⸗Namen mit unſerm Poeten gemein gehabt, nem⸗ 
lid) 7 Giouanne Baptiſta de Marini, General des 
Drdens 


3 
? Deffen zuRom im 1670Jahre in 4.gebrucktegfeben ift 
im Catalogo Bibl. Slufianz p. 465. angeführt zu finden. 
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Ordens der Dominicaner; und endlich Stephanus 
Marinus, der im 1629 Jahre zu Rom in 8. ein Hoch⸗ 
zeit⸗Gedicht drucken laſſen, welches er eben ſo, wie ehe⸗ 
mals unſer Marino fein ob: Gedicht an Pabft Leo 

AI. il Tebro feftante betitelt. | 
Naͤchſt diefem finde für nöthig, dem Leſer befannt zu 
machen, daß Marino feinem Rinder» Morde eine Zu: 
eignungs-Schrift an Antonio A’Alba Ein vier Stro⸗ 
phen einverleibt, und unmittelbar vorgeſetzt: weßwe⸗ 
gen es vieleicht einigen nicht wohlgerhan zu ſeyn ſchei⸗ 
nen mögte,daß man folche hier weggelaffen., Allein, 
weil fie ohne allen Nachtheil des Haupt⸗Werks wohl aus⸗ 
bleiben konnte, und uͤberdieß Seiner Roͤm. Raͤpyſerl. 
Maj. CARL dem Sechſten der Hr. Ueberſetzer dieſe 
Verdeutſchung in gebundener Rede gleich anfangs aller⸗ 
unterthaͤnigſt zuzuſchreiben entſchloſſen war; als hielte 
man nicht fuͤr dienlich, die Italiaͤniſ. Zuſchrift gleichfalls 
zu verdeutſchen, oder auch nur uͤberſetzt in dieſes Werk 
mit einzuruͤcken, ungeachtet der uͤbrige Tert dem Deut⸗ 
ſchen ſonſt durchaus beygefuͤgt worden: weil man die⸗ 
fen kleinen Abgang theils durch die neueZuſchrift an einen 
fo groffen Monarchen, theils auch) durch die eigene 
Gedichte des An, Ueberſetzers, dieman diefem Bu⸗ 
he hinten anhänger, fhon vollkommen wieder erfeßt 
ſchaͤtzte. Maßen das geringftederfelben, fo bald es vor⸗ 
mals das Licht erblicket, bey allen Kennern fo viel Ver: 
wunderung als Vergnügen erweckt. Schade iftes in⸗ 
zwifchen, daß bey diefem Berlage die darinn befindliche 
Kupfer-Stiche allzulange Zeit erfordert, und daher dieſes 
Werk fo zeitig, als man gewuͤnſcht, zum Vorſchein nicht 
| fommen 

8. Leo Allatius in Ap. Urb. pag. 237. 

2 Beſiehe unſere Lebeng-Befchreibung des Marino p. 74. 
woſelbſt 
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kommen Fönnen: weil fonft die 49 Strophe in obgez 
dachter Zueignungs-Schrift an Se, Roͤm. Raͤyſerl. 
Majeftär, welche ſchon bereitsim April, und alfo über 
g Monat eher als die frohe Nachricht von der höchfters 
freulihen Schwangerfchaft Ihro Maj. der Roͤm. Kaͤy⸗ 
ſerin erſchollen, verfertigt geweſen, nunmehro fuͤr etwas 
mehr als eine bloſſe Poetiſche Prophezeyung angeſehen 
werden duͤrfte. Dieſes iſt es, was ich bey der Ausgabe 
dieſes Werks hauptſaͤchlich zu erinnern fuͤr rathſam erach⸗ 
tet, der ich im übrigen nichts dabey gethan als daß ich gez 
genwärtige Vorrede gefihrieben, hin und wieder einige 
Anmerkungen bey der Berdeutfchung, dem Frauenzim⸗ 
mer oder den Ungelehrten zur Nachricht, mit eingeruckt, 
und die Hier folgende Lebens-Befchreibung des Nitterg 
Marino verfertigt. Worinn ich mich nicht auf ausge⸗ 
fehriebene Allegationen, fondern bloß auf die Nachrich⸗ 
ten derjenigen Autoren gegründet, die ich felbft bey diefer 
Gelegenheit durchlefen fönnen. Bor allen aber habe 
mich derjenigengebeng-Berzeichniß desMarino bedienet, 
welche Caualier Francefco Ferrari in $taliänifcher 
Sprache aufgeſetzt; dem ich um fo viel cher frauen zur 
koͤnnen vermeynt, je gewiffer esift, daß er nicht nur zu ei⸗ 
ner Zeit, ſondern auch in guter Bekanntſchaft mit un⸗ 
ſerm Poeten gelebet, und daher, ſeinem eigenen Geſtaͤnd⸗ 
niß nach, vieles aus dem Munde des Marino ſelbſt, oder 
aus eigener Erfahrung und glaubwuͤrdigen Erzehlungen 
geſchrieben. 

Deſſen Autoritaͤt iſt auch die Urſache, warum ich von 
ZTollius 9 abgewichen, welcher vorgiebt, daß Marino 
von der Königin Maria de Medices für feine an fie ge 

4 richtefe 

woſelbſt anftatt taufend, hundert tauſend Gülden 
ſtehen muͤſten, wenn die allda befindliche Allegation 
aus bem Tollius ftatt behalten follte, 
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richtete Zufchrift des Adonis hundert taufend Gulden 
zum Gefchenf erhalten, Maßen cs nicht glaublich ſchei⸗ 
net, daß diefe aufferordentliche Fönigliche Freygebigkeit 
unferm fonft forgfältigen Ferrariund andern Lands⸗Leu⸗ 
ten des Marino, die deffen Leben befchrieben, unbekannt 
geblieben feyn ſollte. Wiewohl Bailler ?° diefer Mey⸗ 
nung des Tollius getreulich nachgefolgt; mich aber das 
durch zu mutmaßen veranlaffer, daß er fich zu Erfors 
[hung derWahrheit bey diefen zweifelhaften Umſtaͤnden 
allzuwenig Mühe gegeben. Denn ob ich gleich felbft eine’ 
Pariſiſche Edition des Adonis in 12. mit der Zueigs 
nungs⸗Schrift an die Königin gefehen, deren ich zwar in 
dem Lebens⸗Laufe des Marino nicht gedacht, weil fie mir 
erſt nach deſſen Berfertigung unter die Hände gefommen 5 
fo bezeugen doch auch Ferrari und andre bewährte Ge- 
ſchicht⸗Schreiber, daß Marino oftgedachtes Helden⸗Ge⸗ 
dicht dem Könige in Frankreich Ludwig dem XIII. zuge⸗ 
fhrieben, Daher esmwahrfcheinlich, daß vielleicht Ma- 
rino, bey unterfihiedenen Auflagen, feinen Adonis, 
durch befondere Zufchriften, beyden gewidmet. Daßich 
. ‚aber dag £eben eines fo groffen Poeten, den die Natur fo 
felten hervorzubringen,dieKunft aber mit fo viel Schwuͤ⸗ 
rigkeit vollfommen zu machen pfleget,bey diefer Gelegen⸗ 
eit etwas ausführlicher befchrieben wird wegen der haͤu⸗ 
g darinn vorfommenden ſeltſamen Umſtaͤnde ſchwer⸗ 
lich jemand verdrießlich fallen koͤnnen. In welcher 
Hoffnung ich ſchlieſſe, und, nebſt Verſprechung einer 
baldigen Herausgabe des zweyten Theils meiner 
eigenen Gedichte, wie auch eines andern Poeti⸗ 

ſchen Werks, mit vielem Vergnuͤgen verharre 

Des geneigten Leſers 

Hamb. den 8Oct. 1715. Dienſtbefliſſener 

Johann Ulrich Koͤnig. 
io Jugeniens des Savans T. IV, part. 4. n. 1404. p. 204. 
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egenwärtige dritte Auflage des Marinis 
ſchen Kinder-Mords ift zwar der zweyten 
völlig gleich; unterſcheidet fich aber von- 
der erften hauprfächlich durch ihr geäns 
dertes Format und einen fehr merflichen Zuwachs anz 
derer Gedichte: wodurch fie zu eben folchem Bande ges 
diehen iſt, als die beyden Theile von des Hrn, Ueberſetzers 
fogenanntem Irdiſchen Vergnügen in GOtt. 
Wie die Beforgung des damaligen Drucks und die ge: 
hörige Durchſicht meiner Wenigkeit überlaffen geweſen; 
fo habe ich felbigen mit Fleiß dahin einzurichten und zu 
verftärfen gefucht, daß er mit oberwehntem Werfe drey 
gleiche Theile der Brockeſiſchen Schriften ausma⸗ 
chen mögte, Die izigen fönnen am füglichften für 
den erften Theil derfelben gerechnet werden, indem fie 
beydes zuerft verfertigt, und auch meiftentheils zuerft 
gedruckt, überdas igund ebenfalls mit einem neuen Titel: 
Kupfer verfehen worden. Beſagte Bergröfferung aber 
ift zugleich um deßwillen fo viel Lieber gefchehen, weil die 
übrigen Pocfien des Hrn. Brockes, auffer Deffen Mora⸗ 
Tifchen und etlichen Ueberfegungen, dazu nicht allein - 
nöthig geweſen, fondern auch aufs genauefte zu Fuͤl⸗ 
lung diefes Buches zugereichet haben, 


es Das 
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Das erſte Stuͤck deſſelben iſt das Leben des Marino, 
welches unveraͤndert gelaſſen, und deſto lieber beybe⸗ 
halten worden, je beſſer und vollſtaͤndiger es verfaſſt 
iſt. 

Die darauf folgende Ueberſetzung iſt nicht allein, 
wie alles uͤbrige, ſorgfaͤltig uͤberſehen, ſondern auch 
das Original mit einem zu Bologna 1064. in 12. ges 
. deuten Eremplare zufammen gehalten s deffen ich 
darum beyläufig erwehne, weil cs vielleicht das einzi⸗ 
ge iſt, welches in dem Verzeichniſſe der Marinifchen 
Schriften fehler. 

Man hat feit Furzem auch in Deutfchland angefan⸗ 
gen, mit etlichen nugbaren und wohl getroffenen Ue⸗ 
berfegungen ſich hervorzutfun. Zwar finden unfere 
Landes⸗Leute noch eben nicht fonderlichen Geſchmack 
daran; doch kann ich ihnen auch ihre vorgefaſſte nach⸗ 
theilige Meynung von unſern Verdeutſchungen kei⸗ 
nesweges verdenken. Man ſehe nur, wie elend die 
allermeiſten gerathen ſind, und wie ſchlechte Originale 
mehrentheils dazu genommen worden! Unſere wenig⸗ 
ſte Sorgfalt iſt durchgehends geweſen, artige und gu⸗ 
te Buͤcher zu uͤberſetzen. So bald aber ein luſtiger 
Roman, das Leben eines Spitzbuben, oder ein Ge⸗ 
mengſel von laͤppiſchen Maͤhrlein und ſaftigen Hiſtoͤr⸗ 
chen auswaͤrtig ans Licht gekommen, hat man Wun⸗ 
der gedacht, wie viel unſern Deutſchen daran gelegen 
ſey, den Kram gleichfalls leſen und verſtehen zu koͤn⸗ 
nen. Iſt ja einmal ein brauchbares Werk verdeutſcht: 
ſo finden wir, daß es entweder mit einer knechtiſchen 
Pedanterey von Wort zu Wort nachgeſchmieret, oder 
mit fluͤchtiger Eilfertigkeit ſo obenhin ausgedruͤckt, ja 
oftermals ganze Blaͤtter davon weggelaſſen — 

ch 
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ne 
“sch weiß zwar freylich, daß wenige von den alten 
fowol Sriehifhen als Roͤmiſchen Seribenten übrig 
ſind, die wir nicht in unferer Sprache aufweifen Fön: 
nen; ich darf aber auch nur fagen, daß die Ueberſetzer 
derfelben durchgehende theils Franken, theils Schwaz 
ben, theils Straßburger waren, und daß ihre Werfe 
mehrentheils ſchon vor hundert und mehr Fahren herz 
aus ſind. Dieß alles ift genug gewefen, überhaupt von 
Deutfihen Ueberfegungen einen widerwärtigen Begriff 
zu machen, und befremdet michs daher gar nicht, daß 
die wenige gute Arbeit, fo wir igund von diefer Ark 
haben, in Feine gröffere Achtung gefommen, ja fheils 
nicht einmal befannt geworden. Es hilft aber 
zur Ausbefferung und Bereicherung. einer Sprache 
nichts mehr, als fleißige Lleberfegungen auständifcher 
Schriften, wenn diejenigen, welche dergleichen Mühe 
übernehmen, der einen Sprache Fundig, und der ans 
dern mächtig find. Die Franzofen erkannten folches 
gar zu wohl, als fie ihre Landes: Sprache zu fäus 
bern befliffen waren, und lieffen ſich daher zuförderft 
angelegen feyn, die beften Originale verfchicdener Na⸗ 
tionen in felbige zu uͤbertragen. Billig follte auch 
jedweder, der aus eigenem Kopfe im Deutfchen der 
einft zu ſchreiben dächte, vorher feine Kräfte an der 
Ueberfeßung eines guten Buches verfuchen, und das 
durch in der rechten Art, feine Gedanfen vorzutragen, . 
ſich feft ſetzen. Ueberhaupt fehicke fich das Tempera: 
ment unferer Landes⸗Leute hiezu recht wohl, und fie ha: 
beu mit ihren $ateinifchen Lleberfegungen der alten 
Griechiſchen Scribenten befondere Ehre eingelegt. 
Man darf auc) nicht denfen, daß dergleichen Beſchaͤff⸗ 
tigung nur was leichtes fen, oder fie für geringe hal⸗ 

. sen, 
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ten. Die anſehnlichſten Männer auswaͤrtiger Voͤl⸗ 
ker haben es ihrem Stande nicht nachtheilig gefunden / 
eine merkliche Bei darauf zu verwenden, und der Lord 
Rofcommon hat allerdings Recht, wenn er fehreiber: 


’Tis true, compofing is the nobler Part, 

Bud good Translation is no eafıe Art: 

For tho’ Materials have long ſince been found, 

Yet both your Fancy, and your Hands are 
bound ; 

And by improving what was writ before, 

Invension labours lefs, but Fudgment more, 


Demnad muß uns der fo fparfame Beyfall, den auch 
gute Ueberfegungen bisher kaum haben erlangen Fön: 
nen, von dergleichen Arbeit am wenigften zuruͤck hal⸗ 
gen, wenn nicht die erforderliche groffe Mühe uns da⸗ 
von abſchrecket. Der Mugen, den ſelbige mit fich 
führen, ift viel zu wichtig, und infonderheit bey un: 
ferem Frauenzimmer.. Co find aud) verfchiedene 
hoͤchſt⸗ geſchickte Männer, die ſich zugleich durch die 
beften Originale befannt gemacht, ung nunmehro mit 
beherztem Mute darinn vorgegangen, unter welchen 
der Herr Brockes einer mit von den erften if. Eu: 
clides, Epicterus, Horatius, Cicero von den Pflich⸗ 
ten der Menfchen, Tacitus von den alten Deurfchen, 
die Briefe des Plinius, Bocthius, des Antonius $es 
bens Regeln, der Telemaque, des Fontenelle Gefprä- 
he im Reiche der Todten, zc. find alle recht fauber ing 
Deutſche eingefleider: und gegenwärtige Marinifche 

Ueberſetzung gicbt denenfelben in ihrer Art fo wenig 
etwas 
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etwas nach, daß fie vielmehr ale die guten Eigenſchaf⸗ 
ten davon gemeinfchaftlich in fich begreifer, 


Bon den nachgefeßten eigenen Gedichten kaͤnn ich 
fagen, daß man fie durchgehende mit gröfter Hoch: 
achtung aufgenommen. Gie find theils nad) dem Ita⸗ 
liänifchen, theils nach dem FSranzöfifchen Gefchmarf 
gefchrieben. Theils aber gehen auch von beyden ders 
geftalt ab, daß fie deren verfchiedene Annehmlichfeiten 
mit einander verfnüpfen, und dadurch der Englifchen 
Schreib-Art aufs genauefte gleich fommen. Daß 
alfo nothwendig die $iebhaber von jedweder Gattung 
vergnüget werden müffen, und mehr, als durch die 
wenigen vorhin angefügten Schriften allein. Das 
groſſe Paßions⸗Gedicht iſt bisher uͤber dreißigmal be⸗ 
ſonders gedruckt, und in vielen der anſehnlichſten 
ſowol Reſidenz⸗ als Reihe: Städten alljaͤhrig, nad) 
verfchicdenen Compofitionen, aufgeführet worden,jedoch - 
am meiften aus der berühmten Feder unfers Herrn 
Telemanns, Ueber diefe oftmalige Wiederholung 
deffelben hat der vortreffliche Herr Doctor —— 
folgenden lebhaften Einfall gehabt: 


Unde fit, ut toties placeat repetita BR OKEST 
Mufa, nouis femper fuauior una tonis? - 
-Tantas mirari res vimque & carminis artem 
Et charites nunquam fufhcit una dies. 


ch füge felbigen eine Kleinigkeit bey, die mir vor 
etlichen Jahren bey eben diefer Gelegenheit, an vor 
genannten Componiften davon, in die Feder gefloffen: 


Du 
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Du zeigſt uns abermal, beliebter Telemann, 
Was Deine Kunſt in uns fuͤr Wunder ſchaf⸗ 

ann, 


fen 
Indem Dir Brockes Geiſt die reihe Feder 


uͤhret, 
Und ſo, wie Seine Schrift, Dein Ton die 
Herzen ruͤhret. 
Du zeigſt, daß auch in todten Saiten 
Ein Leben, Geiſt und Feuer iſt, 
Und daß, mie Brocks der Phoͤbus unf’rer 


Zeiten, 
So Du derfelben Orpheus, bift. 


Weiter habe ich für diegmal den $efern nichts zu fa? 
gen, und ich wünfche nur dem Herrn Derfaffer ein 
gefundes, langwieriges und geruhiges Leben, damit 
wir noch mit vielen Gedichten von Seiner Art mö- 
gen befchenft werden. Vielleicht koͤmmt in kurzem 
der vierte Dand der Brocefifhhen Schriften zum 
Vorſchein, welcher aus einer fehr glücklich gerathenen 
detiichen Ueberſetzung von den Grund:Sägen der 
lt-Weisheit, die der berühmte Franzöfifche Abt, 
Geneft, gefchrichen, beftchen wird. Ich habe viel⸗ 
leicht in kurzem Selegenheit, vor dem vierten Theile 
der Nieder: Sächfifchen Poefien mit dem gelchrten 
Leſer mich weitläuftiger zu unterreden, und bin ins 
deffen zu allem, was die natürlichen Pflichten erfor 
‚ dern, mie der gröften. Ergebenheit 


Defien 
mburg, ben 24 Auguft 1727. 
Hamburg, den 24 Auguſt 1727 beteittwilligfter Diener, 


C 5. Weichmann. 


Ueber 


Veber die 
abermalige vermehrte und verbefferte 
Herausgebung 


des Marinifchen. Bethiebemitiihen 
Kinder: Mordes 
nebſt 
eigenen Cedichten 
©. Hoch⸗Edlen und Hoch⸗Weish. 
» Heren 


Barthold Henrich 
Brockes, 


J. U. Lic. 
und 
wuͤrdigſten ——— 
des Hochanſehnlichen und Hochberuͤhmten 
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We till es, groſſer Brocks, mit Dir noch endlich hin? 

r Wie weit wird ſich Dein Ruhm noch als ein Adler 

ſchwingen? 

Denn Deine Poeſie, der Seelen Zauberin, 

Kann durch ihr Eräftigg Wort auch todte Hergen zwingen. 

Vornemlich da die Welt nunmehr zum andern mal 
Dein graßlich-fhönes Werk, nen em⸗ 
pfaͤnget 

Wie er verbeſſert iſt, und wie in groͤßrer Zahl 
Gedichte von Dir Selbſt demſelben angehaͤnget. 


O! unvergleichlichs Werk! Werk von ſo ſtarker Kraft, 

Auch Herzen von Metall und Marmor zu bewegen: 
Hier ſieht man auf einmal ſo manche Leidenſchaft 

Bon gutzund boͤſer Art ſich nach dem Leben regen. 
Haß, Ehrgeiz, Argwohn, Zorn, Lift, Blut⸗Durſt, Raferey 

Erſcheinen hier ergeimet mit Fackeln, Pei ndKlingen ; 
Hingegen ficht man auch Erbarmung, und Treu, 

Mit thraͤnendem Geficht die blaffen Hände ringen. 


Wer mag nun, groffer Brocks, allhier Dein Herold feyn ? 

Durch wen wird dieß Dein — ES MR erdienſt er⸗ 
oben? 

Der allergroͤſte Ruhm iſt noch vor Dich zu klein, 
Dein hoͤchſtes Lob iſt diß, daß Du nicht gnug zu loben. 

Ob das Geruͤchte gleich viel tauſend Zungen hat; 
Will es demſelben doch bey Dir an Zungen fehlen, 

Daher verftärft es fich, teil es vor fich zu matt, | 
Durch der zu tödtenden unfchuld’gen Kinder Kehlen. 


Doch nicht durch Kehlen nur; fo manche Wunde man 
An diefen Knaben fchaut, die ihnen Malec fchläget, 
So mancher Mund wird Dir zu Ehren aufgethan, 
Der Dein verdientes Lob bis an die Sterne träger, 
Dieß ift ja Wunderg werth: was Männern allzufchiverg 
Was weder dem Gerücht, noch auch der Hippocrene 
Zu leiften möglich war, erlangeft du nunmehr 
Durch die unmündigen und lebenlofen Söhne. 


- Daniel Wilhelm Triller, 
de; Phil, & Med, D. 
| g Leben 
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Vorbericht 
zu dieſer fünften Ausgabe, 


an hat fich Bisher bey allen neuen 
Auflagen der Meberfeßung des 
Kinder⸗Mords bemühet, das: 
jenige mit zu bemerken, was 
zur eigentlichen Gefchichte dieſes Buchs gehoͤret. 
Der berühmte Here Hof: und Ceremonien⸗Rath 
in Dresden, der Herr von König, hat uns 
das glücklich gerathene eben des Ztaliänifchen 
Dichters gefchrieben, und er Kat nicht vergef: 
fen, alle feine Schriften, die verfchiedenen Aus⸗ 
gaben Davon, und das Schickfal derfelben, mit 
anzufuͤhren. Der Here Hof: und Conſiſtorial⸗ 
d Rath 





Vorbericht. 


— —— nn 
Rath Weichmann lieferte ehemals, bey der 
Beſorgung einer neuen Ausgabe, eine kleine 
Nachleſe; und aus dieſem Grunde beruͤhre ich 
nachfolgendes, weil es auch ein Beytrag zu der 
Hiſtorie des Kinder-Mords iſt, und eigentlich 
hieher gehöret. | 


Im Jahre 1740 erfchien eine Meberfegung 
von diefem Gedichte des Marino in Holländi- 
ſcher Sprache, Der Verfaſſer davon ift ein 
fehr gefehickter Kaufmann in Amſterdam, mit 
Namen Stephanus Opterbeek, Jan Cafpers 
Zoon. ein Werf ließ er auf eigene Koften 
fehr prächtig in groß Quart. bey Zacharias 
Nomberg abdrucden, _ Er legte dieſer Arbeit 
die deutfche Meberfegung des Herrn Brockes 
sum Grunde, teil genaue Kenner derfelben 
fie Bisher dem Original gleich gefchaget haben. 
Nach diefer Vorfchrift Hat er gearbeitet, und ich 
muß geftehen, daß er viele Mühe und einen 
befondern Fleiß angewendet hat, feinen beruͤhm⸗ 
ten Vorgänger nicht aus den Augen zu ver⸗ 
lieren. So viel ihm "möglich geweſen iſt, hat 
er die Pflichten eines vedlichen Ueberſetzers beob⸗ 
achte, Hiedurch aber unterfcheider er ſich uns 

fer 


Vorbericht. 


— — — — — — — 
ter andern von dem Herrn Brockes, daß er 
nicht die Stropfen, welcher ſich der Italiaͤniſche 
Dichter bedienet, beybehalten hat. Das Mu: 
ſicaliſche dieſes Gedichtes hat alſo unter den 
Haͤnden des Hollaͤndiſchen Poeten etwas gelit⸗ 
ten, und vielleicht iſt einigen ſeine poetiſche Har⸗ 
monie zu gleichlautend. Doch, wer kann nach 
dem Geſchmack und einem gewiſſen Eigenſinn 
aller Leute ſchreiben, und abſonderlich ſolcher 
Leute, denen gemeiniglich nur Bloß der Schel— 
len Klang ergößet, und die fih nicht befüm- 
mern, ob Gedanken, ob Annehmlichfeiten des 
Derftandes und des Wißes, fich in einem Ver⸗ 
fe befinden ? Die Gedanken des Marin hat 
uns der Herr Opterbeek mit einer muntern 
und zum oͤftern vecht feurigen Schreibart wie: 
dergeliefertz wir find ihm daher vielen Beyfall 
ſchuldig. Das Leben des Marino, fo wie es 
der Herr von König aufgefeget hat, Tiefet man 
ebenfalls in niederländifcher Sprache vor diefer 
Ueberſetzung; und in einer wohlgerathenen Ode 
hat fie ver Berfafier vem Herrn Brockes zuge: 
fihrieben.. . Won der glücklichen Bemühung des 
Ueberſetzers, die er fich gegeben hat, mögen folz ' 


gende Stellen zeigen, die ich dem £efer zur Be— 
2 urtheilung 


DBorbericht. 


urtheilung bekannt mache; mich deucht, fie bes . 
weiſen zur Gnüge, diefer Mann habe weit mehr 
Helernet, als Krämereyen zu treiben und mit 
Gelde zu wuchern. 





Men zagh op deze plaets (om alles niet 


te feggen) 

De bloemen, kruid en’t gras verwelkt ter 
nedder leggen; 

Men wert geen luchtgefüis in’t minft aldaar 
gewaar, | 

Men hoort noch vooglen zang, noch fchorre 
donder daar, 

Geen herder liet hier oit zyn ftemm of feld» 
pyp horen, 

Geen echo kaatft alhier een wedergalm in 
d’ooren, | 

Noit blaardehier een fchaap, noit bafte hier 
‚een hond, 

Een reut’lend beekje, dat al zagjes op den 
grond 

Van fteen’ op fteenen valt, komt weynig 
‚ uilching maken, 


Waar 








| Vorbericht. 


Waar door deez flapenden, doch met ver- 
| driet, ontwaken. 
Int midden van dit holl legt Morpheus uit- 
geftrekt &c. 


* 
Het bloed ruiſcht nu vaſt voort, als of het 
ftroomen zyn, 
Men hoort niet als gekryt, gehuil van ſmert 
en pyn, 
Met een geknars van wöen; de fchrik, de _ 
dood en’t moorden 
Regeeren hier, alleen Herodes, fchoon hy’t 
hoorden, 
Blyft noch vernoegt, en ziet die kwelling 
vreugdig dan, 
Hyr roemt een ieder houw, in euv’len moed 
gedaan : 
Men ziet hoe dat hy zelf, door moordluft 
aangedreven, 
Dewonden meet en teld,hoe veelerhy deer 
fneven. 


v3 Ueber⸗ 


Vorbericht. 


urtheilung bekannt mache; mich deucht, fie be⸗ 
weiſen zur Gnuͤge, dieſer Mann habe weit mehr 
gelernet, als Kraͤmereyen zu treiben und mit 
Gelde zu wuchern. 





Men zagh op deze plaets (om alles niet 


| te feggen) 

De bloemen, kruid en’t gras verwelkt ter 
nedder leggen; 

Men wert geen luchtgefuis in’t minft aldaar 
gewaar, | 

Men hoort noch vooglen zang, noch fchorre 
donder daar, 

Geen herder liet hier oit zyn ftemm of feld» 
pyp horen, 

Geen echo kaatft alhier een wedergalın in 
d’ooren, 

Noit blaardehier een fchaap, noit bafte hier 
‚een hond, 

Een reut’lend beekje, dat al zagjes op den 
grond 

Van fteen’ op fteenen valt, komt weynig 
ruifching maken, 


Waar 


Borberichr. 


Waar door deez flapenden, doch met ver- 
| driet, ontwaken. 
Int midden van dit holl legt Morpheus uit- 
geftrekt &c. 


* | 
Het bloed ruifcht nu vaft voort, als of het 
ftroomen zyn, 
Men hoort niet als gekryt, gehuil van ſmert 
en pyn, 
Met een geknars van wöen; de fchrik, de | 
dood en’t moorden 
Regeeren hier, alleen Herodes, fchoon hy’t 
hoorden, 
Blyft noch vernoegt, en ziet die kwelling 
vreugdig aan, 
Hy roemt een ieder houw, in euv’len moed 
| gedaan : 
Men ziet hoe dat hy zelf, door moordluft 
aangedreven, 
Dewonden meet en teld, hoe veelerhy deet 
Ineven. 


v3 Weber: 


Vorbericht. 


— 
uUeberhaupt muß man noch mit Vergnügen 
bemerken, daß Holland ſich ernftlich bemühet 
und Merkmale von dem verdienten Werthe 
der Gedichte des Herrn Brockes zu geben. 
Eine Gefellfchaft gelehrter und munterer Köpfe, 
welche die redliche Abficht und. das wahre Gute 
in feinen Schriften einfiehet, befchäftiget fich 
gegenwärtig mit einer Meberfeßung der auserle⸗ 
ſenſten Stuͤcke des irdiſchen Wergnügend’in 
Gott. Ein Bemuͤhen, welches daher mit Recht 
alle Hochachtung und alles Lob verdienet, weil 
es den Nutzen der Menſchen befoͤrdern, und ih⸗ 
nen das ſinnliche Vergnuͤgen vernuͤnftig machen 
kann. Es iſt nicht lange, da ich das ausneh— 
mende Gedicht von der Sonne, welches man 
im zweiten Theile des irdiſchen Vergnuͤgens 
lieſet, in einer Sammlung, durch einen geſchick⸗ 
ten Mann: zu OAmſterdam in feiner Multer⸗ 
- Sprache überfeßt, gelefen habe, Was hätte 
er wohl ſchoͤners zu ſeiner lobenswuͤrdigen Arbeit 
wählen koͤnnen? Ich will hier nicht, oder beſſer 
ich kann nicht, den wahren Werth diefes> vor⸗ 
züglichen Stücfes beftimmen. So viel aber 
wird mis erlaubt ſeyn zu ſagen: Wer das 

Schoͤne 


Vorbericht. 


Schöne der Dicht⸗Kunſt Fennet, wer gewohnt 
iſt, durch groffe und. erhabene Gedanken den 
forſchenden Geift zu fättigen, der findet gewiß 
in diefem Stuͤcke dazu einen Vorwurf und Ue⸗ 
berfluß. Eben dieß find die ‚Eigenfchaften, die 
eine Schrift haben muß, wenn ſie Auslaͤnder 
ermuntern ſoll, fie ihren Eandes-Leuten vor Au⸗ 
gen zu legen. Mich deucht, wir werden wohl 
thuny. wenn die gegründete Verehrung, mit 
welcher fremde Nationen die Berdienfte des 
Herrn Brodes hochachten, uns zu neuen Bes 
mwegungs: Gründen dienet, das Schöne, das 
Nuͤtzliche, das Lehrende und das Erbauende 
in ſeinen Schriften unermuͤdet hochzuſchaͤtzen. 
Doch, was wuͤnſche ich dieſes? Meine vernuͤnf⸗ 
tigen Landes-Leute haben ja demſelben ſchon 
laͤngſtens Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, und 
ich weiß, daß die Hochachtung, welche ſie ihm 
ſchuldig ſind, ſich eher vermehren als verringern 
werde. 





Sonſten unterſcheidet ſich dieſe Ausgabe von 
der vorigen durch verſchiedene neue Stuͤcke, die 
hinzu⸗ 


* 


ci. 2ER NEN 
hinzugekommen find, und die der £efer mit Ver⸗ 
gnügen felber bemerken wird, Der Abdruck 
iſt dieſesmal mit einer befondern Sorgfalt ges 
ſchehen, und ich habe Hier Urſache, das geſchickte 
Bemühen des Hn. Pifcators Öffentlich zu ruͤh⸗ 


Borbericht. | 
| 
mei, Hamburg, den 17 Sept 1742, 


Zink. 
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ie $ebens-Erzehlungen berühmter Leute find 
ermunternde Weg-MWeifer für die Nach⸗ 
fömmlinge, durch deren Anführung manche 
in Irr⸗Gaͤngen der Laſter verführte Geifter wieder auf 
die rechte Bahn geleitet worden. Sie find eine 
Pflicht, die man den Verdienften, und ein Opfer, 
das man der Wahrheit fchuldig, ohne welche die Ty⸗ 
ranney der Zeit auch über die Tugend felbft eriumphis 
ren würde: daher, ſolcherley Befchreibungen geringe 
fhägen, in der That nichts anders wäre, als den 
Nuhm derjenigen beneiden, die der Ehre eines unfterbs 
lichen Andenfens würdig find. In dieſer Abficht ers 
neuren wir hier das von fo vielen gelehrten Federn bes 
reits in andern Sprachen verewigte Gedaͤchtniß des 
weltberühmten Ritters Marino. Er ward im 1569 
Jahre den 14. October *indem angenehmen Neapolig, 
einer rühmlichen Vater Stadt vieler vortrefflichen 
Dichter, und einer wahrhaften Wohnung der Mufen, 
gebohren, und erhielt in der Taufe den Damen Jo- 
hannes Baptifta. Ob er gleich aus feinem adelichen 
Haufe entfproffen, vielleicht weil das Gluͤck ihn nur 
durch feine eigenen Verdienfte zu erheben gefonnen; fo 
waren doch feine Vor⸗Eltern wohlangefehene Leute , 
und fein Vater, welcher ſich ſohannes Francifcus 
A 2 nannte, 


* Loredano in feiner Lebens⸗Beſchreibung des Marino, 
und Toppi in feiner Bibl. Nap. p. 135. ſetzen, daß er 
ben 18ten gebohren. 
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nannte, und ein gelehrter Doctor der Rechten, auch 
von jedermann hoch gefhägt, und mit ziemlichen 
Gluͤcks⸗Guͤtern verfehen war, nachdem feine vaͤterli⸗ 
che Liebe, vor allen feinen Kindern, vornehmlich auf 
diefen Sohn gefallen, Tieß ihn gleich, von zarter Kind⸗ 
heit an, in allen nöthigen Dingen unterrichten : wozu 
er ſich der Anweifung des zur felben Zeit fo hochge⸗ 
ſchaͤtzten Humaniften, Alfonfo Galeota, bediente, 
der ſchon damals den hohen Geift nad) der Hand fo 
- berühmten Schülers fattfam erfannt und bewundert, 
Allein Marino, wann ihm die Strenge feines Vaters 
und die Ernfthaftigkeie feines Schrers nur einen Augen 
blick Freyheit gaben, fuchte bloß in Leſung des Ariofti, 
Taflo und anderer guten Poeten, verftohlener und 
heimlicher Weife, fein einziges Vergnügen, *. Und 
ob er gleich, nach gelegtem Grunde in den erfien Wiſ⸗ 
fenfchaften, ſchon im eilften Jahre feines Alters, auf 
värerlihe Verordnung, der Rechts⸗Gelahrtheit mie 
ziemlichem Fortgange obzuliegen anfing; fo trieb ihn 
doc) feine natuͤrliche Neigung zur Poeſie dahin, daß 
er bald darauf feinen erften Vorſatz gänzlic) verließ, 
und fich einzig und allein auf die Dicht⸗Kunſt in feiner 
Mutter⸗Sprache legte, nicht ohne Widerwillen und 
herzliche Bekuͤmmerniß feines Vaters, der ihn von ei⸗ 
ner fo wenig einträglichen Wiffenfchaft oftmals, aber 
vergeblich, abgemahnt; als deffen vornehmftes Abfe- 
hen: gewefen, ‚einen Suriften aus feinem Sohne zus 
machen, um dadurd) fein Gefchleche fowol mit Ans 
fehen als Reichtum zu vermehren : wie ſolches Ma- 
rino in feinem Adone f mit einer überaus angeneh⸗ 
men und finnreichen Art felbft erzehler, und ich folgen: 
dermaßen überfegt ; Pitt 
* Loredano nella vita del Cav. Marino. 


MARIN® N 


- Piu d’vnavolta il genitor feuero, 
In cui d’ oro bollian defiri ardenti, 
Stringendo il morfo del paterno impero, 
Studio inutil (mi diffe) a. che pur tenu? 
Et à forza piegö ! alto penfiero 
A vender fole a ı garruli Clienti, 
Dettando à quefti fupplicanti e quelli 
Nel rauco foro i queruli libelli. 


Mä perche pote in noi Natura aſſai, 

La lufinga del genio in me preualfe, 

E la toga depofta, altrui lafciai 

Parolerte fmaltir mendacı e falfe, 

Ne dubbi tefti interpretar curai, 

Ne difcorde accordar chiofe mi calfe, 
| Quelle ftimando’fol perfetta Legge, 
Che de’ fenfi ffrenati il fren corregge. 


Wie oft hat deſſen Ernſt, der ech sur Welt ers 


zeug 
Weil er mit heiffer Brunft dem Bolde fo geneigt, 
Durch väterlichen Zwang mich, fuchen abzuzie⸗ 


hen 
Wozu, ſprach er, foll —** Bemuͤ⸗ 


x folte, fo mie er, bewegt von Ehrgeiz, that, 
em plauderhaften Volk manch ee 


lat 
Und denen Flehenden, die hin an — laufen, 
Manch klaͤgliches Libell i u dem Gericht ae 


17 Canto IX. Stanza 69. 70. 
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Weil aber die Natur in ung mehr wirken kann; 
Wuchs meine Neigung auch noch immer weiter 


an. . 
Sch ſchmiß den Rechts⸗Rock ab ließ andere mit 


ügen 
Und manch geſchminktem Wort des Pöbels 
Wahn betriegen. 





Kein zmweifelhafter Tert ward je von mit erklärt, | 
PochStloffen, dienicht gleich,afseinigumgefehrt; 
SH pflegte dieß Geſetz vollkommen nur zu fchägen: | 


Den Zügelstofen Sinn in Zügel Zwang zu fegen. 


Es Ichten damals, unter andern berühmten Maͤn⸗ 
nern, in Neapel Julius Cortefe und Afcanius Pigna- 


telli, Herzog von Bifacci, welche, um dag Gedaͤchtniß 
der glückfeligen Zeiten des Pontanus, Sannazarıus | 
amd anderer Gelehrten wieder zu erneuten, eine vor | 


treffliche Academie aufgerchtet hatten, wofelbft fie, | 


in einer edlen Uebung und Wert-Streit des Ber 
ſtandes, auf das rühmlichfte und nuͤtzlichſte ihre Le⸗ 
bens⸗Zeit zubrachten. Unſer Poet, welcher dieſen 
neuen Parnaß fleißig zu beſuchen nicht unterließ, ward, 
ungeachtet er noch ſehr jung, nichts deſto weniger in 
diefe gelehrte Geſellſchaft mit aufgenommen, Weil 


nun gleich dazumal eine Sammlung von verſchiede⸗ 


nen eingebrachten Italiaͤniſchen Gedichten itztgemeld⸗ 
ter Academie zuſammengeſucht, und in ihrem Namen 
der Welt mitgetheilet werden folte; als ward ihm 
die Sorge der Auslefung fowol von den anmwefenden 
mündlich , als fehriftlich von den, abwefenden Mit: 
gliedern, einmuͤtig aufgetragen. Er uͤbernahm auch 
dieſe ſo edle Beſchaͤftigung mit nicht wenigerm ſSleiſ 

als 


— — — — 





MARKNO: 7 


als Vortheile: Maßen eine ſolche Menge Erfinduns 
gen der aufgeweckten Köpfe felbiger ‚Zeit, die er, da: 
durch unter die Hände befam, ihm ‚Gelegenheit gab, 
feine eigene darnach zu bilden, und, gleich den Bie⸗ 
nen, aus fremden Blumen den, füffeften Saft. Poe⸗ 
£ifcher Beredfamfeit zu fammlen, Daher war.alles, 
was er verfertigte , von folcher Hoheit der Gedanfen 
und Zierlichfeit der Schreib-Art, daß nicht nur. in 
Neapel, feiner Bater:Stadt, fondern auch in. dem 
ganzen Königreiche diefes Namens, fein Ruhm, in 
kurzer Zeit, da er kaum zwanzig Jahr alt; fich voll: 
kommen ausbreitete, Doch mangelte es. ihm auch 
nicht an folchen, die feiner. neuen Dicht⸗Art das verz 
diente Lob zu entziehen: bemüht waren; ‚davon einige, 
welche bloß. in die Neinigfeit der Alten verliebt, feing 
glückliche und freye Ausdrücdungen der: Gedanken 
eine unverfchämte Derwegenheit nannten 5 ‚andere, 
welche nur eine Spruchzreiche Schreib-Art verehrten, 
feine alzugefünfteltee Metaphoren als unfruchtbare 
und leere Hülfen verwarfen. Allein Marino, wel? 
cher fi) aufgemwecft genug befand, neue Zußtapfen 
auf den Parnaß einzuzeichnen, war niemals gefon- 
nen, die alten Dichter blindlings anzubeten; vich 
mehr pflegte er zu fagen, daß diejenigen, welche den 
Alten mit einem unumfchränften Gehorfam nachfol- 
gen, ihm nicht anders als die halsftarzigen Juden 
vorfämen, welche fich felbft an das ſchon halb⸗ vermo⸗ 
derte Altertum ihrer. Geremonial: Gefege allzuſtark 
binden.*. Er verehrte an Petrarcha und Bembo 
die Meinlichfeit der Schreib: Art und die natürliche 
Ausbildung der Diebe, an Cafa das edle und majeftä> 

“4 tiſche 

Gir. Ghilini nel Teatro d'huomini letterati p. 194 
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tiſche in feinen Verſen, hauptſaͤchlich aber an Luigi 
Tanſillo und Angelo di Coſtanzo, zweenen vor⸗ 
trefflichen Neapolitaniſchen Poeten, ein ich weiß nicht 
was lebhaftes und geiſtreiches, womit ſie ihre Gedich⸗ 
te; als mit einem neuen Glanze / ausgeſchmuͤckt. Im 
Gegentheile war eine defto gröffere Anzahl Edelleute 
und Virtuofen, welche feine Arbeit bewunderten; und 
weil er, wegen gänzlich zuruͤckgeſetzter Rechts⸗Be⸗ 
fliſſenheit, in ſeines Vaters Haus nicht mehr kom⸗ 
men durfte, woſelbſt man ihm ſowol den Tiſch, als 
andern Unterhalt verſagte, ſo fand er an dem Hofe 
des Fuͤrſten von Conca, Matheo de Capoua, wel⸗ 
cher damals Groß⸗Admiral des Neapolitaniſchen 
Reichs war, und bey Johann Baptifta Manſo, Mar- 
chefe von Villa, einem fonderbaren Kenner finnreis 
ther Studien, einen ficheren und vergnügten Aufent: 
halt; wie cr denn bey dem erften, ins fünfte Jahr, als 
Geheim: Schreiber in Dienften geftanden.* Um 
biefe Zeit kam, nach mancherlen Ungluͤcks⸗Faͤllen und 
einer zehen⸗ jährigen Einfperrung, an hochgedachten 
Sürftens Hofe Torquato Taſſo zurück: entweder in 
Hoffnung, von feiner langwierigen und bey ihm tief 
eingewurzelten Melancholie in feinem WBaterlande 
wieder zu genefen , oder, welches wahrfcheinlicher, 
fein mürterliches Erbgut zu erhalten, welches wegen 
der Mebellion des Prinzen von Salerno, bey dem fein 
Mater Fernando Taflo Secretarius gewefen, ein: 
gezogen worden. Marino verfäumte diefe ſchoͤne Ges 
fegenheit nicht, von einem folchen Wunder des Ber 
flandes und von diefem Orakel der Mufen einigen 


Beyfall 

Loredano nella Vita del Marino. 
Diefes Gedichte ſtehet, nebſt Htn. Brockes Ueber⸗ 
ſetzung, 


— 
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Beyfall zu erwerben , welches feinen fchon fo hoch 
angewachfinen Ruhm vollends auf den höchften Gips 
fel erheben koͤnnte; und Taſſo war aud) gegen ihn mit 
feinen Lobes⸗ ‚Erhebungen gar nicht geizig: wesfalls 
der von diefem Tofcanifchen Virgilius ihm beygelegte 
Kuhm feine Lob: Begierde und Neigung zur Poefie 
folchergeftalt anfpornte , daß er bald hierauf unter 
andern auch dag unvergleichliche Gediht von den 
Kuͤſſen ** verfertigte, welches von allen Verſtaͤndi⸗ 
gen fuͤr ein herrliches Werk gehalten, und zu allge⸗ 
meiner Ehre des Verfaſſers unzaͤhlich oft abgeſchrie⸗ 
ben worden. Aber kurz hernach ward er von zween 
harten Ungluͤcks⸗Streichen mitten in dieſem Ver⸗ 
gnuͤgen geſtoͤret, maßen er zweymal mit augenſchein⸗ 
licher Lebens: Gefahr ins Gefaͤngniß gerieth. Die 
vornehmſten Urſachen waren, daß er M. Antonio 
d’ Aleflandro, f feinem vertrauteſten Herzens⸗Freun⸗ 
de, zu Ausführung einiger Liebes⸗Haͤndel Beytrag 
gethan, und, nachdem er fihon wieder auf freyem 
Fuſſe war, doc) nicht unterfieß, theils durch Lift und 
heimliche Beftechung, theils durch Bittſchriften und 
überreichte erdichtete Briefe, als durch einen mitlei- 
digen und faft unfchuldigen Betrug, fich äufferft zu 
bemühen, daß er feinen Freund aus dem Kerker erret⸗ 
tete ; worüber aber derfelbe, nachdem das Königli- 
che Gericht folche falſch befunden, öffentlich den Kopf 
verlohr. Aus der erften Berhaft, worinn er den grös 
en Theil feiner Scherz: Gedichte, nemlic das von . 
I Melone, und ein anders, welches er nach dem Or⸗ 
te feiner Gefangenfehaft Camerone genannt, nebſt 
Ur vielen 
Ken in der Poefie der Nieder-Sachfen Tom. I. 
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vielen andern Iuftigen Poeften, gefchrieben, ward er 
durch Hülfe des Prinzen von Conca wieder befreytz 
das zweyte mal aber erbrad) er, nebft vielen andern, 
das Gefängniß, und begab fich flüchtig nach Nom, wo⸗ 
felbft er in einem Haufe, darinn man Zimmer vermietes 
te, fehr frank und um fo. viel mehr befünmert anfam, 
je mehr ihm der Haß feines Vaters, der Verluſt fei- 
ner Schriften und feiner Freunde zu: Herzen gieng, 
von denen er nicht einft Abfchied nehmen fönnen, An- 
tonio Martaroni, ein Neapolitaner, derdamalsbeym 
Cardinald’ Arragonain Bidienung ftund, hatte kaum 
die Anfunft unfers Marino, deffen fonderbarer Freund 
er war,vernommen, als er ihn fogleich nebft Arrigo Fal- 
conio und Gafpari Saluiani befuchte, welche beyde 
bereits die Canzone von den Küffen gelcfen, und 
alsbefannte Poeſie⸗Verſtaͤndige, durch ihre Lob⸗Spruͤ⸗ 
che, folche in gan; Kom in ungemeine Hochachtung ger 
bracht. Durch Hülfediefer Freunde Fam er auch ſogleich 
bey Melchior Crefcentio, einem Kömifchen Ritter 
und Päbftlihen Känmerer, unter überaus anfehnlichen 
Bedingungen, in Dienfte, Gleichwie dieſer gelehrt 
Prälat, wegen feiner Freygebigfeit gegen die Muſen, fehr 
berühmt war; als hatte er nicht fo bald das groffe Ver 
dienft an Marino erfannt, da erihm nicht ſchon hundert 
Zeugniffe feiner Wohlgewogenheit zu ſchenken, und ihn 
täglich mit.an feine Tafel zu ziehen, die Ehre that: wobey 
unſer Poet nichts anders zu verrichten hatte, als in er 
wünfchser Bequemlichkeit und rühmlichfter Ruhe fer 
nem Studiren obzuliegen, 
Nicht lange zuvor war die fo genannte Academie 
der Humoriften dafelbft aufgerichtet worden. Weil 
nun einige Nachricht von den Urhebern und der Stif⸗ 
tung 
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tung gedachter Academic diefer Lebens⸗Erzehlung kei⸗ 
nen geringen Zierrat geben dürfte; fo will dem begie: 
rigen Leſer folgende Beſchreibung davon miftheilen ; 
Paolo Mancini, welcher in ganz Nom, wegen feiner 
£refflichen Eigenfchaften, beiiebt war, Fam vor kurzer 
Zeit von Perugia, woſelbſt er fih Studirens halber 





aufgehalten, zurük, Wie er ſich nun bald hierauf 
mit einem vornehmen Fräulein aus dem berühmten 


Haufe der Capocci vermählte ;_ verfammileten fid) 
verfchiedene gute Freunde und aufgeweckte Geifter, 
weil es eben auch Karnevals - Zeit war , in deffen 


- Wohnung, wo fie, in Gegenwart einiger Damen und 


der beeden Verlobten, unvermutlich auf die Gedar.fen 
fielen, - ohne ſich im geringften darauf zu befinnen, und, 
fo zu fagen aus dem Steg. Neife, eine Comödie unter 
ſich felbft vorzuftellen , fo daß diefe cdle Spielende 
auch zugleich ihre felbft eigene Zufchauer abgegeben, 
Nachdem fi) nun diefes Schau-Spiel verwunderfang 
glücklich geendige , und hierauf einige ihre Gedichte 
hervor gebracht, und folche, wie unter Bekannten 
nicht ungewöhnlich, öffentlich abgelefen; fo ward man 
bey diefer Geltgenheit willens, in gedachten Mancini 
DBehaufung eine gelchrte Zufammenfunft anzuftellen, 
amd den Namen der begli humori, oder aufgeräum: 
te Köpfe, womit fie ſich unter einander zu benennen 
pflegten, in denjenigen der Humoriften zu verwandeln, 
Wobey fie fid) ein mit diefem Titel übereinfommendeg 
Sinnbild erwählten, nemlih: Eine aus den falzie 
gen Ausdünftungen des Meers durch die Sonnen 
Stralen in die Luft zuſammen gezogene und durch 
deren Kraft in einen füffen Regen wicder zertheilte 
Wolke, mit der Beyſchrift: Redit agmine dulci. 

Welches 
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Welches hierauf in einem beſondern ſchoͤnen Tractate 
weitlaͤuftiger erklaͤret ward von Girolamo Aleandro, 
einem in allen Wiſſenſchaften wohlerfahrnen Manne, 
der nachmals als Secretarius in Dienſten des Car⸗ 
dinals Franceſco Barberino verſtorben. Weil er 
nun einige wenige Jahre Vorſteher der Humoriſten 
geweſen; als ward ihm in derſelben Academie, durch 
die Freygebigkeit obgedachten Cardinals, ein praͤchti⸗ 
ges Leichen⸗Begaͤngniß angeſtellet, wobey, in Gegen⸗ 
wart vieler Cardinaͤle und Praͤlaten, Caſpar de 
Simeonibus eine überaus gelehrte Rede, zu Ehren 
dem Verftorbenen, gehalten. Die Namen der Stifs 
ter diefer fo berühmten Gcfelfchaft find folgende: An- 
toni Caeteno, nahmals Päbftl. Abgefandter an dem 
Kaͤyſerl. und Spanifchen Hofe, der unter andern auch 
ein vortreffliches Trauer-Spiel heraus gegeben. ' Phi- 
lippus Colonna, Serzog von Pagliano, Groß» 
Conneftabel von Neapel, ein gelehrter Prinz, welcher 
diefer Berfammlung diejenigen Gefege und Ordnungen 
vorgefchrieben , die nad) der Hand allezeit fo unvers 
brüchlich in derfelben benbehalten worden, Herzog 
Johannes Sauelli, welcher feinem Fürftl. Haufe durch 
feine hohe Berdienfte feinen geringen Glanz beygelegt. 
Porphyrius Feliciani, Biſchof von Foligno, fo 
Staats⸗Secretarius bey Pabft Paulo V. gewefen, und 
feine Gedichte,deren ein ganzes Buch, dem Cardinal Bar- 
berino zugefchrieben. Antonio Querengo, damals 
Secretarius des Cardinals d’Arragona, nad) der 
Hand Kammer: Prälat bey Pabft Urbano VII. wel: 
eher zween Bände Sateinifch: und Welcher Poefien her- 
ausgehen laffen. Alexander Tafloni, welcherdurch 
fein Helden⸗Gedicht de la Secchia rapita, oder von dem 
geraubten 
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geraubten Waffer-Eimer und durch ein ander Buch, ges 
nannt: Penfieri diuerfi, fi) einen groffen Ruhm er: 
mworben, Caſpar Saluiani, ein vortrefflicher Hifto- 
ricus von einer befondern Erfahrenheitin den Altertuͤ⸗ 
mern der Roͤmiſchen Geſchlechter. Der nie genug ge: 
priefene Verfaſſer des getreuen Schäfers, Caualier 
Battifta Guarini, welcher Fury vor feinem Xode, durch 
eine Zufchrift, diefer Acadımie, deren Vorftcher er gez 
weſen, feine Comoͤdie von der Wafferfucht zugecigner, 
Paulus Lurnus Mancini, aus einem vornehmen Roͤ⸗ 
mifchen Gefchlechte, ein fonderbarertiebhaber der Wiſ⸗ 
ſenſchaften. Franc. Bracciolini, ein berühmter Dich> 
ter felbiger Zeit, und dann Girolamo Aleandro, vor 
dem oben woeitläuftig gedacht. In diefe vortrefflihe 
und in derganzen Welt hochgeſchaͤtzte Gefelfchaft ward 
unfer Marino bald nad) feiner Anfunft mit allgemeiner 
Einftimmung aufgenommen. Nicht minder verniehr> 
te feinen Ruhm eıne andere in der Wohnung eines Roͤ⸗ 
mifchen Ritters, namens Onuphrius Santa Croce, 
aufgerichtete gelehrte Zufammienfunft, wo er niemals 
etwas von feiner Arbeit vorzeigen, oder öffentlich able: 
fen fönnen, daß ernicht eine auſſerordentliche Verwun⸗ 
derung bey allen Anwefenden dadurch erweckt hätte, 





Inzwiſchen war Antonio Carafa, Herzog von. ' 
Mondragong, aus Neapolis in Rom angelangt, fein 
Benlager mit Donna Helena, einer Befreundtinn des 
Cardinals Petro Aldobrandino; zu vollziehen. Die: 
fer Prinz, welcher unfern Poeten fehon zu Haufe hoch⸗ 
geſchaͤtzt, und nicht wenig Vergnügen aus feinem Um⸗ 
gange gefchöpft, unterfieß nicht, nach feiner Anfunft, 
dem Cardinal diefen feinen Landsmann aufs befte zu 

| empfehlen, 
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empfehlen. Nun trat zwar dazumal Marino eine Reiſe 
nach Venedig an, woſelbſt er ſich, um ſeine Lyriſchen 
Gedichte zum Druck zu befoͤrdern, ein ganzes Jahr 
aufhielt, und nicht nur den Ritter Guarini perſonlich 
kennen lernte, fondern auch noch einen Gelehrten von 
Adel, Guido Cafoni genannt, * Diefen traf Marino 
von ungefehr in einem öffentlichen Bücher-Saale an, 
und hatte ihn nicht fo bald gegrüffet, als er ſchon ein, 
geriffes Sonnet, deffen Anfang: Apre FPhuom infe- 
lice all’hor, che nafce &c. mit lauter Stimme her⸗ 
fagte, fich aber, fo bald es zum Ende, ohneauf die haͤu⸗ 
figen £ob: Sprüche der Bene Acht zu haben, 
ſchleunig hinweg begab, Caſoni erfuhr hierauf mis 
fo groffer Verwunderung als Freude den berühmten: 

Mamen diefes gelehreen Fremdlings, und fonnte ſich 

nicht enthalten, unfern Marino zu befuchen, und diejes 

nige Sreundfchaft mit ihm zu fliften, die hernach, bis an 

ihr Ende, von ihnen ununterbrochen fortgefeget ward. 

In der Ruͤckkehr nahm ereinen Umfchweif faft durch alle 

anfehnliche Städte des ganzen Welfchlandes, und hatte 
die Ehre, allenthalben von einer Menge Virtuoſen in die 

Wette verehrt und befucht zu werden, Vornehmlich 
aber faheer fich, gleich nach feiner Ankunft in Nom, von 
hochgedachtem Eardinal Petro mit dem Titel eines Hof⸗ 
Sunfers, und mic hundert Zeugniffen einer fonderbaren 
Hochachtung, begnadigt, Ben welcher Gelegenheit er 
an Sr. Eminenz Tafel mit den berühmteften teuren, 
und befonders mit dem Cardinal Siluio Antonio, 
Eardinal Francefco Toledo, Eardinal Cefare Ba- 
ronio,Giacomo Mazzoni,Philippo Guicciardini, 
einemSlorentinifchen reichen Edelmann und $iebling des 
Eardinals, wie auch von neuem mit Torquato Taflo , 
*. Loredano nella vita del Marine, und 
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und Maffeo Barberino, den Horatius und Pindarus 
felbiger Zeit, in genaue Kenntniß gerathen. Als nach⸗ 
gehende Alerander, Cardinal de Medices, auf den heil, 
Stul gelangt; fchrieb unfer Poer, ben deffin Erher 
bung,ein zwar kurzes, aber unverbefferliches$ob:Gedicht, 
genannt: Die frohlockende Tiber, für welches er fich 
unfehlbar einer anfehnlichen Beförderung zu getröften 
gehabt hätte, falls die groffe Hoffnung der Mufen nicht 
bald hernach erblafft, und der Cardinal Borghefe, uns 
ter dom Namen Paul des Fünften, auf den Paͤbſtlichen 
Sig erhoben worden, Wie fic) daher fein vornehmfter 
Gönner, oftgenannter Cardinal Petro von Rom wegs 
begab; folgte ihm Marino nad) feinem Bifchoftum zur 
Rauenna, wofelbft er feinen Studien von neuem wieder 
obzuliegen, und den. Adonis, den Kinder: Mord, und 
feine Dicerie facre zu verfertigen anfing, } ſich aber 
bisweilen nach) Venedig oder Bologna begab: da er an 
dem erften Orte von der großmütigen und gelehrten 
KRitterſchaft diefer Republic mit ungewöhnlichen Ehren: 
Bezeugungen, an dem andern aber von Graf Andrea 
Barbazza, feinem innerften Herzens Freunde, mit 
möglichfter Zärtlichfeit empfangen ward. Nachdem 
aber vielgemeldeter Cardinal Petro Aldobrandino 
etliche Sahre hierauf an den Savoyifchen Hof, deffen 
geiftliher Schug-Herr er war, mit einem anfehnlichen 
Gefoige, worunter aud) Marino ſich erhub; war Herz 
3098 Carl Emanuel Königliche Freygebigfeit gegen un? 
fern Poeten fo groß, daß er ihn für ein in vierzehen Tas 
gen auf feine Durchleuchtige Perfon verfertigtes Lob⸗ 
Gedicht, welches er il Ritratto, oder den Abriß betiz 
tele, nicht nur mit einer güldnen Hals-Kette, fondern 
auch 
f Loredano und Ferrari in ber Lebens» Befchreibung 
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auch mit dem Ritter und Ordens-Habit S. Lazarı und 
Mauritii , begnadigte, Ja dieſer Durchleuchtige 
- Schuß: Gott der Mufen- hatte an der feharffinnigen 
Poeſie diefes muntern Kopfes.ein fo gnädiges Wohlge⸗ 
fallen, daß, bey der Abreife des Sardinals, Marino in 
Turin, mit Bewilligung Sr. Eminenz, zurück behal⸗ 
ten, und mit täglic) wiederholten Gnaden⸗Bezeugun⸗ 
gen überfchüttet ward, Eben dazumal befand fich 
auch Cafpar Murtola an diefem Hofe als Secretarius 
in Dienften, welcher fich-dafelbft bereits in den Ruf 
eines ziemlichen Poeten gefegt hatte; nach Ankunft 
diefes fo hochgeſchaͤtzten Ritters aber, nicht ohne Grund 
befürchtete, daß fein Ruhm, den er Faum in fo vielen 
Jahren erworben, durch jenes Gegenwart in wenig 
Tagen gänzlich verdunfelt werden dürfte‘; daher er, 
als Marino über ein gewifles von Murtola:verfertigtes 
und bereits der Preffe untergebenes Gedicht, die rs 
febaffung der WDele * genannt, Fein allzugünftiges 
Urtheil gefällt, ganz rafend vor Eifer und Mißgunft, 
ſowol öffentlich als heimlich anfing, unfern Poeten und 
deffen Schriften unverantwortlicher Weife zu verlaͤum⸗ 
den, a es war Murtola fur; vorher fo unver: 
ſchaͤmt, bey einer gewiffen Gelegenheit in Mantua, als 
fie beyde zufammen vom Grafen d’Aro in fein Luſt⸗ 
Schiff genörhiget worden, bey allen vorgefallenen Lin: 
terrcdungen und aufgeworfenen ragen unferm Marino 
mutwilliger Weife zu widerfprechen, und mis einem um: 
ertraͤg⸗ 
*Von dieſem Gedichte melden auch, auſſer Ferrari, Jan. 
Nic. Erythr. in Pinac. P.I. p. 33. und Loredano nella 
vita del Marino, 

** Buddei Lexicon fub titulo Marino. Loredano nella 

vita del Marino. Moreri Di&ionaire hiftor, 


V. Addizioni alla Bibl. Nap. Nic. Toppii p.ı 13. 
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erträglichen Hochmut alles, was er vorgebracht, hör 
niſch zu verkleinern. _ Marino, welcher feinen über dies 
fe Schmach⸗ und Stichel⸗Reden des Murtola gefafften 
Verdruß, auffer einigen ihm in der erften Hitze entfalz 
Ienen fpigigen Antworten, bis nad) feiner Ruͤckkunft in 
Zurin, und auch noch lange hernach, glücklich verftelle, 
konnte fich doc) zuletzt nicht enthalten, folchen in einem 
Furgweiligen Sonnet in etwas auszulaffen, in der Hoff: 
nung, feinen Gegner dadurch mehr zur Bereuung, als 
zu geöfferm Zorn, zu bewegen; allein Murtola, welcher 
dem Marino hieraufeinen Samyrifchen Lebens⸗Lauf, uns 
terdem Titel: Zprlogo della V ıta del Marino ** auf: 
feste, und ihm in allen guten Künften, befonders in der 
$atinität, eine graufame Unwiſſenheit aufbürden woll- 
£e,*, auch einen einzigen fherzhaftenEinfal mit vielen 
heftigen Gegenfägen in feiner fogenannten + Mari- 
naide beantwortete, ungeachtet die Grafen d’ Alie und 
di Paſſano fich viele Mühe gaben, ihn zu einem Vergleich 
mit Marino zubereden, ff machte es zuletzt fo grob, daß 
dieſer Ritter, mehr die Ehre feines Namens zu verthädis 
gen, als feinem Widerfacher eine fo unbefonnene Bosheit 
zu verwoeifen, bewogen ward, in feiner Murtoleide und 
in verfchiedenen Sonneten, welche unter dem Namen 
de Fifchiate bekannt, theils die ingegründeten Anklagen 
zu widerlegen, theils den Ankläger felbft zu fehanden zu 
machen. Murtola fff hingegen, welcher einem fo grofs 
fen Geifte lange nicht gewachfen war, an ftatt feinen Sr 
er 


+ Jan.N.Eryth. in Pin. P. I. p.33. Loredano nella vita 
del Marino. . 
ft Loredano nella vita del Marino. DIL 
+ff Erythrzus Pinacoth. P.I. pag. 33. Joh, Imperialis 
Mufeum hift. p. 156. 
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ler zu verbeffern, weil er Anfänger diefes Zwiftes gewe⸗ 
fen, gab doch feinem andern Kath, als feinem blinden 
Zern, Gehör, und war fotollfühn, unfern Marino, wel; 
her mit Aurelio Braida auf einem öffentlichen Platze, 
von allem Gewehr entbloͤſſet, fpaziren ging, mit einem 
Gefchoß,fo mit dreyen Kugeln ftark geladen war, bey hel⸗ 
lem Tage, unverwarnter Weife, zu überfallen. Obnun 
gleid) Marino durch göttliche Obhut wunderbarer Weis 
fe beſchuͤtzt, und allein fein unfchuldiger Gefaͤhrte in ei⸗ 
nem Arm durch das losgedructe Mord-Gewehr ver 
wundet worden ſo bezeugte doch fo wol die Durch 
Lauchtige Herrfihaft, als auch der ganze Savoyſche 
Hof wider diefes Meuchel-Mörderifche Verfahren ein 
heftiges Mißvergnuͤgen; gegen unfern fo verrätherifch? 
und heimtuͤckiſcher Weife angegriffenen Poeten aber ein 
allgemeines Mitleiden. * Es ward alfo gleich Befehl 
ertheilt, den Thäter beym Kopf zunehmen, und ins Ge⸗ 
faͤngniß zu werfen, woſelbſt ihm, zu wohlverdienter&tras 
fe, nachdem er ſeiner Miſſethat überführt, von dem Blut⸗ 
Richter eben dag Leben abgefprochen werden follte, als 
Marino ihm foldyes wieder gefchenft, der fich dag Leben 
feines Tod-Feindes, mit einer recht Föniglichen Groß 
mus, von feinem großmütigen Herzogs als eine Gnade 
ausgebeten, und ſolches auch nach Wunſch erhalten, ** 


Ein. fo edelmuͤtiges hereifches Unternehmen und 
eine fo tugendhafte Bezeugung find an fich felbft ſchon 
genug? 


* Marino erzehlt diefe ganze Begebenheit felbft weit; 
läuftig in feinem Adone, Cantog. Stanza go.85. - 

“* Jan. Nic. Erythr. in Pinac P.I. p.33. Loredano nella 
vita del Marino, und.noch ice Ferrari in 
ber Lebens -Befchreibung diefeg Poeten. 

T Janus Nic, Erythr, in Pinac, pag.35. Gbilini Teatro 
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genugfame Beweife, daß Marino derjenigen Undanks : 
barfeit niche fähig gewefen, deren ihn feine Verfolger 
und Mißgönftige bald hierauf an diefem Hofe beſchul⸗ 
digten, und welche ihm nod) bis auf diefe Stunde von 
fo vielen Scribenten } aufgebürder werden will; wos 
durch fein Ruhm in der That Feinen geringen Anftoß 
leiden würde, falls nicht andere, +} denen die Um⸗ 
fände davon beffer befannt worden, feine Unſchuld 
in ihren Schriften, folgendermaßen Flärlich dargethan. 
Es hatte nemlich Marino ſchon in den erften Jahren 
feiner Jugend zu Neapel ein aus achtzeiligen Stro⸗ 
phen beftehendes Scherz. Gedicht, unter dem Titel: 
La Cuchagna, verfertigt, worinn er unter andern auch 
die natürlichen Gebrechen eines gewiffen Land-⸗Junkers, 
welcher einen ausgewachfenen Leib hatte, mehr aus 
Scherz, als zur Beleidigung, andern zu gefallen abs 
gebildet. Als er nun einsmals in Qurin, nebft ans 
dein Stücken von feiner Arbeit, einigen aufrichtig- 
vermeynten Freunden auc) diefes vorgelefen ; etliche 
aber ftehendes Fuffes bey Hofe boshafter Weife aus⸗ 
brachtendaß Marino nicht nur ſolches wider die Pers 
fon 098 abgefaflt, fondern auch an allen Or⸗ 
fen er verächtlichen Art von Str, Durchl. ges 
fprochen hätte; fo geriech Marino darüber etliche Mos 
nat lang in eine fo ſchwere Verhaft, daß weder feine 
vielfältige Bittſchriften an hochgedachten Herzog, noch 
auch feine übrige Schreiben, worinn er fowol dieſem, 
B 2 als 
d' huomine letter p. 195. Joh. Imperialis in Mufeo 
hift. p. 156. und aus ihmFreherus in Theatro Viror. 

erud. clarorum. 
Loredano und befonderg Cavalier Ferrari in ihren 


Lebens-Befchreibungen des Marino, wie quch Tollius 
de infelicit, Litteratorum, _ 
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als andern Prinzen, feine Unfchuld darzuchun genö- 
shigt ward, ihm etwas geholfen; fondern er auch un⸗ 
fehlbar fein Leben und die Gnade des Herzogs ſamt 
allen feinen Poetifchen Werfen verlohren hätte; wenn 
nicht, nach vielen bereits vergeblich gefchehenen Anſu⸗ 
ungen der meiften Staliänifchen Fürften, wie auch 
der Sranzöfifchen und Englifchen Abgeſandten, der 
Cardinal Ferdinando und Herzog von Mantua, bey 
feiner Durchreife nach Sranfreih, unferm Marino 
die Freyheit verfchafft, nachdem er durch feinen Agen- 
ten in Neapolis vom Marchefe de Villa ein fchrifte 
liches Zeugniß erhalten, daß Marino ſchon viele Jah⸗ 
ve zuvor, noch in feiner Bater-Stadt, gemeldete Verſe 
verfertige * Artig ift diejenige Antwort, welche die⸗ 
fer Poet einigen feiner guten Freunde gegeben, die ihn 
vertroͤſteten, daß er aus diefer feiner Gefangenfchaft 
loskommen würde, wann er vielleicht am wenigften 
daran gedächte: denn cr fagte, daß er verfichern koͤnn⸗ 
fe, wie er igo am allerwenigften daran gedacht, aber 
dem ungeachtet fich noch eingeferfert befünde, Nicht 
weniger ſprach er, Zeit feines Verhafts, miggaller er; 
finnlihen Ehrerbierung von feinem Re — 
glich fein Gefängniß der Hölle, welche er wer 
gen verdiente, weil er die ruhmwuͤrdigſten Eigenſchaf⸗ 
ten diefes Fürften allzuabgöttifch angebetet und vereh⸗ 
vet hätte, Welches abermal wider diejenigen ** frei 
tet, welche der Meynung find, daß er nach feiner Be⸗ 
freyung einen folhen Haß auf diefen Hof geworfen, 
daß er fich gleich nach Franfreich erhoben, Vielmehr iſt 
befannt, daß er fich, nad) wieder erlangter Freyheit 

und 
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und vollfommener Gnade des Herzogs, noch lange 
Zeit hernach in Turin befunden, und fich, nad) einem 
fo harten Sturm, in erwünfchter Ruhe, fonderlich auf 
die Leſung der heiligen Schrift und der vornehmften 
Kirchen-Bäter, bey feinen andern Studien gelegt. Er 
gab damals feine Dicerie Sacre,die er Pabft Paul V. 
durch eine Zufchrift gewidmer, und den dritten Theil 
feiner Gedichte zum Druck. So brachte er aud) das 
felbft das auf nachfolgenden Bogen in Deutſch über: 
feste Helden-Gedicht von dem Bethlehemitiſchen 
KRinder⸗Worde gluͤcklich zu Ende, durch welches er 
ſich bey allen Kennern einen groffen Ruhm erwor⸗ 
ben; *,* fo daß der Graf von Villa Mediana, ein 
vortrefflicher Spanifcher Poet, bey feiner Mückreife 
von Neapolis nad) Spanien, einen feiner Edelleute 
von Genua auf der Poft nach Turin fandte, welcher 
in feinem Namen unfern Poeten begrüffen, und ihm 
fo viel Ellen Damaft zum Gefchenfe bringen mufte, 
als genug war, ein ganz groffes Zimmer damit auszu⸗ 
fhmüden. Solchen und folgenden Umftänden nad) 
dünft mich· dasjenige gar nicht wahrfcheinlich, was noch 
andere von unferm Marino vorgeben, nemlich: 
daß er fich flüchtig aus Savoyen nad) Frankreich ge: 
macht, theils wegen neuer Berläumdung feiner Sein: 
de beym Herzoge, theils weil er fonft in Gefahr ges . 
ſtanden, mit einem Franzöfifchen von Adel, Namens 
Aprilis, verbrannt zu werden, Weßwegen er lange 
Jahr hernach einigen in en die ihn gefragt; ob 


** Andr. du Sauffay Continuatio Bellarm, de Script. Ec- 
clefiaft, Janus Nic. Erythr. in Pinac. p. 34. 
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er nicht nach Savoyen zuruͤck kehren wollte? geant 
wortet haben ſolle: er hätte nichts in einem Lande zu 
thun, wofelbft das Jahr des allecangenehmften Mo⸗ 
nats beraubt wäre, womit er zweydeutig auf den in 
Turin verbrannten April gezielt. Glaubwürdiger 
und gewiſſer ift es, daß erfich auf oft wiederholte Ein⸗ 
ladung des Marechak d’Ancre, mit dem Englifchen 
Abgefandten , welcher damals nach Sonden zuruͤck⸗ 
reifete, nach Paris begeben. *_ Wofelbft er von der 
Königinn Maria de Medices und ihrem damaligen 
Liebling, igtgemelderem Marechal d’ Ancre, welcher 
ein Staliäner von Gebuhrt, und fonft Concino Con- 
cini hieß, nicht nur überaus gnädig empfangen, ſon⸗ 
dern auch von allen Groffen fo hoch gefihägt ward, 
daß viele, welche doc) niemals aus Paris gefommen, 
fid) der Italiaͤniſchen Sprache bloß darum befliffen, 
um feine herrlichen Gedichte lefen und verſtehen zu 
Fönnen, Er inzwifchen legte fid) nicht weniger mie 
allem Fleiß auf die Franzöfifhe Sprahe, Weil er 
aber derfelben fo bald nicht mächtig werden konnte; fo 
begegnete ihm ein luſtiger Zufall, worüber fich der 
ganzeHof ergetzte. Es hatteihm der Marechald’An- 
cre auf Franzöfifch gefagt, daß fein Schag-Meifter 
Befehl hätte, soo Gold-Kronen an ihn zu bezahlen, 
Marino, welcher noch einmal fo viel verftanden, be⸗ 
danfte fich fehr tief, und ließ ſich taufend Kronen reis 
chen, Als nun folches der Marechal wieder erfuhr, 
und mit lachendem Munde zu Marino in Italiaͤni⸗ 
ſcher Sprache fagte: Man Fönnte wol fehen, daß er 
ein Neapolitaner wäre, weil er taufend nähme, wann 
man ihm zoo ſchenkte; fo antwortete Marino fehr 

. artig: 
*Vid. Hoffmanns Lexicon univerſ. hiſt. 
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artig: Da Eurer Excellenz nicht unbefannt ift, wie 
wenig ich noch dermalen das Franzöfifche verftche, fo 
wäre billig gewefen, ‚mir: in feiner fremden, fordern 
in meiner Mutter⸗Sprache es zu jagen, falls ich nur 
goo Kronen haben follen, weil es mein bloffes Glück 
ift, daß ich tauſend verftanden, maßen ich eben fo 
leicht nur 300 verftchen Fönnen, Kurz er war bey 
jedermann fo belicht, daß fich feine Wohnumg nicht | 
andgre, als ein Tempel der Pallas, täglich befucht und 
häufig verehrt fahe, Ueberdem genoß er, gleich nach 
feier Ankunft, neben dem Titel eines Königlichen 
Hof-junfers , eine jährliche Beftallung von 1500 
Gold-Kronen, welche man ihm bald hernach bis auf 
2000 vermehrte; zu geſchweigen der übrigen Gefchenz 
fe, welche unglaublich foftbar waren, fowol was die 
Menge, als was die Schäßbarfeit betrifft. Damals 
ließ er feine Epitalami, feine Sampogna und Galle- 
ria drucfen, und eben dazumal Fam auch fein grofles 
Helden-Gedicht, PAdone genannt, unter die Preffe, 
daran er fchon ehmals in Turin die Zahl der taufend 
Strophen zu vermehren angefangen, und welchesnicht 
fo bald öffentlich ang Licht trat, da es nicht ſchon faſt 
eben fo hoch im Preife geftiegen, als chmalen die La⸗ 
terne des Epicterus, oder die berühmten Reden des 
Ifocrates, ** Denn es fam jedes Eremplar von dies 
fem Gedichte auf so Thaler zu ftchen, und das Origiz 
nal ward auf Befehl Sr, Maieftät-in die Königl, 
Bibliorhec geſetzt. Ich kann nicht umhin, folgendes 
Sinn⸗Gedicht, welches Joh. Vincentius Imperia- 
lis auf diefes Buch verfertige, dem neubegierigen Le⸗ 
fer, nebft meiner Berdeutfhung, hier mitzurheilen: 
B 4 Cum 
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Cum terris iterum Veneri diledtus Adonis 
Carminibus vixit, dodte Marine, tuis, 

O lacrymis dignate meis, Cythereia dixit, 
Serus, fed.longe pulchrior, ecce, redis. * 
Als dein gefchickter Kiel, Marino, jüngft der Erden 
Eytherens liebſten Schatz ließ wieder lebend 

merden; 
Sprach Venus: o Adon, der meiner Thräs 


nen werth, 2 
- Spät, aber ſchoͤner, ist bift du zurück gekehrt: 
‚ Ob nun aleich diefes HeldenGedicht faft in ganz 
Europa bekannt, ** berühmt und hochgefchäge ward; 
fo finden ſich doch nicht wenige, welche hundert und 
mehrchler darinn anzutreffen vermeynen.“ Sch kann 
mich aber mit dem Vermehrer der Neapolitanifchen 
Bibliothec des Toppi nicht genug über Gaddi } ver: 
wundern, der unfern Marino fo fehr in feinen Gedich⸗ 
ten beweint, und dem ungeachtet ihn fo vieler Schnit⸗ 
zer und häufiger Diebftäle aus allen alten Poeten bes 
ſchuldigt, daß er vorgeben darf, Adone fönnte alsdann 
erft ein vollfommenes Gedicht heiffen, wann man et 
liche taufend überflüßige oder fremde Verſe darinn 
ausmuftern würde, Gleichwie ich aber in Durchle 
fung feiner weitläuftigen Critiquen befunden, daß fie 
nicht ale Stich halten; fo widerfpricht er fih auch) 
felbft, wann er ihn eben dafelbft dem Taſſo, wegen der 
füffen und angenehmen Schreib-Art, dem Homerus 
aber, faft in allen Stücken, vorgezogen, und zugleich 
befannt, 
* Joh. Imperialis Muf. Hift. pag. 157. 
”* Jan. Nic, Eryth. Pinac. i Toppi Bibl. Na 
pos 135. Eduard Philips Theserum se =, 
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befannt, daß der Herzog von Savoyen, den Achilles 
wegen feines Lob⸗Redners zu beneiden, Feine Urſache 
gehabt, weil Marino und Homerus ganz wohl verglis 
chen werden Fönnten, fals man beyde, fonder Vorur⸗ 
theil, gegen einander halten wollte, Inzwiſchen ift 
unleugbar, daß man diefes Buch ſchon damals we⸗ 
gen einiger freyen Nedens-Arten und wider die Ehrz 
barfeit anftößigen Gedanfen in Nom verboten, und 
bis auf diefe Stunde die Erlaubniß, folches. zu lefen, 
von feinem, als dem Pabfte felbft, jemand kann er: 
theile werden.}} Allein Marino gab denen, die ihm 
hievon Nachricht gegeben, zur Antwort: Es ift mie 
leid, daß der arme Adonis auch noch auf dem Papiere 
verfolgt wird 5 mich felbft- aber Fann ich deswegen 
nicht beflagen, weil ich niemals der Meynung gewe⸗ 
fen, meinen Ruhm auf eine Fabel zu bauen, So 
Tieß er ſich auch die unverfchämten und häufigen 
Streit: Schriften, welche damals über diefes Buch 
heraus kamen, und davon wir unten mit mehrerm ges 
denfen wollen, nichts oder doc) wenig anfechten; ſon⸗ 
dern pflegte zu fagen, er koͤnnte fich darüber gar nicht 
verwundern, weil es ein unmiedertreibliches Verhaͤng⸗ 
niß waͤre, daß Adonis von den Schweinen müfte zer 
. riffen werden. ff  Cavalier Francefco Ferrari, 
welcher die Lebens⸗Geſchichte des Marino mit einer fo 
zierlichen als gelchrten Feder befchrieben, und dem ich 
bier in allen denjenigen Meynungen gefolgt, wo unten 
am Rande fein anderer Audtor angezogen ſtehet, kam 
| B 5 eben 
** Joh. Imperialis Muſ. Hift. pag. 156. 
t: Jac.Gaddi de Script.non Eeclefiafticis Tom, IL. p. 163. 
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eben dazumal aus England nach Paris, und hatte, 
wie er felber von fi) rühmer, dag Gluͤck, nicht nur 
mit Marino befannt zu werden, fondern auch eine gez 
naue und unauflösliche Freundfchaft mit demfelben 
aufzurichten. Er erzehlt unter andern Ehren: Bes 
zeugungen , welche diefem vortrefflichen Poeten da⸗ 
felbft wiederfahren, daß die Königliche Frau Mut—⸗ 
ter, wann fie ihm bisweilen. in Paris begegnet, die 
Kurfche ſtill Halten laſſen, und nad einer überaus 
Ieutfeligen Begrüffung manchmal mit ihm gefpro- 
«benz welcher zu Ehren er damals ıl Tempio, ein 
alſo benanntes Lob:Gedicht, gefchrieben, welches fo 
ſchoͤn ift, daß es alles Lob zu uͤberſteigen ſcheinet. Als 
auch Joh. Baptifta Manfo, Marchefe.de Villa, von 
Madrit nach Italien zurück ging, und über Paris 
kam; war er fo gnädig gegen unfern Marino, daß 
er ihm eine herrliche Wohnung faft Föniglid aus: 
rüften ließ, und ihn mic vielen Pferden und aller dazu 
gehörigen Gerätfchaft reichlich befchenfte, *  Ueberg 
dieß erhielt Marino von dem Könige, dem er feinen 
Adonis zugeſchrieben, taufend Gülden zur Vereh—⸗ 
rung: und nachdem fo viele vornehme Standes 
Perſonen und eine folhe Menge feiner guten Freunde 
ihre Cabinette der Bücher und Schildereyen felbft mit 
Vergnügen beraubt, um ihn damit zu bereichern; fo 
ſammlete er, nebft einer ungemeinen groffen Anzahl 
Mahlereyen und Zeichnungen von den allerberühm- 
feften alten und neuen Künftlern, einen Bücher; 
Schatz von mehr als zwölf taufend Thaler werth, 
und ſchickte noch uͤberdem bey taufend Gold⸗Kronen 

nach) 
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nach Neapel, in der Meynung, in Pofilippo, welches ein 
irdiſches Paradis in Italien war, eine'bequeine Woh⸗ 
nung zu erfaufen, wofelbft er dereinft, nach feiner Zus 
rücfunft ins Vaterland, die übrigen Tage feines Le⸗ 
bens geruhig befchlieffen koͤnnte.“ Als er auch in Franka 
reich, neben feiner Pocfie, nachgehends der Weltweis- 
heit und Theologie fih mit alem Ernfte befliß; ward 
fein Name fo hoch berühmt, daß faft Feine gelehrte Fe⸗ 
der felbiger Zeit, noch eine berufene Academie gewe⸗ 
fen, welche nicht zu feinem Lobe in die Werte gefchries 
ben, Er hatte das Vergnügen, feine Gedichte ſchon 
dazumal in vielerley Sprachen überfegt zu fehenz; und 
da er ein fo groffer Kenner und Verehrer edler Erz 
findungen und Wiffenfchaften; fo war auch fein gez 
ſchickter Mahler, der es damals nicht für eine ſonder⸗ 
bare Ghre ſchaͤtzte, ſich einiger Freundfchaft mis Ma- 
rino rühmen zu Eönnen, worunfer Guido Reni und 
Cavalier Giofeppe Cefare d’ Arpino, zween groß 
fe und vortreffliche Meifter, die vornehmften gewefen, 
Der *erſte war im 1574 Jahre zu Bologna geboh⸗ 
ren, und eines vortrefflichen Muſici Sohn; er erwarb 
in Nom fehr anfehnliche Geld-Mittel durch die ihm 
beywohnende Geſchicklichkeit in feiner Kunft fowol, alg 
in feinem Umgange, die er aber alle wieder durch feine 
ollzuftarke Neigung zum Spielen verlor, worüber er 
zuletzt ziemlich arm in feiner Bater-Stadt im 67 Jah⸗ 
re feines Alters verftorben, 

Der andere, welchen man mit Zufammenzichung 
der Worte Jofeph d’ Arpin gemeiniglich Joſephin 
hieß, ward im 1570 Jahre im Lande, genannt Ter- 

ra 


®* De Piles Abrege de la Vie des Peintres p. an 
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ra di Lauoro, im Königreicy Neapel, unfern einem 
gewiffen Schloffe Arpino, von einem mittelmäßigen 
Mahler zur Welt erzeugt. Sein groffer Verftand, 
feine leichte und angenehme Art zu zeichnen, welche 
in eine Uebung gerieth, die weder etwas von der alten 
Manier, noch etwas geztwungenes von der Natur bey 
ſich hatte, brachten ihn bey den Päbften und Cardinaͤ⸗ 
Ien zu Nom in Feine geringe Hochachtung, allwo feine 
Feld⸗Schlachten, die er im Capitol gemahlt, hauprfäch- 
Lich berühme find; ja er hatte das Gluͤck, daß die mei⸗ 
fien Mahler felbiger Zeit entweder feiner oder des Ca- 
rauagio Manier nachgefolgt.* Seltſam ift es, daß 
diefe beyden an igtgemeldetem Carauagio eben einen 
r beftändigen Widerfacher, als Marino am Murto- 
a, gehabt : deun wie er aller andern, alfo pflegte er 

auch dieſer zween Mahler Arbeit insacmein hönifch zu 
verachten, und mit eiferfüchtigen Augen die neue Art 
ihrer Mahleren anzufehen, welche von der feinen ganz 
unterfchieden war; wiewol Reni durch feine Vorſich⸗ 
tigkeit manchen Weitläuftigfeiten entging, weil er ei⸗ 
nem fo unruhigen Kopfe nachzugeben wufte, Allein, 
mit Yofephin Fam es einmal fo weit, daß Carauagio 
über ihn den Degen 509, und einen jungen Menfchen, 
der Arpins Partey hielt, und fie von einander zu brin: 
gen bemüht war, damit erftach, Daben er es jedoch 
nicht bewenden ließ, fondern, nach erhaltener Gnade 
und Freyheit durch den Vorfpruch des Marchefe Ju- 
ftiniani, fogleich oftgedachten Arpin anffuchte und 
heraus 

® De Piles Abrege de la Vie des Peintres pag. 340. 

”* Allen Umftänden nach muß fich zwiſchen Marino und 
Arpin auch eine ganz befondere Uebereinftimmung der 
Gemüter befunden Gaben, welches der einzige Grund 
zu einer wahren Freundſchaft iſt. Daher Marino aufeine 
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heraus forderte. Weil aber dieſer geantwortet, daß 
er als ein Cavalier nur wider ſeines gleichen den De⸗ 
gen zoͤge; ging Carauagio aus Verdruß und Rach⸗ 
Begierde nach Malta, that ſeine Reiſe und gebuͤh⸗ 
rende Dienſte, und erhielt als ein Unter⸗-Ritter den 
Orden. Hierauf Fam er wieder nach Nom, in der 
Abficht, Jofeph d’Arpin zu einem Zweyfampfe zu 
nöthigen 5; den aber ein heftiges Fieber verhinderte, 
welches dem guten Carauagio, der fonft Michel An- 
gelo Merini hieß, und in der That durd) feine Kunſt 
einen unfterblichen Ruhm verdient, im 1606 Jahre 
den Garaus machte, Aber es ift noch ungewoͤhn⸗ 
licher, was Ferrari erzehlt, daß nemlich diefer Arpin 
unferm Marino fowol von Geficht als Geberden, 
bis zur Verwunderung, aͤhnlich geweſen; und da⸗ 
her um fo viel merfwürdiger, weil, wie hier erzehlt, 
beyden aud) faft einerley Zufälle mit ihren Feinden bes 
gegnet find.** Wegen der nahen Verwandſchaft mit 
diefer Lebens⸗Geſchichte vermute ich nicht, daß jemand 
eine fo kurze Ausſchweifung mißfallen werde, 


Um aber nicht in den Fehler einer Weitläufigfeit zu 
verfallen, kehre ich mich wieder zu unferm Poeten, wel> 
her fih) nunmehr, ‚nicht ohne Betruͤbniß der Vor⸗ 
nehmften und Gelehrteſten in Frankreich, wieder zu 
der Mückreife nach Welfchland fertig machte, Denn 
nachdem Gregorius XV.-die Päbftliche Krone ers 
hielt, und Marino dem Cardinal Lodouifio, einem 

Ne- 
fo rähmliche Art den Namen feines Freundes zu vers 
ewigen gefucht, wovon wir in feinem Gedichte von dem 
Bethlehemitifchen Kinder-Morde noch zwo verfchiedes 
ne Stellen finden, daſelbſt er — —— als einen 
groffen Kuͤnſtler, aller Welt öffentlich angeprieſen. 
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Nepoten Sr. Heiligfeit , desfalls fhriftlich Gluͤck 
gewuͤnſcht; fehrieb Girolamo Preti, ein ſinnreicher 
Poet und damaliger Hofmeifter eines jungen Vettern 
von diefem Gardinal , ‘eine fehr verbindliche Einla⸗ 
dung, im Namen St, Eminenz, an unfern Marino, 
deffen ungemein geoffer Freund er war, und bot ihm 
allen erwünfchten Unterhalt in Nom an, Cavalier 
Ferrari verfichert, daß er ſolches Schreiben felbft geſe⸗ 
hen, und meldet anbıy, daß obgedachter Pretifeine Ge⸗ 
Tegenheit verfäumt, an einem fo vornehmen Orte feis 
nes Freundes rühmlichft zu gedenken; bis er durch als 
Ierhand vortheilhafte Vorftellungen es endlich fo weit 
gebracht, daß der Cardinal felbft an den König in 
Frankreich, Ludwig XIII. um Erlaffung unfers Mari- 
no fehr nachdrücklich gefchrichen, Eines Teils zwar 
ging es ihm nicht wenig nahe, einen Ort zu verlaf 
fen, wofelbft er ſolchen Ueberfluß von HöflichFeit 
und Gutthaten genoffen 5; andern Theils aber reiste 
ihn die Liebe zu feinem Vaterlande fo ſtark, daß ihm 
nicht möglich war, eine fo geneigte Anerbietung abzu⸗ 
ſchlagen. Er erhielt alfo mit guter Art die gnaͤdig⸗ 
fie Einwilligung des Königs und der Königinn zu feiner 
Ruͤckkehr nah Rom, und feheuete ſich um fo. weni: 
ger, dahin zu gehen, je unfchuldiger cr fich wufte, uns 
geachtet er gleich dazumal vor der Inquifition, als 
Verfaſſer einiger verdammlichen und fchändlichen 
Schriften, dafelbft angeklagt worden, Als er nun 
über Turin ging; erhielt er abermals an diefem Orte 
fowol von dem Durchlauchtigften Herzoge, als auch 
von dem Eardinal und Prinzen Morig von Savoyen, 
unbefchreiblih viele Gnaden + Bezeugungen,, und 
Prinz Thomas beſchenkte ihn für die Zueignungss 

Schrift 
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Schrift der Sampogna mit einer groſſen guͤldenen 
Korte, Nachdem aud) gedachter Cardinal bald hier⸗ 
auf cine Reife nach Rom antrat; hatte Marino die 
Ehre und Erlaubniß, in deffen Geſellſchaft mit dahin zu 
gehen, und erhub ſich, als cr im MayMonat dafclbft 
angelangt, fogleich nad) der Wohnung Herrn Cre- 
fcentio Crefcentii, eines Bruders des verftorbenen 
Melchior Crefcentio, welcher unfern Poeten vors 
mals fo mitleidig empfangen, als er fih von Neapel 
flüchtig nach Kom begeben müffen,* Daher er den 
jenigen fehr billig und großmütig geantwortet , die 
fid) verwunderten, daß er fowol den Pallaft des Car⸗ 
dinals Lodouifio, als auch den Hof des Fürften vor 
Venofa und viele andre angebotene herrliche Woh⸗ 
nungen verfchiedener Prinzen ausgefchlagen, und ſtatt 
deren die Behaufung des Crefcentio erwählt. Denn 
er ſagte: Esift meine Schuldigfeit, allen andern denjes 
nigen Drt in meinem Glüde vorzuziehen, welcher 
mic) in meinem Elende fo gütig aufgenommen. 
Inzwiſchen waren die Befuchungen und Gefchenfe, 
womit ihn fo viele Fürften, Cardinaͤle, Prälaten, 
Ritter und andere hohe Standes-Perfonen in die Wer⸗ 
te beehreen, unendlich, Man fprach von feiner Anz 
kunft faft nicht anders, als ehmals von einem Tri⸗ 
umph des Auguftus. Sein täglicher Umgang war 
mit Girolamo Preti, Antonio Bruni und D. Va 
inio Cefarini, einem Kleeblatte dreyer geiftreichen 
Köpfe. So war auch) fonft fein Gelehrter, welcher 
diefem Wunder felbigen Jahrhunderts nicht vielmals 
aufgewartet, auffer Frà Tomafo Stigliani und Fer- 
rante Carli, welche wegen ihrer alten Streitigkeiten, 
die 
® Loredano .nellavita di Marino. Ghilini Teatro p. 39% 
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die. fie mit Marino gehabt, ſich feiner Gefellfchaft entzo⸗ 
gen. Bon diefem Zwifte, welcher damals überall fo 
viel Redens und Schreibens nerurfachte, finde ich nöthig, 
folgenden Bericht mitzuteilen: Es waren Marino 
und Stigliani fowol in Neapel als Rom anfangs fehr 
groffe Freunde, wie die erften Bücher ihrer Gedichte 
deutlich ausweifen, Als nun jener fih nad) Sa 
voyen, diefer aber an den Hof zu Parma begab, und 
des erften Ruhm täglich höher anwuchs; fo fing der 
letzte aus Mißgunft an, erftlich in Gefellfhaft mind: 
lich, und hernach fehriftlich die Verdienſte feines Freun⸗ 
des, fo viel möglich „ zu verkleinern: wie er denn be 
fonders in feinem Gedichte von der neuserfchaffes 
nen Welt, unter der Befchreibung eines. gewiſſen 
Indianiſchen Fifches, den Marino, auf eine zweydeu⸗ 
tige Art, offenbar befhimpftz welches unfer Poet fo 


ſchmerzlich empfand, daß er nicht umhin Fonnte, in 


feinen gedruckten Schriften * vor aller Welt an ei 


nem fo ungefreuen Freunde fich wieder zu rächen, | 


Stigliani Hingegen ward dadurch zu defto gröfferer 
Verbitterung bewogen, und gab einen Tractat, ge: 
nannt Z’Ochiale, voller anzüglichen und nachteili 


gen Anmerkungen wider den Adone des Marino herr 


aus; allein er. befehimpfte ſich felbft mehr damit, als 
feinen Gegenpart, und da er andere wollte gute Verſe 
chen lehren, fehrieb er fo fchlimm, daß man mit 
ihm felbft Mitleiden haben muſte. — 
Hierzu kam noch, daß ein beredter und gelehrter Ad⸗ 
vocat 
* Man findet ſolches noch hin und wieder in den Ges 
dichten des Marino, als in feinem Adone, in den Zur 
' eignungs > Briefen vor feiner Galeria, in einem 
Schreiben an Achillini, welches der Sampogna vor⸗ 
gedruckt; 
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voeat in Venedig, Mamens Giou. Franceſco Bu- 
finello, gleich nach Anfunft des Marino aus Frank: 
reich, einen langen Brief, zum Lobe des Adone, ger . 
fohricben, Als nun die häufigen Abfchriften davon 
durch die ganze Stadt gingen, und Stigliani nicht 
der legte war, der ſolche zu fehen befam: gab er vor, 
daß Marino diefes Schreiben felbft gemacht, und daß 
Bufinello nidjt in der Welt, fondern nur ein erdich- 
feter Name wäre, . Aber Bufinello, um ihm zu weis 
fen, daß es wirflih ein Menſch, wie jener, verfer- 
figte hundert Satyriſche Sonnette unter dem Titel: 
La coltre,ouero lo Stigliani sbalzato,lisß ſolche durch 
den allerbegten Copüften in ganz Venedig unvergleich- 
lich (hön in Folio abfchreiben, auf jedes Blatt ein 
Sonnet fegen, und vergüldet auf dem Schnitt in ei- 
nem foftbaren Bande, durch den Secrefarium des 
Venetianifchen Abgefandten in Nom, dem Stigliani 
zum Gefchenfe überreichen, ** wodurch er ihn zum 
Gelächter der ganzen Stadt machte. Der Streit mit 
Ferrante Carlı aber entftund folgendermaßen :*, *Ma- 
rino hatte über das geben der H. Maria Egittiaca, 
welches Raphael Rabbia befihrieben, ein Sonne ver; 
fertigt, worinn er fi) folgender Worte bedient: 

La Santa Spoglia, a cui ftrania cauerna 
Di tomba in vece, al bel giardino in riua, 
Die la Fera magnanima di Lerna &c. 
Als folhes nun nach Bologna fam, woſelbſt 
Carli wegen feiner Wiffenfchaften in mehr als einer 
mit: 
gedruckt; und auch in einem gewiſſen Schäfer -Ge- 
Dichte, genannt: die Seufzer des Ergaſto. 
** La — Aproſiana di Cornelio Aſpaſio Anti- 
uigilmi 


nl, 83. 
*,* Addiz. alla Bibl. Nap. di ger p- II4. 
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BE 
mittelmäßigen Hochachtung fland, tadelte er in einer 
vornehmen Zufammenfunft befonders itztangezogene 
Gedanken, fagend: Daß die Hydra nur in Lerna, 
der Loͤwe aber in Neme oder anderswo, und nicht das 
ſelbſt, ſich auf hielte. In diefer feiner Meynung fies 
len ihm alſobald einige bey, die von der Marini⸗ 
ſchen Schreib-Art fpörtifch zu veden Luſt hattenz 
welches alles Carli zu Papier brachte, und, vielleiche 
um das Gemüt feines Freundes defto mehr zu kraͤn⸗ 
Een, noch viel felbftzerdichtetes hinzu fügte; worüber 
hernach die vielen Streit-Schriften gewechfelt wur 
den, welche wir unten benennen wollen, und die zu 
nichts gedient, als beyde Theile in ihren Herzen wis 
der einander täglich mehr und mehr zu erbittern, * 
Was endlich die Streit-Sache mit Maria Sarro- 
chia betrifft, fo ift zwar nicht zu läugnen, daß fie ein 
Frauenzimmer von vieler Wiffenfchaft gewefen, wel⸗ 
ches einen zierlichen $ateinifchen und Italiaͤniſchen 
Vers gemacht, auch wirflich ein groffes Helden : Ges 
dicht in- Welfcher Sprache von den Thaten des taps 
‚fern Scanderbegs gefchrieben hat; allein die Eitelfeit 
und der Hochmut waren bey ihr ftärfer, als die uͤbri⸗ 
gen guten Eigenfchaften: daher fie von unferm Ma- 
rino aug zweyerley Urſachen eine Tod Seindinn gewor⸗ 
den, theils weil fie allen denjenigen einen unverföhnlis 
hen Haß zumarf, die fie nur unter den Frauen, und 
nicht aud) unter den Männern felbft, für ein gelchrtes 
Wunder ausgerufen; theils weil Marino, deffen gute 
Geſtalt ihr in der That allzureizend vorfam, durch ſei⸗ 
ne Kaltfinnigkeie ihrer Eigen z$iebe Gelegenheit gab, 


ei Jan. Nic. Eryth. in Pinac. P.I. p. 260. : 
Katino it einem Schreiben an Achillini, welches vor 
er Sampogna mir angedruft, 


die: 
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die zärtlichfte Neigung, die fie für ihn gehabt, in einen - 
toͤdtlichen Widerwillen zu verfehren daher fie hin und 
wieder in ihren Schriften auf ihn mit vieler Bitter⸗ 
keit zu flicheln pflegte.** Gleichwie ihr aber Mari- 
no in allen Stücken weit überlegen war ; alfo befüms 
merte er fich auch) fehr wenig über ihre Verfolgungen, 
und nannte fie nur eine ſchmutzige Zufammenfchmies 
rerinn des Scanderbegs. Aber, aller itzt erzehlter 
Verdrießlichkeiten ungeachtet, hatte Marino doch dag 
Vergnuͤgen, zu einem Vorſteher der Humoriften, 
auf einmütiges Anfuchen der ganzen Academic, fich 
erwaͤhlt zu fehen, Diefes gereichte In Furzer Zeit zu 
einer fonderbaren Aufnahme einer fo gelehrten Ver⸗ 
fammlung: denn, des häufigen Zulaufs aller vorneh⸗ 
men und berühmten Leute zu gefchweigen, fo ſtellten 
fich, unter andern Cardinälen, auc) die Prinzen vor 
Savoyen und d’Efte, nebft den Cardinal Antonio 
Barberino, mit Bergnügen bey gedachter Zufammens 
Eunft ein, um diejenigen fharffinnigen Unterreduns 
gen des Marino anzuhören, welche, nad) fonft ges 
woͤhnlicher Berlefung der eingebrachten Gedichte, nun 
mehr von ihm, als etwas neues und fehr nüßlicheg, 
Dafelbft eingeführt worden, Inzwiſchen war der 
Pabſt unvermutlic geftorben , und der Cardinal 
Maffeo Barberino,unter dem Namen Urbanus VII. 
zur Päbftlichen Regierung gelangt, Weil num hie 
durch der Cardinal Lodouifio auffer Stand gefere 
ward, dasjenige, womit er unferm Poeten gefchmeis 
chelt, zuerfüllen; als entſchloß Marino, fein Vaterland 
Neapolis einft wiederzubefuchen.*,* Erließfich auch 
weder duzch die geoffen Berfprechungen des N 
& 2 ei⸗ 


*Joh. Imp. in feinem Muſeo iſt nicht dieſer Meynung, 
p. 157. dem aber alle andere widerſprechen. 
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Denn ee 
feines ehemals fo geneigten Sreundes , noch durch die 
Hoffnung zu einigen hohen Ehren-Stellen, oder durch 
die Bitten feiner Freunde von diefem Borfage abhalten; 
fondern machte ſich voirklich, zu Ende des May-Monäts, 
aus Kom auf die Reife, und übergab die Bollführung 

"feiner angefangenen Derbefferung und Reinigung 
des Adone von allen ſchluͤpfrigen Gedanken einem 
gewiffen Geiftlicheg, welcher zuleht Biſchof von Ve- 
nafro geworden, Namens Martinelli, nad) deffen Ur⸗ 
theile Gir. Preti und Ant. Bruni hin und wieder viele 
allzufreye Stellen in dieſem Gedichte verändert haben, 
Zu welcher Fleinen Aenderung der Cardinal Benti- 
uoglio unter. andern vielleicht Anlaß gegeben: als 
welcher in einem überaus verbindlichen Schreiben an 
Marino, unter taufend Lobes-Erhebungen, auf eine fehr 
höfliche Art ihn darum erſuchet.“ Nachdem er nun 
in feinem Vaterlande gluͤcklich angelanget; zogen 
ihm viele Prinzen und Perfonen von hohem Anfehen, 
wie auch die vornehmften Gelehrten aus feiner Ge 
buhrts⸗Stadt bis nach Capua ſechs zehen Meilen We 
ges mit einer groffen Anzahl Gutſchen entgegen, wor 
unter ihn der Marchefe de Villa in einem mit 6 Pfer⸗ 
den befpannten Wagen nebft einem prächtigen Ge 
folge felbft abholte, und unter einer fo edlen Beglei 
sung zu Neapel einführte, 


Dafelbft empfing er bey feiner Ankunft fo vice 
ungewöhnliche Ehren: Bezeigungen , daß man bie 
Befcheidenheit felbft dadurch: zu einer folgen Einbil: 

| dung 

* Les Lettres du Cardinal Bentiuoglio p. 162. 

”* Gleichwie Marino bloß destvegen von feinem Vater eh⸗ 
mals fo heftig verfolgt worden, weil er die echte 
nicht fiudiren wollen ; fo ift hiebey anzumerfen, daß 
er darinn mit Ouidio, dem er in feiner verliebten 
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— 
dung haͤtte verleiten koͤnnen; wie er denn oft ganze 
Tage mit Empfahung und Begleitung derjenigen be⸗ 
ſchaͤftigt war, die ihm in ſeiner Wohnung bey den 
Theatinern zuſprachen, woſelbſt er ſein Verbleiben ge⸗ 
nommen, vielleicht weil ſeines Vaters Haus, welches 
nunmehr ſeine Schweſtern bewohnten, wegen der eh⸗ 
maligen Verfolgung ihm noch allzuverhaßt gewefen.** 
Die zwo berühmten Academien von S. Domenico 
und $. Lorenzo, welche letzte Furz zuvor dafelbft ent: 
ftanden, beftrebten fich fogleih in die Werte, einen 
ſo Verlangungs: würdigen Lands⸗Mann zu ihrem 
Vorſteher zucrhalten. Allein Marino erwählte ſelbſt 
die von S, Domenico, welche man fonft auch die Ge⸗ 
ſellſchaft der Muͤßigen nennet, theils weil fie Altes 
ven Urſprungs halber berühmter, als die andere; theils 
weil fein gröfter Gutthäter, der Marchefe de Villa, 
ein Mieftifter und Mitglied derfelben war, KHiefelbft 
gab feine unbefchreibliche Ferrigfeit und Anmut im 
Reden fowol, als im Schreiben, allen Zuhörern hun⸗ 
dertley Gelegenheit zur Verwunderung und Lobes⸗ 
Erhebung. Faft jedes Wort ward mit einem Haͤn⸗ 
de: Klatichen, und jede Zeile mit einem Wiederhall 
von Lob⸗ Spruͤchen, begleiter: ja, manchesmal mujte 
er gar über dem lauten und öffentlichen Zuruf eines 
allgemeinen Beyfalls mitten in feiner Rede ftill hal⸗ 
ten. In der Zeit aber, welche zu den gewöhnlichen 
Zufammenfünften der Academie nicht beftimme ıyar, 
verfuͤgte er fi) nad) Pofilippo, einer nicht weit entle⸗ 
genen Landſchaft von Meapel, wofelbft er, unter ruhi⸗ 
C 3 gem 
Schreib⸗Art fo gleich fommt, und mit Petrarcha eis 
nerley Neigung gehabt; als welche nicht minder die 
Poeſie der Nechts-Befliffenheit, ungeachtet aller Zu⸗ 
redungen, vorgezogen. Befiehe Morhofens Unterricht 
von der Deutſchen Sprache, ILTH, 2. Cap, 
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gem Genuß der Land⸗Luſt, von allem Leberlauf und 
Berhinderniß befreyet, gemeiniglich die halbe Nacht 
mit Studiren zubrachte, 


Dahin fandte der damalige Vice- König, Her⸗ 
308 von Alua, welcher ganz von den Verdienften und 
der ausbündigen Schreib-Art unfers Poeten einge: 
nommen war, feinen Secrefarium Conzales mit vies 
Ien Bitten und Anerbietungen an Marino ab, um 
ihn zus bewegen, daß er fich an feinem Hofe aufhalten, 
und in feine Dienfte treten mögte; welches Marino 
mit aller geziemender Ehrerbietung annahm, und fo 
beliebt dafelbft ward, daß diefer Fürft alle diejenigen 
Stunden feines Lebens für übel angewandt ſchaͤtzte, 
die er nicht mit Marino zugebracht, oder, darinn er 
ihm nichts gütliches erwiefen: wie er denn einem 

chweſter⸗ Sohn unfers Poeten ein erledigtes Ca: 


nonicat an den Erz. Bifchöflichen Kirchen zu Neapel, | 


durch feinen hohen Vorſpruch, vom Cardinal De- 
cio Carafa ausgewirft, Allein die Ergetzlichkeiten 


von Pofilippo, und der Ueberfluß fo vieler wohlge 


ſchmackten Fruͤchte, die auf den Ufern diefer Str 
Küfte reichlich wachfen, und deren Marino den Som⸗ 
mer über zu häufig genoffen, verurfachten ihm eine 
Unpäßlichfeit , die endlich zu einem Efel vor allen 
Speifen und einem langwierigen Fieber ausfchlug, 
weiches ihn erlihe Monate zu Bette hielt. Als er 
aber bereits einigermaßen wieder zu recht gebracht, 
und vollfommene Hoffnung zu feiner Genefung war; 
befiel ihn unvermutlich feine gewöhnliche Nieren: 
Kranfheit, welche ihm gemeiniglich entfegliche Harn: 
Schmerzen erweckte: daher er ſich überreden lich, das 
ihm für bewähre angeruͤhmte Hülfs- Mittel = 

o⸗ 
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-Dominicaner: Mönches zu gebrauchen , welches in 
ganz wenigen angenehm zubcreiteten Terpentin-Trop- 
fen beftund, Aber die Arzney war für feine zärtliche 
und von vielem Wachen und Sleiffe abgemattete $ei: 
bes: Befchaffenheit viel zu firenge, und verftopfte ihn 
fo fehr, daß durch die häufig erzeugte Materie zuletzt 
der Krebs augenfcheinlich bey ihm anſetzte. Nun⸗ 
mehr fonnte er fich feinen herannahenden Tod, theils 
aus den traurigen Blicken der Umſtehenden; theils 
aus den Furchtfamen Geberden der verzagten Aerzte, 
felbjt deutlich genug lefen: daher wandte er fich zur ſei⸗ 
nem Beicht:Bater, einem. Geiftlichen des Theatiner⸗ 
Ordens, D. Andrea Caftaldo, bey welchen er die 
Befenntniß feiner Sünden unter einer fo herzlichen 
Bekuͤmmerniß und innigften Seelen-Reue ablegte, 
daß feine Thränen davon nur die geringften Zeichen 
fhienen. Ueberdem ließ er alle fine ſcherzhafte, all: 
zureisende oder allzufreye Gedichte, welche noch nicht 
dur) den Druck befannt worden , herbey bringen, 
und, nebft noch vielen andern an fich felbft fonft unta⸗ 
Delbaften Erfindungen, ins Feuer werfen, um der . 
Nachwelt alles beforgliche Aergerniß dadurch zu bes 
nehmen. Alsdann verkangte er das heilige Nacht: 
mahl, und hielt, indem er folches empfangen wollte, 
von der Güte und unergründlichen Barmherzigkeit 
Gottes eine folche Rede, wodurch alle Anwefende 
zum CErftaunen und zärtlichften Mitleide gebracht. 
wurden. Weil nun der letzte Geſang von dieſem 
zum Himmel reifenden Schwane nicht anders als anz 
dächtig feyn Fonnte; * fo waren auch in der That 
diefes feine letzten Worte: Herr, erbarme dic) 
meiner nach Deiner groffen Barmherzigkeit! mie 
C4 welchen 


® Loredano nella vita di Marino. 
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welchen er gleich feinen Geift im 56 Fahre feines Ale: 
ters, den 26 März, am Tage der DVerfündigung 
Mariä, um 9 Uhr, wohlbereitet aufgegeben, Ueber 
den Hinfall eines um die edelften Wiffenfchaften fo 
hochverdienten Mannes gerieth die ganze Stadt in 
äufferfte Betrübniß: diejenigen, fo ihn doch niemals 
gefannt, betraurten fein Abfterbenz der Pöbel, der 
fih) insgemein nur um feinen Vortheil befümmert, 
und nichts höher, als den Eigennuß, verehrt, beklag⸗ 
te felbft den Verluſt diefes feharffinnigen Geiftes, 
Ja fo gar viele, denen ihre Mißgunft nicht zuließ, fein 
chen zu wuͤnſchen, beweinten doch feinen Tod, 
Vornehmlich blieb der Adel, die Gelehrten und Vir⸗ 
tuoſen untröftbar, aller Herzen waren vol Traurig⸗ 
feiteit, und aller Augen ftunden voll Thraͤnen. End⸗ 
lich ward der erblaffte Eörper balfamire, und, unter 
Degleitung einer unzählbarsgroffen Menge Prinzen, 
Grafen, Baronen, Ritter und Gelehrten, Paar⸗wei⸗ 
fe mit brennenden Xrauer- Kerzen in den Händen, 
nach der Kirche der Theatiner. zu den Heil. Apofteln 
auf ein überaus prächtiges Sterb: und Ehren: Ge 
ruͤſt gebracht. 

Der Sarg war mit ſchwarzem Sammet uͤberzo⸗ 
gen, und mit einer Lorbeer: Krone, nebft den gewöhn: 
lichen Ritter⸗Zeichen, ausgeſchmuͤckt; kurz: er ward 

ſo herrlich. begraben, daß diejenigen, die ſolches ge 
fehen, zweifeln, ob in einer fo groffen Stadt jemals 
dergleichen einer Perfon wiederfahren ſey.“ Die gan⸗ 
ze Kirche erſchallte von Lob⸗Spruͤchen und Seufzern, 
und in allen Haͤnden ſahe man ein gedrucktes oder 
geſchriebenes Trauer⸗Gedicht über den Hinriß dieſes 

groſſen 

* Joh. Imp. Muf. hiſt. p. 157. Toppi Bibl. Napolit. 

pP 137.b. Ghilini nel Teätilo d’buomini letterati p.197- 
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groffen Dichters, deffen berühmter Name in Feine. 
Vergeſſenheit gerathen wird, weil weder die Zeit noch 
der Tod einige Herrfchaft wider das Andenken derje⸗ 
nigen auszuüben fähig iſt, die fich felbft in ihren eigenen 
Schriften verewiget. Gleichwie aber nichts gewöhnz 
licher, als die Lob⸗ oder Tadel-Sucht, und die Lirrheiz 
le der Menfchen fo mancherley, als ihre Köpfe; fo wa⸗ 
ren auch. hier die Meynungen unterfchieden. **  Erli 
che befchuldigten ihn einer Leichtfinnigfeit bey feinen 
$eb:Zeiten , einer Undanfbarfeit gegen feine Eltern, 
einer Unbeſcheidenheit gegen die Groffen, Liner Lieber 
eilung im Urtheilen, und tadelten feine ftachlichte Zun⸗ 
ge, feine allzufreye Feder und feine Eigenztiebe, nebft 
der daraus entfprungenen Nuhmredigfeit, Die meiz 
ften hingegen rühmten die Gelaffenheit feines Gemuͤts 
bey den väterlichen Verfolgungen, die Gutherzigfeit 
gegen feine Freunde, feine Treygebigkeit gegen die Tu⸗ 
gend, feine Mäßigung im Gluͤck und Ungluͤck, feine 
Demut gegen die Hohen , die Edelmütigfeie feines 
Herzens, die Aufrichtigfeie feiner Freundfchaft und 
feinen Teutfeligen Umgang mit den Gelehrten. Gleich: 
wie aber berühmter $eute Fehler cher, als die Lafter 
des gemeinen Mannes, entdeckt werden, und wie ein 
Fleines Licht auf der Höhe eines Berges eher zu erblic⸗ 
fen, als eine groffe Feuers-Brunſt in der Ebene eines 
Thale ; fo kann man auch freylich nicht leugnen, 
daß die fruchtbareften Felder das meifte Unfraut, und 
groffe Seifter auch groffe Irrtuͤmer, wie die gröften 
Eörper die gröften Schatten, zeigen, Nichts defto 
weniger ift. unftreitig, daß die Tugenden und Ber: 
dienfte unfers Marino weit geöffer, als feine Fehler, 
. 5 und 

®* Joh. Imp. in Muf. hift.p. 155. Toppi Bibl. Nap.p. 136. 
Loredan. nella vitadiMarino. Freheri Theatr.Vir,Clar. 
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und daß fein Ruhm in feinen cdlen Schriften noch 
aufrecht ſtehen werde, wenn die prächtigften Grab: 
mähler und Ehren: Seulen bereits in ihrem eigenen 
Altertum verfallen : woran es ihm auch zwar nicht 
gefehlet 5; maßen wir * noch diefe Stunde eine ges 
druckte Befchreibung von dem überaus prächtigen 
Leichen⸗Dienſte Iefen, womit ihn die Academie der 
Humoriften betrauret hat, als welche * ihm unter ans 
dern aud) folgende Lob⸗ und Grab⸗Schrift geſetzet: 


xx * 


Fquiti Joh. Baptiftae Marino, 
Poetae fuı feculi maximo, 
Cujus Mufa e Parthenopeis cineribus enata, 
Inter lilia eflorefcens, 
Reges habuit Maecenates. _ 
Cujus ingenium foecunditate felicifimum 
Terrarum orbem habuit admiratorem. 
‚Academici Humoriftae 
Principi quondam fuo. 
PP. 


*,* Micht weniger Tieffen ihm die Geiftlichen des 
Theatiner⸗Ordens in ihrer Kirche zu den H. Apofteln 
folgendes Ehren Mahl aufrichten ; 

D. O.M. 


* "Toppi Bibl. Nap. p. 137. 

4* Jugement de tout ce qui a été imprime contre le 
Cardinal Mazarin p. 163. Miffons Reife durch Ita⸗ 
lien p. 423. Ghilini Teatro p. 197. _ Loredano 
nella vita del Cav. Marino, i 

= % 


»“ Toppi Bibl. Nap. p. 136. - 
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D. O.M. 

Johannes Baptifta Marinus, Neapolitanus, | 
Inclytus Mufarum Genius, elegantiarum Pa- 
rens, 

H.S.E 
natura fadtus ad Iyram, 
haufto e Parnafli vnda volucri quodam igne 
poẽſeos, grandiori ingenü vena efferbuit. 
In vna Italica dialedto 
Graecam, Latiam, ad miraculum vsque mifcuit 
Mufam. 
' Egregias prifcorum Po&tarum animas 
expreflit omnes. 

Cecinit aequa laude, facra, prophana 
diuifo in bicipiti Parnaflo ingenio 
vtroque eo vertice fublimior. 
Extorris diu patria rediit Parthenope Siren pe- 
regrina, vtpropior eflet Marino Marinus. 
Nunc laureato cineri marmor hoc plaudit, 
vt accinit ad aeternam citharam 
Famae concentus. 

M.Miffon, welcher diefe&rab: Schriften ſelbſt in Ita⸗ 
Tien gelefen, hat uns folche gleichfalls in feiner Reiſe⸗Be⸗ 
fehreibung aufgezeichnet hinterlaffen; wofelbft er noch 
von einem andern Ehren-Gedächtniß des Marino mel; 
det, welches ihm der Marchefe de Villa in der Kirche 
des H. Lamms in gedachter Stadt folgenden Inhalts 
geſtiftet: D. O. M. | 
Et memoriae Equitis Johannis Baptiftae Marini, 

. Poätae incomparabilis, 
quem ob fummam in condendo omnis generis 
carmine felicitatem 





Reges 
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Reges & Viri Principes conhoneftarunt,, 
omnesque Mufarum amici fufpexere. 
Johannes Baptifta: Manfus,. Ville Marchio, 
dum praeclaris fauetingenüs, 
vt pofteros ad celebrandam illius immortalem 

excitaret famam, 
monumentum exftruendum legauit, 
quod Montis Manfı Rectores 
ad praefcripti normam 
exegere 
M. DC. XXVIII. 


Mit nachfolgender Lob⸗ und Leichen⸗Schrift aber 
ward unſer berühmter Dichter in der Academie 
degl’incogniti zu Venedig von Giacomo Pighetti, 
nad) Loredano Erzehlung, beehret: 

O luctuoſam hujus aeui jaturam! 
Eques Johannes Baptifta Marinus 
Hetrufcus Ouidius 
Dulcior Hippocrenes Cygnus 
aeternum hic filet, 
Ille Cygnus 
ad cujus carminum harmoniam mortalium 
anımi haerebant defixi. _ 
Apollo atratus citharam cupreffo fufpendat, 

Muſae fqualore obfitae Parnaflum querelis 

Ä impleant — 
Gratiae & Cupidines infelices ſuo viduati deli- 

cio lugeant inſolabiliter. 
Eheu quam intempeſtiuè impia Fata 
ingeniorum florem decuſſere! 
Eheu quäm cito lyricae Poefeos occidit Sol! 
© luctuofam hujus aeui jadturaın! 


- 
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Ghilini} giebt uns noch eineandere zu lefen, welche 
man für eine der fehönften gehalten, die auf diefen Tod 
verfertige worden ; daher wir folche hier mirbeyfügen 
wollen: 

Johanni Baptifte Marino, 
Equiti S. Mauritü & Lazari, fui aeui Poetarum 
Principi; | 
Cui primatum confenfus orbis, 
Dignitatem Dux Allobrox, 
Magnuas opes Rex Francus contulere. 
Poft quadriluftrem illuftrem peregrinationem, 
ne. patriam fuam nobilifimam nobilibus 
fraudarer oflibus, 
eo reuerfus, procerum humeris 
amicorumque Jlacrymis decoratus 
ac delatus ad monumentum. 
. Obüt XXVI. Mart. A.S. M.DC.XXV. 
aetat. LVI. 


Tolgendes Sinn: Gedicht hat nicht weniger Beyfall 
erworben , welches auf dem Theatiner Kirchhofe in 
Neapel über des Marino Grabe auf einem Marmor 
zu leſen: +} 

Hic tumulus magni, brevis eft haec vrna 
Marini, 

Dlius hoc tegitur marmore fradta Iyra. 

Clara Mari traxit cognomina, gurgite’pleno 

Carmina, et arguto qui dedit ore fales. - 


Die 


t Nel Teatro d’huomini letterati, und aus ihm Frehe- 
rus in Theatro Virorum eruditione clar. 
tt Toppi Bibl. Napol. 136. 
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- Die Staliänifche Ode } des Pietro Michiele, 
aines Venetianifchen Edelmanns und vortreffliches 
Dichters, die er über Loredano Lebens⸗Beſchreibung 
des Marino, beyden zu Ehren, gemacht, wie auch 
1} Jacobi Gaddü in obitum Marini , find zwey 
ſchoͤne, aber auch) fo lange Gedichte, daß wir, folche 
hier beyzufügen, nicht Kaum genug finden. Daher 
wir dergleichen Leberfchriften mit folgender * Furzen 
befchlieffen wollen, die ein Geiftlicher des Coͤleſtiner⸗ 
Ordens, P.Guicciardini, auf den Tod des Marino 
verfertigt: 


Fundere ne renuas flores et thura, Viator, 
Oſſibus et cineri, quem lapis iſte tegit. 

Hic etenim nedum tumulantur buſta Marini, 
Sed cineri illacrymans ipfa Poefis adeft. / 

Sollicitae hunc forfan Mufag rapuere, timentes, 
Ne tandem'terris alter Apollo foret. - 


Noch) findet man zween wohlgefeßte Briefe, welche 
über den Tod des Marino von Girolamo Preti und 
Claudio Achillini, feinen beyden vertrauteften Freun⸗ 
den, gefihrieben worden , ımd worinn ihn der Teste 
dem Homerus vorgezogen; wiewol unfer ** Morhof 
mitihm hierinn nicht einig, und ihm Schuld giebt, daß 
er zu einem fo günftigen Urtheile fich die Liebe u ſeinen 

8 ands⸗ 


} Loredano nella vita del Cav. Marino. 
tf Joh. Imperialis in Muf. hiſtdrico p. 187. woſelbſt auch 
ar Sn des Marino ziemlich gut in Kupfer geftos 
en zu fehen. 
j- A. Millons Reifen durch Italien, p. 424- 
Morhofius Polyhift. L, VIL. cap. 2. P. 336. woſelbſt er 
auch den Marino dem Torq. Taſſo nachgefegt, 
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ne ee 
Lands⸗Leuten verführen laſſen. + Dem.fey aber wie 
ihm wolle ;_ fo iſt doch ausgemacht, daß niemals ein 
Dichter geboren worden, dem die Natur ihre wunders 
bare Gaben reichlicher mitgerheiler hat, Niemand hat 
je eine founglaubliche Fähigkeit zur Dicht⸗Kunſt, nies 
mand mehrlebhaftes, fiharffinniges und-annehmliches 
zugleich befeffen; daher man ihn billig. an Erfindung 
dem Ariofti, an Majeftät dem Taſſo, an Kürze 
aber ſich felbft nur gleich geſchaͤtzt hat. Er war inder 
That ein Glanz der Welfchen Wohlredenheit? Er 
wußte durdy feine geiftreiche Einfälle die Gemüter 
mit verwunderfamen Neizungen einzunehmen ; weil er 
fowol in ſcherz⸗ als ernfthaften Gedichten vollfommen 
glücklich gewefen. Kurz, er erwarb befonders durch 
feine !yrifche Schreib Art nicht minder Ruhm, als 
Anacreon; und an Menge felbftverfertigter Schrifz 
ten haben es ihm wenig gleich oder zuvor gethan, 
Man hat fich daher, fo viel immer möglich war, anges 
legen feyn laflen, dem geneigten $efer ein ausführlicyeg 
Berzeichniß davon allbier mitzutheilen | 


La Lira Parte ı. Hält in fi) rimeamorofe, mari- - 
time, bofcareccie, heroiche, lugubri, morali, 
facre e varie. Venet. 1704. und 1608. in ı2. 

Parte 2. Begreift Madrigali e Canzoni. Venet. 
1604. 1608. und 1629. abermal mis dem erften 
Theile in zween Bänden in 12. 

” Parte 


+ Joh. Imperialis Maf. hift, pag. 155. Janus Nic. 
Erythr. 5 34: Teollius de intel, litter. Ghilini Thea- 
tro p. 193. Jac, Gaddi de Script. non Ecclef. Tom. II. 
pag. 63. 64. Lor. Craſſo Elogi d’huomini letterati 
p-212. part.I, Jugement desSgavans Tom IV, P.4 


Pag. 179. 181. 
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‚Parte 3. iſt eingetheilt in amori, lodi, lagrime, di- 

votioni e capricci. Venet.1614.* 

LA SAMPOGNA, mthält: Idillii fauolof e paſto- 
ralı. Bon den erften find acht Stüde, als: Or- 
feo, Attheone, Arianna, Europa, Proferpina, 
Dafni, Sıringa, Piramo e Tisbe. . Bon den 
andern find vier, nemlich: la bruna paftorella, 
la Ninfa auara, la Difputa amorofa, i fofpi- 
rid’Ergafto. Parif. 1620. ı2. Venet. 1626. 

. 16. und 1643.12. ß 

DL ADONE, Poema. Con gliargomentidel Con- 
te Fortuniano San Vitale, e leallegorie diLo- 
renzo Scoto. Parif. 1623. f. Turino 1624. 
Venet. 1625. 4. noch einmal dafelbft 1633. 4. 
Amfterd. 1651. 12. und noch einmal zu Paris 
mit Kupfern 1678. 16. | 

LA STRAGE DEGLI INNOCENTI, Poema. 

: Parif. 1620. Eben daffelbe con vn Canto della 
Gierufalemme deftrutta, con 4. Canzoni della 
ifteflo, e la Vita di lui defcritta da Giacomo 
Filippo Camola. Rom. 1633. ı2. Eben diefes 
col canto fettimo della Gierufalemme di- 
ftrutta, con l’inuettiua contro il vitio nefan- 
do, Canzone. . Colli Scherzi del Caual. Ma- 

rino al Poetino e la rifpofta, e vn difcorfo 
Academico dell’ iſteſſo, colla Vita di lui per 
il Caualier Francefco Ferrari. Venet. 1633. 4. 
Einmal mit des Marino Bildniß auf dem Titel⸗ 

Blatte zu Rom, 1645. ı2. welcher Edition eben: 
falls Canto 7. della Gierufalemme diſtrutta 

und 


” Ir diefem Theile ift ein Schreiben von Onorato 
Claretti befindlich, worinn eine vollfommene Nach⸗ 
richt von den meiften Schriften de8 Marino. 
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nf 
und PoefieSacre e moralebengedruct, * Lind 


noch einmal con la Vita del Autore defcritta 
da Francefco Chiaro. zu Neapel in 8. | 


EPITALAMG, worin befindlich Za Francia confola- 


ta, nellenozze di udouico XII. Re diFran-. 
ciaediAnna d’Auftria, primogenita diS agna. 
Il balletto delle Mufe,nellenozzediD. Alfonfo 
daEite, Prencipe di Modena & Donna Ifabel- 
la, Infanta di Sauoia. Venere pronuba, nelle 
nozze di Gio. Carlo Doria & Veronica Spi- 
nola. Z’Annello,nelle nozze de Giacomo Do- 
ria & BrigidaSpinola, La Cena, nelle nozze 
del Conte Ottauio Treni & Camilla Sogara. 
dl Torneo, nelle nozze del Marchefe L.ud. Fa- 
chenetti& Violanta Auftriaca. II Zerro, nelle 
nozze di D.Francefco Gonzaga, Prencipe di 
Mantua & Donna Margherita Infanta di Sa-. 
uoia. Le Fatiche d’ Hercole, nelle nozze del 
Conte Hercole Pepoli & D. Vittoria Cibo. 
Urania, nelle nozze di Gio. Vincenzo Im- 
periali & Catherina Grimaldi. Himeneo,nelle 
nozze diD. Vincenzo Caraffa, Duca diMon- 
dragone e D. Helena Aldobrandini. Somerti 
epitalamici. Idilläi : nemlich il rapimento d’Eu- 
ropa, welches fchon in der Parififchen Edition der 
Sampogna zu finden, und il teftamento amo- 
rofo. Zritrattodi Don Carlo Emanuello, Du- 
ca diSauoia, PanegiricoalFigino. I Tempio, 
Panegirico 4Maria Medici, Regina de Fr 
€ 
® Diefer beyder Editionen, nemlich der Venetianifchen 


in 4. und der Römifchen in 12. hat fich der Herr Ver⸗ 
faffer bey der a bedient, 
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e diNauarra. ]/Tebro Feflante, panegirico a 
Papa Leone XI. Alle diefe find zu Venedig in 
12. 1628 zuſammen gedrüdet, und gehören, uns 
geachtet jedes feinen eigenen Titel hat, in einen 
Band, Wiewol la Francia confolata 1620. zu 
Lion und Il Tempio aud) dafelbft 1615. in 12. 
befonders gedruckt worden, 

Rime nuoue, das ift; Canzoni, Sonetti, Madri- 
gali & Idillü. . 

Lettera amoro/a. | 

La Galleria, welche eingetheilt in Pitture und Scul- 
ture. Iſt in Vendig 1620, aber fehr ſchlecht und 
mit häufigen Fehlern gedruckt, worüber ſich Marino 
in feiner Sampogna in einem Schreiben an den 
Verleger heftig beſchweret. 


.. ‚Egloge Bofcarecce, nemlich: Tirfi, Aminta, Pan, 


Elcippo, nebft 5 Canzonen, genannt: Fede, 
Speranza & Charita, vna delle ftelle, e Paltra 
e’ fofpiri, con l’amante conualefcente,- und 
il Camerone. Dafne, Siringa und Sofpiri 
d’Ergafto, welche hier beygedruckt, find fhon in 
der Sampogna zu finden, Denn SER 
Capitolo dello Stiuale, welches nebft der Murtoleide 
"an unterfchiedlichen Orten gedruckt worden, 
'Capitolo di Melone. RE 
Le Fifehiate, welches Sonetti Satirici contro le 
Rifate del Murtola. en 
"La Murtoleide del Caualier Marino con laMari- 
neide del Murtola. Zu Nürnberg 1645 in 12. 
-  zufammen gedruckt. | x 
Lltalia afpıtta. . | 
Poefie nubue del Cau. Marino con la fua vita, de- 
ſcritta 
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fcritta dal Signor Giacomo Philippo Camola, 
Rom. 1633. 12. . 

U Padre Nafo * con le fue due prigione di Na- 

poli e di Torino, con vn fonetto fopra il Te- 
ro. Parif. 1626. 12. 

Prigionia del. Caualier Marino in Turino al 
Conte d’Aglıe. Zu Paris in ı2, 

Nachfolgende find von ihm in ungebundener 

Rede im Druck berausgefommen, 

Lettere graui, argute, facete. 1628. Diefe find 
hernach zu Venedig 1673 in 12. vermehrt wieder 
aufgelegt, unter dem Titel: Le lettere del Cau. 
Marino graui, argute, familiari, facete & pia- 
ceuoli, dedicatorie. Welchen einige Gedichte _ 
beygefügt , die unter feinen andern Poefien noch 
nicht gedruckt zu finden, und für feine Arbeit, wiege 
wol mit Feiner Gewißheit, ausgegeben werden, 

La Sferza Inuettiva à quattro Miniftri de l' iniqui- ‘ 
ta,con vna na del medefimo, aggi- 
untoui vn difcorfoin difefa dell’ Adone, welche 
aber nicht von Marino felbft, fondern von Mon- 
fu Capellanano .verfertigt, Venedig 1625. 124 

Ragguaglio al Duca di Sauoya, degli affari fuoi 

delle nemicitie priuate con Murtola. 

DICERIE SACRE, welche aus 3 Stücken beftchen: 
1. La Pittura,fopra laS.Sindone. 2. La Muſi- 
ca, fopra le fette parole dette da Chrifto in 
croce. 3. J/ Cielo, fopra la Religione de’ SS. 

Maurizio e Lazaro. Erſtlich gedruckt in Turin 
1614, 12. hernach zu Venedig 1615,12, und wie⸗ 
der dafelbft 1628. 12. 

D 2 Unter 


® Catalogo-Bibl. Barberinz, 
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* Unter feinen Hinterbliebenen gefchriebenen Sachen, 
welche dem Feuer entzogen, und annoch in dem beruͤhm⸗ 
ten Bücher-Sale der Theatiner zu Neapel verwahrt 
werden, als welchen cr. fein ganzes Vermögen ver: 
macht, find mutmaßlich noch einige von denjenigen, 
‚ deren er felber in feiner Sampogna an den Buchführer 
Ciotti zu Venedig, fünf Jahre vor feinem Tode, Erz 
wehnung gethan, und ihm folche zum Verlag zu über 
laſſen verfprochen, nemlich: 

Le Fantafe. 

L’ epiflole heroiche. 

La Polinnia. Bon welchen dreyen Stuͤcken Marino 
eben daſelbſt fagt, daß es ſchon ganz fertig uͤberſe⸗ 
bene Werke wären, daran nichts mehr mangelte, 
als daß fie ins Keine gefchricben würden, 

LA SAMPOGNA. Parte II. darinn anzutreffen 12 
weltliche Idyllien, nemlich: Arione, L.eandro, 
Endimione, Zefiro, Vertumno, Orithio, Pafı- 
thea, Califto, Semele, Sileno, la Rete di Vul- 
cano & il giuditio di Mida, und 3 eiftliche, 
als: LU Prefepio, doue fi defcriue il nafcimen- 
to delSaluatore. Z/De/erto, douefi raccon- 
ta, quando fü tentato da Satana: La Vernia, | 
doue fi tratta dell’eftafi di S. Francefco, quan- 
do egli hebbe gli ftimmati. 

DICERIE SACRE, von denen er dafelbft berichtet, 
daß er fie vermehren, und zwar gern in 4. gedrudt 
haben wolle; wie er denn ſchon damals von folgen: 
den einen Entwurf gemacht: Z/ Cuore, fopra 
la conuerfione dell’huomo à Dio. . La naue, 

fopra 

* ToppiBibl. Nap.p.136. Janus N. Erythr. Pinac. I. p. 

35. Andr. du Sauflay Contin. Belların, deSgript Ecelef. 
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fopra lo primo Sabato della quarefima. Le 
tre Saette, fopralatentatione. La Tragedia, 
fopra il giudicio uniuerfale.. La Cagnolina, fo- 
pra il Vangelio dellaCananea. Z’agua viua, 
fopra laSamaritana. Z/ Monile, fopra la Ma- 
dalena. Z’Inferno, fopra Phiftoria dell’Epu- 
lone. La Morte, fopra quella del figlio della 
Vedoua. ZaTomba, fopra la fepoltura. La 
Stella, ſopra PEpifania. Il fuoco, foprala Pen- 
tecofte. IV Giardino, ſopra la beata Vergine. 
La Battaglia, ſopra ıl Sacramento della S. Eu- 
chariftia. Z’Ambafciata, fopral’Oratione. La 
Notomia del Crucififfo. Tre Difcorf ouerome- 
- ditationi della Pafkone, Phorto, itribunali, & 
il monte Caluario. 


Il Poeta „eine lächerfiche Comoͤdie, nebſt noch 3 an⸗ 
dern Luft: Spielen, 


Le transformationi. 


La Gierufalemme diſtrutta. Zwey geoffe Helden 
Gedichte, die aber nicht ganz zu Standegefommen, 
wiewol er das letzte ſchon ziemlich weit vor feinem 
Tode ausgeführer haben muß, weil ein Fragmen- - 
tum davon, nemlicy Canto Sertimo, welches in 
92 Strophen beftcht, feinem Kinder-Morde bey 
etlichen Editionen angedrudt iſt. 


Nun iſt noch übrig; dem neubegierigen $efer die 


oben verfprochene Benennung verfchiedener Job: und 


Streit-Schriften mitzutheilen, welche fowol für, als 

wider. Marino gefchrieben worden, und aus folgen 

den beftchen : 

L’occhigle, opera difenfiua del Caualier Frä To- 
.D 


3 ma- 
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mafo Stigliani, fcritta in rifpofta al Caualier 
J. B. Marino. In Venetia 1627.- 

La Coltre, ouero lo Stigliani sbalzato, Centuria 
Satirica di Gio. Franc. Bufinello , Cittadino 
Venetiano & Aduocato MS. 

‚Anti-Occhiale, ouero rifpofta in difefa del Cau. 
Marino intorno all’Adone, fatta da Balbuino 
Balbucci, MS. in gto. weldyes in die Aproſiani⸗ 
{he Bibliochec verehrt worden, davon der rechte 
Verfaſſer Auguftino Lampognani, Abbate 
Cafınenfe, if, a 

J’Occhtale appannato di Scipione Errico. 

Le Strigliate a Tomaſo Stigliani del Signor Ro- 
bufto Pogommega.* In Spira, 1629. 12. wo: 
von derrechte Autor Conte Andrea Barbazzi ift. 

' Girolamo Aleandro hat 2 Bücher zur Verthei⸗ 
digung des Marino wider Stigliani gefchrieben, 
welche groffen Beyfall erworben, fo gedruckt find zu 
Venedig 1629, und 1630, 

Puccellatura de Vincenzo Forefe und 

Confıderationi di Meſſer Fagiano fopra la I. & II. 
parte dell’Occhiale diStigliani contro PAdo- 
ne del Marino. Venet. 1631. 12. Der eigents 
liche Autor aber hievon ift Nicola Viani, ein in 
allen damals herrfchenden Sprachen erfahrner und 
gelehrter Mann, der ſich durch diefen Tractar ein 
ungemein: ob zugezogen hat, ** : 

Lefame di alcuni opere del Caual. Marino di 

Bern. Campelli, Academico Ottufo di Spole- 
to, 
* Bibl. Aprof. di Corn. Afpafio Antiuigilmi p- 81.85:325. 


woſelbſt hin und wieder viele Umſtaͤnde von diefen 
Streit⸗: Schriften zu finden, R 2 
* Ferrari nella Vita di Marino. 
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to, worinn dieſer dasjenige raͤchen wollen, was 
Marino in ſeinem Schreiben an Achillini vor 
der Sampogna geſetzt, und wodurch er ſich (wider 
des Marino Vorſatz) beleidigt glaubte. Allein 
er Fonnte es nicht zum Druck bringen, weil allzus 
viele gute Freunde des Marino in Venedig fich da: 
wider legten, und folches verhinderten, Es iſt dieß 
ein MS. in der Aprof. Bibliothec, wovon in deren 
Beſchreibung p. 128. mehr zu leſen. 


R Sferza Poetica, Apologia diSapricio Sapricci, 
. welches wegen damaliger Peſt⸗Zeit nicht gedrucke, 
aber defto häufiger abgefchrieben ward, Cs find 
darinn viele Lob-Sprüche und eine Vertheidigung 
des Marino enthalten, Auf dem Kupfer: Dlatte, 
welches fehr fchön gemahle war, fahe man einen 
Satyr an einen Lorbeer⸗Baum angebunden, wel⸗ 
her mit feinen Bocks-Fuͤſſen ein Buch zertrat, 
und deswegen von 2 Amouretten mit Roſen-Ru⸗ 
then gepeitfht ward. In der Mitte des Baumes 
hing ein Schild, und darinn des Marino Bildnif, 
unten aber war ein Blatt mit dem Titel des Bu: 
ches, zur Mechten von Apollo, zur Linken von 
Mercur, gehalten. In oftgedachter Aprofianis 
ſchen Bibliothec ift noch ein MS. davon, nebft eis 
nem von Paolo Lazzaroni darüber verfertigten 
£ob-Sonnette, vorhanden, 

Vaglio Critico ift noch eine andere in itztgemeldetem 
Tractate befindliche Schrift, in welcher von allen 
Scribenten uͤber das Occhiale gehandelt wird. 

Con ſiderationi Topral’ Occhiale von D. Theofilo 
Gallacini, welches ganz in itztgedachtem Vaglio 
Critico zu finden, 

D4 Le 
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Le Pompe funebre, ouero relatione delle Efequie 
fatte nella morte del Caualier Marino da’ Si- 
gnori AcademiciHumorifti di Roma. Neap. 
1626. ı2. in diefe Befchreibung ift auch eine 
vortreffliche Leichen: Mede eingeruͤckt, welche Gi- 
rolamo Rocco, Secretarius des Cardinals Mar- 
cello L.anti in der Academie der Humoriften, dem 
verftorbenien. Marino zu Ehren, in Gegenwart 
des ganzen Päbftlichen Hofes, gehalten, nebft 2 
fhönen auf diefen Zufall gerichteten Academifchen 
Gefprächen. * 

La Galeria dell’ inclito Marino, confiderata da 
Paganino ‚Gaudenzio, In Pifa, 1648. 8. Er 
mar ein Schweizer und Prof. in Piſa. 

Ragioni del Conte L.od. Tefauro in difefa d’vn 

onnetto del Cau. Marino. Ven. 1614. 

L’efamina fopra le ragioni del Conte Lod. Te- 
fauro in difefa d’vn Sonnetto del Cau. Marino 
dal Conte Andrea dell’ Arca, wovon der rechte 
Verfaſſer Ferrante Carli if, 1614. 4. 

Annotazioni diLyndouico Tefauro intorno all’e- 
famine di Ferrante Carli publicato fotto il 
nome del Conte d’Arca. 1614. 12. 

Giudizio di Francefco Dolci über diefer beyder 
Schriften. Sn Bologna, 1614. 12. 

Lettera del Signor Girolamo Clauigero, eben: 
falls über diefe beyden Streit: Schriften. In 
Bologna, 1614. ı2. Der wahre Autor hievon 
ift D. Giou, Capponi, 

*Parere del inftabile academico incaminato, 

intorno. 

” Ferrarinella Vita delMarino. ToppiBibl. Nap. p. 137. 
”* Bon diefer und den 6 ———— Schriften 2 
ſchicht meitläuftiger Meldung in Addiz. Copiof. di 
Lionardo Nicodemo alla Bibl, Nap, di Toppi p. 115. 
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intorno ad una Poftilla del Conte Andrea 
dell’ Arca. Bologna, 1611. ı2. Der wahre 
Verfaſſer davon ift ein Bolognefifcher Poer und 
Mahler Gio. Luigi Valefio. 

Oratio apologetica de Mariana Poefi, von D. Pa- 
ganino Gaudentio gefchrieben, und in feinem 
Zractat, genannt: Inftar Academicum. 1639. 
Pag. 95. zu finden, | Ä 

*Le Stafllate date al Cau. Stigliani per hauer mal 
raggionato contro I’ Adone del Cau. Marino, 
da Scipione Baftone in Francfort, 1638. 24. 

‚wovon. D. Giou. Capponi Autor ift. 

Una lejha fimile apparechiata per lauare il Capo 
al Conte Andrea dell’ Arca, che Cancros ada- 
perta dedit per relationi del medefimo. 

** Lettera del Signor Sulpizio Tanaglia in ma- 
teria del Conte Andrea dell’Arca &c. inBolo- 
gna, 1614.12. Der rechte Autor davon ift For- 
teguerra da Piftoia, 

Es ift nicht zu vergeffen, daß auch nach dem To⸗ 
de des Marino die vielen Streit⸗Schriften, weiche 
für und wider feinen Adone heraus gefommen, noch 
nicht aufgehört: wobey man anmerft, daß es meh⸗ 
rentheils Religiofen gewefen , die dieſes Bud) vertheis 
diget. Unter welchen aber feiner mehr Eifer für den 
Marino erwiefen, als} Angelicus Aprofius di Vi- 
timiglia, ein Auguftiner Eremite, und General⸗Vi⸗ 
carius feines Ordens, der, in Betrachtung feines 

D x Geiſt⸗ 
* Vinc.Placcius de Anonymis p. 665. e. XV. Baillet liſte 
des Auteurs deguifes p. 531. 
** Addiz. ad Bibl. Toppi p. 114. 
T €8 foll derfelbe der Autor ber pro anifchen Bibl. uns 


ter verdeckten Namen des Ankduigilmi ſeyn. v. Plac- 
cium de Script, Pfeud. p. 61. 
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Geiſtlichen Standes, unter dem Namen eines Caval⸗ 

liers, auffer denen, die noch nicht durch den Druck bes 

Fannt worden , folgende Schriften wider Stigliani 

heraus gegeben : 

LD’Occhiale [pezzato. Venetia 1642. 

Sferza Poetica contro la prima Cenfura di Sti- 

‘ gliani. Venetia, welches fihon oben angezogen 

‚ worden, j 

Elleboro contro la feconda Cenſura di Stigliani. 
Venetia, 1645 & 1647. 

La Grillomiera. 

Criuello Critico contro il mondo nuouo del Cau. 
Stigliani. Roftock ouero Venetia, 1637. 12. 
Staccıo contro il medefimo libro. Venet. 1642. 
La nane, contro il mondo nuouo del Cau. Sti- 

. gliani. Ä u 
Dieſes wäre alfo der Lebens⸗-Lauf und die Be 
(hreibung der innerlihen Gemüts = Gaben unfers 
Melt: berühmten Dichters, welche wir nun mit einer 
Abbildung feiner äufferlichen Leibs⸗Beſchaffenheit ber 
fchlieffen wollen. Er war von einer mittelmäßigen 
Gröffe, jedoch mehr lang als kurz, und dabey wohl ge⸗ 
wachfen, wiewol er etwas mager, und von Farbezwar . 
weiß, aber wegen feines immerwährenden Sleiffes ziem⸗ 
lich blaß ausſah. Seine Gefihrts: Bildung ſchloß 
fit) laͤnglich, alein in Feiner Lebermaße, Seite 
blauen Augen fpielten voller Geift und $ebhaftigfeit, 
fein Mund ließ etwas groß, und die Lippen zwar dick, 
aber nicht unziemlich. Seine Tange ungefünftelte 
HauptsHaare, wie auch fein Bart, waren mehr braun 
als weiß, die Nafe wohl gebildet, die Gefichts-Züge 
ſchoͤn, die Hände lang, die Ausfprache angenehm, und 
fein ganzes Weſen anzichend und beficht, Sein * 
in⸗ 


— — — — | ern m 5 — 


MARINO. 59 


hingegen ſchien etwas unſtet und fluͤchtig, und alle ſei⸗ 
ne Bewegungen mit einer gewiſſen Eilfertigkeit verge⸗ 
ſellſchaftet, welche die Munterkeit feines Geiſtes aus⸗ 
wieſen. Von allzuweibiſchem Aufputz der Männer 
war er ein Tod⸗Feind, dabey etwas ſchwermuͤtig, 
und bisweilen, zumal in den letzten Jahren, ſo gar 
auſſer ſich ſelbſt, und gleichſam in einer ſo tiefen Poe⸗ 
tiſchen Gntzuͤckung, daß ihm einsmals in Frankreich 
eine gluͤende Kohle eine groſſe Wunde in den Fuß 
brannte, ehe er den geringſten Schmerz gefuͤhlt, 
woruͤber er ſich hernach etliche Monate zu Bette hal⸗ 
ten muͤſſen. Im Umgange erzeigte er ſich hoͤflich und 
leutſelig, in der Freundſchaft aufrichtig und verſchwie⸗ 
gen, gutthaͤtig gegen Beduͤrftige, und von Natur ge⸗ 
neigt zur Liebe. Sein liebſter Aufenthalt war zu⸗ 
letzt Pofilippo,* fein gewoͤhnliches Hand: Buch aber 
Die auserlefenen Briefe des Cicero, aus welchen er, feis 
nem Vorgeben nach, mehr Nutzen, als aus allen 
Büchern der ganzen Welt, ſchoͤpfte. So gefällig er 
auch fonft gegen jedermann fich aufführte; fo gab er 
doc), bey zunehmendem Alter, feinen guten Freun⸗ 
den, die ihn efwan um Verfertigung einiger Reime 
erfuchten, nicht felten eine abfchlägige Antwort, unter 
dem artigen Borwande, daß diejenigen Feine Verſe 
mehr machen müften, die fich ſchon, wie er, zum Uns 
tergange neigten, - Denn Apollo felbft wäre ein Juͤng⸗ 
Ling, die Mufen aber Jungfern; und man hätte bey 


froſtigem Alter nicht mehr Hite genug , fo fehöne 


lumen des Berftandes, als chmals im Frühlinge 
unſrer 


*Es hat Marino abermal hierinn mit zween groſſen Poe⸗ 
ten einerley Neigung gehabt, maßen dannarar nicht nur 
ſeinen angenehmſten Aufenthalt, ſondern auch, wie 
Virgilius, fein Begraͤbniß allda gefunden, Joh, Ma- 
billon in Itinere Italico litterario.p. 107. 
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unfter Jahre, hervorzubringen. Da er auch, we 
gen feines am Franzöfifchen und andern Höfen erwor⸗ 
benen anfehnlichen Reichtums, felbft zu fagen pflegte, 
daß niemand eher Poeten machen Eönnte, als freyges 
bige Prinzen, und daß nur ein Auguftus dürfte gebo⸗ 
ten werden, wenn fich ein Virgilius finden follte; fo 
fiheinet abermal fehr ungegründet, was Tollius vorgie: 
bet, daß nemlich unferm Marino in Franfreich fein gan: 
zes Vermögen durch Betrug entwandt, und er alfo aus 
einem Croefus plöglic) ein Irus geworden, welches auch 
die Urſache gewefen, warum er fich wieder nach Rom be 
geben hätte: maßen nicht ein einziger von denjenigen, die 
des Marino Leben aufgezeichnet, mit ihm hierinn überein 
ſtimmet, fondern vielmehr alle im Gegentheilverfichern, 
daß er groffe Schäße mit ſich nach Welſchland gebracht 
habe. Daher ich nicht begreifen kann, mit welchem Grun⸗ 
de gedachter Toollius einen folchen Mann unter-die un 
gluͤckſeligen Gelehrten zählen wollen, den in ſeinen Leb⸗ 
Zeiten alle Welt bewundert, der Himmel wider fo vie 
le Verfolgungen wunderbarer Weife befchüger ,. die 
Groſſen bis zum Ueberfluß bereichert, alle Hohen fo 
fehr geliebt, und die Gelehrten mit ihren Federn indie 


Werte verehret haben 5 der endlich fo Chriftlich ge | 
ftorben,, eine fo prächtige Leichen⸗ Beftattung, und | 


auch im Grabe. noch einen folden Ruhm erhalten, 
welcher in dem: Gedächtniß der ne ewig 
leben wird, 


Ze Fol 





o mancher Mörder hier mit Dolchen, Mefe 
>= .— fern, Beilen | 
Der zarten Kinder Blut verfprüge und fie 


zerhaut; 
So mancher Steinmetz iſt, der ewig” Ehren⸗Seulen 
. Dir, ungemeiner Geiſt, aus rothem Marmor baut. 


J. CK. Rath. J.U. L 


** %* 
Auf des Welt-berühmten Dichters, 
F Herrn 
Bartholdi Henrici Brockes, 
ICcti, 
tiefſinnige, Kunſt reiche und gluͤckliche Ue⸗ 
berfehung des Mariniſchen Kinder⸗ 
Mords. 
DI nft Herodes Geift, auf der Verdammten Liſt, 
Ward von DBeelzebub zur Peinigung vermiſſt, 


Vernahm er, daß der Tod ihn heimlich weggeftohlen, 
Und ihn fo lange hielt in dem Marin verhofen, * 
Bi 
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Bis er die Mordfucht ihm natürlich eingeflößt, 
Damit er recht befchrieb der Unſchuld Marter⸗Feſt. 
Die Henker brachten drauf Herodes Seele wieder, 
Anbey auch des Marin im Feur vergüldte Lieder. 
So bald der Teufel die Zaͤhn⸗klappernd überlag; 
Ward gleich von Falter durch fein feurigs Antlig 
AB, 
Weil er darinnen fo lebendig ward befchrieben, 
Daß auch Fein Strich und rn Bilde weggeblie- 
en, 
Darob in Raſerey faft alle Hoͤllen⸗Glut 
Auf einmal cirfelte zum Loder feiner Wut, 
Er rief die Furien, die Hölle zu bewahren, 
Bis er in Murtola * auf Furze Zeit gefahren, 
Dem er der Eiferfucht Gift in die Seele goß, 
Daß er nad) dem Marin, ihm zu ermorden, ſchoß. 
Ganz rafend aber ward der Abgrund erft empörer, 
Als Brockes Helden: Geift — gar die Burg ge⸗ 
ret, 


» 


- Da 


Ä 


.aye 0. 1. 


BR 6 
Da er den Euzifer ins Deutſche Kleid gehuͤllt, 
Und, wasam Meifterftüf Marin gefehle, erfüllt, 

Der Teufel fluchete: Der. Teufel ſollt' ihn holen, 

Wo er nicht, von dem Haupt bis den verfengten So⸗ 


Ien, 

So feurig abgebildt, fo Ichhaft dargeftellt, 

Daß ihn fein eignes Bild ganz in ihn ſelbſt vergrellt. 
Er flug ſich an die Stirn mit abgebiff’nen Klauen, 
Und grunztes Muß ich mic) — im Spiegel 

chaue 


So hat Fein ird'ſcher Kiel mich — — 
So roth hat nie vor Scham mein Stern am Pol 
geſtralt. 
Dafür fol Brocks, beym Stir, auf meinen Anz 
trieb, leiden, 
Daß, weil ihm Feiner gleich, ihn jeder foll beneiden, 


DE Ze Ze 


Cancellos jam, Mome, vides in pedtore, qud 


) 


jam 
Mordes? fi mordes, fis fera, rete caue. 


Bartholdus Feind, J. U.L. 


Willt 
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* %* * 
Wilt Du, geehrtſter Freund, nur in der 
Grauſamkeit 
Die Groͤſſe Deines Geiſts und des Verſtandes zeigen? 
Kann denn die Deutſche Sprach nicht zur Voll 
kommenheit, 
Als in dem ſtummen Mund ermordter Kinder, 
ſteigen 
So iſts: Die Poeſie tft nur ein — 
Wofern die Reizungs⸗Kraft die Syllben nicht be 
lebet; 
Und unſre Leidenſchaft empfindet nie fo viel, 
Als wann ein Schreden- Bild in unfern Sinne 
ſchwebet. 
Dann ſchaͤrft man ſedes Wort, als wie den leich⸗ 
ten Stal, 
Sol jenes in die Ser, und dieß ing Henze, bringen. 
Und fo zeige ſich die Kunſt, 











Quaal 
Ein Felfen-hartes Herz zum Mitleid weiß zu zwingen 
Dieß ift, was Dein Gedicht ung mit Entfegen weil’ 
Durchdringender Verſtand! Denn obwol die Gr 
danfen 
Marin Dir erftlich gab; fo ſchließt fich doch Dein 
Geiſt 
In gleiche Worte Amar, nur nicht in gleiche 
Schranken. 


A⸗ 


u ER BE 8 
Marino abmte leicht der Kinder Winſeln nad) 
In einem Ton, worin er felbft als Kind geweinet; 
Du aber haft den Geift aus einer fremden Sprach) 
Mit Zeurfchlands Helden: Mund weit fchöner noch 
vereinet. 
So viele Finger hier der ſcharfe Stal zerſchneidt, 
Wenn ihn die zarte Hand ſucht von der Bruſt zu trei⸗ 
en; 
So viele Finger auch beſtimmt die Ewigkeit, 
Dein und Marino Lob den Sternen einzuſchreiben. 


J. J. Surland, J.V.L. 


xx x 
Mm der mit Recht der Welfchen Ruhm zu 
nennen, 
Verlanget, daß er nun in Teutſchland auferſteh: 
Um Brodfen zu verftehn, wünfcht er fich, Teutſch 
zu Fönnen; 
Nur fuͤrcht't er, daß er ſich noch überwunden ſeh. 


Jo. Albert. Fabricius, D. 


X X X 


E⸗ fand die Poeſie im Blut ermordter Soͤhne 
Ein Meer, worauf ſich hier Marino ſingend uͤbt; 
Doch macht ſein Dolmetſch ihn gedoppelt zur Sirene, 
Wann Er der Welfchen a die Zeutfche Zun⸗ 
e giebt, 


ge 9 
Ergetzlichs Schrecken⸗Bild! — Mord» Gedan⸗ 
n! 


Die ihr ein Scheuſal rip Bund Kunft zur Ans 
ut bringt, 
Ihr 
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Ihr uͤberſteigt euch ſelbſt — Ruhmes Schran⸗ 


en 
Da Hamburgs Adler euch auf teutfchen Flügeln 
ſchwingt. 
Marino kennet kaum in Welſchland ſeines gleichen: 
Brocks trifft nicht nur mit ihm an Geiſt und Wor⸗ 
ten ein; 
Hier muß das Urbild ſelbſt dem (Hönen Abdruck weis 


hen 
Marino wird, durch Brocde, mehr als Marino 
feyn, 


M. Richey. 
X X 


et groff recht hoher Geiſt des edelften Marin, 
Du; fannft vor Augen ai mit Luft die after zei: 


Vollkommen fhönes Sud, * tugendhaft Be⸗ 
mühn, 
Das im Verrachten uns feßt in ein ſtummes Schwei⸗ 
gen. 
Hier bruͤllet durch Marin der groſſe Lucifer, 
"Dort geht das Blut⸗Bad an mit moͤderiſchen Klin⸗ 
gen: 
Bald ſtellet er uns vor der ſchoͤnen Engel Heer, 
Bald hoͤrt man Davids Harf in Herz und Seele drin⸗ 
gen. 
Doch dieſes alles wird — ſchoͤner vorgeſtellt, 
Da Brockes Feder dieß ſo kuͤnſtlich — 
er 
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er ift denn, der durch Ihn Marin nicht hoͤher haͤlt, 
* der durch Welſchland nicht ſein Samburg gluͤck⸗ 
lich ſchaͤtzet? 


G. J. Hoͤfft, D 


Ex %* 


Ein Buch, das Du fo [hön, fo finnreich überfege, 
Ein Buch, das fo das a * den Verſtand er⸗ 


Ein Buch, das Welſchlands ei und Schmuck bisher 

gewefen; 

Kann unfer Teutfchland nun durch Deine Feder Tefen, 
Ein jeder, der es ficht, ſtimmt Die ein Lob-Lied an; 
Sc) aber, der dabey das wenigfte gethan, 

Ich freue mich, daß dieß fo wol zu Stande kommen, 

Was Du,o edler Brocks, fo glücklich unternommen. 

' Drum fey Dir auch mein Sinn in diefem Schluß 
entdeckt ; 
Gleichwie Du gluͤcklich hier Marin vom Tod er⸗ 
erweckt, 

Da ihm Dein Teutſcher Kiel das Leben neu gegeben; 

So wird im Kinder⸗Mord Dein Ruhm unſterb⸗ 

lich leben. 


Joh. Ur, König, 
“*R X 


We⸗ vormals durch Marin Italien beſungen, 

Hat Brockes, ohne Zwang, in Teutſchen Reim 
gezwungen. 
E 2 Kein 


8. SE; 
Kein Teutſcher hat fi) je an ſolch ein. Werf gemacht, 
Kein Dichter folch ein Werk - folhem Ruhm voll 
racht. 
Man kann, nicht ohne Luſt, doch auch nicht ſonder 
— Zur rauen, 
Biel taufend Kinder hier erwürgt und blutig fchauen, 
Er zeiget durch und durch der Teutfihen Sprache Kraft, 
Und ein genaues Bild von jeder geidenfchaft. . 
Ihr, die Ihr nicht einmal die eigne Sprache Fennet, 
Und,nur ausUnverftand, fie plump und dürftig nennet, 
Seht hier den Reichtum an, der unfre Sprache ziert, 
Boraus da Brockes Selbſt für uns die Feder führt! 
Seht hier der Worte Zahl, wie leichte Ströme, flieffen, 
Und dennoch ſich zugleich in enge Grenzen fchlieflen, 
Ja, wie faft jedes Wort, bey Elugem Unterricht 
Und reiner Zierlichfeit, befondre Sachen fpriche ! 
Laſſt denn Märın hinweg! Ein jeder wird befennen; 
Die Ueberfegung fey ein Ur⸗Bild felbft zu nennen, 
Setzt den Marin hinzu! So fpricht ein jeder frey, 
Daß diefe beffer noch, als felbft das Ur-Bild, fey, 


8. 5. Weichmann. 
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ARGOMENTO. 


L iniquo Re de le tartaree_grotte. 
Preuedendo’Y fuo mal’ s’affligge, e rode: 
Quindi efce fuor da la perpetua’notte _ - = 
Furia crudele"ä infofpir Herode, 
Egli, che nel ſuo cor flima interrotte 
Le güieti al regnar, di ciö non gode, 
MA per opporfi à la crudel Portima 
I Satrapi à conſiglio al fin raduna. 


RERTEEURRIERERURT 


T. . 
otto * abiſi in mezzo al cuor del — 

Nel punto vniuerſal de I’ vniuerfo, 

Dentro la bolgia del più cupo fondo 

Stafli P’antico fpirito peruerfo. 
Con mordaci ritorte vn groppo immondo 
Lo ftringe di cento afpidi à trauerfos 
Di tai legami in fempiterno il ginfe 
U gran camıpion, che’n Paradifo il vinfe. 

2, Giu- 








Bethlehemitifche 


Kinder-Mord. 


Erſtes Buch. 





Inhalt. 
De ungeheure Fuͤrſt der unterird'ſchen Gruͤfte 
Zernagt und quaͤlt ſein Herz mit vorgeſeh'ner Pein. 

Die Furie verlaͤſſt der Hoͤllen ſchwarze Kluͤfte, 

Und floͤſſt des Argwohns Gift Herodes Adern ein. 
Er glaubt, ihm ſey bereits ſo Thron als Reich genommen, 

Und laͤſſt ſich dieſe Furcht durch Mark und Seele gehn; 
Drum heiſſt er ſeine Raͤth in Eil zuſammen kommen, 

Um dieſem Ungluͤcks⸗Sturm beherzt zu widerſtehn. 


— 


1. 
m Innerſten der Welt, im Abgrund ohne Grund, 
Im Mittel⸗Punct der Erd’, im ungeheuren 
8 Schlund 
Der allertiefften Gruft liege der verdammte Geiſt. 
Ein fcheußlich zaͤhes Band, geknüpft von hundert Schlan⸗ 
ge, 
Das ihn zerquetſchend drückt, daß feine Macht jerreifit, 
Zwingt klem̃t und haͤlt ihn feſt umſchlungen und gefangen: 
Mit ſolchen Ketten hat ihn ewig angebunden 
Der groſſe Held, der ihn in Eden uͤberwunden. 
E 4 2. Als 
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Rs 


Giudice di tormento, e Rè di pianto, 
D’ineftinguibil foco hä trono, e vefta, 
Vefta, giä ricco, e luminofo manto, 

Hor di fiamme, e di tenebre contefta. 
Porta (e fol quefto € del fuo regno il vanto) 
Di fette corne alta corona in tefta. 
Fan d’ogn’ intorno al ſuo diadema regio, 
Hidre verdi, e Cerafte hotribil fregio. 

3. 

Negli occhi, oue meftitia alberga, e morte, 
Luce fiammeggia torbida, e vermiglia. _ 
Gli fguardi obliqui, e le pupille torte : 
Sembran Comete, e lampadi le ciglia, 

E da le nari, e da le labri finorte 
Caligine, e fetor vomita, e figlia. 
Iracondi, fuperbi, e difperati, 
Tuoni i-gemiti fon, folgori i fiati. 


4. 


Con la vifta peftifera, e fanguigna, | 
Con Palito erudel, ch’auampa, e fuma, | 
La pira aecende horribile, e maligna, 

Che ’nconfumabilmente altrui confuma. 
Con amaro ftridor batte, e degrigna 
I denti afpri dirugine, e di fchiuma; _ 
E de’ membri d’ acciaio entro le fiamme 
Fi con P eftremo fuo fonar le fquamme. 
5. Tre 





* Ceraften , eine Art gehörnter und den Menfchen 
ſowol 


Der Berhlehemitifche Kinder⸗Mord. 73 
WERE + cher. 


2, 


Als Richter aller Duaal, als Koͤnig aller Pein, 

‚Hat er zum Thron und Kleid ein unauslöfchlich Feuer, 
Sein Kleid, das ehemals befchäme der Sternen Schein, 
Sf ein von Finſterniß und Gluch gewebter Schleier, 
Er trägt (und dieß iſt bloß der Staat von feinem Throne) “ 

- Bon fieben Hörnern nur ein’ hoch erhabne Krone, 
Worauf einSchlangen-Heer,*Ceraften,Hpdren, Drachen, 
Ihm einen fchredflichen und geaufen Zierrat machen, 


3. 

In Augen, drinn der Tod und ewigs Trauren fißet, 
Flamme eine trübe Gluth, ein dunkel⸗rothes Licht. 
Ihr ſchieler erüber Stral, und fein verdreht Geficht 
Sehn Schreck⸗Cometen gleich, ſein Blick, als wañ eg blitzet. 
Aus ſeiner Naſen⸗Hoͤl, aus Lefzen, die ganz bleich, 
Aus ſeinem ſcheußlichen und ungemeſſ'nen Rachen 
DampftFinſterniß undStanf: fein frech Geſeuff iſt gleich, 
So wie fein Hauch dem Blitz,des wilden Donners Krachen. 


4. 

Sein Blick, der traͤchtig iſt von Blut⸗gemiſchter Peſt, 
SeinOdem , welcher brennt und dampft in dickem Schwall, 
Steckt ſelbſt den ſchrecklichen verfluchten Holzſtoß an, 
Der unverbrennlich brennt, und nichts verbrennen laͤſſt, 
Es klappert ſein voll Schaum vom Roſt gefreſſner Zahn 
Mit bitterem Geknirſch und fuͤrchterlichem Schall: 
Sein Schweif ſchlaͤgt in der Gluth entſetzlich hin und 

wieder 
Auf feine ſtaͤlernen und Schuppen⸗vollen Glieder. 
E 5 5. Es 


————77 
ſowol als den Thieren ſehr gefaͤhrlicher giftiger 
Schlangen, Callias apud Ælianum I, 16. c. 22. : 
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Le 


Tre rigorofe Vergini vieine 
Sono aflıftenti a I’ Infernal Tiranno, 
E con sferze di vipere, e di fpine 
Intente fempre à ftimular lo ftanno, 
Crefpi han di ferpi inannellato il crine, 
Ch’ horrida intorno al volto ombra lor fanno, 
Scettro ei foftien di ferro, e mentre regna, 
Il fuo regno, e fe fteflo abhorre, e fdegna. 


6 


Mifero, e come il tuo fplendor primiero 
Perdefti, © gia di luce Angel piii bello, 
‚Eterno haurai dal punitor fenero 
A Paltrui feggio ufurpator rubello, 
De’ freggi tuoi vagheggiatore altero, 
De l’altrui feggio ufurpator rubello, 
Transformato, e caduto in Flegetonte, 
 Orgogliofo Narcifo, empio Fetonte, 


7. 


Quefti da l' ombre morte à l’aria vina, 
Inuido pur di noſtro ſtato humano, 
Le luci oue per dritto in giü s' apriua 
Cauernofo fpiraglio, alzö lontano, 
‘ E proprio là ne la famofa riua, 
Oue i chriſtalli fuoi rompe il Giordano, 
Cofe vide e comprefe, onde nel petto ; 
Rinouando dolor, crebbe fofpetto, 


8. Mem- 
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5. 


Es ſtehn drey Furien bey diefem Hoͤll⸗Tyrannen, 
Um auf der Folter⸗Bank ihn ewig anzufpannen, 
Und ihn ohn Unterlaß zu zeren und zugerfpornen 
DurchPeitfchen,angefchärft mit Nattern und mitDornen, 
Der Haare Locken find gefrümmte ſchwarze Schlangen, 
Ihr Schatten färbt und deckt die abgezehrten Wangen, 
Sein Zepter ift von Stal; es merft, wer ihn befchaut, 
Daß ihm vor feinem Reich, ja vor fich felber, graut. 


. 6 


Hemfel’ger, wer hat dich aus deinem Siß getrieben? 
Wo ift dein ſchoͤner Glanz, geweſ'ner Engel, blieben? 
Weil du, aus Etolz verliebt in deinen vor’gen Stand, 
Dich dürfen, Gottes Stul zu rauben, unterwinden; 
Muft du nun ewiglich, im ſchwarzen Phlegethon, 
Don Gottes mächtiger und firenger Richter⸗Hand, 
Auf ungerechten Troß, gerechte Straf empfinden, _ 

. Hochmütiger Narciß, verweg'ner Phaeton, 


7. 


Dieß Hoͤllen⸗ Ungeheur, der Menſchen aͤrgſter Feind, 
Erhub ſein graͤßlichs Aug' aus ſeiner duͤſtern Gruft, 
Durch todter Schatten Dunſt, bis an die rege Luft, 
Dort, wo von oben ab, durch einen Felſen⸗Riß, 

Ein wenig Dämmerung. in feine Hole ſcheint; 

Und wie am Jordan nun, zu feinem Aergerniß, 

Viel Wunder, die- fein Leid verneuerten, zu ſchauen, 
Wuchs inder bangen Bruft ein Argwohn⸗volles Grauen. 


8. Ihm 
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Membra l'alta cagion de’ gran conflitti, 
Efca, ch’accefe in Ciel tante fauille, 
Volge frà fe gli oracoli, e gli editti, 

E di facri Indouini, e di Sibille, 

Oſſerua poi vaticinati, e feritti 
"Mille prodigi inufitati, e mille; 

E mentre penfa, e teme, e fi ricorda. 
Leandate cofe à le prefenti accorda. 
9. 

Vede da Dio mandato in Galilea 
Nuntio celefte à Verginella humile, 
Che la ’nchina e faluta,,e come à Dea 
Le reca i gigli de I’ eterno Aprile. 

Wede nel ventre de la Vecchia hebrea, 
Feconda in fua fterilita fenile, 
Adorar palpitando il gran Concetto 

‚ Prima fanto, che nato, vn pargoletta. 


IO. 


Vede d’Atlante i ghiacci adamantini 
Sciorfi in riui di nettare, e d’argento, 
£ verdeggiar di Scithia i gioghi alpini, 
E i diferti di Libia in vn momento, 
Vede P’elci, e le querce, e gli orni, ei pini 
Sudar di mele, e ftillar manna il vento, 
Fiorir d’Engaddo à mezzo verno i dumi, , 
Correr balfamo i fonti, e latte i finmi. 


/ 


11. Vede 
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8. 

Ihm fiel des harten Kampfs verhaſſter Urſprung ein, 

Der Zunder jenes Streits im hohen Sternen⸗Zelt: 

Was die berufenen Sibyllen vorgeftelt, 

Was die Draculen und Seher prophegei’n: 

Er fand, was längft gemeld’t von taufendWundermwerfen, 

Die fremd und ungewohnt in feinen Augen fcheinen: 
Und, um denrechten Grund duch Denfen zu bemerfen, 

Sucht er die adte Zeit mit dieſer zu vereinen, 


9° 


Er fieht, wie Soft der Herr dorf einen Engel fchickt 
Nach Galilia hin, wo eine Jungfrau Iebet, 
Vor welcher er fich, recht als einer Göttin, bückt, 
Und ihr die Liljen reicht, die nur im Himmel grünen: 
Er fieht, daß fich der Leib Eliſabeth verjüngt, 
Der längft veralter war, und unfruchtbar gefchienen: 
Daß, eh er noch gebohen, ein Heil’ger fich erheber, 
Der, jener Wunder-Frucht zu Ehren, hüpft und fpringe, 


‚ıo, 


Er fieht den alten Schnee von Atlas Rücken: flieffen, 
Und ſich in Silber-Schaum und Nectar⸗Stroͤm' ergieffen; 
Die Wuͤſten Lybiens, der Scythen rauhe Spigen. 
Sieht er im Augenblick begrünet und belaubt; 

Die Lüfte Manna thau’n, der Eich und Buchen-Hatipt, 

DenuUlm⸗ undFicjten-Baum den reinftenHonig ſchwitzen; 

Auch aus Engaddus Dorn im Winter Bluͤthe feimen, 

Und Mich und Balfam nur in Bäch- und Fluͤſſen ſchaͤu⸗ 
* 


11. Er 
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Vede de la felice e fanta notte 
Le tacit’ ombre, e i tenebrofi horrori 
Da le voei del Ciel percofle, e rotte, 
E vinti da gli angelici fplendori. 
Vede per felue, e per feluagge grotte 
Correr Bifolchi poi, correr Paftori, 
Portando lieti al gran Meflia venuto 
De’ rozzi doni il femplice tribute, 


‚12. 
Vede aprir Pufcio ä triplicato Sole 
La reggia oriental, che fi differra, 
Scardinata cader vede la mole 
Sacra à la bella Dea, ch’ odia la guerra, 
Gl’ Idoli, ei fimulacri, oue fi cole 
Sta Deitä, precipitati a terra, 
E la terra tremarne, e fcoppiar quanti 
V’hä d’illecito amor nefandi amanti. 


13. 
Vede dal Ciel con peregrino raggio 
Spiccarfi ancor miracolofa ftella, 
Che verfo Bethlehem dritto il viaggio 
: 'Segnando va folgoreggiante, e bella; 
E quafi precurfor diuin Meflaggio, 
Fidata fcorta, e luminofa ancella, 
. Tragge di lä da gli odorati Eoi, 
Linelito ftuol de’tr& prefaghi Heroi. 
Ä 14. A 


" * Bon dem eingefallenen Templo pacis zu Rom,fo auch 
Eternum genannt worden feyn foll, ift die Tradition 
befannt, die aus einer Homilia herruͤhret, welche Petro 

Damiano 
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II. 

Er ſieht der Heiligen glückfel’gen Wunder⸗Nacht 
Geſchwaͤrzte Dunkelheit und file Finfterniffen 
Vom hinmlifchen Gefchrey durchdrungen und zerriffen, 
Und von der Engel Glanz befiegt und hell gemacht. 
Die Banren fiehter hier durch Wald undFeld mitHaufen, 
Dort viel gefchäftige vergnügte Hirten, laufen, 

Und fröhlich ihrem Herrn, wiewol von ſchlechten Dingen, 
Den bäurifchen Tribus in ihrer Einfalt bringen, 


12, - 


Er fichet ganz erſtaunt am aufgeflärten Himmel 

Drey helle Sonnen dort im frühen Oſten ftehn, 

* Der Friedens⸗Goͤttin Haus mit krachendem Getämmel/ 
Nebft ihrer Bilder Schaar, zermalmt zu Grunde gehn; 
Er ſieht von folchem Stoß, von diefes Falles Schüttern 
Das Welt-Gebäu bewegt, den Grund der Erde zittern, 
Und wie der Buhler Meng’ und Kinder geiler Sünden 
Zugleich dadurch den Tod und ihr Begräbniß finden, 


13. 

Noch fieht er, voller Furcht, wie mit befonderm Stral 

Ein fremder Wunder-Stern den Himmeld-Bogen zieret, 

Der gegen Bethlehem durch Wüften, Berg und Thal 

Mit angenehmen Bliß aufrechte Wege führer, 

Der tie ein heller Bot’ in feinem heitern Schein 

Ein glänzender Prophet des Höchften feheint zu ſehn, 

Und bie gelahrte Schaar der drey gefrönten Weifen 


Bewegt, in aller Eil aus Morgenland zu reifen, En 
' 14, DZ 


Damiano zugefchrieben wird, de natiuitate Saluatoris, 
& miraculis in ca fais, bey dent Surio in Adtis Sancto- 
rum. 25 Dec. Gie wird widerlegt von Caefare Ba- 
xoni® ad A. C. 1. num. II. ſeq. 
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14. F 
A i nuoui moftri, à i non penfati mali 
‚L’auerfario del ben gli occhi conuerte, 
Ne men, ch’ à Morte, à fe ſteſſo mortali 
Giä le piaghe anteuede efprefle, e certe. 
Scotefi, e per volar dibatte l’ali, . 
Che'n guifa hi pur di due gran vele aperte, 
Ma'l duol fren, che P’incatena, e fafcia, 
Da l’eterna prigion partir no’l lafcia. 


IS. 
Poiche da 'baſſi effetti egli raccolfe 
L’ alto tenor de le cagion fuperne, 
Tinte di fangue, di venen trauolfe 
Quafi bragia infernal, l' empie lucerne. 
S’ afcofe il vifo entro le bränche, e feiolfe 
_ Ruggito, che’ntronö l' atre cauerne, 
E de lacoda, onde fe ſteſſo attorfe, 
La cima per furor tutta fi morfe. 
I 6 
Cosi freme fra fe. Ma d’altra parte. 
Stafli intra due, non ben’ancor ficuro, 
Studia il gran libro, e de l’antiche carte 
Interpretar s’ingegna il fenfo ofcuro. 
Si, ne sä perö come, Ö con qual arte, 
’ L’alto natal del gran parto futuro 
D’ogni vil macchia inuiolato, e biance 
Douer’ufcir di virginello fianco, 


ot % 


17. Onde 
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14. u 
Ob folchen Wundern flußt der Feind von allem Guten, 
Als einer fremden Plag’; ein Schrecken nimme ihn ein, 
Er fiehet fehon-vorher die tiefen Wunden bluten, 
Die ihm ſo wol, als auch dem Tode, toͤdtlich ſeyn: 
Er ſchuͤttelt fich, und ſperrt ſein gräßliches Gefieder, | 
Wie zwey des gröften Schiffs gefpannte Segel, auf; 
Ein ſtaͤlernes Gebiß hält aber feine Glieder 
Im ew'gen Kerfer fell, und hemmet Flug und Lauf, 
} 


1 5 

Weil ai der Wirfung nun fo vieler fremden Sachett 
Er den erhabnen Schluß der hohen Schicfung fehloß, 
And deffen Inhalt ihn recht inniglich verdroß; 
Verdrehet er fein Aug, dag blau vom Gift.der Drachen, 
Das wie ein Hölifch Feur glüht, und von Blute klebt: 
Bedeckte feine Stirn mit feinen groffen Klauen, 

Die gar abfcheulich, ſchwarz und gräulich anzufchauen, 
Und brülfte, daß davon bie ganze Hölle bebt, 
Sa biff’, aus Raſerey und toller Eiferd-Hiße, 

Bon feinem krummen Schweif die Scorpionen-Spige 


16. 


So raft er in ſich ſelbſt; denft aber doc) hingegett, 
D6’8 and) die Wahrheit fey? Die recht zu Überlegen 
Mimmt er das groffe Buch, die ält'fte Schrift, zur Handy 
Und fucht* im dunfeln Sinn den wahren Wort-Verftand, 
Er wuſt', und wuſte nicht, die Weife zu ergründen, 
ie doch der Wunder-Sohn, ohn’ angebohrne Sünden, 
Bon allen Fehlern rein, frey von der Lafter-Bürde, 
Aug einer Jungfer Schooß gebohren werden würde, 


5 — 17. Deß⸗ 
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17. 


Onde creder non vuol del gran miftero 

La merauiglia à i chiari ingegni afcofa. 
Come pofla il fuo fiore hauere intero 

Si che Vergine fia Donna, ch’ € fpofa; 

E poi, che] vero Dio diuenga huom vero, 
Strano gli fembra, e non pofübil cofa, 
Che lo fpirto s’incarni, e che veſtita 

Gir di fpoglia mortal deggia la vita. 


18. 


Che Pincomprefo, & inuifibil lume 
Si riueli a Paftor mentre che nafce, 
Che P infinito Onmipotente Nume 
Fatto fia prigionier di poche fafce, 
Che latte bea con pueril coftume 
‚Chi di celefte nettare fi pafce, 
Che’n rozza ftalla, in vil capanna aſſiſo 
Stia chi trono hä di ftelle in Paradifo. 


19. 


‚Che’l fommo Sol s’offufchi in piceiol velo 
E E che’l Verbo diuin balba vagifca, 

Che del foco il Fattor tremi di gelo, 
E che’ rifo de gli Angeli languifca, 
Che ferua fia la Maeſtà del Cielo, 
E che l' Immenſità s’impicciolifca, 
Che la Gloria à foffrir venga gli affanni, 
E che P’Esernitä foggiaccia a glianni. 


20. Et 
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17. 
Deßwegen wollt' er noch dieß Wunder⸗Werk nicht glauben, 

So ſtets verborgen bleibt den Weiſen dieſer Welt, 

Daß eine, die gebiehrt, die Jungfrauſchaft behält. 

Daß nicht die Erſtgebuhrt der Mutter Bluhme rauben, 
Und daß ein wahrer Gott ein wahrer Menſch ſeyn fol, 
Kam ihm unmoͤglich vor: ja lächerlich und toll, 

Daß, für die Menfchen nur, die Würmer diefer Erden, 
Der Geifter Geift fol Fleiſch, das Leben fterblich werden, 


18. = 
Daß ein unfichtbare® und unbegreiflich® Licht, 
Da es gebohren wird; den Bauren fich entdecke, 
Daß die Unendlichkeit in engen Windeln ſtecke, 
Dem Allmachtzvollen Gott die Ruheſtatt gebricht ; 
Daß der mit lauer Milch gefäugt nach Kinder-Weife, 
Den nichts als Neckar tränft, nichts naͤhrt als Himmels⸗ 
| Speife; " j 
Daß im verworfnen Stall ſich vor der Kälte ſchůtzt, 
Der auf dem Sternen-Thron im Parabiefe fige, 


19 
Daß ſich die Höchfte Sonn’ in engen Schleier Hülle, 

Daß Gottes ewigs Wort die Luft mit Stammeln füe, 
Daß, der das Feur gemacht, vor Kälte zitternd friert, 
Daß aller, Engel Luft fo vielen Jammer fpürt, 
Des Himmels Majeftät laͤg' in der Dienftbarkeit, 
Die Unermeßlichkeit fol Heine Grenzen Friegen, 
Daß Schimpf und Schande foll die Ehre ſelbſt beſiegen, 
Und daß die Ewigkeit ein Unterthan der Zeit. 


52 20, Daß 
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20. 


Et oltre poi, chumiliato, e fatto 
Al taglio vbbidiente, ancor fe ſteſſo 
Del gran Legislator fopponga al patto, 
_ Dal marmoreo coltel piagato anch’effö ; 
‘ »E’I Redentore immaculato intatto 
Del marchio fia de’peccatori impreflo. 
“ Quefto la mente ancor dubbia gl’inuolue 
: NE ben de fuoi gran dubbi il nodo ei folue, 


2I. 


Mentre & machine nuoue alza l’ingegno, 
L’ombra del fofco cuor ftampa nel vifo, 
Del vifo Pombra in quell’ofeuro regno 

Ed’ interna meftitia eſpreſſo auifo: 

.. Come fuol di letitia aperto fegno 
Effere in Cielo il lampo, in Terra il.rifo. 
Da:quefte cure flimulato, e ftretto 
Vn diſperato ohimè ſuelſe dal petto. 


22. 


Ohimè (muggiando) ohimè (dicea) qual veggio 
-“"D’infoliti portenti alto concorfo ? 
Che fia quefto?' ah P’intendo, ah per mio peggio 
M’ auanza ancor I’. Angelico difcorfo. 
Che non poß'io torre a Natura il feggio 
E E mutare ä le Stelle ordine, e corfo, 
Perche tanti del Ciel ſiniſtri auſpici 
Diueniffer per me lieti, e felici: 


23. Che 
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Daß er noch Überdem, aus groffer Demut, leide, 
Daß, nach dem alten Bund, mit Abraham gemacht, 
Ein ſteinern Meffer ihm die zarte Haut zerfchneide, 
Daß der Erlöfer fol, der ganz von Sünden rein, 
Doch al ein Sünden-Kind, zur Schmach gezeichnet fepn ; 
Dieß alles, wie e8 ihn in Zweifelmut gebracht, 
Verwirrte feinen Geift, indem ers wolle’ ergruͤnden, 
Daß er durchaus ſich nicht konnt ans dem Zweifel finder. 


21 


Als er nun ferner dacht’ auf neue Schelmerey; 
Sah man auf feiner Stirn des Herzens trübe Schatten, 
Die, wann fie ſich barauf mit feinen Augen gatten, 
Der HP ein Zeichen find, daß er recht traurig fep: 
Wie in der Luft ein Gtral, das Lachen auf der Erden 
Für Zeichen holder Freud’ und Luft gehalten werden, 
Bon Sorgen angefpornt, dacht? er dem Jammer nach, 
Und riß aus feiner Bruſt ein ganz verzweiflend Ach ! 


22, 


Ach! vief er brülfend: Ach! was iſts, dag ich erblicke? 
Welch’ ungezählte Zahl von Wundern muß ic) fehn ? 
Was wird doch diefeg feyn ? was wird daraus entftehn ? 
Ach ja, ißt fällt mird ein: Zu meinem Ungelücke 

"DBefinn’-ich mich nunmehr auf jenes Engel Schwaͤtzen. 
Ach möge’ ich die Natur aus ihrem Sitze feßen, 

' Und ändern des Geftiens fo lang gewohnten Lauf! 
So hörten die mir itzt gedrohten P lagen auf, 


53 23. Was 
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Che puö piü farmi homai chi la celefte 
Reggia mi tolfe, ei regni miei lucenti? 
Baftar douea gli almen per fempre in quefte 
Confinarmi d’horror cafe dolenti, 
‚Habitator d’ombre infelici, e mefte, 
Tormentator de le perdute genti, 
Oue per fin di si maluaggia forte 
Nan mE concefla pur fpeme di morte. 


24. 


Volfe à le forme fue femplici, e prime , 
Natura foura alzar corporea e bafla, 
E de’ membri del Ciel capo fublime 
Far di limo terreftre indegna mafla. 

. no'l fofferfi, e d’ Aquilon le cime 
Salſi, oue d’ Angel mai’ volo non pafla, 
E fe quindi il mio ftuol vinto cadeo, 
Il tentar l’alte imprefe © pur trofeo, 


j 25 


Mà che non fatio ancor, voglia, e pretenda 
Gli antichi alberghi miei fpopular d’alme? 
Che’n se con nodo indiffolubil prenda, 

Per farmi ira maggior, l' humane falme? 
Che pofcia vincitor fotterra fcenda 
Ricco di riche, e gloriofe palme ? 

Che yibrando quà giü le fulgid’armi 

Ne le miferie ancor venga a turbarmi? = 


26. Ah 
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Was kann mir doch von dem noch ärgers wiederfahren, 
Der mir mein herrlich Reich und meinen Thron geraußt? 
Aufs minfte wäre mir ja dieß noch wol erlaubt, 

Daß ich ein Bürger blieb’ in diefer dumfeln Gruft, 
Und ſtill und ungefränft in dieſer Schrecken⸗Kluft 
Ein ew'ger Henker hieß der ſtets gequälten Schaaren, 
Woſelbſt mirs leider! gar fo unerträglich geht, 

Dog mir nicht einft, ben Tod zu hoffen, offen fiche, 


24. 


Gott wolle ein? irdifche verworfne Creatur 
Weit mehr, als fein zuerſt gemacht Gefchöpf, erheben, 
. Und alten himmlifchen ein Oberhaupf, fo nur 
Von ungefchlachtem Thon, von Koth und Erde, geben: 
Dieß litt' ich nicht; drum hab’ ich meinen Flug genom⸗ 
men 

Da, wo niergalen noch ein Engel hingefommen; 

Und ob es mir nun gleich darüber fchlecht ergangen, 
Iſt's doch mag groffes fchon, was aroffes unterfangen, 


25. 

Doc dieſcẽ iſt zu Sie, daß er, noch nicht vergnuͤgt, 
Mir meinen alten Sig gar will von Seelen leeren, 
Daß er, mir meinen Grimm undGram noch zu vermehren, 

‚ Gar über die Natur, felbft einen Eörper kriegt; 

Daß er, als Sieger, auch allhier denkt Fuß zu faſſen, 
Von reicher Beute reich, mit Palm und Ruhm bekroͤnt, 
Und mich an diefem Drt mit feinen Waffen Höhne, 

Ja mir in meiner Quaal nicht einft will Ruhe laſſen. 
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Ah non fe’ tu la creatura bella, 
Principe gia de’fulguranti Amori, 
Del Matutino Ciel la prima ftella, 
La prima lue® de gli alati Chori? 
Che come fuol la candida facella 
Seintillar fra le lampadi minori, 
Cosi ricco-di lumi alti celefi 
Fra la plebe de gli Angeli fplendefti. 


27% 


Laffo, mä che mi val fuor di fperanza 

lo ftato primier volger la mente, 
e con l’amara, e mifera membranza — 

Raddoppia il ben paſſato il mal preſente? 

Tempo € d’opporfi al Fato, e la poſſanza 

Del nemico fiaccar troppo infolente. 

Se P’Inferno fi lagna, il Ciel.non goda, 

$e la forza non val, vaglia la froda, 


28. 


MA qual forza tem’io? giàâ non perdei 
Con !’ antico candor l’alta natura. 
Armifi il mondo, e'l Ciel: de’cenni miei 
Gli elementi, e le ftelle hauran patıra. 
Son qual fui; fia che pud! come potrei, 
Se non curo il fattor, curar fattura? 
S’ armi Dio, che farä? vo quella guerra, 
Che non mi lice in Ciel, mouergli in terra, 


29. Lo- 


_. 
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Ach! warſt du vormals nicht die ſchoͤnſte Creatur ? 

Der Licbed-Engel Fürft, ihr Oberfter und Meifter? 
Der heitern Himmels⸗Burg ihr fchönfter Morgen-Stern? 
Daß allerheifte Licht der allerreinften Geifter ? 
Verehrten fie dich nicht al8 ihren Oberheren? 
Wie groffer Fackeln Lob, von Fleinen Lichtern nur 
Umgeben, derem Schein mit ihrem Glanz verdunfelt; 
So haft du bey der Schaar der Engel auch BR 


27 

Was hilft mird aber, ach! auf jenen Stand und Zeit 
Den fo gequälten Sinn ohn' Hoffnung nun zu Ienfen? 
Denn durch) befchmwerliches und bitt'res Angedenfen 
Vermehrt vergangnes Gut ein gegenwaͤrtigs Leid. 
Man muß ſich nur beherzt dem Schickſal widerſetzen, 
Und, unf’rer Feinde Macht und Wut zu widerſtehn, 
Denfelben unverzagt gleich unter Augen gehn. 
Es foll fid) wahrlich auch der Himmel nicht ergeßeit, 
Da HM und Abgrund ſeufzt; es gelte Trug und Lift, 
Wenn ja Gewalt und Macht zu ſchwach geworden iſt. 


28 

Doch warum füccht ich. mich? hab’ ich‚nebft meinemSchein, 
Die fräftige Natur denn auch zugleich verloren? 2 
Nein, hätten Himmel, Welt, und altes fich verſchworen; 
Muß Stern und Element vor mich doch furchtfam ſeyn. 
Ach bin noch, der ich war; es gehe, wie ed Fan! 
Berhoffentlich fol michs doch dießmal nicht gereuen. 
‘ch ſcheu denSchäpfer nicht ; und ſolls Geſchoͤpfe fcheuen? 

Gott felber waffne fich ! was wird daun daraus werden ? 
Sch fang den erften Streit noch einmal wieder an: 
Kann ich im Himmel nicht ; fo thu' ichs auf der Erden. 


35 29, Es 
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29. 

Lodaro i detti, e folleuar la fronte 

© Le tre feroce e rigide forelle, 
E tutte in lui di Stige e d’ Acheronte 
Rotar le ferpi, e fcoffer le facelle. 
Eccoci (differ) prefte, eccoci pronte . 
D’ ogni tua voglia effecutrici ancelle. 
Sommo Signor di quefto horribil chioftro; 
Tuo fia P imporre, e Pubidir fia noftro. 


30. 


Prouafti in Ciel ne la magnanim’ opra 
Ciò che sa far con le compagne Aletto, 
‚NE perc’hoggi quä giüi t' accoglia, e ‚copra 
Ombrofo albergo, e ferrugineo tetto, 
Men fuperbir dei ti; che fe li fopra 

. Al Monarca tonante eri foggetto, 
Qui fiedi Re, che libero & intero 
Hai de la Terra, e de l' Abiffo impero. 


st. 


X 


Se valer potrà nulla induſtria, à fenno, 
Virtù d’herbe, e di pietre ö ſuon di carmi, 
Inganno, Ira & Amor, che fpeffo fenno 

‘ Correr gli huomini al fangue, e trattar l’arıni, 

Tu ei vedrai (fol che ti piaccia) à un cenno 
Trar le ftelle dal Ciel, P’ombre da i marmi, 
Por foffoura la terra, e’] mar profondo, 

‘  Crollar, fpiantar da le radici il Mondo, 


‚32. 


\ 
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Es rühmten den Entfchluß die drey verfluchten Schweftert; - 
Und ftrecften gleich hervor aus ihren duͤſtern Neſtern 
Die Schlangen ihres Hauptg, der frechen Stirne Zier; 
Sie ſchwungen gegen ihn die Fackeln und die Schlangen 
Vom Styr und Acheron, und riefen: wir find hier, 
Um dag, was du verlangt, mit Freuden anzufangen, 
Dir fommts Befehlen zu, o groffer Herr der Höllen; 
Und ung, dafjelbige gefchwind’ ins Werk zu ſtellen. 


* 





3% 


Du haft, was diefe zwo, und was Alecko kann, 
In unſerm groffen Werf’, im Himmel, ja erfahren, 
Schau dic) nur darum nicht mit blödern Augen an, 
Daß dieſes dunfle Reich dich und die freuen Schaaren 
Mit eifenfarbnem Dad) und falben Schatten decfet; 
Denn oben warſt du ja des Schoͤpfers Sclav' und Knecht, 
Und hier beherrfcheft dur, mit groͤſtem Fug und Recht, 
Ein Reich, das über Erd’ und Abgrund fich erſtrecket. 

314 

Wo nichts verfangen kann Fleiß, Lift, Betrug und Witz, 

Der Stein' und Kraͤuter Kraft, Beſchwerung, Zorn und 
Liebe, 

Als deren Raſerey gar oft zu ſolcher Hitz, 

Zu Waffen, Blut und Mord die tummen Menſchen triebe; 
So ſollt du, heiß es nur! viel ſchneller, als der Bliß, 
Die Seelen aus der Gruft, die Stern’ aus ihrem Sitz, 
Das WeltsMeer umgekehrt, die ganze Weltvergehen, 
Und ung das unterfte zu oberft wenden, fehen. 


32. Dar: 


ı 2 
_ 
* 
| 


92 La Strage degli Innocenti. 
te De FG EEE Fee anne 
32. ö 


Rifponde il fiero. O miei foftegni, ð fidi 
De la mia fpeme, e del mio regno appoggi, 
Ben le voftr’arti, e’l valor voftro io vidi 

- Chiaro li fü ne gli ftellanti poggi. 
Mà, benche molto in tutte io mi confidi, 
Huopo d’una perö mi fia fol hoggi. 
Crudeltä chieggio fola, e fol coftei 
FPud trar di dubbio i gran fofpetti miei, 


.33. 


Era coftei de le trẽ Dee del male 
Suora ben degna, e fera oltra le fere | 


E fen giä d’hor in hor battendo l' ale 
A riueder quelle mal nate fchiere, 
Vaga di rinforzar l’efca immortale 
Al foco, onde bollian l’anime nere, 
Nel piü fecreto baratro profondo 
Del fempre trifte, e lagrimofo monde; 


34. 
Vlularo tr& volte i caui fpechi, 
Tre volte rimbombar l’ ombre profonde, 
E fin ne’gorghi piü ripofti, e ciechi 
Tonar, del gran Cocito i ſaſſt, e Ponde. 
Udi quel grido, ei fuoi dritt’ occhi in biechl 
Torſe colei da le tartaree fponde, 
E per rifpofta al formidabil nome 
Fe fibilar le ferpentine chiome, 


55. Cafa 
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| 32. 

Darauf fprach Pucifer: O meiner Hoffnung Stügen, 
Ahr Säulen meines Neichg, ich habe wol verfpärt 

- An dem verhaſſten Ort, wo Mond und Sternebligen, 
Wie eure Macht fo groß, was ihr für Kräfte führt, 
Kann ich mich gleich auf euch gefammte drey verlaffen; 
Wird dennoch eine nur mir heute dienlich feyn, 
Und zwar die Graufamfeit: denn dieſe kann allein 
Mich aus dem Argwohn ziehn, den meine Sinne faſſen. 


33+ 

Nun war wol diefe recht der gräulichen Göttinnen 
Sehr würdiges Gefpiel, und wilder als das Wild; 
Sie flog von Zeit zu Zeit zu jenen Henferinnen, 
Mit heftiger Begier und MordsFuft angefüllt, 
Der ew'gen Flammen Gluht und Zunder anzufachen 
In dem geheimen Schlund und unumfchränften Rachen 
Des dunklen Trauer⸗Reichs, der Thraͤnen⸗vollen Welt, 
Worinn die ſchwarze Schaar verdammter Seelen fällt, 


34. 

Es heulten dreymal drauf die holen Gruͤft' und Gründe, 
Und dreymal fchallete das büftre Schatten Reich: 
Es donnerten des Styx verborgne blinde Schlünder - 
Und in demfelbigen die Stein’ und Flut zualeich. 
Als ihr fonft taubes Ohr nun dieß Gefchrey empfand; 
Verdrehete fie gleich der Augen fehieles Paar, 
Dort von des rauchenden Cochtus Schwefel-Strand, 
Und, ſtatt der ziſcht' ihr ſcheußlich Schlangen⸗ 

Haar. 


u 


25. Es 


- 
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35. 


Cafa non hä la region di Morte 
Più de la fua terribile, & ofcura, 
Stan fempre à i gridi altrui chiufe le porte 
Scabre, e di felce adamantina, e dura. 
Son di ferro le bafı, e fon di forte 
Diafpro impenetrabile le mura; 
‚Edi fangue macchiate, e tutte fozze wi 
Son di tefte recife, e membra mozze. 


36. 


V’ha la Vendetta in sù la foglia, e'n mano 
Spada brandifce infanguinata ignuda. 
Hauui lo Sdegno,.e co'l Furor infano 
E la Guerra, e la Strage anhela, e fuda, 
Con le minaccie fue fremer lontano 
S’ode la Rabbia impetuofa, e cruda, 

E nel mezzo fi vede in vifta acerba 
La gran falce rotar morte fuperba. 


37 


Per le pareti abominandi ordigni, 
Onde talhor fono i mortali offeſi, 
De la fiera magion fregi fanguigni, 
In vece v’hä di cortinaggi appefi. 
Rote, ceppi, catene, hafte, macigni, 
Chiodi, fpade, fecuri, & altri arnefi, 

_ Tutti nel fangue horribilmente intrifi 
Di fratelli fuenati, e padri vecif, 


. 338 . In 
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Es hat des Todes Reich fein’ ärg’re Mörder- Kluft, 

Als ihr abfcheulich Haus, Die groffe fchroffe Thür, 
Don hartem Kiefelftein, an diefer Schrecken-Gruft, 
Iſt allegeit gefperr’t, wie fehr man Flagt und ruft. 
Bon Eifen ift der Grund, die Mauer von Porphir, 
Der undurchdringlich ift: fie Fleber Hin und wieder 
Vom Blut zerquetfchter Koͤpf' und abgehau’ner Glieder: 


36. 


Auf ihrer Schtwelle fißt die Nach’, e8 blinkt und bliget 
In ihrer Moͤrder⸗Fauſt ein bloffes blutigs Schwerdt: 
Hier iſt der Zorn, die Wut, und der die Welt verheert, 

Der Krieg, der nebſt dem Mord hier ſchnaufet, raucht und 

ſchwitzet. 
Man hoͤrt die Raſerey mit wildem Ungeſtuͤm 
Allhier von ferne ſchon, mit Zaͤhnen knirſchend, ſchmaͤhen, 
Und in dem Mittel⸗Platz ſieht man, mit friſchem Grimm, 
Den uͤbermuͤtgen Tod die groſſe Senſe drehen. 


37+ 


Es hänget an der Wand, ftatt sierlicher Tapeten, 
Abfcheuliches Gerät, womit ſich Menfchen tödten. 
Nur Raͤder, Feffel, Stein, StreitsHämmer, Ketten, 

Eeile, 
Sammt Degen, Nägel, Dolch, Pfeil, Bögen, Spieß 
F und Beile, 
Die grauſamlich beſchmutzt in Blut⸗beſpruͤtzten Gliedern 
Von Vaͤtern, die erwuͤrgt, und umgebrachten Bruͤdern. 


38. Man 


4 
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38. 


In menſa deteftabile, e funefta 

L’ingorde Arpie con la vorace Fame; 

E l’inhumano Erifitton di quefta 
Cibano ad hor, ad hor I’ auide brame. 
E con Tantalo, e Progne i cibi apprefta 
Atreo feroce, e Licaone infame. 
Medufa entro’l fuo tefchio à la erudele 
Porta in fangue ftemprato à bere il fele. 





" 39% 


Le ſpauentoſe Eumenidi Sorelle 
Son fempre’feco, e feınpre in man le ferue 
Furial faci, intorno hä Iezabelle, 
Scilla, Circe, Medea miniftre, e ſerue. 
Son de l’iniqua Corte, empie donzelle 
Le Parche ineflorabili, e proterue; 
Da le cui man fur le ſue veſti ordite 

Di negre fila di recife vite. 


a 40. Cir- 





* Erifichtonius war aug Theffalonien, und ein Berächter 
der Götter, Er ließ in der Ceres geheiligtem Hayn 
die Alteften Bäume, und unter andern auch einen, 
worinn eine Hamadryade oder Baum⸗Nymphe wohne 
te, abbauen; weßwegen ihn die Göttinn Cereg mit 
einem unerfättlichern Hunger dergeftalt ftrafte, daß, 
nachdem er fein ganzes Gut verzehret , auch feine 
Tochter, die fich in mancherlen Geftalten verwandeln 
konnte, ſehr oft verfauft, endlich die Freß⸗Begierde 
ihn dermaffen übernahm, daß er fein eigen Eingewei⸗ 
de verfchlungen: wie diefeg Ovidius im achten Buche 
feiner Verwandlungen weitläuftig befchreibt, 
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38. 

Man fieht am Moͤrder⸗Tiſch die fräßigen Harpyen, 
* Samt dem unmenfchlichen Erifichtoniug, 
Den ſcharfen Hunger ihr zu ſtillen fich bemühen, 
Bon diefer Mörder-Schaar, als Progne, Zantalug, 
Lycaon, *Atreus wird die Speife zubereit't; 
Und daß bey ſolchem Feſt ihr auch der Trank gefalle, 
So ſchenkt Meduſa ein, und reicht der Grauſamkeit, 
Aus ihrem Schlangen⸗Kopf, in Blut zerlaſſne Galle. 


39 

Man ſieht die Furien fie allezeit begleiten, 
In deren feheußlicher und Eiterswollen Hand 
Stets unauslöfchlich gluͤht der Hoͤllen⸗Fackel Brandy 
Nebſt Scilla, Eirce ſtehn, als Mägd’, an ihrer Seiten 
Medee und Jeſebel; die Parcen haben ihr 
An diefem Teufeld-Hof, als Zofen, fich ergeben, 
Die unerbittlich-hart, und ihrer Kleider Zier 
Und gräßliches Gewand mit firengen Händen weben 
Aus ſchwarzen Fäden nur von abgefchnittnen Leben, 


40. Es 


- 





®* Atreus war des Pelops und der Hippodamia Sohn und 
König zuMicen. Er jagte feinen Bruder Thyeftes, weil 
er Aeropen, des Atreus Gemahlinn , befchlafen, ins 
Elend; ließ ihn hernach, unter verftellter Begnadigungr 
wieder zurückkommen, tödtete aber aledann nicht nur 
des T'hyeftes mit Acropen erzeugte Kinder, fondern feßte 
fie ihm gar, als ihrem Vater, zur Speife vor; über wel⸗ 
cher abfcheulichen Greuelthat eines Bruders, die Sonne 
zuruͤckgewichen feyn foll; tie ſolches beym Seneca außs 
führlich zu lefen, der ein ganzes Trauerfpiel davon ges 
fhrieben, fo er Thyeſtes BEE 
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Circonda il tetto intorno intorno un bofco, 
C’hä fol d’ infaufte piante ombre nocenti, 
Ogni herba € pefte, & ogni fiore & tofco, 
Sofpir fon aure, e lacrime i torrenti. 
Paſcon quiui per entro, à I’ aer fofco 
Minotauri, e Ciclopi horridi armenti 
Di Draghi, e Tigri, e van per tutto & fchiere 
Sfinge, Hiene, Cerafte, Hidre, e Chimere, 





ar. 

Di Diomede i defirier, di Fereo i cani, 
E di Therodamante hauui i leoni, 

Di Bufiri gli altari eınpi, e profani, 
Di Silla le feuere afpre prigioni, 

V letti di Procufte horrendi, e ftrani, 


Le menfe immonde, e rie de’ Leftrigioni,. 
E del 


T Diomedes, ein König in Thracien, welcher feine Pferde 
mit Menfchen-Zleifc) zu füttern pflegte; von Hercules 
aber überwunden, und ebenfalls feinen Pferden zur Spei⸗ 
fe vorgeworfen ward, Ovidius erwehnet feiner hin und 
wieder, unter andern L. IX. Metam. v. 194- 

® Bufiris fol} des Neptunus Sohn und ein graufamer Ty⸗ 
rann in Egypten geweſen feyn, welcher alle feine Gäfte 
dem Jupiter aufgeopfert; von Hercules aber, mit dem 
ev eben fo verfahren wollen, nebft feinem Sohne und 
Altar-Bebienten, erfchlagen tworden, Ovid. Met. 1. IX. 
v.1ı82. Einige halten dafür, daß Bufiris derjenige Pharao 
fey, welcher die Ifraelitifchen Knaben ing Waffer wer⸗ 
fen laffen; woraus bey den Griechen vielleicht itztge⸗ 
meldete Fabel entftanden, 

3 Alexander Pheracus, ein Tyrann in ber Stadt Pherae in 
Thefllien, bat, nach Plutarchus Bericht, in Pelopide Ies 
bendige Menfchen; in Thier⸗ Haͤute genehet, feinen — 

en 
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40. 
Es wird dieß Schrecken-Haus von einem Wald umſchrenkt, 
Den, nur von gift'gem Laub, verfaulte Schatten fuͤllen: 
Ins Kraut hat ſich die Peſt, in Blumen Gift, geſentt. 
Nur Seufßer find die Luft: die Bäche, die hier quillen, 
Sind Thränen, (und was gar abfcheulich anzufehn,) 
Die Thiere, Vieh und Wild, die hier bey Heerden gehn, 
Sind Minotauren, Sphing, Eyclopen, Tyger, Drachen, 
Die hier, bey trüber Luft und nimmer heiterm Himmel, 
Ein fürchterlich Getoͤs, ein grauſames Getuͤmmel, 
Nebſt Baſiliſken, Dolch, Chimer und Hydern, machen. 


41. 
"Des Diomedes Pferd, ? Bufirid Mord⸗Altar, 
3 Pheräus Mörder-Hund, + Therodamanteng Leuen, 
Wo, nebft * Procruftes Bett, des 6 Sylla Kerfer war, 
Stund auch der Raͤuber⸗Diſch der wilden 7 Läftrigonen, 
. 62 . Der 


den zu zerreiſſen gegeben, Er iſt von feiner Gemahlinn 
Thebe aus Eiferſucht umgebracht worden. 

2 Therodamas, der Scythen König, ließ ſich von Loͤwen bes 

wachen, die er mit Menfchen-Sleifch fütterte, um fie defto 
taufamer gegen die beforgten Nachfteller zu machen. 

Daher beym Ovidius in Ibin die Leones Therodamantei 

vorfommen, 

5 Procruftes, ein berufener Mörder in Griechenland, ohne 
fern dem Fluß Cephilus wohnend, welcher feine Gäfte auf 
ein gewiſſes Bette zu ſteigen zwan woſelbſt denen die länz 
ger waren, das hervorragende BR ward, bie aber 
Fürger waren, wuͤrden folang aus debehnet. Plut. in Thef. 

6 Bon ber Graufamfeit des berühmten Roͤmiſchen Diktato- 
ris L. Corn. Syllae fönnen Plutarchus in Syllae und Valerie 
us Max. L. IX. Exemplorsc.11.$ I.nachgelefen werden, 

7 Laeftrygonen, tar eine fehr graufame in Campanien woh⸗ 
sende Nation, welche, nach —— niß Plinii, in ſei⸗ 

‚uem ſiebenden Buche, Menfchen-Sleifch gefreſſen. 


ı 
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E del erudo Sciron, del fiero Seini 
GV infami fcogli, e’ difpietati pini. _ 
42. 
Quanti mai feppe imaginar flagelli 
L’ implacabil Mezzentio,' 6 Gerione, 
> Ocho, Ezelino, Falari, e con quelli 
v Il fempre formidabile Nerone. 
V’hä tutti, hauui le fiamme, hauui i coltelli 
Di Nabneco & Accabbe, e Faraone, i 
Tale è l*albergo, e quinci efce veloce 
La quarta Furia à la terribil voce. | 


23. A 





“ 4 Sciron war ein Straffen- Räuber in Griechenland, 

fo ſich bey Megara aufgehalten, und die Vorbeyreiſen 
den erftlich beraubt, hernach von einen Felfen heral⸗ 

geſtuͤrzet; welchem aber Thefeus dergleichen gethan | 

& und dichtet Ovidius 1. VII. metamorph. v. 444. dub 

aus ſeinen Knochen, weil fie weder von der Erden 

i..,.. no) von dem Waffer angenommen werden tollen, 
Selfen geworden, die man daher die Scironifchen Zul 
fen genannt hätte, 2 


» 


Scinis, ein berufener Corinthiſcher Moͤrder, welcher 
die Menſchen an herabgezogene Bäume band, wo⸗ 
durd) folc)e, wann er Die Aefte wieder in die Höhe 


fehnellen ließ, aufs elendefte zerriffen wurden, Ovid. 
R Metam. 1. VIL v. 440. .. 


3 Mezentius, ein König ber Tyrrhener, welcher Ieben: 
bige Menfchen auf todfe Coͤrper gebunden, und fie fol 
— cher⸗ 
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Der Blut⸗beſpritzte Feld, wo !Sciron pflegt zu wohnen, 
Des ꝛ Scinis Henker⸗Baͤum' in einer langen Reihen, 


\ 


we" 42: 


So vieler Marter Art 3 Mezentius erfunden, 
Nebft + Ochug, " Ecelin, ꝰ Gerion, Phalarig, 
Ja was erfonnen ward vom Nero, der gewiß 
Der allerärgfte war; find alle hier verbunden. 
Hiefelbft ift Achabs Schwerdt, Nebucadnezarg Feuer) 
Die Meffer Pharaong; die ift das Marter⸗Haus, 
Und da flog alfobald dieß Teufels⸗Ungeheuer, 
Die vierte Furie, auf fein Gefchrey, herang, 


63 43. Ihr 





hergeftalt elendig fterben laſſen. Virgil, L. VIIL Ae- 
neid. v.483. en 


4 Bon jiveen Ochis, Darip und Artaxerxe find grauſa⸗ 
me Verrichtungen aufgezeichnet vom Valer, Maximo 
L.IX. c.2.5.6&7. 


5 Ecelinus, ein Tyrann zu Verona ums Jahr 1125, wel⸗ 
cher , unter andern Graufamfeiten, 200 Veroneler im 
Gefängniß verbrannt, und 12000 Paduaner fehrecklich 
gemartert, wovon Volaterranus Comment, Urb. L. IV, 
p. 117. ar Mer 


s Wer Gerion geweſen, iſt aus den Poeten, infonderz 
heit Silio Italico L. XIH. v. 199. befantt, Wir duͤr⸗ 
fen aber faſt muthmaßen, daß im Italiaͤniſchen fuͤr 
Gerione allhier Cereione zu leſen ſeyn moͤgte, weil 
Cercion ein grauſamer und beruͤchtigter Raͤuber in 
Griechenland geweſen. Vid. Ovid. L, VIIL Metam. 
V. 439. & Paufan. in Atticis, 
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\ 

A coftei la ſua mente aperfe à pena 
L’ imperador de la tremenda Corte, 
Ch’ ella di Dite in men, che non balena, 
Abbandond le ruginofe 'porte, 
E:la faccia del Ciel pura, e ferena 
Tutta macchiando di pallor di morte, 
Sol con la vifta auuenenati, al fuolo 
F£ piombar gli augelletti à mezzo’l vole. 


44 


Toſto, che fuor de.la vorago ofcura 
Venne quel moftro à vomitar I’ Inferne, 
Paruero i fiori intorno, e la verdura 
Sentir forza di pefte, ira di Verno. 
Potria col ciglio inftupidir Natura, 
Inhotridire il bel pianeta eterno 
Irrigidir le ftelle, e gli elementi, 

Se non gliel ricopriffero i ferpenti. 


a45. 


Gii da Pombrofe ſue ripoſte caue, 
De la notte compagno aprendo Pali, 
Lento, e con grato furto il fonno graue 
Togliea la luce à i pigri occhi mortali; 
E con dolce tirannide e foaue 
Sparfe le tempie altrui d’ acque lethali, ') 
I tranquilli ripofi, e lufingbieri 
S’ infignorian de’ fenfi, e de’ penfierl, 


46. Quan- 
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Ihr hatte kaum der Fuͤrſt der Schrecken⸗vollen Gruͤfte 
Sein Wollen offenbart, als ſie ſchon, wie der Blitz, 
Verließ des Lucifers mit Roſt bezognen Sitz. 

Des klaren Himmels Glanz, das Gold ber heitern Lüfte, 
Erblafften vor dem Blick der gräßlichen Geftalt: 

Die Vögel ſtuͤrzeten, als Bley und Stein, zur Erden, 
Und muften, durch ihr Aug’ urplöglich fteif und falt, 
Und in dem Augenblick dem Tod zu Theile werden, 


44: ; 

So bald die HöNe nun aus ihrem dunfeln Schlund 
Dieß Wunder-Thier gefoßt ; ſchiens rings um ihre Spur, 
ALS wann der Blumen Heer den Gift der Peſt empfund, 
Das Faub des Winters Zorn, Es würde die Natur 
Durch dieß Geficht beftürzt, die Sterne ftarre werden, 
Es bräch’ ihr fehieler Stralden ganzen Bau der Erden, 
Die Elementen würd’ ihr Blick zu tödten taugen, 

Wo ihr das Schlangen-Haar nicht deckte Stirn unb 
; Yugen, ' 


45. 

Es kam bereits der Schlaf, der ſanfte Freund der Nacht, 
Aus ſeiner ſtillen Gruft und Schatten⸗reichen Höhlen, 
Den muͤden Sterblichen, die lange ſchon gewacht, 
Aus ihren Augen ſanft das Licht hinweg zu ſtehlen: 
Durch angenehme Macht und füffe Tyhranney 
Beſprengt er Stirn undSchlafmit Lethens feuchtem Naß, 
So, daß bie fanfte Ruh, mit holder Schmeicheleh, 

Die Glieder und zugleich Verſtand und Witz beſaß. 


S 4 46. Als 
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) 
46. 

Quando le negre piume agili, e prefte, 
Spiega l’Erinne, e’n Betthelem ne viene 
Che’n Betthelem lo fcettro, à le molefte 

‚ Cure inuolato, il R& crudel foftiene. 

E qual giä con facelle empie, e funefte 
Di Thebe apparue A le fanguigne cene, 
Ricerca, e fpia de la magion reale, 

Con follecito pie camere, e fale. 


47. 


La reggia all’hor del buon Dauid reggea 
Ligio d’Augufto, Herode, huom giä canito, 
Non legitimo Re, mi d’Idumea 
Stirpe, e del Regno occupator temuto, 
Gia’l Diadema Real de la Giudea 
La progenie di Giuda hauea perduto, 

E del giogo.feruil gli afpri rigori: 
Softenendo -piangea gli antichi honori 


48. 
Scorfo l’ albergo tutto à le fecrete 
Ritirate ſe'n va del gran palagio, 
La doue in placidifima quiete 
Tra molli piume il Rè pofa a grand’ agio. 
Non vuole a lui, qual proprio ufci di Lete, 
Moftrarfi il Moftro perfido, e maluagio, 
Ma difpon cangiar faccia, e gir gli auante 
Fatta pallida imago, ombra vagante. 


w 
3 


49. Ci 





\ 
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CE 
Als mit gefchwindem Flug ihr ſchmutziges Gefieder 
Erinnys eilends ſchwang. Gie ließ fich plöglich nieder 
Zu Bethlehem, woſelbſt der Wüterich regiert, -  ' , 
Der eben ſorglos ſchlief; und wie, beym blur’gen Mahl, 
Vor diefem Thebe fie mit dunkelm Licht verſpuͤrt; 
So fchlich fie auch allhier in jede Stub’ und Saal, 
/ 
47. “ 
Herodes, ein Bafall vom Römifchen Auguft, 
BHeherrfchte dazumal des frommen Davids Neich: 
Er war fehon alt und greis, und ob derſelbe gleich 
Kein rechter Erbe war, hatt’ er dennoch, gewuſt 
Das Reich an fich zu ziehn; die Juden waren fchon 
Vorlaͤngſt beraubt vom Reich, von Zepter, Cron und 
Thron, - 
Und, nunmehr fehr gedruckt von ſchwerer Kuechtfihaft: 
Hürde, 
Beweinten fie ihr Leid und vorbeſeßne Würde, 


48: 
Nachdem die Schreck⸗Bild nun das ganze Schloß durch⸗ 
rannt; 

Schlich es ſich unvermerkt ind Schlaf⸗Gemach hinein, 
Wo ihr begierig Aug den Koͤnig ganz allein, 
Gemaͤchlich ausgeſtreckt in weichen Federn, fand, 
Es wollt fich dieß Gefpenft, die wilde Furie, 
Nicht zeigen, wie fie Fam aus Orcus Schwefel-See, 
Weßwegen fie fich gleich in Duft und Dunſt verhuͤllt, 
And ward im Augenblick ein blaſſes Schatten Bild, 


>> 


— G5 49. Sie 
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49. 

Cid che di Furia.hauea, fpoglia in un tratto, 
E di forma mortal fi vela, e cinge 
“ Giufippo a Paria, al volto, a ciafcun’ atte 

‚ Quale, e quanto ei fi fü, fimula e finge. 

Al Re dal fonno oppreflo, e foprafatto 

S’ accofta, eꝰ l cor con fredda man gli firinge, 

Poi la voce mentita, e mentitrice 

Scioglie tra] fonno, e la vigilia, e dice. 


so. 


Mal’ accorto tu dormi, e qual nocchiero, 
Che per l’Egeo, di nembi ofcuri, e denfi 
‚Cinto, a’ onda fuperba, al vento fiero 

Ü Obliato il timon, pigro non penfi, 

“Te ne ftai neghittofo, e’l cor guerriero 
Ne P'otio immergi, e nel ripofo i fenfi? 
E non curi, e non fai ciö, che vicino 
Ti minacci.di.reo forte deftino ? 


ST. 


Sai, che de’ Regi Hebrei dal ceppo antico 
Quaſi d’ arido ſtel frutto infperato, 
Ammirabil fanciul, benche mendico, 
La tra le beflie, el fien pur dianzi € nato. 
Del nouo gerne, a te fatal nemico, 
Troppo amico fi moftra il vulgo ingrato. 
SGli applaude, il fegue, e gia con chiara fama_ 
Tauo fucceflor, fuo regnatore il chiama. 


‚ 
) 52. & 
* 
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49 


Sie legte, wie ein Blitz, ihr Teufeld-Wefen nieder, 
Verkleidete fich gleich, verftellte fich fo bald, 
And fahe Jofeph gleich an Wefen und Geftalt: 
Es ließ ihr Luft⸗Leib vecht, als waͤren's feine Glieder; 
Sie näherte ſich ihm, und, wie fie nah genug, 
And um fein fchlafend Hirn die Falten Fäufte ſchlug; 
Fing fie mit falſcher Stimm den Schlaf zu unterbrechen, 
And, Halb im Wachen, halb im Traum, an, ſo zu fprechen: 


so. 


Du fchläfft, o Thoͤrichter, und, wie ein Steuermann, 
Der anf dem wilden Meer in Sturm und Nebel treibef, 
Dem allen ungeacht't, ohn alle Sorgen bleibet, 
Compaß und Steur vergiſſt; fo denkſt du nirgends an; 
Bekuͤmmerſt dich um nichts, und tauchſt den tapfern Mut 
In faulen Muͤßiggang, die Sinnen in die Ruh: 

Du denkeſt nicht einmal an deines Unſterns Wut, 
Blitzt das Verhaͤngniß gleich mit Draͤuen auf dich zu. 


SI 


Du weit gar wol, daß Aus Iſraels König-Stamm 
(Als ans verborrtem Stiel ein’ unverhoffte Frucht) 

" Ein fremdes Wunder-Rind, wo «8 wol niemand ſucht, 
Im Stalle, bey dem Vieh und Heu, auf Erden kam. 
Der Poͤbel, welcher dir ſchon laͤngſt von Herzenfeind, 
Erweiſt fich offenbar, daß er des Kindes Freund: 
Man fieht frohlockend ihn fich ihm zum Dienft befteiffens 
Ja gar es feinen Herrn und. deinen Folger heiſſen. 


52. Welch” 
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52. 

O quai machine volge, © quai diſesgaann 
Moti feditiofi; il ſoco hä in ſeno, —*8 
Il ferto in man; gia d' occultar sꝰ ingegnd 
Ne le regie viuande anco.il venen. 
NE v’ha pur un, che Pire a fren. ritegna 
Del rio trattato, © che te’l ſeopra almeno. 
Hor vi poi tü.con P armi, e con le lesci 


Fopolo si fellon difendi,.e ressi. AT, ik 
53: 7 
Quell’ io, che’ giä, per ftabilirti”in manes 3 
“' "De la verga reale il nobil pefo, 28° 17.19 3% 


Pofi in non cale, e vita e fangue; in vano 
Dunque il fangue, e la vita hö fparfo, e —* 
Per più lieue cagion contro il germano ’ 
Proprio, e i propri tuoi figli hai l' armi: we 
Hor giaci, d frate, ad altre cure intento.- 
Nel maggior’ .huopo irrefohuto, e lento? .: 


54. 1? 


Sü fü, perche ti fait qual ti’ritarda 
O viltate, 5 follia? deftati defta, 
Sorgi mifero homai, fcuotiti, e guarda, 2; 
-Quale fpada ti pende in fü la tefta. : 
Sireglia il tuo fpirto addormentato, ond’ arda - 
Di Reggio fdegno, e !’ ire, e P arıni apprefta, 
Teco di ferro, e fängue, ombra fraterna, 
Inuiſibil whaurai miniſtra eterna.' 


3 


55. Co- 


/ 
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Welch Anſchlaͤg hat et nicht zum Aufruhr ſchon gemacht?” 
Er traͤgt im Herzen Feur, und in den Haͤnden Stal. 
Zu deinem Untergang iſt er auf Gift bedacht, 
Und von ſo vielen iſt kein einziger einmal, 
Der es zu hemmen ſucht, und den Verrath entdecket. 
Sch! ſchuͤtz hinfort ein Volk, drinn ſolche Bosheit 
ſtecket! 


53. 


Ic tagte Blut und Geiſt, um dir das Reich zu laſſen, 
Sp muſt'“ ich armer ja umſonſt darum erblaſſen. 
Die Urſach, warum du dort wider deinen Bruder, 
Ja deine Kinder ſelbſt, das Schwerdt ergriffen haſt, 
War nicht fo groß, und itzt liegſt du geſtreckt im Luder, 
Und haft, bey folcher Roth, noch feinen Schluß gefäfft? 


54. 


Auf! auf! was zoͤgerſt du? Hält dich von deiner Nache 
Furcht oder Thorheit ab? Ermuntre dich, erwachet. 
Armſeliger, ſteh auf, beſinne dich, erfchrick! 

Es haͤnget ſchon das Schwerdt dir uͤber dem Genick. 
Erwecke doch den Muth und Geiſt, der eingeſchlafen, 
Brenn' in gerechtem Grimm, entbloͤſſe Schwerdt und 
Waffen! 

Ich, deines Bruders Geiſt, will nimmer von dir gehn, 
Und ſtets, mit Gluht und Stal, an deiner Seite ſtehu. 


55. So 
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Cosi gli parla, e poi l’ Anfefibene 
‘De le fchiume di Cerbero nodrita, 
Ch’al manco braceio auuiluppata tiene‘, 
Venenoſa, e fifchiante al cor gli irrita; 
E gli fpira in un foflio entro le vene 
Fiamma ch’ auuiua ogni virtu fopita. 
Cid fatto entra nel buio, e fi nafconde 


Tra l ombre piüi fecrete, e piü profonde, 


56. 


Rompeſi il fonno, e di ſudor le membra 
Sparſo dal letto infaufto il Re fi fcaglia, 
Che, benche ricco, e morbido, gli fembra 
Siepe di fpine, e campo di battaglia, 

Cid che d’hauer veduto gli rimembra 
E ciò ch’udi, he la memoria intaglia, 


Pien d’affanno, e d’angofcia, a voto sfida, 


Imperuerfa, minaccia, & armi grida. 


57. 


Coine fe larga man pafcolo acerefce 
D’efca a la fiamma, o mantice Pailumaz 
‚Ferue concauo rame, € mentre mefce 
Il bollor col vapor, motmora, e fuma, 
“Gonfiafi Ponda infuperbita, & efce 


Sw] giro efremo, e fi conuolue, e fpumas 


Verfarfi al fine intorno e nocer tenta 


A quel medeſmo ardor, che la fomenta. 


#. 
un 


58. Co- 
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55» 

So fprach fie: nahm darauf die Natter Ampbhifbene, 
Die dort ber Cerberus mit feinem Schaum gefäugt, 
Die fich, ganz die von Gift, um ihren Arm gebeugt, 
Und hing fie an fein Herz mit sifchendem Getöne, 
Draufbliesihr Eiter-Maul des Argwohns Hoͤllen⸗Feuer 
Ihm in die Adern ein; wie dieſes kaum vollbracht, 
Verſchwand im Augenblick dieß Zeufels:Ungeheuer, 
Und trat ins dunfle Schwarz der allerdickfien Nacht, 

56. 

Darauf fuhr er aus dem Schlaf, und, naß von kaltem 
Schweiß, 
Verließ er alfobald das Ungluͤcks⸗volle Bette, 
Das, ob es noch ſo weich, fo Foftbar und fo weiß, 
Ihm doc) ein Kampf Plag fchien und blut’ge Lager⸗ 

Stätte, 

Ja gar ein DörnernZaun, Worauf er überlegt, 
Was er im Traum gefehn, und ins Gedächtniß prägt; - 
Sprang voller Unmuth auf, lief raſend hin und ber, 
Und rief mit Ungeſtuͤm: Zun Waffen! zum Gewehr! 


57. 

Wie, want von voller Hand bie Gluht wird angeſchuͤrt, 
Und von dem Blafebalg die Flammen angefachet, 
Ein hohles Kupfer gluͤht, in welchem man verfpürt, 
Daß das erhigte Na ein groß Getoͤſe machet, 
Sich eirkelnd dreht und ſchaͤumt, erzůrnet, tobt und Fracher, 
Dampft, fiedend brauft und raufcht, mit Murmeln fi 

erhebt, 
Und, fchtwallend auf demNand nach einem Ausgang firebt, 
Ja endlich mit Gewalt fucht aus dem Zopf zu flieffen, 
Um diefe Gluht, die es gereiget, auszugieffen, 
58. © 
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58. 
Cosi .confufo, e flupido, quand’ ar 
Nouo folleuator forger nel Regno, 
Sentefi l’ alma il difpietato Herode 
Giä di timor gelata, arder di fdegne. 
Tarlo d’ ingiuria impatiente. il. rode 
Ne troua loco a |’ inquietto ingegno, 
E de la notte, ou’ altri pofa, e tace, 
Quafi guerra importuna, odia la pace. 


59. 


Gii per mille profetici prefagi 
Quefto dubbio nel cor gli enfrö da —— 
7oi da che vide i tributarii Magi 
Nel fuo regno paffar da ftrano clima, 
A: rodergli i penfier crudi e maluagi, 
Ritornò di timor tacita lima, 
Hor, che i fofpetti in lui defta, e rinoua 
H fantafma infernal,-pofa non troua. 


60. 
Tofto che fpunti in Oriente il giorno 
(Che I’ aria ancorä € mubilofa, e nera) 
Vuol, che s’aduni entro’l real foggiorno 
De’ Configlieri Prencipi la fchiera. 
Va de’ fergenti, e de gli Araldi intorno 
La follecita turba Meffügiera, 
Et à capi, e miniftri in ogni banda 
Rapporta altrui, chi manda, e che commanda. 


Di 
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58 
So wild, fo aufgebracht war er, ald er vernommen, 
Daß in fein Königreich wär? ein Empoͤrer kommen: 
Es fühle der Graufame fein. Herze, Sinn und Mut 
"Bon twildem Zorn erhitzt, von Falter Furcht gefroren; 
Ihn nagt ohn Unterlaß der Wurm der Rach' und Wut, 
Und nirgend fand fein Geift die Ruh, die er verloren, 
Ja gar die ſtille Nacht, wann alles friedfam liegt, 
Haſſt er, als würd’ er felbft durch ihre Ruh bekriegt. 


5% 


Der Argwohn war fehon längft in feinen Kopf gefommen, . 
Aus der Propheten Schrift, Sobald nun ruchtbar war, 
Daß aus der Ferne ſchon der fremden Weifen Schaar, 
Mit Opfern, durch fein Land und Reich den Weg genom⸗ 

men; 
Da hub die Furcht erſt an, fein Moͤrder⸗Herz zu feilen, 
Und nagt' ihm in geheim den Bosheit⸗vollen Sinn: 
Itzt aber, wie aufs neu die Plage⸗Teufelinn 
Den Argwohn in ihn blaͤſt kann nichts ihm Ruh ertheilen. 


60. 


So bald der blaſſe Tag ſich nur im Oſten wies, 
(Denn wuͤrklich war die Luft noch nicht von Schatten leer) 
Hört man, daß er beit Rath fich ſchon verfammlen hie, 
Der Toren reger Schwarm lief emſig hin und her, 
Und machte den Befehl von ihm, mit Hand und Mund, 
Den Räthen feines Reichs an allen Orten und, 
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6r. 


Di che pauerti Herode? e quale accefo 
Hai di fangue nel cor fero defire? 
Humana forma il R& de’ Regi hä, prefo 
Non per fignoreggiar, mà per fernire. 
Non à furarti il Regno in Terra & fcefo, 
Mi tè de’ regni fuoi brama arrichire. 
Vano, e folle timor, e’'habbia colui, ° 
Che’l ſuo ne dona, ad ufurpar Il’ altrui. 


62. 


Gii per regnar, per guerreggiar non nafce 
Fanciullo ignudo, e poverel: negletto, 
Cui donna imbelle ancor di latte pafce, 
In breue culla, in pochi panni firetto, 
I guerrier fon Paftor, P armi fon fafce 

Il palagio real ruftico tetto, 

Pianti le trombe; i fuoi deftrier fon due 
Pigri animali, vn’ Afinello, vn Bue. 


“ U fine del Libro Primo, 
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ze 6. 

Herodes, welche Furcht beſtuͤrmet dein Gemuͤt? 

Warum entzuͤndet ſich dein wuͤtendes Gebluͤt? 

Es iſt der Fuͤrſten Fuͤrſt zwar als ein Menſch erſchienen; 

Doch nicht zu herrſchen, nein, nur bloß allein zu dienen. 

Er iſt, nicht daß dein Reich dir ſey von ihm genommen, 
Vielmehr, mit feinem Reich dich zu bereichern, kommen. 

Der abgeſchmackten Furcht muft du dich wahrlich 

ſchaͤmen; 
Wer viel von feinem giebt, wird dir nichts wenigs nehmen, 


62, 


Es kommt bieß zarte Kind, das in der Krippe liegt, 
Verachtet, arm und bloß, mit Milch annoch gefäuger, 
Nicht, daß die Welt von ihm beherrſcht fen, noch bekriegt; 
Die Windeln, drinnen fic) fein zarter Leib noch beuget, 
Sind fein Pannier und Zahn, fein Volk die Schäferey, 
Ein bäurifch Dach fein Schloßyein wimmerndes Befchrep 
Iſt feine Kriegs-Pofaun’, und feine Pferde find 

. men fehlechte faule Thier, ein Efel und ein Rind, 


Ende des erften Buchs, 


Der 
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LIBRO SECONDO. 


ARGOMENTO. 


A Configlio adunato il RE paleſa 

Cid, ch’ à lui di temer porge fofpetto. 
Vrizeo, ch’ 4 buon fin lad mente hä intefa 
Tenta l’ ira crudel trarli dal petto. 

Burucco, ch’ la ftrage hä I’ alına accefa, . 
A contrario penfier fcopre !’ affetto, 

. Giufeppe, che fognando il male intende, 
Da Giudea ne P Egitto il camin prende. 


— 
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aveano al carro d’ or, ch’il di n’ apporta, 
Rimeffo il fren le matüting ancelle, 
E’n fü la foglia de I’ aurata porta 
Giunto era il Sole; e fea fparir le Stelle; _ 
E la ſua vaga meflaggiera, e fcorta, 
Fugando i fogni, quefte nubi, e quelle; 


Per le piagge fpargea lucide ombrofe 
De la terra, e del Ciel rugiade, e roſe. 


2. Et 


BENENNEN 


Der 
Dethlebemitifche | 


Kinder-Mord. 
Zweytes Buch, 
Inhalt. 


Sy“ König offenbahrt dem hier vereinten Rath 
Des Argwohns Sorg’ und Furcht, die feine Bruft bez 
fämpfen. 

Urizeus, der ein fromm und redlichs Herze hat, 
Sucht feines Eifers Brunſt zu Löfchen und zu Dämpfer, 
Buruccus, deffen Herz im Feur der Mord-Luft glüht, 
Sucht ihm im Gegentheilden firengften Weg zu weifen, 
Und Sofeph, der im Traum fein nahes Unglück fieht, 
Faͤngt aus Judaͤa nach Egypten an zu reifen, 


PRRLRERRREREREREREN 


T, 


4 hatten gleich hierauf den güldnten Sonnen-Wageır, 





Auf dem der weiſſe Tag zu ung wird hergefragen, 
Die frühen · Stunden fehon des Morgens ange 
fpannt; 
Die Sonne ſtund bereits in den vergüldten Thären, 
Und machte, daß nunmehr der Sternen Heer verſchwand: 
Aurora, bie fie ſtets begleitend pflegt zu führen, 
Anden ihr Stral vertrieb die TZraumsund Nebel Düfte, 
Warf Perlen im das Feld, und Roſen in die Lüfte, 


r H 3 v7 Al 
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2. ” 


Et ecco in tanto i Senatori vniti 
Fur da le guardie in ampia fala ammeſſi? 
Doue al viuo trapunti, e coloriti 
Serici fimulacri erano efprefh. 

. Haueano in fe di Marianne drditi 
Gl infaufti amori, e i tragici fucceff, 
Spoglie di Babilonica teftura, 
Fregi fuperbi & le fuperbe mura. 


3: 


De la fala pompofa il bel lauoro 
Poco curanti, e i bei contefti panni 
AI RE fen giro, & ingombrar coftore 
Del Senato real gli aurati fcanni. 
Di mano in man fecondo i gradi loro 
E del fangue, e de’ titoli, e de gli anni, 
Quai piü lontani à Jui, quai piũ vicini, 
Satrapi, Farifei, Scribi, e Rabini. 

2. 

Wl trono prineipal di regio arnefe 
Pompa maggiore, e merauiglia prima, 
La qual del. RE pacifico, e cortefe 
Edificio mirabile fi, ftima, 

Immantenente il fier Tiranno afcefe, 

Gli altri intorno fedenti, & egli in cima. 

Il fedil, ch’egli preme eletto, e fino 
Forma ha di core, €] core & di rubino, 
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2. 


Als der vereinte Rath in einen weiten Saal, 
Der mit gewirktem Schmuck und Teppichen gezieret, 
Von wohlbewaffneten Trabanten eingefuͤhret. 
Man ſah hier die Geſchicht, ſamt der erlittnen Quaal 
Der armen Mariamn’, und ihr erbaͤrmlich Ende 
Recht nach dem Leben felbft natürlich ausgedruͤckt. 
Es war das ganze Werk in Babylon geftickt, 
Und eine flolge Pracht und Zier der ſtolzen Wände, 


3+ 


Sie, die des fchönen Saals geprieſne Koftbarkeiten 
Nichts achteten, noch dag fo zierliche Behenke, 
Beſetzten alſofort an ihres Koͤnigs Seiten 
Die in dem groſſen Rath mit Gold gezierten Baͤnke, 
So, wie man ſie nach Stand, Gebluͤt und Alter ehrte, 
Die Pharifäer, Raͤth, Nabbinen, Schrift-Gelehrre, 


4 


Drauf flieg den Augenblick auf den von Davids Sohn 
(Wie man ihn dafür hielt) mit Kunſt erbauten Thron, 
(Bey deffen Wunder-Zier der alerhöchfte Preis 
Von andrer Koſtbarkeit fich nicht vergleichen kann) 
Mit frechem Fuß und Sinn der wuͤtende Tyrann: 
Er faß allein erhöht, der ganze Rath im Kreis, 
Der Seffel, den er braucht, um ihm zum Sitz zudienen, 
War mie ein Herz geftalt, gefchnitten von Rubinen. 


94 5. Es 
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S. 
Jl pauimento, ou’ ei pofa le piante, 
Tutto di drappi d’or rigido fplende, 
Di varie gemme lucida, e ftellante 
Ombrella Imperial foura gli pende, 
Hi di ben terfo, e candido Elefante 
Sei gradi intorno, onde #’ afcende, e fcende, 
Stanno due per ciafcun de’ fei fcaglioni 
Quafi coſtodi 3’ fianchi, aurei Leoni. 


6. 


Quiüi s’ afide, e ’] fofco ciglio effangue 
Volge tr& volte A I’ adunato fluolo, 
Poi gli occhi al Ciel folleua ebri di fangue, 
Indi gli-affigge immobilmente al fuolo, 
In atto tal che'n un minaccia, e langue, 
E porta efpreffo entro lo fdegno il duolo. | 
Non piange nö, perd che l’ira alquanto, 
Come il vento la pioggia, affrena il pianto. 


7. 


Scote lo fcettro, e'l feggio, oue dimora, 
Tempeftando’l col pie, par c’habbia in ira, 
L’aureo diadema, onde le tempie honora 
Si tra di tefta, e fofpirofo il mira. 
La bianca barba, & hifpida talhora 
Dal folto mento à pel à pel fi tira. 
Al fin tra’ lidi de I’ enfiate labbia 
Rompe l’orde del duolo, e de-la rabbia. 


8. Prim 
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5 


Es ſtarrt von guͤldnem Tuch, womit er ganz bedeckt, 
Der Boden, worauf er die folgen Füffe ſtreckt, 
Man fah auf feinem Haupt in hellem Schimmer ſcheinen 
Ein Kaiſerliches Dach von tauſend Edelſteinen. 
Sechs Staffeln ſind daran vom reinſten Helfenbein, 
An deren jeder zween von Gold gegoſſne Leuen, 
Die jedem, der ſich naht, nach allem Augenſchein, 
Mit trotzigem Geſicht, als freche Huͤter, draͤuen. 


6. 


Hier ſetzt er ſich, und kehrt die duͤrren Augenlieder 
Drey unterſchiedne mal auf den vereinten Haufen; 
Die Augen, die im Blut faſt ſchienen zu erſaufen, 
Schlug er drauf über ſich, bald wieder vor ſich nieder, 
Daß es zu gleicher Zeit vecht augenfcheinlich ließ, 
Ob er im Draͤuen Pein, und Schmerz im Wüten wies; 
Er meinte nicht, es hielt fein Zorn der Thränen Lauf 
©, wie ein ſtarker Wind den nahen Regen, auf. 


7+ 


Er fchüttelte für Grimm den Zepter; feinen Thron, 
Drauf er mit Fuͤſſen ſtampft und ſtieß, fehien er zu haffen: 
Er nahm vom Haupte felbft die Königliche Kron 
Und fah fie feufzend an, Friegt fich beym Bart zu faſſen, 
Riß ſich denfelbigen, bey ganzen Locken, aus: 

Und endlich brach fein Zorn durch die geſchwollne Lippen, 
ALS eine wilde Flut durch aufgethuͤrmte Klippen, 
Mit Frachendem Geröf’ und-Ungeftüm heraus, 
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8. 


Principi, e qual nouello alto fpauento 
Turba i ripofi à le mie notte ofcure? 
Quai fantafmi, quai larue io veggio, io fento 
Quai mi rodono il cor pungenti cure? 
O noftro ftato human non mai contento ! 
O regie Signorie non mai ficure! | 
Dunque nemica infidiofa frode 
Pud ne la reggia fua tradire Herode? 


9. 


Verfomi in gran penfier, ch’entro i confini | 
Di Betthelem l' vfurpator temuto 
Del rioftro regno, infra’ Giudei bambini 
Già tant’ anni predetto, hor fia venuto. 
Vidi Regi ftranieri, e peregrini 
Ricco recargli oriental tributo. 
Poi fenza piü tornar, rotta la fede, 
Per altro calle acceleraro il piede, 


' ‚ IO. 


E vi giur’io per quefto fcettro, e quefto 
Capo real, ch’ me, non fd, s’io fofli 
Li preffo PAlba addormentato, & defto, . 
Giufippo innanzi il mio fratel moftrofli. 
Con queſt' occhi il. vid’io languido, e mefto 
I noti accenti, al cui tenor mi fcofh, 
Queft’ orecchie afcoltaro,.d quai m’ efpofe 
De’ miei rifchi prefenti ofcure cofe! 


— — — — — 


II. Poteò 
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8 


Ihr Fuͤrſten, welche Furcht verftört mir meine Ruh! 
Wie manches. Schred-Gefpenft und Larve muß ich fehen ? 
‚Für meiner Sorgen Dorn thu’ ich fein Auge zu; 
Kann denn die Menfchheit nicht ohn Ungemach beftehen ? 
Wie reich iſt doch das Neich von Kummer und Gefahr! 
Vermag Verrätherey und trügerifche Lift 
So viel, daß leider ist Herodes, auch fo gar 
In feiner eignen Burg, nicht ferner ficher iſt? 


9 


Es ahndet mir, als ob der Räuber meiner Cron, 
Bon dem vor langer Zeit und fo viel Jahren ſchon 

- Man folchen Ruf gemacht; folch Wefen und- Gefchreyy 
Zu Bethlehem nunmehr bereits gebohren fen. 
Ich habe fremdes Volk, ja Könige, gefehn 
Aus fernem Morgens£and’ ihm ſchon Gefchenke geben, 
Und, fonder dem, was fie verfprochen, nachzuleben, 
Durch einen andern Weg in ihre Länder gehn. 


10. 


Und ich betheure hier bey meines Zepters Pracht 
Und Koͤniglichem Haupt, daß mir (ob ich gewacht, 
Wie oder ob ich ſchlief, weiß ich noch itzo nicht) 
Des todten Bruders Geiſt, mein Joſeph, im Geſicht, 
Sehr traurig, blaß, entſtellt, und ganz betruͤbt erſchien: 
Sein Ton durchdrang mein Ohr, die Augen ſahen ihn, 
©o, daß ich ſehr erſchrack. O was für dunkle Sachen 
Sucht er von meiner Noth mir damals kund zu machen! 


II Sch 
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II. 


Potei giä de l'Arabia, e de l' Egitto 


Fiaccar I’ orgoglio, e'n difufati modi 

Del falfo Atemion d’Arbella inuitto 
Rintuzzar l' arıni, e fuperar le frodi, 
Antigono lafciar rotto, e fconfitto, 
Vecider Pappo, e’l mar vincer di Rhodi, 
Schernir Pacoro, e vendicar potei 
Contro il perfido Hircano i torti miei. 


I2. 


Et hor popolo inerme, e con paterne 


“ 


Zelo amato da mẽ fempre, a nodrito 

Vn fanciul non ſò quale, al mio gouerne, 

Me viuo ancor, fia d’ acclamare ardito 

Et io dorıno? & io taccio? e’l proprio fcherne, 
RE fprezzato foftegno, e Rè tradito? 

E per vana pietä, ch’ ad altrui porto, 


‘Contro me fteffo incrudelifco à torto ? 


13. Stri» 


Die Handel des Herodes mit den Arabern, die Eghpti⸗ 


fchen ee denen er fo glücklich entgangen; 
den Tod und die Jtiederlage des Antigonus und Pacorus, 
welche von ihm überwunden worden, tie auch die Rache, 
welche er an Hyrcanus genommen, find alle von Joſe⸗ 
pho in feinen Füdifchen Antiquicätenim 27 u. 28 Capitel 
des 14 und 15, wie auch im feinem erſten Buche des 
he Krieges im 13 und 14 .Capitel weitläuftig 
efchrieben. 
Ay war ein General der Cleopatra, welcher dem 
Herodes, deffen heimlicher Feind er war, den Sieg wis 
der. die Araber, die ſchon auf der Flucht waren, durch 


Verraͤtherey wieder aus den Händen geriffen, Jof. de 


mn 


bell. Jud. 1. 1. c. 14. 
Arbela warein Dorf in Galilda, woſolbſt Herodes unter 


denen fich dort herum aufhaltenden Mördern und haͤufi⸗ 


a 
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IL 
Ich wuſt' Arabien, Egypten zu befämpfen, 
2 Athenionens Lift; 3 Arbelene Mord zu dämpfen; 
Sch fonnt Antigonus mit feinem Heer verderben; 
4 E83 muften fo Pacor als Pappug durch mich fterben; 
8 Des Rhoder⸗Meeres Sturm Fonnt meinen Mut nicht 
brechen, _ 
Und am verrärhrifehen Hyrcan fonne ich, mich rächen. 


T2. — 


Und ist erkuͤhnet ſich ein Volk, das unbewehrt, 

Ein Volk, das ich gewiß recht vaͤterlich geliebet, 

Daß einem fremden Kind es Königs-Titel giebet, 

Die Kind, als feinen Heren, bey meinem Leben ehrt? » 
Und ich verfchlafe dieß? und ich kann hierzu ſchweigen? 
Ja laß, aus alberner Erbarmung, gar gefchehn, 

Daß die Verräther mir nach Thron und Zepter ſtehn, 
Und kann felbft gegen mich, fo graufam mich) erzeigen? 


13. Mich 


gen Straffen-Räubern eine groffe Niederlage geſtiftet 
und dadurd) dag Land von einer graufamen Ueberla 

und Gefahr befreyer, Jof. Ant, Jud. 1. 1.27 &de 
bello Jud. I. 1. c. ı2. ü 

4 Pappus war ein Feld-Herr unter Antigonus Kriegs⸗· Heer / 
der Herodes Bruder, Jofephum, in einer Schlacht. eis 

genhaͤndig erlegt, welchem daher, als ihn nachgehends 
Herodes auch überwunden , zur A 
— der Kopf: abgefchlagen ward. Job. de b. J. 
50 c. 13. 

7 Als Herodes zur Winters⸗Zeit aus Egypten nach Ro 
ſchiffen wollte, um der Cleopatra zu entgehen; uͤber⸗ 
m ihn ein graufamer: Sturm, daß er mit genauer 

oth fich nach Rhodus retiriren fönnen, nachdem. der 
reits feine ganze Bagage zu Grunde gegangen, Jof. Ant 
Jud. L 14. 6. 25. 
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Strider per tutto intorno A queſte mura 
I nemici vagiti vdir giä parmi, 
Ahi vagiti non fon, ne ın’afficura 

% L’altrui tenera etä, fento sfidarmi, 
Strepiti fon di guerra, e di congiura, 
‘Son minaccie di morte, accenti d’armi, 
Trombe guerriere, onde vil turba ardita 
La mia pace conturba, e la mia vita, 


14. 


Con ſilentio perd duro, e mortale 
“Tante voci ammutir farò ben’io, 
Voglio in vn mar di fangue vniuerfale 
L’ anchora ftabilir del regno mio. 
Siafi innocente,-d reo poco mi cale, 
Sia giuftitia, ö rigor, nulla cur’io, 
Purche col fangue, e con le ftragi, e I’ onte 
La corona real mi fermi in fronte. 


15. 


%d, che la mia ruina ancor lattante 
Va giä crefcendo entro le fafce occulta, 
Giä pargoleggia, e giä vagifce infante; 
Ma farò si, che non fauelli adulta. 
Veggio P infidia rea, che ribellante 

! Gia mi vien contro, e tacita m’ infulta; 
Ma venga pur quanto fi voglia in fretta, 

‘ Che precorfa ſarà da la Vendetta, 


— | 16. Hore 


— — — —— — — — 
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I 
Mich deucht, ich höre ſchon die Teufels⸗Kinder ſchreyen, 
Ihr wimmerndes Geplaͤrr erfüllt fchon Stadt und Haus. 
Doc) ach ! mag Kinder-Stinm ! man fobert mic) heraus, 
Es ift ein Kriegs⸗Geraͤuſch, Verſchwerung, moͤrdriſch 
= Dräuen, 
Ein heiſrer Waffen⸗Klang; ich höre mit Erſtaunen 
Den Schall der friegrifchen Trompeten und Poſaunen, 
Der meine Ruhe fiört, und wodurch meinem-Leben 
Der tolle Pöbel draͤut bereits den Reſt zu geben, 


14. 

Allein, daß dieſer Laͤrm, daß dieſe laute Wut 
Mit Angſt verſtummen ſoll, will ich ſchon Mittel finden. 
In einem weiten Meer von lauem Buͤrger⸗Blut 
Soll meine ſtrenge Fauſt des Reiches Anker gruͤnden, 
Daß mit dem Schuldigen die Unſchuld auch erkalte, 
Ob Wuͤrgen oder Mord recht oder unrecht ſey, 
Da frag' ich wenig nach, und iſt mir einerley, 
Wenn ich die Krone nur auf meinem Haupt behalte. 

"Is, 

Schweiß fchon, daß mein Fall noch wird mit Milch genährt, 

Daß er zwar waͤchſt und bluͤht, doch noch in Windeln 
ſtecket. 
Er ſpielt und lallt bereits; doch hemmt ſchon dieß mein 
Schwerdt, 

Daß dieſer Ton ſich nicht zur vollen Red' erſtrecket. 
Ich ſeh, wie der Betrug, mir heimlich nachzuſtellen, 
Von Aufruhr angeſpornt, ſich meinen Augen zeigt; 
Allein, er komme nur mit allen Spieß-Geſellen, 
Er ſoll ſchon ſehn, daß ihm durch) Rache vorgebeugt, 


16, Sch 


a} 
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16. 


Hore non trarrö mai liete, e tranquille 

Tanto, che fparfo in larga piazza ondeggi 
‘Lago di fangue, e di fanguigne ftille 

Ritinta quefta porpora rofleggi; 

E la falute mia, quafi .per mille 

Occhi, per mille piaghe al fin vagheggi 

Scritta a ‘vermiglio; e dentro ’] fangue afperfe 

L’ altrui perfidia, e'l mio timor fommerfo. 


17. 


Ditemi hor voi, che qui raccolti infieme 
O miei fedeli, al commun rifchio inuoco, 
. Haurö fors’ io le fouraftanti eftreme 
Fiamme- del Regno mio da curar poco? 
O deggio pür, pria che piü crefca il’ feme. 
Primo ammorzar del gia ferpente foco? 
E fchiuando il mio mal con gl’ altrui lutti, 


Per veciderne vn folo, vecider tutti? 
’ 


18. 


Tace cid detto, & al fuo dir fuecede 
‘ Tra’ eirconftanti vn fremito confufo 
Qual fä tal’hor’ il ınar, fe Borea il fiede, 
Tra caui fcogli impriggionato, & chiufo. 
O qual, fe carche d’odorate prede 
Ronzando in eima % i fior, com’ han per vſo, 
L’Api mormoradrici in fü ’] nou’ anno 
A i lor dolci couili in fchiera vauno- 


19. Di 
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16, 


Ich habe feine Ruh und Feine frohe Stunden, 
Es flieffe denn vorher erſt eine blutge Flut, - 
Und färbe ſich noch einft mein Purpur erfk in Blur, 
Es endet fich nicht ehr mein Leid und mein Betrüben, 
Bis daß mein Heilzuvor, aus mehr als taufend Wunden, 
ALS fo viel Augen dieß gefehn, mit Blur gefchrieben: 
Nunmehrd kann ich erft Zufriedenheit verhoffen, 
Da andeer Schuld im Blut, nebft meiner Furcht, erſoffen. 


17 


Sagt, ihr Getreue, denn, euch frag’ ich allzufammen, 
Gebt Kath bey diefer Noch, die leider! allgemein: 
Kann meines NeichE Gefahr bey diefen nahen Flammen, 
Mit Biligfeit und Recht, von mir verachtet feyn, 
Und muß ich, eh fie noch in Lichter Lohe ftehn, 

Sie nicht vielmehr mit Ernft erſt auszuloͤſchen fehn, 
Ja; durch) der andern Noth, entflichend meinen Noͤthen, 
Um eine, die Kinder nicht viel lieber alle toͤdten? 


18, 


Drauf ſchwieg er: gleich entftund und folgte feinen Worten 
Ein ganz vertwirrt Geräufch und Lifpeln aller Orten, 
So wie des Meeres Flut, umringe mit Selfen, macht, 
Wenn fie von Voreas gereist. und aufgebracht, 

- Wie oder warn ein Schwarm beladner Bienen flieget; 
Und von den Kräutern ſich nach feinem Korb verfüger, 
Wohin er, wann das Feld die Frühlings-Blumen hegt, 

- Der füffen Beute Laft, mit frohem Sumfen, traͤgt. 


J 19. | Nun 
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19. 

Di quel parlar, frä gl’altri fuoi piü cari 

Vrizeo Sacerdote, il fin atteſe, 

Huom, che per varie terre, e varii mari 

Molto errö, molto vide, e molto apprefe; 

Poi giä canuto in quei fecreti affari 

Per fe, per fenno, à i primi gradi afcefe ; 

E gram bofco di barba hirfuto e folto 

Gli adombra il petto, e gli auuiluppa il volto. 


20. 


Porta egli il mel ne la fauella, & haue, 
In bocca gli hami, e ne la lingua i dardi, 
Volto compofto in placid’atto, e graue, 
Fronte benigna, occhi modefti, e tardi, 
Sciolfe in candido ftil voce foaue, 
Et & gli accenti accompagnando i guardi, 
Fuor de le labra in bel fermon fonoro 
Versö fiume di latte, e vena d’oro. 


2I. 


Troppo (diff’ egliy & Sire alto periglio 
In quel, che chiedi, à configliarti io veggio. 
Se da tè fia difcorde il mio configlio, 
Cadrotti in ira, e ciö ne vò, ne deggio, 
S'al tuo fermo voler pofcja m’ appiglio, 
Control dritto, e’] deuer, fia forfe il peggio, 
Sarö ala patria, à Dio nemico efpreflo, 
Traditore al,mio Re, crudo à me fieffo, 


ri 


22, Pur 
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19, 


Nun hatte diefe Ned’, aus allen, die ba waren, 


Der Urizeus auch, ein Priefter, angehoͤrt; 

Ein Mann, der viel geteift, gefehen und erfahren, 

Der nunmehr ale und grau, und, weil er fo gelehrt 

In Staats-Gefchäften war, befaß fein treuer Witz 
Beynah' im ganzen Reich den hoͤchſten Ehren⸗Sitz. 
Ein Bart, der ſeinen Mund als wie ein Wald umfangen, 
Beſchattet ihm die Bruft, bedeefte feine Wangen, 


20, 


Sein Mund hegt Honigfeim, fein Wort iſt Zucker⸗ſuͤſſe, 


Er trägt auf feiner Zung nur Hamen, Pfeilund Spieffe, 
Es ift die glatte Stirn ein Spiegel feiner Güte, 

Sein langſam Auge zeigt fein ſittſames Gemüte, 

Ein ernfthaft Wefen glänzt im freundlichen Geficht, 
Er weiß mit holdem Blick die Rede zu verfüffen, 

Er laͤſſet Gold und Milch von feinen Lippen flieſſen, 
Und ein beliebter Schall ertoͤnet, wann er ſpricht. 


21. 


Hier iſt, ſprach er, mein Fuͤrſt, ein ſehr gefaͤhrlichs Rathen: 


Denn ſtimmt mein Vorſchlag nicht dem Deinen gänzlich 


-bey; 
Soy fürcht’ ich, geh ich Fatım von deiner Ungnad frey; 
Die ſcheu' ich, doch noch mehr dergleichen Mifferhaten, 
Weilich fodann ein Feind vom Himmel, vonder Erden, 
Ja ſelbſt an mir und dir muͤſt' cin Verräther, werden, 


Sa 22. Doch 


- 
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22. 


Pur non terrd' cid, .che fouuiemmi, afcofo, 

Il prouai gia ne l’ etä mia piuü frefca, 

Ch’ immaturo capriccio, e frettolofo 

Raro adiuien, ch’ à lieto fin riefca. 

Ne dee tratto da P impeto crucciofo 

Altri cofa effeguir, che poi rincrefca, 
‚ Perch’in huom faggio errorgraue fi flima, 

Pentirfi pofcia, e non penfarlo in prima. 


23. 


Fia dunque il tuo miglior, di quel si fero 
Defir, che lieve, e rapido trafcorre, 
Con ritegno foaue, e dolce impero, 

Di ragion configliata il fren raccorre, 
‘Che, s’ä giogo di legge il collo altero 
Non hi libero Principe à ſopporre; 
Dritto è perö, che chi la die P offeruj, 
O d’ effeımpio dal RE prendano i ferui. 


24. 


Che gioua à granSignor, popoli, e regni 

Sotto fcettro felice hauer fogetti, 

' Eteffer poi.de gli appetiti indegni 
Seruo infelice, e de’ vulgari affetti? 
Sfrenati amori, irregolatı fdegni 
Son colpe si ne’ generofi petti; 

Mcd crudeltä de I altrui fangue ardente 

Al Monarca del Ciel troppo è fpiacente. 


25. 


Der Bethlehemitifche Kinder⸗Mord. 133 





22, 


Doch fen dir hier mein Rath und Meynung nicht verheelt! 
Ich habe warlich ſchon in meinen jungen Jahren, ‘ 
Daß Eigenfinn und Eil faft ſtets des Zwecks verfehlt, 
Den fie fich vorgefeßt, mehr als zu oft erfahrene: - - 
Nie muß man aus Verdruß und Eifer was entfchlieffen, 
So einen: ganz. gewiß hernachmals wird verdrieflen. 
Denn einem Weifen wird man nimmermehr verzeih'n, 
Erſt Dinge zu begehn, die ihn hernach gereu'n. 


23; 


Drum wird dag befte feyn, dieß granfame Verlangen, 
Das bald vorüber geht, mit einer linden Hand, 
Mit einem fanften Zwang, mit Klugheit und Verftand, 
Gleichwie ein mutigs Pferd, zu zäumen anzufangen: 
Ob des Geſetzes Joch der Fürften Hals nicht drückt, 
Soll, der Gefeße gibt, doch nach Gefeßen Ieben, 
Und feinem Volf, das ſich vor feinem Zepter bückt, 
Dadurch ein loͤbliches und gutes. Beyfpiel gebe, 


24. 


Was nuͤtzt e8 einem Herrn, fo manche Stadt und Land, ; \ 
So manches Volk und Reich beglücket zuregieren, - 
And von der Leidenfchaft fich, durch ein Enechtifch Band 
Der felavifchen Begier, Zeit Lebens laſſen führen? 
Der geilen Liebe Brunft, der Zorn, die Ungeduld 
Verſetzen groffe Herr'n zwar nicht aus aller Schuld; 
Allein die Graufamfeit, warn fie nach Blute dürften, 
Mißfäller gar zu fehr. dem groſſen Himmels⸗Fuͤrſten. 


J 3 25. Ja 
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25. 

E fe’n ogni almıa ancor vile, e villana, 
Che 1’ obliquo fentier fegua de’ fenf, 
Biafimo effer fuol, di quefta rabbia infana 
Hauer gli fpirti oltre miſura accenfiz - 

O quanto meno in anima fourana 

Cotale .affetto, e’n regio cor conuienfi, 

O quanto.ei dee de I’ empie voglie il freno 
A crudel precipitio allentar ıneng..... 


> 


26. 


Che fi come la für lucida, e pura 
Sempre € del Ciel la region fublime, 
.. Ne mai baffo vapor, ne nebbia ofcura 
Vela il-fuo chiaro, 5 ’l fuo fereno imprime s 
E come Olimpo in parte alta, e fecura 
Soura i folgeri, ei nembi erge le cime;  '  - . 
Cosi petto reale, e nobil mente 
Mai turbo, ð tuon.di vil furor non.fente 


27. .;8 


Fü per fpauento altrui, piu d’una legge 
Con afprezza, e rigor dittata, € fatta, 
‘Che poi nell’effequir, da chi beu regge 
Con molle mano, e placida fi tratta. 
Conuien chi buon deftrier frena, e corregge. 
Ch’ accenni di ferir, piü che non batta: 
E qual’hor Gioue i fulmini diſſerra, 
Molti atterifee si, ma pochi atterra, 





28. Tol- 


— —— — 
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25. 


Sa, da man folche Wut, mit höchftem Necht, verdammet 
An jedem fchlechten Kerl, der von dem Pöbel ſtammet; 
D wie viel weniger kann denn gar im Geblät 
Der Groffen auf der Welt, ber Mächtigen auf Erden, 

In eines Königs Sinn und fürftlichem Gemüt 
Dergleichen Greuel-That und Grimm geduldet werden! 
D wie vielmehr fol der bem Grimm den Zügel fürzen, 
Um fich nicht indie Gruft des Untergangs zu ſtuͤrzen! 


26. 


Denn gleichwie allezeit des Himmels hoͤchſter Kreis 
Hell, rein und heiter iſt, und kein verdickter Duft, 
Kein Nebel, kein Gewoͤlk, die immer klare Luft 
Jemals verdunkeln kann, noch anzuſchwaͤrzen weiß: 
Und eben fo, tie fi Olympus ſichre Spitz 
Erhebt, und Überfleige den Donner, Wind und Bliß; 
So muß ein fürftlich8 Herz von Blitz und Wirbel⸗Winden 
Des niedersrächr gen Zorns nie feinen Sturm empfinden, 


27. 


Man pflegt zwar oftermals, um Lafter zu verhindern, 
Die ſtrengeſten Gefeg’ und Drdnungen zu machen; 
—Doch ſucht ein Oberhaupt, nach Eigenfchaft der Sachen, 

Wofern es kluͤglich herrſcht, mit Freuden fie zu lindern. 

Ein Reuter, muß ein Pferd bedrohen, felten fchlagen; 
Und Jupiter, wann ihn die Donner-Wolfe deckt, 
Wann ſeinen ſchnellen Blitz die wilden Winde tragen, 
Erſchlaͤgt nur wenige, wenn er gleich viele ſchreckt. 


J4 28. Da 


136 La Strage degli Innocenti. 





. 28. 

Tolga il Ciel, ch’al mio RE d’opra fi brutta 

L’ effecrabile ecceffo io perſuada, 

Che la dolce mia patria orfana, e tutta 

Del fuo preggio maggior sfiorata cada, 

Che si nobil CittA vota, e diftrutta « 

Habbia à reftar da Cittadina fpada. 
Pouera Signoria, vil Scettro indegno, 

Duce fenza guerrier, RE fenza reguo, 


209. 


Quel che fi vede, & chiaramente aperto, 
Quel che fi teme, € dubbiamente ofcuro. 
Hor vorrai.tü, giä in tante proue efperto, 
Trar di danno prefenteutil futuro? 

E per vano timor d’un rifchio incerto, 
Procacciar, poco cauto, un mal ficuro? 
Un mal,.ch’apportator d’affanni eftremi, 
Sara forfe maggior del mal, che temi? 


30. 


Temi la guerra infofpettito, e vuoi, 
Che tanta gioventü flerpata mora ? 
Chi sa, fe nato € giä fra quefti tuoi, 
Come il nemico, il; difenfore aricora ? 
Dimmi, dimmi per Dio, chi fia, che poĩ 
Parmi in tua guardia, ti. difenda all’hora? ‚ 
Se germogliante à la flagione acerba 
Un effercito intiero hor mieti in.herbä? 


= 31. Che 


en ge DE ve ren 7” 
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28. 

Da ſey der Himmel vor, ſolch grauſer Laſter⸗Thaten 
Ausſchweifende Gewalt, o Fuͤrſt, dir anzurathen, 
Daß meines Vaterlands dadurch verwaͤiſte Pracht, 
Von ſeiner Bluͤht entbloͤſſt, ſich ſoll in Aſche legen, 
Daß die ſo edle Stadt durch eigner Buͤrger Degen, 
Von allen Buͤrgern leer, zur Wuͤſte ſey gemacht! 
Armſelige Gewalt! zu ſehr beſchimpfter Thron! 
Ein Herzog ohne Heer, ein König fonder Kron! 


20, : 


Was man vor Augeit fieht, ift klar und offenbars 

Daß aber, was. man feheut, ift doppelt unbewuſt: 
Berhoffft du denn nun wol mit doppelter Gefahr 

Aus gegenwärt'ger Noth zukuͤnft'gen Nutz und Luft, 
Und willt, aus eitler Furcht, in ungewiſſer Pein, 

Ein ganz unftreitiges gewiſſes Uebel fuchen, 
Ein Uebel, das dir noch viel fchädlicher wird ſeyn, 
Und welches mehr, als das du fürchteft; zur verfluchen? 


47 
30, 


Dein Argwohn fürchten fich dor Aufruhr, wie es ſcheint, 
Und darum ſoll man itzt ſo manches Kind ermorden; 
Wer aber weiß, ob nicht, zugleich nebſt deinem Feind, 
Auch dein Verthaͤdiger bereits gebohren worden? 
Um Gottes willen! ſprich: wer ſoll denn bey dir ſtehn? 
Wer foll dein Königreich, wer Kron und Thron beſchuͤtzen, 
Wenn du willt bey der Milchder Kinder Blut verſpruͤtzen, 
Und in der Bluͤhte ſchon ein ganzes Heer abmehn ? 


4 31, Was 


# 
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3I. 

Che dir% poi la fama? oime la fama, 
Che del falfo, e del ver diuulga il grido? 
Dirä, che per fanguigna auida brama 
Ti fingefti rubello vn popol fido, 
Popolo, che te folo honora, & ama, 
Ch’4 te lontano ancor dal patrio nidp, 
Infra i tumulti de la regia fede 
Serbd mai fempre ubidienza, e fede. 


* 


32. 


Ne quel (come tu fai) creder fraterno 
Simtlacro vogl’io, e'hauer ti parue 
Notturno innanzi, d fur da gioco, e fcherno 
Falſi fogni, ombre vane, € finte larue; 

O (quant’io credo) il Tentator d’ Auerno 
Con cosi fatta Illuſion t’ apparue, 
Perd-che’l.Re del Ciel, fi come io leſſi. 
Angeli,. e non fantaſmi vſa per meſſi. 


33... 
E poi di quefto Re. che tem tanto, 

‚ Serittoy. che’l Regno eſſer quaggiüjterreno 

Non deue nd, mà fpiritale, e fanto, 
D’.amor, di gratia,-e di dolcezza pieno. 

' Re, che veftito di mendico manto, 
Di thefori immortali hà colmo il feno: - 
Temer dungue non dei, che porti guerra, 
Se per dar pace al monde & fcefo in terra 


34. Mav- 
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31. 


Was wird doch dag Gerücht, o Himmel, hievon ſagen, 
Das alles, was gefchieht, pflegt in die Weltzu tragen? 
Es fpricht: du ſtellſt dir nur, aus bloffer Blut⸗Begier, 
Ein dir getreues Volk als Uebelthaͤter fuͤr, 

Ein Volk, das man nur dich, ob du gleich fremd, ſieht 
lieben, 
Daß in dem groſten Laͤrm dir allzeit treu geblieben. 


32+ 


Sch kann auch gleichfalg nicht fo, wie du gläubeft, glauben, 
Daß deines Bruders Geift die Ruh dir follte rauben, 
Vermutlich waren es nur Träume, falfche Schatten, 
Und Larven / welche dich im Schlaf umgeben hatten; 
Wo e8 nicht gar vielmehr der Teufel aus der Höllen, 

Der ſolch ein Schrecfen-Bild dir wuſte vorzuſtellen, 
Weil Gottes Boten ftets, wie ich gar oft gelefen, 
Wol Engel, aber doch Geſpenſter nie, geweſen. 


244* 4— 


33+ F 


Und bey dem allen ſteht ausdruͤcklich ja geſchrieben 
Von dieſem Koͤnige, der dir die Furcht erregt, 
Es ſey nicht von der Welt der Zepter, den er traͤgt, 
Sein Reich fen heilig,rein, und vol von Gnad’ und Lieben, 
Ein König, der fich nur in Bettlers⸗Mantel huͤllt, 
Dem unveraänglich Gold die reichen Hände füllt: 
Drum denfedoch nicht mehr, von dem befriegt zu werden, 
Der um den Frieden. nur vom Himmel kommt auf Erden! 


34 € 
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34- 


Manfueto, pacifico & innocente ’ s 
Verrä, depofti i fulmini celeſti. 
S' armar volefle il fuo braccio poflente . 
A’ danni tuoi, deh qual difefa haurefti}..-,.. 


O come dal’ effercito lucente RER SER 
De gli alati guerrier campar potrefti? 
Chi pud fuggir, come <elarfi, & doue, * 


Da lui, che tutto vede, e tutto moue? 


*- 


31 


O che alle? & del tutto,. 5 eve verace 

Quefto antico pronoflico, del Regno. 

Se vano e’fia, perche, turbar la pace, 

E de’ tuoi fufcitar I!’ odio, e lo fdegno? 
Ben per me flimar vd, che fia fallace, _ 
Perd che affai fouente aftuto ingegno 
Sparge tai voci ad arte inuido, e rio, | 
Per irritar nel R? gli huomini, eDio. 


PPrTFE 


36. 


Se ne le ftelle poi feolpito, e feritto, 
Se fermo & in Ciel, che’l gran Bambin fia nate, 
Studio humano che vale? ächel’ aflito 
Popolo affligi? à che t’ opponi al fato? 
Publichi in darno il difpietato editto, 
Fremi, furia, fe fai, minaccia irato; 
Viueri, crefcerä, fott’ alcun velo, 
Terallo afcofo à tuo mal grado ilCiel.a 


37. Fug- 
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34+ 


Er hat gewiß Geduld und Sanftmut angenommen, 
Nachdem er oben fchon den Donner abgelegt, 
Want diefer wider dich mit Waffen wollte fommen ; 
Mer ift fo dann, der fich für dich ins Mittel fchlägt, 
Und tie gedächteft du mit Kriegern, melche fliegen, 
Und mit der Engel Heer zu Felde doch zu liegen ? 
Wohin verfteckt man ſich? mer kann doch Dem entgehn, 

. Der jedes Ding beivegt, und jedes Ding kann fehn? 


35. 


Entweder ift e8 all erdichtet, oder wahr, 
Was man von folchem Keich in alten Schriften finder. 
Wofern es falfch; warum in Jammer und Gefahr 
Dich und dein Volk geftürzt,und Zorn und Haf entzündet? 
Für mich: ich halt es falfch, weil oft ein fchlauer Geiſt 
Mit tuͤckiſchem Betrug die böfen Kuͤnſte weiſt, 
Um durch ein falſch Gerücht, aus Bosheit, Liſt und Spott, 
Im Könige das Volk zu reisen gegen Gott, 


36. 


Wofern es aber. dort im Himmel angefchrieben, 
Daß diefes groffe Kind gebohren werden muß; 
Wird es durch Menfchen-Wiß doch nimmer hintertrieben. 
Wie machft du denn dem Bolt ſolch Elend und Verdruß? 
So graufamen Befehl wirft du umfonft nur geben, 
Es wächft, froß deinem Zorn, und bleibt gewiß im Leben. 
Vergeben ſetzſt du Dich dem Schickfal nur entgegen; 

. Der Himmel wird es doch vor dir verborgen hegen. 


37 Ders 


— 
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37. 

Fuggi, Signor, di Rè crudele e folle 
Titolo infame, e con real clemenza 
Quel feruido valor, ch’auampa, e bolle, 
Tempri maturo fenno, alta prudenza, 
Sofpendi l’ire, e manfueto, e molle 
Vfa giufto rigor, non violenza, 

* Cerchifi il reo piü tofto, e di ciafcuno 
La pena vniuerfal porti quell’ vno. 


38. 


Piü oltre affai di fue ragioni il corfo 
Stendea forfe in parlando il vecchio accorto; 
Mi vide il Re, del fuo fedel difcorfo 
Quafi fprezzante il dir facondo, e fcorto 
Crollare il capo, e piü di Tigre, e d’Orfo 
Volger lo fguardo difpettofo, e torto; 
E’n fronte gli mird, feritto, e nel ciglio: 
Animo rifoluto odia il configlio. 


39. 


Burucco era vn Baron, d’ aftio e di fdegno 
Roco mormorador, nodrito in Corte, 
Scaltro, doppio, fellon, che’l Rege, e’] Regno 
Per inuidia, e per altro, odiaua forte, 
Precipitofo, e feruido d’ingegno, 
Vago di ftrage, e cupido di morte, 
Che pietä non conofce, e che non cura 
Tenerczza di fangue, ð di Natura, 


40. Queßi 


— 


x 
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37. 

Vermeid', o groſſer Fürft, den Namen des Tyrannen 
Und wilden Wüterichs! Es daͤmpfe diefe Hit, 
Mit Königlicher Huld, dein hoher Geift und Wig! 
Sey doch bemüht, den Zorn und Eifer zu verbannen ! 
Gebraud) gerechten Ernſt, nicht mördrifche Gewalt! 
Laß nach dem fehuldigen Verbrecher alfobald, 

Mit aller Strengigfeit, mit Fleiß und Eifer, fragen, 
Und ihn die Strafallein, von allen andern, tragen! 


38. 


Er hätte dieß Geſpraͤch noch weiger ausgefuͤhret; 
Allein er ward gewahr und fahe, daß der Fürft, 
Den Rath: mißbilligend, die freche Scheitel rühret, 
Ja wie ein Tieger-Thier, das mır nach Blute duͤrſt't, 
Sah er ihn feinen Blick und wildes Aug verdrehen, 
Und gleichfam, als geprägt, an feiner Stirne ſtehen: 
Demjenigen, der erft recht feſten Schluß gefafft, 
Iſt nachmals aller Rath zuwider und verhafit, 


39. 


Buruccus war ein Herr vol Mißgunft, Zorn und Neid, 
Recht hämifch, murrifch, hart, zu Hofe ftets erzogen, 
Berräthrifch, falfch und ſchlau, der feinem recht gewogen, 
Der alles haffete, den König, Land und Leut. 

Es kocht in feiner Bruſt ein fchneller Feuer-Geift, 
‘Der feine Mord-Begier in Blut ſucht auszuuͤben; 
Ihm war ganz unbekannt, was Zärtlichkeit und Eichen, 
Was Neigung, was Natur, was Huld und Mitleid heifft: 


40. Nun 


1 
40. | 


Quefti caluo la tefla, e-rafo il mento 
Era ancor di vigor frefco, e viuace, 
Mä’knegro pel d’intempeftiuo argento 
Seminato gli hauea l’etä mendace. 2 
Poiche l'adulator gran pezza attento 
Stette à quel raggionar faggio, e verace. 
Nel fuperbo Tiranno. i lumi affiffe , 


Sorfe, änchinollo, indi s’aflife, e diſſe. 
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4I. j j | 


Signor, fudafti, e guerregiafti, e quante 
La deſtra tua vittoriofa, e forte 
Nel nemico feroce, e ribellante 
Sanguinofe flampo. piaghe di morte, 
Tant’ ella hi bocche lodatrici, e tante 
S’aperfe à gloria eterna eterne porte; 
Onde puoi dir, c’hai con illuftri affanni 
Vinti in vn punto i tuoi nemici, e gli anni. 


42. 


Quinci (con pace altruiy creder mi gioua, i 
Che non fenza cagion temi, e pauenti. 

- L’ inuidia, che’n altrui fpeffo fi coua, 
Eſſer pud, che gran coſe ardiſea, e tenti5 
E che tratti congiure, ‘e che fommoua 
Ad armeggiar tumultuarie genti; 

Perö ch’] Ciel ne la real Altezza 
Duo nemici congiunfe, Odio, e Grandezza, 


43. Po- 
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4% 


Nun diefer, Fahl von Kopf und glatt um Kinn und Munbdy- 
War noch an Kräften reich, noch ftark, frifch und geſund, 

Ob ihm dag Alter gleich bereits ſchon hier und dar 
Mit Silber angefärbt fein ſchwarzes dünnes Haar: 
Nachdem der Schmeichler lang die Reden angehöret, 
Und auf den Würerich den frechen Blick gefehret; 
Stund er demütig auf und buͤckte ſich; hernach 
Setzt? er fich wieder hin an feinen Dre, und ſprach: 


41. 


Du haſt, Großmaͤchtigſter, gekrieget und geſchwitzt, 
Und fo viel blutige, ja toͤdtlich⸗tiefe Wunden, 
Als du dem Feind’ ertheilt, da du fein Blut verfprügt, 
So viele Münde hat die tapfre Fauft gefunden, 
Wodurch fie wird geruͤhmt mit rechten Helden-Worten : 
Sa fo viel öffitete fie ew'ge Thuͤr⸗ und Pforten 
Zu deinem ew'gen Ruhm, fo daß du wol kannſt fagen, 
Daß du ob Feind und Zeit den Sieg davon getragen, 


42 


Daher muß ich (wiewol zur Feines Nachtheil) ſchlieſſen, 
Es mögte deine Furcht nicht fonder Urfach ſeyn. 
Des Neides Brut nimmt ja die meiften Herzen ein, 
Iſt auf was wichtiges vielleicht fehon it befliffen, 
Bringe Mord, Verfchwwerungen undUnruh aufdie Bahn, 
Sa fpornt vielleicht das Volk bereits zum Aufruhr an, 
Weil, nach des Himmels Schluß, der Kron’ ohn Unterlaß 
Zween Zeinde zugeſellt, die Hoheit und der Haß. 


8 43. Ein 
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43: 


Popolo rozo, indomito,, e fehıaggio, 
Gente vaga diriffe, e di riuolte, 
Vulgo incoftante, e prefto ad ogni oltraggio 
Reggi, Signor, che calcitrö piu volte, 
Auifo fia di RE difereto, e faggio 
Frenar queft’ire impetuofe, e ftolte, 
I rifchi riparar da le fciagure, 
E i dauni antiueder de le future. 


44- oo 


Spegnefi di leggier breue fauilla 
Pria che’n fiamma maggior s’auanzi, & erga 
Facilꝰè riuerfar picciola ftilla 
Anzi, che d’acque il legno empia, e fomerga, 
Frefca piaga faldar, quand’ altri’aprilla, 
Vidi e vidi piegar tenera verga ; 
Ch’ al fin, fe l’una inuecchia, e Paltra indura, 
Vana la forza € poi, vana la cura, 


45: 


Opra fia dite degna, e di quel fenno, 
Che fotto l' elmo incanuti pugnando, 
E fatto formidabile col cenno 
Seppe trattar pria che lo feettro, il brando, 
Far contrafto à principii,, i quai fi denno 
Sempre curar, ma molto piüi regnando. 
Conuien, ch’attento vegghi, e che ben guardi 
A quel che poi vietar non poträ tardi, 


46. Dice 


ERPTT 





Der Berhlehemitifche Kinder-Mord. 147 


43. 
Ein rauhes grobes Volk, das wild und ungezaͤmt, 

Ein Volk, dasZank undStreit,Krieg und Empoͤrung lieber, 
Ein widerſpenſtig Volk, voll Unruh, unverſchaͤmt, 
Das viele Schelmenſtuͤck und Bosheit ſchon veruͤbet, 
Beherrſcheſt du, mein Fuͤrſt. Ein kluger Koͤnig muß 
Solch ungeſtuͤmen Trotz und freche Thorheit zaͤumen, 
Und, nach dem allbereit empfundenen Verdruß, 
Ein kuͤnftig Ungeluͤck zu meiden, nicht verſaͤumen. 


44. 

Man Iöfcht mit leichter Muͤh den kleinen Funken aus, 
Eh’ er in lichter Gluht ſich lodernd aufwärts lenket; 
Man giefft den Tropfen leicht aus einem Schiff” heraus, 
Nicht, wann die Flut bereits das Schiff füllt und vers 

ſenket. 
So lang die Wunde friſch, ſo lang ein Reis noch zart, 
Faͤllt die zu heilen leicht, und jenes leicht zu beugen; 
Iſt aber jene ſchon veraltet, dieſes hart, 
Wird hier ſich ſchwerlich Huͤlf, dort Feine Rettung zeigen. 


4 . 
Ein Werk, das deines Geiſt's und deiner Klugheit werth, 
( Der unter Helm und Schild alt worden iſt und greis, 
Der auc) mit einem Blick den Feind zu ſchrecken weiß, 
Der, ch’ ers Land regiert, regierte Spieß und Schwerdt,) 
Iſt dieſes: allezeit dem Anfang widerſtehn, 
Worinn zivar jeder Menfch fich billig vorzuſehn / 
Doch mehr noch , der regiert, der muß gleid) anfangs 
ftöhren, 
Was er hernach zu ſpaͤt nicht mehr vermag zu mehren, 
82. 46, Wer 
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46. \ 


Dice chi piü non sa , che’n petto regio 
Somma lode € pietä; ciö non negh’io ; 
Al fido, al buon, P uſor pietate & fregio, 
Indegno & di pieta lP’infido, il rio: 
Oltre che poſcia honor nun hä ne pregio, 
Quando ancor non fia giufto huom, che fia pie. 
Son Giuftitia, e Pietä compagne, e quafi 
De la virtü real foftegni, e bafi. ji 


47: 


Più ti dirö, Sai ben che in fua radice 
Ancor non fermo in tutto € quefto Impero. 
Tenero, e frefco è il tuo dominio, e lice 
Sempre à Signor nouello efler feuero, _ 
Anzi à terrore altrui non fi difdice 
Farfi à torto tal’hor crudele, e fiero. 
La ragion del deuer cede } lo fdegno, * 
© cede almeno à la Ragion del Regno, 


48. 


Qualhor di Regno trattafi, e d’honore 
Ragioneuol partito € l’infolenza ; 
E ne' cafi importanti aflai migliore 
E E la temeritä, che la prudenza. 
Mi prudenza par quefta, & & timore, 
 Codardigia, che volto hä di, clemenza. 
Non, fe non dopo’l fatto, alcun penfiero 
Hauer dee loco, oue ne va l’Impero;, 


49. Quand’ 


— —— 
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46. 

Wer e8 nicht beffer weiß, der fpricht: die Güte fey 

- Der Helden gröfter Ruhm; ic) läugne dieß zwar nicht, 
Es ift die Güte gut für den, der gut und freu, 
Doc) dieß verdiene nicht der, der Eid und Treue bricht; 
Zudem fo ift der Ruhm von einem Helden fehlecht, 
Daß er nur gütig fey, wenn er nicht auch gerecht. 
Es find gar eng verfmüpft Gerechtigfeit und Güte; 
Denn beyde zieren nur ein Föniglich Gemuͤte. 


47: 

Und ferner weiſſt du wol, daß noch dein ſchwaches Reich 
Nicht wol befeftigt ift, die Herrfchaft ift moch neu; 
Nun herrſcht ein neuer Fuͤrſt ſtets ernfthaft ohne Schen, 
Und man verdenft ihm nicht, wenn er auch etwa aleich 
Zum Schrecken ſtreng, gerecht und ernfthaft nicht allein, 
Nein, auch wol gar dazu follt etwas graufam ſeyn. 
Das Recht der Schuldigfeit kann fich dem Zorn nicht 

i gleichen, 
Und muß auf wenigfte dem Recht zu herrfchen weichen, 


. 48. 

Wenn man von Ehr und Reich, von Kron undZepter handelt, 
Wird Stolz zu Billigkeit, zu Recht der Uebermut; 
In Handlungen, worauf was wichtiges beruht; 
Iſt kluͤger der, fo frech, alg der, fo Elüglich wandelt; 
Zudem ifts bloß nur Angft, was Klugheit fcheint zu ſeyn, 
Nur Furchtfamfeit Hält fich in Klugheits⸗Mantel ein: 
Ein recht Verftändiger geht niemals erſt zu Nathı 
Wenn's Kron und Zepter gilt, als etwa nach der That. 


- 83 49: Ja 
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49. 


Quand’ altro ben da cosi fatto fcempio 
Non fegua, & altro effetto non fortifca, 
Per la memoria almen di queft’ effempio, 
Non fia più mai chi di tradirti ardifca, 
E fe di tanti pur folo quell’ empio 
Verrä che champi, e che’ fue trami ordifca, 
Tutei da ftrage tal già sbigottiti, 
Non haurä chi’l fecondi, © chi P’aiti. 


so. 


Mà poniam pur, ch’alcun non fia giamal, 
Ch’i la corona tua machini inganno, 
Da la fama à temer pero non hai 
Titolo di proteruo, e di tiranno, 
Anzi di giufto, e d’incorrotto haurai . 
Loda immortal da gli huomini, che fanno 
Che fe feuero, e formidabil fei 
Con gl’innocenti, hor che farai co’ rei? 


fI. 


Aggiungi poi, che’] R& del Ciel cuftode 
Sempre & de’ Regi, e protettör de’ grandi. 
Son cariflimi a Dio, perd ch’ei gode 
In terra hauer.ch’in vece fuacomandi. „ 
Hor fe da lui fauoreggiato Herode 
Con infoliti fegni, e memorandi 
Più d’un’ auifo n’hebbe, e piü d’un meſſo, 
Quefto mi tacerd, te’l ſai tu ſteſſo. 


52. La 
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Ya foll man aus dem Mord fonft feinen Vortheil ſehn; 
So wird fich doch davon ſolch furchtfam Angedenfer 
In eines jeden Herz, Sinn und Gedächtniß fenfen, 
Daß Feiner wider Dich fi) was wird unterftehn. 
Ja, wenn der ſchlimmſte gar von allen’ Überbliebe, 
Und er die Meuterey, mit-allem Eifer, triche; 
Wird, weil hierdurch von Furcht ein jeder eingenommen, 
Kein einziger ihm doch zu Hülfe Eönıten kommen, ‘ 


5% 


Gefegt nun aber auch , es ftünd’ aus Jacobs Saamen ' 
Dir nicht ein einziger nach Krone, Neich und Leben; 
Kann dennoch das Gerücht dir den Tyrannen-Ramen 
Und eines Wuͤterichs, mit feinem Gtunde, geben: 
Vielmehr wird alle Welt fich dann dahin befleiffen, 
Dich unveränderlich und vecht gerecht zu heiffen, 
Erwegend, daß, da du fo fireng auf Unfchuld biſt, 

Wie ſtreng du wuͤrdeſt ſeyn, zu ſtrafen Trug und Liſt. 


— 


Setz dieſes noch hinzu, daß Gott der Fuͤrſten Huͤter 
Und Schutz der Großen iſt; ſie ſind ihm lieb und werth, 
Dieweil ein Koͤnig hier, ſtatt ſeiner, auf der Erd 
Regieret und beherrſcht der Erden reiche Guͤter. 
Ob nun Herodes auch von Ihm geliebet iſt, 
Und ob der Sternen⸗Fuͤrſt nicht durch verſchiedne Zeichen 
Auch ihn gewarnet hat, um Nachricht ihm zu reichen, 
Davon fag’ ich nicht viel, weil ihr es alle wiſſt. 
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52. 


La noua in Ciel mifteriofa Stella, 
Stella non fü, che quiui A cafo ardefle 
Mà fü lingua di Dio, che’n fua fauella 
Guardati, © Re Giudeo, parue dicefle. 
E gl’ indouini Heroi fcorti da quella, 
Che con voci tra noi chiare, & efpreffe 
. Cercando gian del RE de’ Paleftini, 
Che’ altro fur mai, che Meflaggier diuini ? 


53. 


Ch’ altri ſemplice plebe, e fempre vaga 
Di nouità, volga à ſuo ſenno, e giri, 
Stranio non , mä che fagace, e maga 
Gente, e gente real dietro fi tiri, 

Si ch’ella qual fatidica e prefaga, 
China l’adori, e ftupida !’ammiri ; 
Altrui lafciando i proprii regni in cura 
Per via si lunga, e per ftagion si dura: 


54- 


Quefto & ben da temer. Punir l’aguato 
Con fupplicio commun, quand? altri il celi, 
Gl’ intereſſi affıdar del regio ftato, 
Son giuftifime leggi, e non crudeli, 
Se certo ð pur, che’] traditor fia nato, 
E von & chi l’accufi, d chi’lriueli, 
Dunque tutti fon rei, dunque dir puoi 
Disleale, e rubel ciafcun de’ tuoi. 


55. Al- 


a 
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Der neue Stern, der ung zu fo viel Sorgen bracht’, 
War wahrlich nicht ein tern, der ohngefehr nur brannte y“ 
Er war des Höchften Zung’ und Gottes Abgefandte, 
Er rief in feiner Sprach: nimm, König, dich in acht! 
Die Weifen, die durch ihn aus Morgenlande famen, 
Ung fragten, und von ung die Nachricht felber nahmen, 
Wo unfer König fey, die laſſen deutlich) Icfen, 

Es koͤnnen anders nichts, als Engel, ſeyn geweſen. 

! 53. . 

Daß es das tumme Volk und Poͤbel anders drehn, 

Die ſtets begierig find, was neues zu erfahren, 

Iſt nicht verwunderns werth ; wol aber, daß die Schaaren 

Der weifen Könige fo weite Wege gehn, 

Bon diefem fremden Stern gleich als herbey gezogen, 

Und daß er ihren Sinn nad) Seher-Art bewogen, . 
Um einen König hier anbetend anzufchauen, 

Und andern Thron und Reich indeffen zu hetrauen. 


54 
Dieb bringt fuͤrwahr Verdacht. Die Hinterliftzu ſtrafen 


Mit allgemeiner Pein, wenn alle fie verheelen, 

Und dadurd) deinem Reich und Lande Ruh zu fchaffen, 
Iſt zu den graufamen Gefegen nicht zu zählen: 

Nein, folches ift gerecht. Iſt dieß Kind fchon gebohren, 
Und niemand Flagt e8 an; fo fehlen alle fchon, 

Und haben deine Gnad’ und Huld dadurch verlohren, 


Und jeder heiſſt mit Recht ein Raͤuber deiner Kron. 
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55. 


Altri, cui molle il eor molce, e luſinga 
L’amor paterno, e la pietä de’ figli, 
Ch’ ama gli otij domeftici, depinga 
Lieui Pingiurie, e facili i perigli, 
Cid che non &, pur come fia, s’infinga, 
A fuo fenno, e piacer ; parli, & configli; 
O che molto timor de’ danni fui, 
O che poco penfiero hä de gli altrui, 


56. 


Me cui l’etä non giä, ma la fatica 
Fatto anzi tempo hä biancheggiar la chioma, 
Che frà gente congiunta, e frä nemica 
Fui gia teco in Arabia, eteco in Roma, _ . 
Morfo non riterra fi ch’io non dica, 
Ch’ä gran Rè gran fofpetto & graue foma. 
Tanto mi detta il ver, non teflo inganno, ® 
NE piü miro al mio prö, ch’a l’altrui danno. 


57- 


Io col Mondo, e col Ciel qui mi protefto, 
Giudiei e teſtimoni il Rege, e voi 
Ch’i i ripari del mal vuolfi effer prefto, 
Mozzar le lunghe, e non dolerfi poi. 
Sire ftar che ti val penfofo, meſto, 
Se l’arbitrio hai del tutto ? e che non puoi ? 
La cofa, à quel ch’efpreffo homai fi vede, 
Indugio non foftien, pietä non chiede. 


58. Tal- 
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Ein andrer , deffen Bruft die Leidenfchaften fchmeicheln, 
Voll väterlicher Trieb’ und Mitleid zu den Kindern, 
Der faule Tage liebe, ſuch' aller Noth zu heucheln, 
Und die Befchimpfungen mit Worten zu vermindern; 
Er ſtell' ſich, was nicht iſt, als ob es wäre, für, 
Er ſchwaͤtz, und rathe dir, fo wieer es verſtehet, 
Denn er zeigt eine Furcht, die über die Gebühr, 
Und daß des andern Noth ihm nicht zu Herzen gehet. 


5 6. 
Mir, dem das Alter nicht, wol aber Muͤh und Fleiß 
Auf mein vor kurzer Zeit noch Raben⸗ſchwarzes Haar 
So zeitig ſchon gebracht der Jahre graues Eis, 
Der ich bey Freund und Feind in Rom ſtets bey dir war, 
Und in Arabien; mir, ſag ich, wehren nicht 
Noch Ketten ; noch Öewalt, daß dieß mein Mund nicht. 
fpricht: 
DenKönigen toird ſchwer, Verdacht und Furcht zu fragen; 
Es leide, wer da will, ich muß die Wahrheit fagen, 


57 
Ich rufe, nebft der Welt und Himmel, euch zu Zeugen, 

Und fag’: eilt, wenn ihr ſucht, dem Unglück vorzubeugen 

Bey folcher Frevelthat fich fchleunig zu entfchlieffen, 

Wird einen nachmals nie gereuen noch verdrieffen. 

Was nuͤtzt, Großmächtigfter , daß du fo traurig bift? 

Du Fannft ja alles thun, entfchließ dich nur zu eilen: 

So viel von diefer Sach? annoch zu fehlieffen ift; 

So duldet fie fürmahr Fein Mitleid, noch Verweilen. 
53: Es 
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58. 


Talhor Fifico efperto in braccio effangue 
Fi volontaria, e picciola ferita, 
Nè poche rifparmiar ftille di fangue 
Suol, perche’l corpo, e’l cor fi ferbi in vita, Pr 
Speflo accorto Chirurgo, ad huom che langug, 
Porge in atto crudel pietofa aita: 
Incide, incende, e ne P’infermo loco 
Pon per maggior falute il ferro, el fuco. 


9. ih 
Sommerganfi nel mar merci, e thefori, 

Purche campi la naue, e giunga A riua; 

Tronchinfi i membri ignobili, e minori, 

Sol che’l capo real fi falui, e viua. 

Refti la pianta hebrea di frondi, e fiori, 

E d’inutili germi ignuda, e priua, 

Perche’l ceppo maggior del reggio ftelo 

Dritto s’inalzi, e fenza intoppi al Ciela, 


00. 


Pera pur P’innocente, e pera il reo, 

S'à Pinnocenza in grembo il mal s annida! 
In facrificio al Regnator hebreo 
Trà mille giufti, un misfattor s’uccida, 
Verfi fpada real fangue plebeo, 
Caggian nemici, e non nemici (ei grida) 
Vita feruil con gran ragion fi fpregia 
Per fottrarre.ä gran rifchio anima regia. 
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58. 


Es macht ein kluger Arzt mit Fleiß zuweilen Wunden, 
Und ſparet, wird dadurch der Leib nur wieder gut, 
An einem ſchwachem Arm nicht eine Hand vol Blur; 
Und ein Verwundeter hat öfters Hülf empfunden, 
Recht, wann der Wund-Arzt ihm am allertweh’ften thut, 
Er ſchneidet, brennt und ſpahrt kein Feuer, Stal noch 


Eiſen, 
Daß er dem ſchwachen Glied nur Huͤlfe moͤg erweiſen. 


5%. - 


Man werfe Reichtum, Schäß’ und Waaren indag Meer, 
Daß das geborgne Schiff nur mag zum Haven kommen! 
Es werden Fleine Theil? und Glieder abgenommen, 
Damit nur feine Noth und Leid das Haupt verfehr, 
Der Juden, Pflanze fey von Laub und Blumen leer, 
Wenn nurdes Königs Stamm big an der Sternen Achſen 
Mag ohne Hinderniß, und deſto ſichrer wachſen. 


60. 


Laſſt, nebft dem Schuldigen, die Unſchuld auch verderben, 
Wofern ein Schuldiger im Schooß der Unſchuld ruht; 
Es muß, wofern man dir ein rechtes Opfer thut, 
Nebſt taufend Frommen auch der Uebelthaͤter ſterben! 
Das koͤnigliche Schwerdt verſpruͤtze Poͤbel⸗Blut! 

Es falle Freund und Feind! denn (ſchrie er voller Wut:) 
Man opfert ſtets mit Recht der Unterthanen Leben, 
Um ihres Koͤnigs Haupt aus der Gefahr zu heben. 


61. Eo 
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Cosi dic’ egli, e con vi& men turbato 
Ciglio & fuoi detti il R& peruerfo applaude, 
Ferma in fua fera voglia, e lufingato ı 
Da dolce fubn d’adulatrice laude. 
Sorge, e dä tofto à i Principi commiato 
Machinator di fcelerata fraude, 
E corre in guifa pur di rigid’ angue 
Inferocito inuiperito al ſangue. 


62. 


Tace, e più ogn’or lo ftimola, e tormenta 
Mordace cura, e feruido penfiero, 
E lo sferza la Furia, e lo fpauenta 
Tema di morte, e gelofia d’Impero. 
Che non fa, che non ofa, e che non tetıta 
Vn’ orgoglio tiranno, un cor feuero ? 
Prefume si, che temerario, e ftolto 
Vorria poter cid, ‚che poter gli & tolto. 


63. 


Giä di Sion la notte empia forgea 
. Grauida d’armi, e di mortali ecclifli ; 

Ne tanto horribil mai la terra hebrea 
La vide vfcir da’ tenebrofi abiſſi, 
Quanto fi ftende il Ciel de Ja Giudea 
Di tartarea caligine coprifi, | 
Si fofco il mondo appar, che par, che debbia 
Disfari in ombra, e conuertixfi in nebbia, 


64. In- 
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61. 


So ſprach er: und es ſtimmt der Wuͤterich ihm bey 
Mit minder ſaurem Blick, er bleibt bey ſeinem Willen, 
Uud der ſo ſuͤſſe Ton von dieſer Schmeicheley 
Wuſt' ihm ſo Herz als Sinn bezaubernd zu erfuͤllen; 
Er ſpringt vom Seſſel auf, beurlaubt alle Fuͤrſten, 
Sinnt, wuͤtend aufgebracht von wilder Raſerey, 
Wie dieſes Bubenſtuͤck wol auszuführen ſey, 
Und eilt, wie Schlang und Molch, wann ſie nach Blute 

duͤrſten. 


62. 


Er ſchweigt: Sein Sotgen-Dorn ſpornt fein erhitztes Blut⸗ 
Die Furie treibt ihn je mehr und mehr zur Wut, 
Und, nebſt der Todes⸗Furcht, die ſeine Sinne ſpuͤren, 
Plagt ihn die Eiferſucht, ſein Reich nicht zu verlieren. 
Was thut doch, was verſucht, weß unterſteht ſich nicht 
Ein aufgeblaf’neg Herz vol Grimm und Graufamkeiten ? 
Es glaubt, wie fehr es ihm auch gleich an Macht gebricht, 
Selbſt die Unmöglichkeit ſey möglich zu beftreisen, 


63 


Nunmehr erfchien bereits auf Zions heil’gen Huͤgeln 
Die Waffen⸗ſchwangere, die finftre Moͤrder⸗Nacht. 
Noch feine Nacht, die es in folche Noch gebracht, 
Hart? Ffrael gefehn des Abgrunds Gruft entriegelns 
Indem fo weit, als fich der Juden Land erfireckte, 
Den ganzen Kreis der Luft ein Hoͤllen⸗Duft bedeckte, 
So dunfel war die Welt: Es ſchien das Rund der Erden 
Als wuͤrd' es ganz und garzu Duft und Nebel werden. 
64: He⸗ 
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64. 
Intanto il RE d’indugio impatiente, 
' Da P’eınpia crudeltä fpinto, e commoflo, 
'Menade feınbra, alhor c’ horribilmente 
Rota fe ftefla al fuon del cauo boflo, 
Da’ timori folleciti fi fente 
Tutto agitato il con, tutto percoflo, 
- Mäin vifta € tal, che da ciafcun veduto 
Dee vie pili, che temere, efler temuto. 


65. 

Chiama i miniſtri, e del furor ſuo ſtolto 

- L’impeto € tal, che fauellar mal pote; 
E quafi frume in fe medefmo auolto, 
Ch’ entro il rapido gorgo i fafli arrote, 
„Soffoga i detti, e’l fuon non ben difctolto 
Rompe, e con quel fragor frange le note, 
Con cui da l’ime vifcere differra 

‚ Prigioniero vapor concaua terra, 


66. 

Vuol, che di quante madri il.cerchio aduna 
Di Bettheleme, entro la regia foglia, 
Con qualunque bambin ch’ accenti in cıma 
Oltra l’anno fecondo ancor non fcioglia, 
L’altro mattin fenza reftarne aleuna 
Tutto il numero fparfo in un s’accoglia ; 
Cosi commanda, e'l fuo decreto efpofto 

. La buccina real diuulga tofto. - 


. 67. Tace 


® Mznaden find die Bacchantinnen, oder bey dem Bacchus. 
Feſte zurafen getwohnte Weiber, von her Tollbeit und 
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Herodes unterdeß, durchs Zögern toll —— 
Und von der Grauſamkeit gereizt, war anzuſehen 
"AS eine Maͤnade, die, raſend aufgebracht, 
Eich, nach der Pfeife Ton, abſcheulich pflege zu drehen. 
Er fühlte von der Angft fein Herz tnrannifiren, 
Der Höllen bange Furcht nahm feine ‚Sinnen ein; 
Doc) ließ er folchen Grimm von auffen an fich ſpuͤren, 
Daß er mehr fürchterlich, als furchtfam, ſchien zu ſevn. 


65. 

Er ruft den Dienern zu, ſo — iſt ſein Grimm; 
Daß er, vor Eifer, kaum die ſchwere Zunge loͤſ't; 
Und wie ein Fluß, der fisch dreht in fich felbft heruͤm, 
Die harten Stein’ auf Stein? in ſtrengem Wirbelftöfl’t; 
So knirſcht fein fumpfer Zahn. Sein heif’rer Ton 

bricht log, 
Es tönet faft der Schall von folchem rauhen Krachen, 
Als wann mit Ungeftüm der Erden hohler Schooß 
Der eingefperrten Luft pflegt Luft und Platz zumachen, 


66, 
Lafft mir zu Bethlehem die Mütter aller Knaben, 

Sprach er, die noch nicht gar zwey Jahr erfüllet haben, 
Und ihre Söhne mit, nicht einen ausgenommen, 
Auf Morgen früh allhier in meinenSchloß-Plaß fommen! 
So lautet fein Befehl, Drauf blies man alfofort 
Mit viel Pofaunen aus dieß Eönigliche Wort, 

“ 67. Der 
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67. 


Tace.il fellon Pordita froda, e vieta, 
Ch’el trattato crudel fi fcopra altrui, 
E fotto altro color di cagion lieta 
Vela Pinfidie, ei fieri inganni fui, 
Nulla le donne fan de la fecreta 
Macchina, ch’appreftata e lor da lui, 
L’ editto alire conforta, altre fgomenta, - 
Parte penla vbidir, parte pauenta. 


68. i . 
Santa Pietä, s’eftinta in Ciel non fei, 
poiche di terra in Ciel fchiwa fuggifti, 
Mira i fafti quaggiü, mira i trofei 
Do la nemica tua flebili, e trifti. 
- Perche non fcendi homai? gl’oltraggi hebrei _ 
Son da te non curati, ð pur non vifti? 


Vedi, che fchermo, d fcampo, onde non pera 
D’ Iſraelle il buon feme, altro non fpera. 


. 


69. 


Cosi vieina à rimaner Racchele 
Orba de’ figli, in fuon dolente, e pio 
Querelando fe’n gina, e le querele 
Giunte laflü, la Dea benigna vdio. 
E vaga d’impedir !’opra crudele 

Si ſteſe A pie del tribunal di Dio, , 
Tolfe il freno à la voce, e feiolfe intanto 
La vela al föfpirar, la vena al pianto.. 


yo. Occhi 
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Der Wuͤtrich ſchwieg, verbot auch allen, die da waren, 
Daß keiner dieſen Streich ſollt andern offenbaren; 
Und, unterm Schein von Luſt und von Zufriedenheit, 
Verheelt er den Betrug und falſche Grauſamkeit; 
Die Weiber wuſten nichts vom den geheimen Stricken, 
Womit Herodes fie gedachte zu berücken, 
Es ſtutzten einige, da einige fich freuten, 
Biel eilten, dag zu thun, wofür fich andre ſcheu'tken. 


68. 


Barmherzigkeit, wofern dein Wohn-Plag noch im Himmel, 
Wohin du dich verfügt aus dieſem Welt⸗Getuͤmmel, 
So ſieh doch einft herab, ſchau die Vermeffenheit, 

Was deiner Feinde Stolz; nunmehro will begehen; 

Ach! warum kommſt du nicht? der Juden Herzeleib 
Veracht'ſt dur, oder Fannft ihr Elend gar nicht ſehen. 
Verſchaffe Hälf und Schuß, laß mich den Troft erwerben, 
Daß Jacobs Saame doch nicht möge ganz verderben! 


6 9% 


So fing die Rahel an, mit ängftiglichem Jagen, 
Den nahen blut’gen Tod der Kinder zu beklagen. 
Die Goͤttinn voller Huld, der folch ein Jammer-Ton 
Zu Ohren drang, wollt gern an diefen armen Kindern 
Den fo barbarifchen und blut'gen Mord verhindern; 
Eie fiel darum fogleich vor Gottes Richter-Thron, 
Bon hellen Thränen naß, mit taufend Seufzern, nieder, 
Und ſtimmet' alfo an die bittern Klagerfieder: 
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Occhi il tutto miranti, occhi diuini, 
Sete forfe (dicea) riuolti altroue ? 
O de’gl’ innocentifimi Bambini 
V’E prefente lo ftratio, e non fi muoue ? 
Vedete humani cori, anzi ferini 
A quali infamie inufitate ,,e noue, 
Trahe, merce fol de l enıpio infernal angue, 


Nati di fame d’or, fete di fangue. 


71. 


Padre già piũ non fei-d’ira, e vendetta, 
Qual fofti un tempo, eflecutor zelante. 
Dunque perche vuoi pur la tua faetta 
Scoccar feuero, e fulminar tonante ? 
Forfe del puro Agnel hoſtia diletta 
A la falute altrui non € baftante ? 

Non è di viuo homor ftilla, ch’ei verfi 
Largo prezzo à comprar mille Vniuerfi ? 


72. 


Souenir pur ti dee, con quanto affetto 
Gia di Sion gli habitatori amaſti, 
Sacerdotio real, Popolo eletto, 

Cittä, ch’appellar tua fpeffo degnafti. 
Effer d’ogni fua porta, e d’ogni tetto 
Cuftode eterno, e difenfor giurafti, 
Giuramenti d’Amor, patti di zelo, 
Hor puö le leggi fue rompere il Cielo 
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Send Ihr, 'o göttlichen und alled-feh’nden Augen, 
Sprach fie, vielleicht anitzt fonft irgend hingefehre? 

‘ Kann diefer Kinderchen ihr’ Unfchuld denn nicht taugen, 
Daß Ihr den blut’gen Tod und wilden Mord verwehrt? 
Seht doch, wie menfchliche, nein, vielmehrZieger-Sinnen 
Solch’ unerhörte Shat, ſolch areulichg Unterfangen, 
Aus Antrieb und aus Reiz der fehtwarzen Hoͤllen⸗ 

Schlangen, 
Aus Hunger zudemGold, aus Durſt nach Blut, beginnen, 


> 


Du, Vater, bift ja num nicht über die Verbrecher, 
Wie Du wol vormals mwar’ft, ein Eiferer und Rächer; 
Warum willt Du denn igt mit Zorn und Strafe bligen? 
Kann etwa nicht das Lamm allein die Frommen ſchuͤtzen? 
Iſt nicht ein Tropfen Blut, fo aus ihm fommt gelaufen, 
Ein gnugfam Löfe-Geld, viel Welten zu erfaufen? 


72. 


Erinnere Dich doch, in welcher Zärtlichkeit 
Dein VatersHerze ſtets zu Zions Bürgern brannte, 
DasVolf Dein Prieftertum, die Stadt Dein eigen nannte, 
Macht'ſt Du nicht einen Bund? haft Du nicht einenEid, 
Aus Antrieb holder Lieb’ und Eiferssvoller Treue, 
Bon ihrer Gaffen Meng und allen ihren Thoren, 
Ein ew'ger Hüter, Schuß und Schirm zu ſeyn, gez 
ſchworen? 
Iſts moͤglich? findet ſich denn auch im Himmel Reue? 
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73. 


Cosi tofto ti fdegni? Ever, che fante 
Sono, e giufte quell’ire, onde sfauilli, 
Ma qual’ Angelo € puro à te dauante ? 
O qual colonna in Ciel, che non vacilli ? 
Giä non m’oppongo al tuo voler coftante 
Perche si calde ä te lacrime io tilli. 
Sai, che tanto m’& bel, quanto à te piace, 
E che fol di tua voglia io fö mia pace. 


74. 


Chieggioti fol, s’alcun giufto conforte 
Fia deuer, ch’addolcifca i miei dolori, 
Che la fpada per me non vibri ä torto 
La libratrice de gli humani errori. 
Qual dritto vuol, che refli vccifo, e morto 
Il buon lignaggio hebreo da’ fuoi furori ? 
E che, pur come reo, dannato vegna 
Chi non sa, che fia colpa, à pena indegna ? 


75 


Se piegar di coftei non so pregando 
L’implacabile fdegno, el fero orgoglio, 
Pieghino t&, cui fol mercè dimando, 

Queſte fuppliche amare, ond’io mi doglio. 
Vaglianmi-quefti gemiti, ch' io fpando, 
Giouinmi quefte lacrime, ch’io feioglio, 
Soura l’incendio de’ vicini mali 
Piouano i fonti tuoi Pacque immortali, 
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Erzuͤrn'ſt Du Dich fo bald? Zwar iſt Dein Zorn gerecht, 
Der, voller Heiligfeit, in Deinem Herzen fackelt; 
Allein, welch Engel ifl, vor. Dir, ein reiner Knecht ? 
Und welche Seul' ift felbft im Himmel, die nicht twackelt 4 
Ich füche Deinen Zorn mit Thränen nicht zu ftifen, 
Und widerſetze mic) ja Deiner Strenge nicht, 
Du teilt, mas Dir beliebt, iſt einzig meine Pflicht, 
Und meine £uft Befteht allein in Deinem Willen, 


74 


Um dieſes bitt’ ich nur, (wo mein gefränfter Sinn 
Noch etwan ein’gen Troft und Lind’rung fol verſpuͤren) 
Daß die Gerechtigkeit, die Suͤnden⸗Waͤgerinn, 

Ihr Rach⸗Schwerdt wider mich nicht mag mit Unrecht 
führen; 

Was ift es für ein echt, der Kinder Heer zu morden, 

Das aus Iſraels Blut, aus Abrams Saamen ſtammt, 

Und daß derjenige zur Strafe wird verdammt, 

Der ja noch Feiner Schuld jemahlen fchuldig worden ? 


75 


Wenn ich nicht.ihren Ernft und Unverföhnlichfeit 
Mit Bitten mildern kann, mit Zähren nicht erweichen; 
So laß doch meine Roth, mein unausfprechlichg Leid 
An Dein huldreiches Herz, weil ich Dich bitte, reichen, 
Laß meine Seufser Dich, o aroffer Gott, bewegen, 
Es helfe mir doch ige der heiffen Thränen Flut, 
Es giefle Deine Gnad in meines Leides Gluht, 
Aus Deinem tiefen Born, der Sanftmut milden Regen! 
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Apri il grenibo ä le gratie, aprilo, e moui 

' Quel braccio homai, che I’ vniuerfo folce, 
Viua la Donna del Giordano, e proui 

‘ Fra tante amari fuoi ftilla di dolce, 
St Pincendio erudel diffondi, e pioui, 
Con la man, ch’ogni duol riftora, e molce, 
Da le non vote mai fonti fuperne 
L’acque immortali, e le rugiade eterne. 


77. 


Deh, fe nulla in te può forza di prece, 
Chel tutto vince, e l’impofübil pote 
Che talhor piouer fiamme, e talhor fece 
Fermar del Sol le fugitiue rote ; 

E fe 'l prefo flagel depor ti.lece 

Al tenor de l' altrui fupplici note ; 
Volgiti à quefti miei feruidi preghi, 
Nè voler, ch’ä Pietä pietä fi neghi. 


78. 


Pieta cosi dicea. Gli alati Orfei 
Doppiaro il canto, e sü le lire aurate, 
Pietä, ‚Pietä de’ Pargoletti Hebrei 
Pietà fonaro, e rifonar pietate. 
Gird le luci il gran Motore in lei 
Dal feggio, oue frà l’anime beate 
Siede Vnitä diftinta, e Triade vnita, 
Corda di tre cordon, Man di trè dita, 
| . 79. Ne 
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76. 

Eröffne Deinen Schooß vol füffer Gnaden-Gaben, 
Ruͤhr Deinen Arm, denStern und Welt zur Stüge haben, 
Laß Zions Leben fich auf läng’re Jahr? erfirecken! 
Laß fie was füfles einft, nad) fo viel bitterm, ſchmecken! 
Laß Deine linde Hand, die allen Schmerz kann heilen, 
Des Eifer firenge Gluht zu loͤſchen, zu zertheilen, 
Aus Deinem ew'gen Born, der nie hör auf zu flieffen, 
Der Stade fühlen Thau unſterblichs Waffer gieffem! 





77: 

Ach! wo noch bey Dir gilt ein Andachtzreiches Flehn, 
Daß die Unmöglichkeit, ja alles, Fann bezwingen, 
Das dorten Blitz und Stral konnt' aus den Lüften 

bringen, 
Bor dem der Sonnen Rad hat müffen ſtille ftehn; 
Wann ehmals durchs Gebet ein Glaubens⸗voller Mund 
Der Strafe fich entzieh’n, die Nuthe hemmen Aınnt; 
So fehre Dich und hör mein fehniliches Verlangen, 
Laß doch Barmherzigkeit Barmherzigkeit empfangen! 


78: 

So ſprach fie: alfobald verdoppelt den Geſang 
Der Engel Heer, umd fung bey güldner Saiten Klang’ 
Nichts al: Barmherzigkeit! Barmherzigfeit! ach fchone 
Iſraels Saamens doch! Draufdreh’t vonSeinemThrone 
Der groſſe Schoͤpfer gleich Sein Auge nach ihr zu, 
Wo Er, ein einzeln Drey, ein dreyfach großes Ein, 
Um ſel'ge Seelen wohnt in ewig reger Ruh, 
Wo Er eintinzigs Band von dreyen Bänden feheint, 
Und dreyen Fingern gleicht, die eine Hand vereint. 

85 279 . In 
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79. 


-Ne la fua fronte, à gli Angeli si.cara, 
Viue la Vita, e ne trahe cibo eterno, 
Quefta fol &, che’ntorbida, e rifchiara 
La tempefta, e’l feren, la State, e'l Verno, 
Dal fuo ciglio felice il Sole impara 
De la face immortal l’alto gouerno. 
“ Dal dolce de’ fant’ occhi ardente giro 
Prendon le ftelle, e'l Ciel Poro, e’l Zafliro. 


80. 


Le fila fue di non sö che contefte 

Hä quel ricco, che’l copre habito fanto, 

‘ Paion di Sol, fe’l Sol, che dal celefte 
Sole hä fol lo fplendor, fplende cotanto, 
Luminofa vna nebbia egli ha per vefte, 

* Nubilofa vna luce egli ha per manto, 
Riluce si, che la fua luce il vela, 
E ne fuoi proprii rai fe fteflo cela. 


81. 


Da st folo comprefo, in se s’afconde, 
Tutto, e parte à fe fteflo, e centro, e sfera, 
Immortal si, mà non hä vita altronde, 
Non hi morte, d Natal, fempr’€ qual era, 
E ınentre fi communica, e diffonde, 
Tutto crea; tutto moue, al tutto impera, 
Il tutto abbraccia, e pur fe fol.contiene, 
Sommo bel, piaccr fommo, e ſommo bene 
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79 


In Seiner Flaren Stirn, die aller Engel Wonne, f 
Iſt, lebt und nähret fich mit ew'ger Koſt dag Leben; 
Diefelbe nur allein kann Zeit und Wetter acben, 

Aus Seiner Augen Stral borgt ihren Stral die Sonne, 

Nur ducch ihr füfles Licht, in ihren heilgen Kreifen, 

Kann's Heer der Sterne Gold, Sapphir der Himmel, 
weifen, 


80. 


Sein glänzend reiches Kleid, Sein heiliges Gewand, 
Hat Fäden, die der Kraft der Sinnen unbefannt, 
Sie fheinen von dem Stral der Sonne ( woihr Scheitt, 
Den diefe Sonn’ ihr ſchenkt, fo hell; ) gewirkt zu ſeyn. 
Ein Licht und hell Gewoͤlk befleidet Sein Geficht, 
Sein Kleid und Mantel ift ein neblicht duftig Licht. 
Er fcheint fo hell, daß Ihn Sein eigen Licht verhuͤllet, 
Und Er verbirget Sich im Stral, der aus Ihm quillet. 


81. 


Von Sich allein gefaſſt, verheelt Er Sich in Sich, 
Er iſt Sein Ganz und Theil, der Mittel⸗Punct und Kreis⸗ 
Unſterblich, ohn Beginn, und unveraͤnderlich, 

Der weder von Gebuhrt noch Sterben etwas weiß; 
Inzwiſchen, daß Er Sich ung will theilhaftig machen, 
Erfchafft, bewegt, beherrfcht, verforgt Er alle Sachen, 
Er ift das böchfte Gut, drinn alle Luft fich haͤuft, 
Der alles auf der Welt, und nur Sich felbft, begreift, 
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82. 


Noua pieta, ch’ogni rigor gli hä tolto, 
Par che nel cor del Creator fi ftampi, 
Par ch’i dolci occhi in lei fiffo, e riuolto, 
Di doppio amor piü viuamente auampi. 
Arfe di Zelo, & inondö dal volto 

Vn' abiſſo di iamme, vn mar di lampi. 
Onde tutto rigaro il facro loco 
Torrenti di fplendor, fiumi di foco, 


83. 
Tremaro i Poli à la fua voce, e l’afle, 
‚Che foftien la gran machina, fi torfe, 
De le sfere fourane, e de le bafle 
Tacque il vario concento, e’l Ciel non corfe, 
Tigri con Gange in dietro il pie ritrafle, 
Curuofli Atlante, e vacillaron l’Orfe, 
E da P’alta immortal bocca di Dio 
Irreuocabilmente il Fato vfcio. 


84. 


O benedetta, ei diſſe, 5 fola auezza 

Torcere il corfo al mio diuin furore, 
De l’eterne mie cure alta dolcezza, 
Sacro traftullo, e mio celefte amore. 
Gloria mia, mio teforo, e tenerezza 
De le vifcere mie trafitto il core : 
M' hà il tuo pregar, fono i tuoi preghi ardenti 
Ferrati di pietä, ftrali pungenti. 


85: 
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82. 


Ein neues Mitleid ſchien des Schoͤpfers Herz zu ruͤhren, 
So bald, als Er auf fie Sein holdes Auge kehrte, 
Und ald wenn Sein Gemüt gedopple Triebe nährte, 
Ließ Er ein doppelt Feur der Liebe von Sich ſpuͤren. 
Bon Sehnfucht brannt Er ganz, aus Seinen Blicken floß 

“Ein Abgrund voller Gluht, ein Meer von Stral undBlig, 

Wodurch ein Fluß von Glanz in Seinem heil’gen Si, 
Ein lichter heir’rer Strom fich hier und dar ergoß. 


83 

VorGeiner Stimme muß der Suͤd⸗ und Nord-Pol fehüttern, 
Des Himmels Are fing, fich kruͤmmend, an zu zittern, 
Es hörte das Getön der Himmelg-Kreifen auf, 
Der ungemeßne Ball des weiten Himmels ftund, 

fchnele Tigrig hemmt, nebft Ganges, ihren Lauf, 

a; buͤckte fich, es wackelten die Bären, 
Und gleich ging das Gefchick aus Gottes höchftem Mund, 
Und ließ Sein groffes Wort unwiederruflich hören. 


84. 


O Selige, ſprach Er: die du pfleg'ſt allezeit 

Zu lindern Meinen Zorn und ſtrengen Eifers Triebe, 

Du Meiner ewigen Verſehung Suͤſſigkeit! 

Dein heil’ger Zeit⸗Vertreib, du Himmel⸗reine Liebe, 

Und Meine Zärtlichkeit, Mein Ruhm und Schatz, bein 

" Bitten 

Hat faft Mein Eingeweid und lebend Herz durchfchnitten ; 

Als einen fcharfen Pfeil fühl Ich dein Heiffes Flehn, 

Don Mitleid zugefpigt, Mirdurch mein Herze gehn. 
85, Wie 
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85. 


MA come tanta gloria intende, e fpia 

(Non che lingua P’efprima) ofcuro ingegno * 

Meglio quel, ch’ei non &, che qual ei fia 

Narrar puö rozza penna, e ftile indegno. 

O (difl’egli, e baciolla).ö cara ınia, ® 

O caro, d dolce, © pretiofo pegno, 

Come rigido teco efler potrei, 

Se tu mio parto; anzi me fteflo fei? \ 
\ 


86. 


Per te, figlia, dal nulla il tutto io tolfi, 
L’arsa diftefi, il foco in alto affiſſi, 
Nel gran vafo del mar l’acque raccolfi, _ 
Et al fuo corfo il termine preſeriſſi, 


I fonti, o i laghi ftrinfi, i fiumi fcioli, _ 
L’ampia terra fondai ſoura gli abiſſi, 
E i fermifimi cardini del Mondo v 


Or la volta del Ciel fuppofi al pondo. 


87. 


Per te la Luna, e’l Sole, per te folo 
Le Stelle ornai di luce, ornai di moto, 
Fei tra giri del Ciel ftabile il polo, 
Creai mobili, e lieui Africo, e Noto, 
Lo ftrifcio A gli angui, à gli augelletti il volo 
Diedi, Ale fere il corfo, a i pefei il nuoto, 
Di fior, d’herbe, e di piante il fuol dipinfi, 
E’n quattro fpatij il vago anno diftinf, - 


88: De 


ij 


. Der Bethlehemitifche Kinder-Mord. 175 
u EEE —— 7 


85. 

Wie aber! taugt auch wol ein irdifcher Verſtand, 
Die Gottheit anzufehn, der Mund, von ihr zu Ichren? 
Es fann ein ftumpfer Kiel und eine ſchwache Hand 
Zwar wol, was Er nicht iſt; nicht, was Er ift, erklären, 
D Werthefte, rief Er, (nachdem er fie gefüfft) 
O werthtſtes, angenehm⸗ und unfchätbares Pfand! 
Wie follte wider dich Dein Grimm und Zorn entbrennen, 
Und Ich, mein liebſtes Kind, dir was verfagen Fönnen, 
Da du von Mir gezeugt, ja gar Ich felber, biſt? 


86. 


Durch dich, mein Kind, Hab Ich aus Nichts ein AU gemacht, 
Die Euft umher gefpannt, das Feuer hoch erhoben, 
Die Fluten ing Gefäß des Meers zufammen bracht, 
Und ihrem firengen Lauf die Niegel vorgefchoben, 

Die Fluͤſſ' Hab Ich gelöf’t, dieBäch’ und See umſchrenkt, 
Und auf den Abgrund felbft den Erden⸗Kreis gefenkt, 
Ja das fo ſtarke Rund der fefisverbundnen Welt, 

Des weiten Himmels Dach zu flüßen , hingeftelfe, 


87. 

Die Sonne, Stern’ und Mond hab’ Ich mit hellem Schein 
Und mit Bewegungs⸗Kraft begabt durch dich allein; 
Ja, bey des Himmels Lauf und nimmer ftillem Drehen, 
Steht jeder Angel-Stern, die leichten Winde wehen, 
Der munfre Vogel fliegt , die glatten Schlangen ziſchen. 
Ich gab ben Lauf dem Wild, das Schwimmen denen 

Fiſchen; 
Die Blumen ſchmuͤckens Feld mit ſo viel Lieblichkeiten, 
Durch dich theilt' Ich das Jahr in vier verſchiedne Zeiten. 
88. Days 
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88. 


De le fatture mie fui pofcia vago 
Formar la fomma, e si fü ’ Huomo efpreflo, 
Del theatro del möndo illuftre imago, 
‘ Anzi del mondo & mio theatro «ei fteflo, 
Che’n lui fol mi traftullo, in lui m’appago, 
E la feınbianza mia vagheggio in eflo. 
Nobil fabrica, e bella in cui fi ſeerne 
La cima, e’l fior de le belezze eterne, 


89. 


Mi dapoi, che’] mefchino à perder venne 
(Colpa ſai ben di cui) gratia cotanta, 
Corfi tofto al riparo, onde conuenne 
La tua mano allargar pietofa, e fanta. 

Chi morir non potea, mortal diuenne, 

E di fpoglia terreftre ancor s’ammanta, 
Finch’ ei venga } fornir la giu quell’ opra, 
Che ecommefla da me gli fü qua fopra. 


90. 


Fermo & quaffü, che’l fangue egli verfando 
Schiera ancor d’innocenti il fangue verli, 
Perche la Chiefa ınia, ch’ei va fondando, 

Di fregi abondi, e di thefor diuerfi ; 

NE quefta poi, c’häla bilancia, e'l brando, 
Meco mai d’alcun torto habbia à dolerfi. 
Figlia, ciö non pofl’io,. ne voler voglio, 
Ben fedar deggio in parte il tuo cordoglio, 
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Darauf beſchloß Ich noch, pon den geſchaffnen Sachen 
Den Auszug und den Kern / den Menſchen, auch zu machen, 
Der einzig ein Begriff vom ganzen Kreis der Welt, 
Ein Schau⸗Platz, drauf Ich ſelbſt MeinWefen vorgeſtellt: 
Er war Mein Zeit⸗Vertreib, in ihm war Ic vergnuͤget, 
Und ſchauete Mein Bild in ſeinem Bildniß an, 

Das edelſte Geſchoͤpf, worinn man ſehen kann, 
Wie aller Schoͤnheit Blum' in ihm verborgen lieget. 


89 

Doch feit der arme Menfch verlor fo hohes Sid, 
(Dir ift nicht unbekannt, durch weſſen Lift und Ti) 
Da fuche Ich alfobald es wieder gut zu machen, 
Drum öffnet Ich den Schaß, der deine Hände füllt; 
Der,. fo nicht fterben konnt, trat in des Todes Rachen, 
Und ift noch in dag Kleid der Menfchen eingehuͤllt, 
Bis daß Er drunten wird deg Kampfes Sieg erjagen, 
Der bier im Himmel Ihm von Mir ward aufgefragen. 


90 
Es ift hier feft geftellt, bey Seinem Blut⸗Vergieſſen 

Muß auch das reine Blut unfchuld’ger Kinder flieſſen, 
Daß Meine Kirche dort, die von Ihm angelegt, 

Mit unterfchiedner Zier und Schägen möge prangen; 
Daß die nicht klagen mag, die Schwerdt und Waage trägt, 
Ob hätt’ Ich wider fie was widriges verhangen, 

Dieß kann Ich nicht, Mein Rind, wollt es auch nicht 

begehren; 

Doch WIN Ich deiner Bitt in etwas dich gewähren, 
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91. 
Io vd, ch’ à queſte mie vittime prime 
Ad onta altrui, I’ oltraggio in gloria torni, 
Il duolo in gioia, e di fplendor fublime 
Ogni lor piaga, al par del Sol s’ adorni. 
Vd, che fe eruda man tronca, & opprime . 
Lo flame in terra & i lor teneri gioni, * 
In Ciel Parca immortale à la lor vita 
Torea di biondo fil linea infinita, 


92. 
‚ Efarö si, che'l Re del mondo ofcuro 
Refti, e feco il Tiranno empio fchernito, 
Tanto che fia quel tempo à pien maturo, 
Ch' } lo frampo commun fü fabilito. 
Cercheran del gran parto; egli fecuro 
Fuggirä ben difefo, e cuftodito; 
Fuga, non di timor, ma ben di fcherno, . 
Per vincer morte, & ingannar l' Inferno, 





9 


Diffe, e fü fatto. Vna pennuta luce 
De la beata Ängelfca famiglia 
Vedo il penfier di Dio, che fuor traluce 
Dal cenno fol de le ſerene ciglia, 
E dal mondo, ch’eteino arde, e riluce, 
Verfo il fofco, e caduco il camin piglia, 
. E co’ remi de Dali in vn momento 
Nauiga l’aria, e vi folcando il ventd. 


94. Lep- 


Der Berhlehemitifche Kinder Mord. .179 
— — — G“— Sn 


91. 


Sch will, daß nunmehr ſich der Kinder Schimpf in Epr, 
Ihr Jammer, Angft und Schmerz in lauter Luft verfehr, 
Und daß ein heller Glanz in allen ihren Wunden, 
Gleich Heinen Sonnen, ſey erblicket'und gefunden: 
Sch will, wann ihnen dort ein graufames Beginnen, 
Auf Erden, voller Wut, den Lebens⸗Drat zerſchneidt, 
Daß hier ein reiner Geift ber fel’gen Ewigkeit 
Sol ihren Lebens⸗Drat von Gold unendlich fpinnen, 


92, 


Ich mache, daß der Fuͤrſt der dunkeln Schatten⸗Welt 
Und auch ber Würerich fich ſelbſt betriegen follen, 
Dis daß die rechte Zeit erfcheint, die feſt geſtellt, 

And die Jch zu dem Heil der Menfchen fegen wollen. 
Sie fuchen, voll Verrat und Lift, den geoffen Sohn, 
Er fliehet, wohl befchügt, doch nicht aus Furcht, davon; 
Die Flucht gefchichet bloß, den-Zod nur zu befiegen, 
And, neben ihm, ſo Hoͤll als Teufel zu bekriegen. 


"93 


Ss ſprach Er: und es war den Augenblick gefchehen, 
Denn ein gefiedert Licht der felgen Engel-Schaar 
Nahm ehrerbietiglich des Höchften Willen wahr, 

Und konnt' es in dem Sttal der heitern Augen fehen, 
Drauf eilt’ er Pfeil⸗geſchwind vom hellen Himmels⸗Zelt 
Nach der vergänglichen und cörperlichen Welt; 

Er fchiffte durch die Luft, fein Flügel theilt geſchwind, 
Als wie ein Ruder⸗Werk, die Wolfen und den Wind, 
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94 
Legęiadra fpoglia in breue fpatio ammafla _ 

D' aure leggiere, e di color diuerfi, . 

Poi dal colmo: del Ciel volando lafla 
Precipitoſamente in ‚giü caderfi: 

Pria de la Sfera immobile trapafla 

I fuochi, e i lampi fiammeggianti, e terfi, 
Indi de’ corpi lubrici, e -correnti 

Gli obliqui balli, e i lieui giri, e i lenti. 


95- 


Vienfene Ià, doue’] più baſſo ‚Cielo 
Di bianca luce i fuoi chriftalli adorna, 
Ne de P’humido Cerchio il freddo gelo 
Sente, e fen vä fra l’argentate corna. 


x Giunge oue’l foco il rugiadofo velo — 
Aſciuga de la Dea, che l' ombre aggiornaʒ 
.“ Ne P offendon però gli ardor vicini, —* 


O le fulgidg penne, ð gli aurei crini. 
* 96. 


Porta gli hunteri ignudi, habile vefta 
Gli fcende in giù, fotto il finiftro fianco, 
D’vn velo fottiliflimo contefta_ 
D’azzuro, e d'oro, e frà purpureo, e bianco. 
Fendefi in due la lieue falda, e quefta 
Succinta, e brieue in su ’l ginocchio manco, 
Mentre vola ondeggiando, e fi. dilata, 
Morde con dente d’ör fibbia gemmata, 


97. Spun- 
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94. 


Aus einem dünnen Duft macht er fich fchöne Glieder, 
Drauf ſenkt' er fich, wie Bley, von oben ſchnell hernieder. 
Vom oberften Bezirk und nie bewegten Sitze 
Theile’ er zuerft die Gluht und angeflammten Bliße, 
Kam drauf, wo das Geftien, die fchlüpfrige Planeten, 
Eich, tanzend ohne Ruh, in manchen Kreifen drehten, 


.95* 


Er fam, wo durch ein Licht, dag fchimmernd war und weiß, 
Den glänzenden Kryftall der niedre Himmel zierte; 

Doc) fühle er keinen Froſt in diefem feuchten Kreis, 
Und als er drauf des Monds verfilbert Horn berührte, 
Kam er dahin, woſelbſt das Rofenzlichte Feuer 
Der Heroldinn ded Tags den Thausgefüllten Schleyer 
Stets abzutrocknen pflegt; doch war fein güldnes Hane 
Und heller Flügel nicht durchs Feuer in Gefahr, 


96. 


Die Schultern find entblöfft, ein Tanges zartes Kleid 
Hängt von der rechten ab nach feiner linken Seiten: 
Der Schleyer, ber von Gold und Purpur zubereit’t, 
Mit weiß und blau gefärht, fängt an fich augzubreiten ; 
‚Die Falten voller Glanz, die wie die Wellen wallen, 
Die fliegen rings umber, drauf beißt ein güldner Zahn 
Bon einer fchimmernden und diamantnen Schnallen, 
Und heftet auf dem Knie fie an einander an. 


FM 97. Zween 


* 
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97- 


Spunta dal vago tergo in sü i confini 
Gemina piuma, e colorata, e grande. 
Satio d' amomo il crefpo oro de’crini 
Trecciatura leggiadra à l’aura fpande. 
Di piropi immortali, e di'rubini 
Fafcian l’ebürnea fronte ampie ghirlande, 
Chiude il bel pie, che mena alte carole, 
Trà gemme, che fon Stelle, oro ch’ € Sole. 


98. 


Giä la notte fparia, benche fepolta 
Stefle fotterra ancor la maggior lampa. 
Mä la fiamma celefte à volo feiolta 
Fatta in Ciel Vicefole, arde & auampa; 
E ventilando i vanni in st raccolta 
Lungo folco di luce in aria flampa. 
Ingannato il Paftor lafcia le piume 
Al tremolar de ınatutina lume. 


99 


Valle colä ne PEthiopia nera, : ; 4 

Cui corona di rupi alte circonda,;: . ' 

Oue per entro in sü ’] meriggio affera, 

Dilata i rami, e’a contr’al Sol s’-infrondas. 
"Qui con fua pigra, e neghittofa fchiera 

Il Re de’ Sogni hà la maggion profonda, 

E qui frà cupe, e folitarie grotte 

Suol zicougo tranquillo, hauer la Notte. 

200. Stan 
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: 97: 

Zween Flügel deckten ihm den Wundersfchönen Nücken, 
"Die groß und bunt gefärbt, twie Negen-Bögen, waren. 
Man fah das Fraufe Gold von den beblümten Haaren. 
An balfamirte Luft die zarten Locken ſchicken. 

Die Stirn von Elfenbein befränzt ein heller Kranz, 
Worinn Carfunfel nur und. ewige Rubinen; 

Es mußten feinem Fuß zu einem Zierrat dienen 
Statt Diamanten Stern, ftatt Goldder Sonnen Glanz. 


98. 

Die Nacht verfchwand bereits, ob gleich ber Sonnen Schein 
Ganz unter unferm Kreiß der Erde noch verborgen: 
Doc) nahm die Him̃els⸗Gluht des Engelg,gegen Morgen, 
Wie eine Neben-Sonn, fehnell den Gefichts-Kreis ein: 
Und als fich im fich felbft die regen Flügel fchmungen; 
Praͤgt fich in heitrer Luft ein langer lichter Strich, 

Die Hirten fprinaen auf, ein jeder wundert fich, 
Woher fo frühes Licht Fam’ aus der Luft gedrungen. 


99. 
€ — einen Thal das ſchwarze Mohren-Land, 
Den als mit einer Kron’ erhabne Berg’ umringen, 
Durch deren Dickes Laub der Sonnen Stral und Brand, 
Auch gar zur Mittagszeit, nicht einft weiß ducchzus 
dringen. 

Hier liegt der Träume Fuͤrſt, von Schatten eingefchloffen, 
Samt feinen fchläfrigen und faulen Haus-Genoffen: 
In dieſes fillen Thals einfiedlerifchen Gründen 
Pflege auch die braune Nacht den Aufenthalt zu finden 
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100. 


Stan fü gli ufci, vn d’ auorio, & vn di corno 
L’ Oblio ftordito, e POtio agiato, e lento; 
Stauui il Silentio, e fa P afcolta intorno 
Cheto, e col’dito fü fra’] nafo al mento; 
Quafi accenando al mutolo foggiorno, 
| Che non fcota le fronde, ò fera, ð vento, 
| Vedi non ch’ altro, in que’ ripofti horrori 
Giacer languide I’ herbe, e chini i fiori. 


101. 


Taccion per entro il bofco ombrofo, e cieco 
L’ aure, ne tuona il Ciel, nè canta augello, 
NE garrifce Paftor, ne rifpond’ Eco, 

Ne can latra giamai, nè bela agnello, 
Se non ch’a pie del taciturno fpeco 
Tri fallo, e faffo mormora vn rufcello, 
Lo cui rauco. fuffurro, à chi IA giace, 
Rende il fonno piü dolce, e piü tenace. 


102. 


Dentro P opaco fen de P antro herbofo, 
Romito habitator d’ ombre fecrete, 
Stefo in vn letto d’ hebeno frondofo 
‚Prende il placido Dio pofa, e quiete: 

“Di papaueri molli hä il capo ombrofo, 
Ne la finiftra vn ramo intinto in Lete; 
Su P altra apoggia la grauofa tefta, 

E di pelli di Taflo & la ſua veſta. 


103. A 
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100. 
Nebſt der Vergeſſenheit ſtund an den beyden Thuͤren 

(Wovon die eine Horn, die ander’ Elfenbein) 

Der träge Müßiggang, Die Schildtwwacht fehien zu feyn 
Das Schweigen, welches horcht,den Finger an denMund, 
Und machte Wild und Wind aus Vorficht gleichfam fund, 
Sie mögten ja fein Laub noch ſchwanke Ziveige rühren, 
Man fah in diefem Drt (von andern nichts zu fagen ) 
Wie Blumen, Kraut und Gras mit welfen Stengeln 

lagen, 


IOI. 
Die Lüfte liſpeln nicht in dieſem finſtern Wald, 
Kein Vogel ſinget hier, der Himmel donnert nicht; 
Nie hört man, daß ein Hirt hier ſchwaͤtzet, pfeift und ſpricht, 
Auch niemal, daß allhier ein Echo mwiederfchallt; 
Nie bloͤcket hier ein Schaf, nie hat ein Hund gebellet; 
Ein murmelndBach,der fanft von Stein auf Steine fället, 
Nest bloß die flille Kluft, fein heiſers Raufchen macht, 
Daß, der hier liegt und fchläft, nur mit Verdruß erwacht. 
102, 

Im tweich-bemooßtenSchooß der dick⸗ verwachſnen Höhlen, 
Auf einem ſchwarzen Bert, mit Ebenholz bedecket, - 
Liegt in gelinder Ruh der Schlaf-Gott ausgeſtrecket, 
Der bey der bräunlichen geheimen Schatten Schaar 
In ſteter Einfamfeit ein ſtiller Herrfcher war; 

Ein Mon⸗Kranz / den er fich zum Haupt⸗Schmuck pflegt zu 
F wählen, 
Befchattet ihm die Stirn, die linfe Hand belaubt 
Der Zweig, fo eingetunft in Lethens Feuchtigkeit, 
Die Rechte fügt und trägt mit Müh fein ſchweres Haupt, 
Das Fell von einem Dachs dient ihm zu feinem Kleid’, 
M5 103. Er 


— 
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103. 
A pen a il ciglio ftupido, e pefante, 
E la fronte foftien languida e laffa, 
E traboccare accenna, e vacillante 
Le tempie alternamente alza, & abbaffa, 
Vicina al pigro Dio menfa fumante, 
. Che e nappi, e coppe in larga copia amaffa, 
Gl’inuia da cibi, e vini eletti, erari, 
Nubi d’ odori à lufingar le nari. 


104. 

Li drizzö ratto da gli Empirei fcanni 
L’Angelo il volo, e vide & fchiere,' à fchiere 
Mille intorno vagar con bruni vanni 
Simulacri fallaci, ombre leggiere. 

Non & perö ch’occhio celefte inganni 
Illuſion d’imagini non vere, 

Anci tofto à que’ rai, che gli feriro, 
Morfeo, Icelone, e Fantafo fuggiro. 


105. 
Tràl negro ſtuol di quelle larue alate 

Vola bianca, e lucente vna donzella, 
Che di fpoglia diafana velate 
Porta le membra à merauiglia bella. 
Ali hi d’ argento e qual Pauon freggiate 
D’ occhi diuerfi, e Viſion s’ appella, 
Scorta del vero, e de’ Profeti amica, 


Del R& celefte ambafciadrice antica, 
106. Di 


v * Bon den TraumsGsttern; Morpheus, Jcelus und Phanz 
taſus, dichten die Poeten, daß fie die drey vornehmften 
Söhne des Schlaf gemefen, davon der erſte die Haube / 
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105,’ 
- Er hält mit. groſſer Müh die ſchweren Augenlieder, 
Kaunr träge er feine Stirn vor groffer Muͤdigkeit, 
Es bebt fein fchlaffer Hals, und ſchwanket hin und wieder, 
Die Echläf’ erhub er bald, bald fenfer er fie nieder, 
Nah bey bem trägen Gott ift ſtets ein Tiſch bereit, 
Worauf ein ſteter Rauch der fremden Specereyen 
Aus taufend Schuͤſſeln dampft,der nebft dem fanften Duft 
Bon manchem feltnen Wein benebelt Hoͤhl und Luft, 
Und feine Naf’ erfüllt mit füflen Schmeicheleyen, 
104. 
Dahin flog Gabriel von den geftienten Hügeln, 
Er fahe Haufen⸗weis die lichten Schatten fehwärmen, 
Und die Erfcheinungen mit dunkel⸗braunen Flügeln 
Schnell durd) einander gehn mit Gaukeley und Lermen; 
Doch ließ fein himmliſch Aug’ fich nicht dadurch betriegen, 
Und fein verlarvter Dunft verblendte fein Geficht, 
Vielmehr mußt’ augenblicks vor feinem Stral und Licht, 
"Samt Morpheus, Icelus und Phantafus verfliegen, 


10%. 
Nebſt der geflügelten Gefpenfter ſchwarzen Schaar 
Flog eine Jungfrau dort, die weiß und glänzend war, 
Ein ganz durchfichtig Kleid deckt ihre fchönen Glieder, 
Den Ruͤcken zieret ihr ein filberneg Gefieder, 
Daß, einem Pfauen gleich, viel tauſend Augen ſchmuͤcken, 
Sie heiffer ein Geficht, fie zeige nichts, als was wahr, 
Und träge befondre Gunſt zu der Propheten Schaar, 
Gott pflege fie allezeit den Frommen zuzuſchicken 
— — — — —ñ— — —— —— 
lungen der Menſchen, der andere die Geſtalten der Thiere, 


der dritte lauter iebioſe Dinge nachzuahmen und vorzu⸗ 
bilden pflegte. Ouid, lib. z1, v. 1639. ’ 
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106. 


Di chriftallo la fronte hä terfa, e pura, 
Doue feritte fon tutte, e lineate, 
Quante produce, d può produr Natura 
Forme giamai creabili, 6 create. 
Dio di fua man le fcriffe, e la ferittura 
E d’ inchioftro di luce a lettre aurate, 
Qui fpeflo à i cari fuoi cid ch’ altrui cela, 
Quafi in candido foglio, apre e riuela. 


107. 


Quy’] peregrin hebreo l' alto miftero 
De la fcala del Ciel vide, e comprefe. 
Qui de !’Egitto il fanto prigioniero 
De le fpiche adorate il fenfo intefe. 
Qui del popol diletto il gran guerriero 
Mirö le fiamme in verde fpina accefe. 
E qui leffer del Ciel mille fecreti 
I veraci di Dio facri Poeti. 


108. 


Qui P amato difcepolo ripieno _ 
Di quel, che'n carte efprefle alto furore, . 
Effule in Pathmo, e prima à Chrifto in feno; 
Gli occhi chiudendo, apri l' ingegno, el core... 
. Qui rapito dal carcere terreno = | 
Il Dottor de le genti al Ciel d’amore, 
Vide & i fenfi mortali in tutto afcofe, 
Non mai vedute, e non fentite cofe. 





109. Con 
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106, 


Es ift die ſchoͤne Stirn vom reineſten Kryſtall, 
Worauf gefchrieben ſteht und deutlich eingegraben, 
Was Gott und die Natur für Bilder überall 

Sm weiten Schooß der Welt jemals erfchaffen haben. 
Gott hat mit eigner Hand fo fremde Echrift gebildet, 
Woran die Dinte Licht, die Lettern uͤberguͤldet; 

Hier läßt Er oftermals von Seinen Frommen leſen, 
Was andern jederzeit verborgen iſt geweſen. 


107. 


Durch fie hat Jacob dort des Himmels Heimlichfeit 
In feiner Leiter gleich gefehen und verfianden, 
Durch fie hat Joſeph auch, in der Egypter Banden, 
Vom doppelten Erfolg: der Aehren prophezept. 

Hier fah der Eluge Held: der wandernden Hebräer 

Den grünen Dornen-Bufch in rother Flamme ſtehn. 

Es haben ſtets, durch fie, des Höchften Sinn gefehn 
Der heilgen Dichter Schaar, Propheten und die Seher. 


108, 


Sie öffnet an der Bruſt des HEren, voll Eifers⸗Criebe, 
Dem Jünger, der hernach auf Pathmus ward verbannt; 
Wo er das heilige Buch der Offenbarung ſchriebe, 

ALS er die Augen fchloß, den ſchlaͤfrigen Verſtand. 

Er, der der Heyden Mund, ward bloß durch fie entzückt, 
Und aus dem irdifchen Gefängnif weggeruͤckt, 

Er fahe folche Ding’ und konnte fie verfichen,. 

Die nie fein Sinn gefaßt, fein Auge je gefehen. 


109 Die 
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109. 


- Con quefta il diuin Nuntio in aria alcende, 
Indi foura la terra, e ſoura il mare . 
Dritto ver Betthelem I’ ali diftende, 

Et à Giufeppe adormentato,appare, 
L’Alba che sfauillante in Ciel rifplende, 
Quell’ auree impreflion moftra piũ chiare, 
Con tutto quel, che nel mirabil vifo 
Scarpel celefte hä nouamente incifo. 


110. ehr “ 


Ami l’Alba’toftei, brama V Aurors, 
E più ch’ altra flagiön, la matutina, 
Perche meno aggrauata, e piü quell’hora 
L’ anima da la carne € peregrina, 
Ella volgendo al fanto Vecchio alhora 
La traslucida faccia, e chriftallina, 
D’ ogni fpecie fegnato, il bel diamante 
Del libro fpirital gli offerfe auante. 


e 


III. 


- Fermd Giufeppe entro le note impreffe, 
Che I’ Angel gli additd, Pinterno -fguardo, 
E diftinto di Dio l’ordin vi lefle, 
Zelante, ch’al fuo fcampo ei fia si tardo. 
Ah fuggi, fuggi (era fcolpito in efle) 
Giä non € fogno il tuo fogno, bugiardo ; 
Oracolo & di Dio vero, e fedele, 
Fuggi la terra auara, e’l Re crudele. 





112. Trop- 
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109, 

Diefelbe nahm in Eil der Engel an bie Hand, 
Und flohe ſchnell mit ihr fort über Thal und Hügel, 
Er richtete den Schwung der ausgefpannten Flügel 
Nach Bethlehem, wo er den Jofeph fehlafend fand, 
Die Däfhrung,beren Glanz ſchon an det Sternen-Bühne, 
Macht, dag ihm dieß Geficht noch deutlicher erfchiene, 
Und daß fein fhläfrig Aug Verwundrungs⸗voll erblickte 
Was Gottes Griffel ihr für Schönheit eingedruͤckt. 


II 


Sie liebe die Morgenröth, und zieht die frühen Stunden 
Den andern Zeiten vor, weil die Erfahrung lehrt, 
Daß unfte Seele nicht fo fehr vom Fleiſch beſchwehrt, 

Und mehr vom Coͤrper wird alsdann entfernt gefunden, 
Inden fie nun hierauf nach diefem heil’gen Alten 
Die Stirne von Kryſtall, drauf allerley Geftalten, 
Durchfcheinend eingeprägt, allmaͤhlich hingewandt; 
Da zeigte fie im Schlaf den wachenden Verftand 
Des Buchs der Geiftigfeit durchſicht'gen Diamant, 


111. 

Es heftet“ Joſephs Herz den innerlichen Blick 
Aufmerkſamlich auf das, was ihm der Engel wich, 
Und konnt' er klaͤrlich ſehn das kuͤnftige Geſchick, 

Und wie ihn Gottes Wink zur Flucht ſich ruͤſten hieß. 
Ach! eil', entfliehe doch! (war deutlich drinn gegraben) 
Das, was du ſiehſt, iſt wahr, und nicht ein falſches 
Traͤumen: 
Du mußt, es heißt es Gott, dein Schöpfer will es haben, 
Des Königs Wut entfliehn, und dieſe Gegend raͤumen. 
112. Du 


— 


' 
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. II2. 

Troppo pur tü fr& tante infidie, e tante 
‚Giaci lento, e fecuro, hor forgi, e pria 
‚Che del gran pegno le veftigia (ante 
Rintracci Herode, ð chi.per lui ne fpia, 
Tronca gl’induggi, e col celefte infante 
Dritto verfo Canopo hor’ hor t’ inuia, 
Li fin c’ habbi del Ciel nuouo meflaggio, 

; Porrai termine, e meta al tuo viaggio. 


\ 


113. 


Ben del tuo grande allieuo il gran cugino, 
Nato d’ Elifabetta, anco in fecura 
Parte condur lontano, e dal vicino _ 
Efterminio campar, del Cie} fia cura, 
Ei chiudſo in felua il Precurfor diuino, 
"Benche in tenera etate, e non matura, 
' Guarderä da l’infidie; iui couerto 
Gli fia P antro Cittä, cafa il deferto. 


114. 


vi pur, n&.d’ auerfari empi; e felloni 
Timor t’ affreni; ð di Tiranno rio. 
Tri le fere, tra Parmi, e trä ladroni 
Saluo n’andrai per tutto, € teco Dio. 
Qui’! fonno, e’l fogno à l’atre lor magioni 
\ Ratto volar, qui Vifion fuanio, 
Ä E qui P Angel lafciollä, e fparue, e fparfe 
Luce, che P abbagliö, fiamnıa, che l’arfc. 





115. De- 


— | 
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112. 


Du liegſt zu ſicher hier bey draͤuender Gefahr, 
Steh auf, damit die Spur von dieſem groffen Kinde - 
Herodeg, der Tyrann, der Wüterich, nicht finde, 
Nebſt feiner allbereits verfchickten Mörder-Schaar, 
Du mußt anitzo gleich nach der Egypter Land 
Mit deinem himmlifchen und heil’gen Sohn dich wenden, 
An felbem Dre kannſt du dein mühfam Reifen enden, 
Bis dir vom Himmel wird ein neuer Schluß gefandf; 


113, 


Dem, der ein Vetter iſt von deinem Pflege⸗Sohn, 
Und von Eliſabeth ſo ſpaͤt zur Welt gebohren, 
Hat auch der weiſe Schluß des Aller hoͤchſten ſchon 
Zu ſeiner Sicherheit laͤngſt einen Platz erkohren. 

Er wird ihn, als der ſchon in ſeinen jungen Jahren 
Des Heilands Vorbot' iſt, vor aller Noth bewahren 
Es ſollen ſeine Stadt die Hoͤhlen in der Erden, 
Und eine Wuͤſteney ſein Haus und Wohnung, werden, 


- 


% 


114. 


Geh denn, und fuͤrchte dich nur vor dem Boͤſewicht, 
Samt feiner Raͤuber⸗Schaar, den Wiederfachern, nicht, 
Kein Mörder greift dich any Fein Feind, fein wildes Thier. 
Geh ſicher, ohne Schen durch fie! Goe⸗ iſt mit die, 
Drauf flog fo Schlaf als Traum ins dunfle Schatten 

Und, wie der Blitz, verſchwand auch das Geſicht zugleich, 
Weil es der Engel ließ; und, wie er ſelbſt verſchwand, 
Streut' er um ſich ein Licht, in lichter Loh' entbrannt. 


N 115. So 
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11S. 


Deftafi, e sbigottito, e ftupefatto 
Parla & la Vergin fua fpofa, e compagna, 
Che informata dal Ciel di tutto il fatto, * 
Non ſi ſturba, non teme, e non ſi lagna. 
Corre il Vecchio à la culla, e quindi tratto 
Lo Dio Bambin, per tenerezza il bagna 
Tutto di pianto, e con paterno affetto 
Se’l reca in braccio, e fe lo firinge al petto. 


116 


El baccia, e dice: E doue andrenne, & figlio, 
O di padre in pieta figlio in amore? 
Fuggir n'è forza il giä vicin periglio, 

O di quefl’alma affitta anima, e core. 
Deh come intempeftiuo & queft’ efliglio, 
O del tronco di Jefle vnico fiore! 
Co’piedi in fafce, e con non falde piante 
Gir ti conuien peregrinando errante! 


117. 


Fuggiam pur; verrò teco, al corpo infermo 
Dari fpirto, e vigor celefte aita 
‚Promette il Ciel per. calle alpefire, & ermo 
Al noftro tappinar la via fpedita. 
Padre, e Signor tu gli fia guida, e fchermo; 
ı Guarda tü mille vite in vna vita. 
Fa tü, ch’& buon camin drizzino il paflo 
Fra’l Bambin, debil Donna, e Vecchio laflo, 


118. Co» 
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IIs, 

So fort wach?” er beftürzt und ganz erſtaunet auf, 
Da er e8 alfobald der heil’gen Jungfrau fagte; 
Die denn, weil ihr bereit8 vom Himmel der Verlauf 
Vorher geoffenbart, fich nicht darob beflagte, 
Drauf lief der alte Greis in Eil der Wiege zu, 
Worinn das Kind, fo Gott, genof der füffen Ruh, 
Nahm e8 heraus, benetzt es ganz mit heiffen Thrängn, 
Und drückt ed an die Bruſt aus Vater⸗Lieb und Sehnen. 


116. 


Er kuͤſſet' es und ſprach: Wo werden wir doch hin, 
Mein Sohn, deß Bater ich, doch bloß in Fiebe, bin? 
Wir mäffen eilend flieht, und fichre Laͤnder wählen, 
Du meines Herzens Kind, Du Seele meiner Seelen; 
Ad Gott! wie fehr geht mir Dein Elend zu Gemüte, 
Das Du fo zeitig bauſt, Du Jeſſens einz'ge Bluͤhte, 
Mit noch ſo zartem Fuß, mit Windeln um das Bein, 
Sollt Du ſchon in der Fremd’ ein kleiner Pilgrim ſeyn. 


117. 
Doc laſſet ung nur fliehn, ich eife mit Dir fort, 
Es wird der Himmel wol den ſchwachen Eörper ſtaͤrken. 
Es hat es ja geſagt Sein unbetrieglich Wort: 
Er mol? auf Berg und Thal auf unfer. Tappen merken. 
Ach Gott und Vater, fey Sein Schutz, Sein Schirm 
j : und Schild, . 

Erhalte doch Nunmehr, in Einem, tauſend Leben! 
Verſchaffe, daß fich ige auf rechter Bahn begeben 
Ein zartes Kind, ein Greis und ſchwaches Weibes⸗Bild. 


N2 118. In 
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118. 


Cosi mentre parlaua il Balio Santo, 
Già tutto accinto à maturar la fuga, 
Già gli fcorrea fenza ritegno il pianto 
-Per la guancia fenil di ruga in ruga. 
Il pietofo fanciul I’ abbraccia in tanto, 
E di fua man -le lagrime gli afciuga, 
E compiangendo à le miferie humane 
Laua del vecchiarel le bianche lane. 


— 
J 


119. 


Egli, che I’ aria :ancor trà chiara, e bruna 
Vede, e che tutti ingombra oblio profondo, 
De gli arnefi megliori vn fafcio aduna, 
‚E.ne commette ad humil beftia il pondo, 
Doue in yn cefto a guifa pur .di cuna, 
Pon la falute vniuerfal del Mondo. | 
Deh perdona (dicea) fe d’ oſtro, d.d’ oro 
Non t’ accoglie, Signor, nobil lauoro, 

set 


On 


Prema pur Re —— empia Tirann 
Le ricche moli, e gli ornamıenti illuftri; ° 
Te defenda dal gel pouero panno, 
Opera vil di rozze mani indufti, 
Se mal’ aggiata qui fede ti fanno 
Aride paglie, e calami paluftri; 
Sö, che laffü trionfi, e che ti fono 
‚ Regia il Ciel, manto il Sole, i Txoni trono, 





121. So, 
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118. 


Indem nun dergeſtalt des Andacht⸗vollen Alten 
Bedraͤngte Stimme ſich, mit Wehmut, hoͤren ließ, 
Und er ſich allbereit zur Flucht geſchickt erwies; 
Benetzt ein Thraͤnen⸗Bach ihm ſeine tiefe Falten. 
Das holde, zarte Kind umarmet ihn inzwiſchen, 
Die kleine Hand ſucht ihm die Thraͤnen abzuwiſchen, 
Und wie es Mitleids-⸗voll für unfer Elend war, 
Nest auch Gein Fleines Aug des Alten graues Haar, 


II. 


Er, der die Lüfte noch voll Dämmerung erblickt, 
Und daß die Menfchen noch im Schlaf vergraben Tagen, 
Faͤngt an, fein Haus⸗Geraͤt in Eil zu Hauf zu tragen, 
Mit welcher Laft er denn des Eſels Nücken drückt, 
Es mußte dazumal, gleich alg in einer Wiegen, 
Das Heil der ganzen Welt in einem Korbe liegen. 
Verzeih mirs, HErr, finger von Brunft und Andacht an, 
Daß ich Dich nicht auf Gold und Purpur legen kann. 


120, 


Es mag der Wüterich auf reich gewirkten Decken, 
Auf Betten von Dammaft die ftolzen Glieder ſtrecken; 
Dich ſchuͤtze vor dem Froſt die bäurifche Gewand, 
Gewebt von fleifiger, doch ungefchickter, Hand, 
Ob Du auf fumpfichtem, vermelftem Grafe liegeſt, 
Bol lngemächlichfeitz fo weiß ich dennoch ſchon, 
Daß Du im Himmelprangft, und bey den Sternen fiegeft, 
Mo das Geſtirn Dein Kleid, die Thronen ſelbſt Dein Thron. 


N3 121, Sch 
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12I. 


Sö, che fprezzi ogni fafto, e che non hai 
riũ preggiato thefor, ch’ vn puro affetto, 
E t’2 four’ ogni pompa in. grado aflai 
L' amor d’ vn core, e I’ humiltä d’ vn petto, 
Cosi ragiona, e ben acconcio homai 
Trà le rumide piume il pargoletto, 
La foma annoda, e con la Diua à piedi. 
'Segue pian piano i pouerelli arredi. 


122. 


Struggi la terra tua dolce natia 

(Tiranno io non dird) moftro d’ auerno, 
Pafci pur la tua rabbia iniqua, e ria 

Di ciuil, fangue, e di dolor materno. 
Ecco in tanto da te per defira via, 

Sen và fecuro il Redentor eterno, 

E giunge Ja dow’ egli mira, e fente 

Da l’alte Cataratte il Nil cadente. 


123. 
Il Nilo affordator' de’ fuoi, vicini, 


‚ Inondator de le feraci arene, 
Che porta quafi vn mar, ch’en mar rin], 
. D’ orgoglio, e di furor fett” urne piene; 
Ch’ partir d’Afia, e d’Africa i confini 
Da fconofciuta. orgine ſe'n viene; 
E mentre al mondo i termini preferiue 
Pon due nomi diuerfi à le fue riue, 





124. Vede 
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121. 


Ich weiß, Du haſt an Pracht und Hoffart keine Luſt, 
Weil reine Neigung nur von Dir wird hoch geſchaͤtzet, 
Ja, daß Dich nichts fo ſehr erfreuet und ergoͤtzet, 

Als Demut, Lieb' und Treu in einer frommen Bruſt. 
So ſpricht er: und wie er das Kind zurecht geleget, 
Bindt er das Koͤrbchen feſt, das rauhe Federn heget, 
Und folgt in ſanftem Schritt, verlaſſend Haus und Staͤte, 
Samt feiner heil gen Braut, dem armen Haus⸗Geraͤte. 


122. 


Verwuͤſte Bethlehem, verheer dein Waterland, 
(Tyranne ſag ich nicht,) verfluchter Hoͤllen⸗Brand! 
Erſaͤtt'ge deinen Zorn, die ungerechte Wut, 

Mit muͤtterlicher Angſt, mit lauter Buͤrger⸗Blut: 
Schau, allem ungeacht't, entfliehet deinem Grimm 
Das ew'ge Heil der Welt, ſchau es dort ſicher reiſen, 
Es langt dort an, wo ſich mit groſſem Ungeſtuͤm 
Der Nil herunter wirft von ſeinen hohen Schleuſen. 


123 


Der Nil, von deffen Schall ber Nachbarn Ohr erfchelfet, 
Der den verbrannten Sand mit fetten Fluhten wuͤrzt, 
Der gleichfam wie ein Meer, dag in ein anders fället, 
Bol Stolz und Ungeftüm, durch fieben Krüge ſtuͤrzt, 
Der, um ganz Afien von Africa zu theilen, 

Aus unbefannter Duell lauft fo viel hundert Meilen; ’ 

- Der, baer, ale ihr Ziel, zwey TheilderWeltdurchftreichk, 
An ben gefheilten Strand verfchiedne Namen reicht, 
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124. 


Vede l’ alte Piramidi famoſe 
Quafi monti de l’arte, e quafi altere 
Per le Stelle affalir, fcale faffofe, 
Farfi colonne al Ciel, bafi à le sfere, 
E ricoprir fotto le fpalle ombrofe 
Le piagge tutte, e le colline intere, 
Vietando ogn’hor con la lor vafta mole 
‘A le felue la luce, e’l paflo al Sole. 


125. 


E vede il Faro per gran trattö intorno 
L’ acque fegnar di luminofa face; 
E de la Sfinge il fimulacro adorno, 
De lo fcarpel. miracolo verace; 
E’l Laberinto illuftre, ampio foggiorno, 
"Chi di ben fette. regie il fer capace; 
El gran muro fäbril, che si da lunge 
Pelufio ad ’Heliopoli congiunge, 


126. E 








.* Der weltberühmte Egyptiſche Labyrinth war.ein von 
vielen in einander gerügten Gaͤngen und Umfchweifen 
verwirrtes Gebäu,. welches Mela in feinem ı Buche 
Cap. 9, wie auch befonder8Pliniug weitläuftig befchrie> 
ben, Er war ganz von Marmor, und foll 3000. Haus 
fer und 12 Königliche Schlöffer in fich begriffen haben, 
welche alle mit einer Wand zufammen gefüget, und 
mit — — Umſchweifen und Irrgaͤngen wun⸗ 
derkuͤnſtlich erbauet geweſen. 
* keluſnim war ehemals eine berühmte Stadt in Egy⸗ 
pten, woſelbſt ber äufferfte Ausfluß des Nils Egh⸗ 
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124 


Er fieht erſtaunend an der Pyramiden Spigen, 

Die wie Gebirg’ aus Kunſt, und feitern, die von Stein, 
Sic) thürmend durch die Luft big an der Sterne Schein, 
Des Himmels Seulen find, der Himmels-Kreiſe Stügen: 
Und wie fie um fich her den langen Schatten ſtrecken, 

Und Felder, Berg’ und Thal mit feiner Gröffe decken. 
Es läßt, ob hemmten fie, (fo hoch gehn fie hinauf) 
Den Wäldern Blanz und Licht, der Sonnen ihren Lauf, 


125, 


So weit man fehen Fann, fah er von Pharus Brand 
Mit langem lichten Stral die rege Fluht verguͤldet, 
Auch wie des Kuͤnſtlers Witz den fremden Sphing gebildef, 
Der ein recht Wunder⸗Werk von feines Meifters Hand, 
ı Er fah das groffe Werk, den krummen Labyrinth, 
In deſſen weitem Schooß wol ſieben Staͤdte ſind, 
Auch wie die groſſe Maur, die nicht ihr gleiches findet, 
2 Peluſium fo gar an Heliopel bindet. 


N5 126. 








pten von Aſien abſcheidet. Sie ſoll, nach Sabelli- 
eus Meynung, auch vormals Zliopolis ſeyn ge⸗ 
nannt tworden, von einem gewiſſen Fürften, Na⸗ 
mens Zlius, der fie mit einer dreyfachen Mauer 
umgeben, | 


$ Heliopolis, eine groffe und prächtige Stadt in Egy⸗ 
pten, zwiſchen Alerandrien und Coptus gelegen, welche 
wegen ihrer herrlichen Gebäude, und infonderheif 

: wegen ihres vormalg fo berühmten Sonnen⸗Tempels, 
befannt, Diod. Sic.1. 5. 2 
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126. 

E quafi parto del fuperbo fiume, 

Meride, il lago immenfo indi difcerne? 

E le Scole, e i Mufei, del chiaro lume, 

Che la Grecia illuftrd, memorie eterne; 

E di cedro, e di pece, e di bitume, 

E d’ humani cadaueri cauerne, - 
“ Pretiofe conferue, onde vien poi 

De la Mummia falubre il dono à noi. 


127. 

De l' eterna progenie il lume, e'l caldo, 
Ch’ ouunque va foauemente irraggia, 
Quafi del verno Sol verace Araldo 
Vide e fenti la Paretonia piaggia 
Nacque zaflir, topacio, oftro, e fmeraldo, 

Per la contrada inhofpita, e feluaggia, 
_ L’Orfo, il Tigre, il Leon conobber Dio, 
Et & lambirlo, il Crocodilo vfcio. 


128. 

Con ftupor di Natura, il manto vile 
Spoglioffi il Verno, e la canicie antica; 
Sue pompe in lui la cortefia d’Aprile 
Tutte versd con larga mano amica, 
Et arricchi d’vn’ habito gentile 
La terra ignuda, e la ftagion mendica, 
Le fpine ornò d’ impeftiui honori 
E maritö con le pruini i fiori. 


\ 


. 129. Ani. 
Moeris Pful, ein aus dem Fluß Wil abgeleiteter See, wel⸗ 


cher 72 Meilen von Memphis gelegen. Er war 3600 
Stadia, deren 32 eine deutſche Meile ausmachen, im 


en 
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»Er konnte Moͤris Pful, den ungeheuren Sohn 

Des flolsen Stroms, nunniehr von ferne liegen ſehem 
Er fah der Schulen Meng, der Mufen Sig und Thron, 
Die Griechenland mit Witz und Kunft erfüllet, ſtehen. 
Er fah die Koftbarfeit und ihrer Gräber Pracht 

Mit Eedern, Pech, mit Harz und Leichen angefüllet, 
Woraus die Mumie, fo fünftlich eingehuͤllet, 

Nun unfern Ländern wird zur Arzeney gebracht. 


117 

Des ew’gen Kindes Glanz und warmen Anmuts-Stral, 
Der funfelnd ſchimmerte, und von Ihm blitzt', empfand, 
Als eine neue Sonn’ im Winter, Pharons Land: 
Es wuchſen hier und dat auf Hügeln, Berg und Thal 
Nur Purpur, Edelftein, Topas, Smaragd, Sapphir: 
In den. vermoilderten und Sumpfs erfüllten Wüften, 
Woſelbſt, als ihren Gott, ihn Loͤw und Tiger grüßten, 
Kam auch, zu Seiner Ehr, der Erocodil herfuͤt. 


og; ei 

Der Winter Iegte gleich, mit Statzen ber Natur, 

Sein altes dürres Gran, dert Fahlen Mantel, ab: 

Vom blumichten April faheman fo gleich die Spur, 

Der mit gefüllter Hand Ihm feine Schäße gab: 

Es deckt' ein buntes Kleid die nackte Schooß der Exdettr 

Samt des erfrornen Jahrs fonft Bettelarmen Zeit: 

Den Dornſtrauch zierete zu frühe Lieblichteit, 

Die Blumen fahe man mit Reif vermählet werdet, 
129, Viel 





Umkreiſe groß, und mitten aus demfelben ſahe man 
zwo Pyramiden, 50 Ellen hoch, aus dem Waſſer herz 
vorragen. Herod. lib, 2. cap. 149. 
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129. 
Anime lieue di vezzofe aurette‘, 
“. E con mufici' fiati allettatrici, 
Trà laureti, e palmeti amorofette 
Suffurando fcotean I’ ali felici. 
Con molli feggi d’odorate herbette 
Lufingaro il. Fattor valli, e pendici, 
Piegaro il’ crin per riuerenza i monti, 
E mormorando il falutaro i fonti. 
—— 


* 25 —*8 


Fuor del chiufo la tefta il Nilo traffe 
‚Per baciar l' orme virginali, e fante. 
S’inchinar P’ onde, & ä le membra laffe 
Alimento, e riftoro offrir le piante. ES 
Ogni herba, e fiore ouunque il pie polalk, — 
Con gli odori adoraua il fuo Leuante. 
Belle gare mouean da gli arbofcelli 
Per — e gli ii e — augelli. 
R 
in I3T. , v8 Ir nr 

Mille, e di mille fiamme Intanto” *deseh, : . * 

Sparfe con varie danze in varie torme, 

Amoretti canori in aria fefi 

"De’fanti peregrin fecondan P orme. 

Quai fon del volto ad afciugar intefi 
I humor notturno al fanciullin, che dorme, 
Quai dal rigor_de le gelate brume | 
5... A fchermirlo eoꝰ manti, e con le piume. 


132. Spirte 
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129 


Viel taufend aus der Luft erzeugte Teichte Seelen, 
Die in den Wäldern ſich, voll Lich’ und Brunft, verheelen, 
Und zwiſchen dem Gefträuch von Lorbeer und von Palmen 
Mit muficalfchem Hauch und Liſpeln fchöner. Pfalmen 
Die Luft erfülleren, die fchtwungen ihre Flügel, 
Dem Schöpfer fchmeichelte mit Wollenzweichen Kuͤſſen 
Das Feld, es beugten ſich vor Ihm Berg, Thalund Hügel; 
Die Brunnen fingen an, mit Murmeln Ihn. zu gruͤſſen. 


13% 


Der Nil erhub fein Haupt aus feiner tiefen. Schleuſen, 
Und füßte ſittſamlich der heil’gen Jungfrau Fuß 
Ganz unbeflechte Spur: Die Fluht hemmt: ihren Fluß, 
Die Pflanzen mühten fich, den müden Leib zu fpeifen, 
Die Blumen, jedes Kraut, to fie die Füffe feßte, 
Die zollten den Geruch an diefe Morgen-Sonne: ’ 
Man hörte, wie das Heer der Engel lieblich ſchwaͤtzte, 
Und, nebft den Voͤgelchen, bezeigt es feine Wonne. 


131. 


Viel tauſend Geiſterchen, die wie die Flammen glaͤnzen, 
Formirten in der Luft; bey tauſend Freuden⸗Taͤnzen, 
Ein angenehmes Lied und lieblichen Geſang, 

Und folgten immerfort der hei’gen Wandrer Gang: 
Es wifchten einige, mit fanftem Druck, gelinde 

Den falten Nacht⸗Thau ab dem eingefchlafnen Kinde 5 
Die andern deckten Es in Seiner füffen Ruh, 

Bor Froft und Ungeſtuͤm, mit ihren Slügeln zu. 


132. Ein 


\ 
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132. 


Spirto guerrier frä P alte Etheree fcorte 
Cura hi dal Ciel'd’ aflicurar la ſtrada, 
HA di lucido feudo il petto forte, ” 

- Et armato la man d’ardente fpada, 
Quafi forier, per le vie dubbie, e torte 

Lhumil coppia precorre ouunque vada, 

‘ Simile à quello, al volto, & à la vefta, 
Che I vn vide foguando, e l’altra deſta. 


133. 


Qual di fe ſteſſo, e genitore, e figlio 
Moue I’ augel, ch’ al par del Sole, & fole, 
Di foco il capo, e di piropo il ciglio, 
Con ali d’ oftro, e di Zafiro à volo; 
Ammirando il diadema aureo, e vermiglio, 
Del pompofo fuo R& I’ alato ftuolo 

«. Lieto il corteggia, e con canora laude 


Al miracol. d’ Arabia intorno: applaude. 


134. 


Cotal fen và frà chori eterni,:e fanti 
Il campione immortal. Tutto confufo 
Mira Giufeppe i lumi, afcolta i canti, 
Stringe le ciglia, aguzza il guardo infufo, 
Ma vinto al folgorar di raggi tanti, 

E tali accenti à foftener non vfo, 
Chiude cadendo attonito, e fmarrito 
De la vifta i meati, e de l' vdite. 


135. Mi 


ww. 
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132, 


Ein Friegerifcher Geift bey diefer Engel-Schaar 
Verſicherte den Weg vor allerley Gefahr, 
Ihm deckt die ſtarke Bruſt ein Schild, der helle brannt, 
Ein feurig fchneidend Schwerdt bewaffnet ihm die Hand, 
Und, faft wie ein Furier, flog er vor ihnen her, 
Und machte Weg und Steg von Hinderniffen leer: 
Er fam dem an Geftalt, Geficht und Kleidung nahe, 
Den Joſeph, als er fchlief, Maria wachend, ſahe. 


133+ 


Der Hhoͤnix, welcher felbft fein Vater und fein Kind, 
Der einzig, wie die Sonn’ an den geſtirnten Bühnen) 
Wann fein beflammtesHaupt, drinn Augenvon Rubinen, 
Mir Flügeln von Sapphir und Purpur, theilt den Wind, 
Und ihn der Wögel Heer umringt, wann fie ihn fehn, 
Die ob den güldnen Schein recht wie.entzücket ftehn, 
Ihm drauf, als ihrem Herrn, viel helle Lieder bringen, 
Und froh die Wunder-Srucht Arabiens beſingen. 


134. 


So ſchwebt um diefen Held der heil’gen Engel Menge, 
Den Glanz fah Joſeph an, er hörte die Gefänge, 
Die Augen blinzten ihm, er fchärfte feinen Blick; 
Doch trieb der ftarfe Glanz fein bloͤdes Aug zurück, 
Und machte, nebft dem Schall von folchem fremden Sin⸗ 
gen, 
Daß ibm, indem er fiel, Gehör und Sehn vergingen, 


135. Do) 
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135. 


M3 diuina virtü egra pupilla 
Rinforza, e’l debil fenfo al fanto Vecchio, 
Et à l’ occhio, che manca, e. che vacilla, 

ı L’ oggetto affrena, & ä I’ infermo orecchio, 
Sorge, e’n contro al balen, ch’arde, e sfauilla, 
Con la tremula man fi fa folecchio, 

B'del corpo fenil l' antieo incarco. 
Su’ nodofo bafton incurua in arco. 


136. / 


Poiche’] vigore ha racquiftato in guiſa, 

Che’n fü le piante i graui membri appoggia, 
Gli occhi leua pian piano, indi gli aflıfa 
Verſo il balcon de la ftellata loggia, 

E da feftiue ‚lacrime recifa 

Apre il varco à la voce in quefta foggia: 
O del celefte effercito pennuto 

Fulgentifime fquadre, io vi faluto. 


137° „tt 
Vi faluto, e v’inchino, e fe le luci 
Stupide alzar ‚prefumo ä si gran raggi, 
Tutto & fol’merct voftra, Empirei Duci, 
Del gran R&.de le Stelle alti Meflaggi. 
. Tü poffente drappel reggi, e conduci 
Lo flanco piè per befchi ermi, e feluaggi, 
. Tü per rigide vie d’ afpre montagne 
Ne guida, e'guarda. E’cosi parla, e piagne. 





138. All. 
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Doch flärfe des Himmeld Kraft des heil'gen Alten Wig 
Und fein geſchwaͤchtes Ohr; die matter Augenlieder 
Bewegten ſich gemach, Hol Thränen, auf und nieder, 
Und funden twiederum dem rechten Gegenſtand: 
Er hub fich auf, und macht aus der unfteten Hand 
Sich einen Sonnen⸗Schirm vor ſolchem Stral und Blitz: 
Ein Knoten⸗reicher Stock, den ſeine Linke faßt, 
Trug ſeines alten Leibs ſchon ganz gekruͤmmte Laſt. 


136. 


Nachdem er allgemach nun ſo viel Kraft empfund, 
Daß fein gefeifter Fuß die ſchweren Glieder ſtuͤtzte; 
Hub er ſein truͤbes Aug, ſo langſam, als er kunnt, 
Gen Himmel,tvo der Glanz des heitern Schimmers blitzte, 
Fing ſeinen Gruß (den doch ein lauer Thraͤnen⸗Bach 
Ihm oͤfters hemmete) mit Schluchzen an, und ſprach: 
Ihr Schaaren, die ihr ſeyd gefiedert und geruͤſt't, 
Und, wie der Himmel, ſtralt und glaͤnzet, feyd gegeäff’e! 


137+ 


Ach ſeyd gegräff’t, und feyd recht inniglich verehrt, 
Ihr, des almächt’gen HEren der Sterne, groffe Diener! 
Es wird die Kraft, wodurch mein Aug anigt wird fühner, 
Und euren Schimmer fieht, mir bloß von euch gewaͤhrt. 
Negier’, o ſtarkes Heer, führ” unfee müden Beine, 

Ohn Anftof, durchs Gebürg’ und über Thal und Steine, 

Um durch die Wuͤſteney ung einen Pfad zu bahnen! 
So ſprach fein trockner Mund, benegt mir Freuden⸗Thraͤ⸗ 

nen. 
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All’hor per quanto ftende in frà due mari 
L’ampio. confin,, dal manco braccio al dritto, 
Le ſtatue eccelfe, i celebrati e chiari a 
Idoli fuoi precipitö „l Egitto,. — 
Cadder di Thebe, e Menfi i fozzi altari, 
Di Faria, e d’ Afna, e quei .del Greco inuitto, . 
Giacquero Ofiri, & If, etacque Anubi, 2 
Fiaccati in pezzi, e dileguati in nubi, 


139. . 
Qual fuol ne la ftagion tacita, e nera, 
Vigilante & l’infidie, &hà le. prede, 
Di ladroni fuggir turba leggera, 
S-improuifo fplendor gli occhi le fiede; 
O qual, d’ augei notturni infame fchiera, :. - 
Se rofleggiar.ne 1’ Oriente vede 
I principii del di, che fa ritorno, 
Teme il Sole; ela luce, e cede al giorno, 
Ä 1400. 
Tal d’ ogni Nume perfido, e profano 
L’ombre di forza, e di baldanza vote 
Sparuer dinanzi al Vero, ond’ altri in vano ° 
N’ attefe il fuon de le bugiarde note; N 
X Pieu 


m—— —— — — —ñ — —— — — — 
Dieſes find ſehr bekannte Egyptiſche Goͤtzen⸗Bilder, 
wie man denn unter Anuhis den Mercurius daſelbſt 

in Hunds⸗Geſtalt verehrte, Wovon Strab. 1. 17: Oſi- 

tis aber war ein Abgotty im welchem fie, nad) Seldeni 
Bericht de Diis Syris,. die Sonne anbeteten, und 
Ißs hieß bey ihnen dasjenige, was bey andern Voͤl⸗ 
fern die Ceres Wovon Diod. Sic.]. 1. und Plutarchus 

in einem befondern Buche weitläuftige Meldung hun, 
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138. 
Es ſtuͤrzt zur felben Zeit gleich ganz Egypten⸗Land 
In allen Gegenden, was ztoifchen den zwey Meeren 
Sich von der linken Seit erftrecke zur rechten Hand, 
Der Goͤtzen⸗Bilder Schaar, zufamme den Mord-Altären 
Don Aßna, Phariens und Memphis Heiligtum, 
Des tapfern Griechen Bild, nebft Thebe Tempel, um, 
"Anubis ſchwieg, fo fiel Oſir und Iſis auch, 
Zerbrochen und zerftäubt, in Afche, Graus und Rauch, 
139 
Gleichwie bey dunkler Nacht der Dieb’ und Räuber Haufen, 
Der durch der Schatten Gunft was zu erhafchen meynt, 
Sich auf die Flucht begiebt, und ſich pflegt zu verlaufen, 
Wann unverſehner Glanz ihm indie Augen ſcheint: 
Wieoder wann der Schwarm von Fledermaͤuſ⸗ und Euler, 
Da er dad Morgen-Roth am Himmel fchimmern fieht, 
Bor dem verhaßten Tag nicht länger kann verweilen, 
Und vor der Sonnen Stral mit Furcht und Schrecken 
flieht; 
: I 4% } 

**&o flog und fo verſchwand der falfchen Goͤtzen Heer, 
Das von Vermögen ſchwach, von Wig und Weisheit leer, 
Bor diefem wahren Gott: wodurch von ihren Fügen 
Kein Meubegieriger mehr Antwort Fonnte kriegen. 


O 2 Vol 


Dieſe Ifis ward auch in Pharien, einer Egpptifchen In⸗ 
fel,angebetet,deren in eben dieſer Strophe gedacht wird, 
Daß bey Chriſti Ankunft in Eghpten / wo nicht alle, doch 
die vornehmften Goͤtzen⸗Bilder eingeftürze feyn follen, 
wird nicht nur in dem Euangelio Apocrypho infantiae 
Chrißi, fondern auch von etlichen Vaͤtern undGefchicht- 
Schreibern der Kirche erwehnt, Man lefe Baronium 
ad Annum I. $ 43. fegq. 
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Pien di fpauento, e di ftupor dal piano 
Le reliquie raccolfe il Sacerdote, 

E de fuoi Dei, ch’ alto tremoto infranfe, 
Le ruine, ei filentii indarno pianfe, 


I4T: 


Quindi de’riti antichi a mancar venne 
La fuperftition vana, e fallace, 
E ne’ petti credenti il feggio tenne 
Di ferma, e ftabil fè culto verace. 
Dietro al fulgor de le celefli penne 
Se’'n giä la cara al Ciel coppia feguace, 
E giä da I’ altrui froda empia, © villana 
Libera in tutto, in tutto era lontana. 


142. 


Non & pero, per si folinghe ſtrade, 

“ Che’ corpo non le fcota alta paura. 
Non Thebe la miagnifica Cittade, 
Ricca di cento porte, e d’ alte mura, 
Non Hermöpoli ancor da l’altrui fpade 
Stima à i fofpetti fuvi patria fecura, 
Quindi Siene aprica à dietro lafla, 
E nel centro d’Egitto & Menfi paffa. 


143. Qui 

nn — 

2 Thebe, eine bekannte Egyptiſche Stadt von unge 

meiner Gröffe, magen fie unter andern hundert Thos 

re, fo viele Hofhaltungen und eben fo viele Fuͤrſtliche 
Paliaͤſte foll gehabt haben. Mela I. 1. c.9. 

% Hermopolis, gleichfall® in Egypten, und bie Haupt⸗ 

Stadt einer Provinz, die von ihr ben Namen 


( 


J 


> — 
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Bol Schreden, Angft und Furcht bob ihrer ‚Priefter 
. > Schaar 
Das Ueberbleibfel auf von den zerfalnen Steinen, 
Das durch fo ſchweren Sturz faft ganz jerfchmertere war, 
Und fing den ſtummen Reſt umfonft an zu beiweinen, 


141. 


Bon der Zeit an verſtaͤubt' und ſchwunde, sie der Blitz, 


Der alten Bräuche Dunft, des Aberglaubens Wuft, 
Der wahre Goftesdienft nahm feinen Thron und Sif 
In aller Gläubigen von Andacht heiffen Bruft, 


‚ Der heiten Flügel Schein, der durch die Lüfte brach, 


Folgt' dieß Gott⸗ werthe Paar mit fanften Schritten 
nach; 

Gie waren von der Lift und der Betruͤgerey 

Des frechen Wuͤterichs nunmehr entferne und frey, 


142. 


Doch Fonnten fie annoch auf diefen wuͤſten Wegen 


Die Sorg’ und bange Furcht nicht gang zuricke legen, 
Nicht ı Thebe, die fo weit und breit berühmte Stadt, 
Die Hundert vefte Thor? und hohe Mauren hat, ' 
Auch nicht * Hermopolis fchien dem verfolgten Reben 
Vor dem gedräuten Mord gnug Sicherheit zu geben: 
Deßwegen lieffen fie 3 Syen im Nücken liegen, 
Sich nad Egyptens Herz, nach + Memphis, zu verfügen 
23 143. Hier 


hatte, tie Strabo, Plinius und andere derfelben ges 
denken. | u 

3 Syene war eine von ben Graͤnz⸗Staͤdten zwifchen Ae⸗ 
thiopien und Egypten. Strab. 1.7. , 

% Memphis war die damalige Refidenz der Egyptifchen 
Könige, tie Strabo am obangezogenen Dite meldet, 


, 
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143. 


Qui finchel Ciel, ch’al patrio nido il tolfe, 
Altro volgeffe il Vecchiarel mendico, 
Traffe il figlio, e la fpofa; e qui I’ accolfe 
Pouero tetto di cortele amico. 

Qui poi fagace artefice riuölfe 

La man rugofa à l’eflercitio antico, 

E qui laſeid del fuo fcarpello induftre, 
Dotto ſcultor piü d’un’intaglio illuſtre. 


144. 


Fabro era eſperto, e nel lauor fabrile 
Poſſedea nobil arte, alto difegno ; 
O prendeffe à trattar con pronto ftile 
L’argento, e l’oro, d pur !’auorio, e'l legno, 
Oltre che poi de P’animo fenile 
La miferia sferzaua il pigro ingegno; 
Perd ch’ aſſai fouente altrui configlia 
Neceſſità di cui P’Induftria & figlia. 


145. 

D’hebeno, e cedro, e d’altri legni egregi 
Ampie tauole fcelfe, e varie in efle 
Formando, e vaghe imaginette, e fregi 
De’ Tolomei la lunga ferie efpreffe ; 
La lampa de nocchier, Urne de’Regi, 
E del gran Nilo la feconda mefle, 

_ E per mercar con la fatica il vitto, 
Tutti gli honor v' effigiò d’Egitto. 


146. Da 
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143... 


Hier ließ der Alte nun fein Kind und fein Gemahl, 
Bis Gott ihm, Der ihn zog aus Nazareth heraus, 
Was anders wiederum hernach im Traum befahl, 
Hier nahm ein alter Freund ihn in fein kleines Haug, 
Hier fing-die fünftliche, die Runzeln⸗volle Hand 
Dag vor gewohnte Beil,von neuem an zu-faffen, 
Durch welches denn dafelbft fein Fleiß undfein Verſtand 
Manch Fünftliches und ſchoͤn Gedaͤchtuiß hinterlaſſen. 


444 

Er war ein Zimmermann, der aber nicht allein 
Das Zimmer⸗Handwerk nur und ſonſten nichts verſtund, 
Indem er Silber, Gold, Stein, Holz und Elfenbein, 
Auf ungemeine Art, ſehr kuͤnſtlich bilden kunnt. 
Zumal der Armut Zwang, die Nahrung zu gewinnen, 
Ihm ſchaͤrfte die bereits von Alter ſtumpfe Sinnen; 
Wie ung denn oft die Noth durch ihren Sohn, den Fleiß, 
In groſſer Duͤrftigkeit fehr wohl zu rathen weiß, 


145. 


Als er drauf Ebenholz und fefte Cedern nahm, 
Nebft anderm raren Holz, bey vielzund groſſen Stüden; 
Ting er gar fünftlich an, der Ptolomder Stamm 
Mit vieler Zierlichkeit in Bildern auszudrücken, 
Daß Licht der Schiffenden, der Gräber Seltenheit, 
Das Felt des groffen Nils und feine Fruchtbarkeit, 
Nebft allem, was dieß Land, ald Wunder, pflegt zu ehren, 
Das bilder’ er, nur bloß davon ſich zu ernähren, 

O 4 146. Von 


— 
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146. 


Da queft’ opre talhor famofe, e conte, 
D’ voa in altra Cittä vulgate, e fparte, 
Mercenario fudor de la fua fronte, 
Solea d’oro ritrar non poca parte. 
Di fortuna ä fehernir gli fcherni, e Ponte 
Quefto Audio gli valfe, vfo queft’ arte, 
Procacciando à fe fteffo alcun foftegno, 
A la dolce conforte, al caro: pegno. 


D fine del Libro Secondo. 
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146. 


Bon diefen Eünftlichen mit Fleiß formirten Sachen, 
So bald man fie von dort-in fremde Länder fandf, - 
Wuſt' er als einen Lohn der arbeitfamen Hand, 
Zu feinem Aufenthalt noch ziemlich Geld zu machen, - 
Er brauchte dieſe Kunſt, fich vor des Ungluͤcks Stürmen; 

And vor der Dürftigfeit-und Armut zu befchirmen, 

Als wodurch er ſo viel und reichen Zufluß fuͤhlte, 
Daß er ſich, ſein Gemahl und liebſtes Kind erhielte. 


Ende des zweyten Buchs. 
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ARGOMENTO. 


D ſublime Palaggio Herode mir 
De la ſtrage crudel l’horrida ſcena. 
Lo fiuol, ch’infellonito il ferro gira, 

Altri sbrana, altri pefta, & altri fuena. 
Trafitta nel figlinol piange, e folpira, 

E dimoftra ogni madre amara pena. 
Lafciata il R& crudel P eccelfa Reggia 

Sü gl innocenti vecifi eınpio paffeggia. 


RERRRRERÜUUWARTER 


I. 


ch perche la mia lingua, e lo mio an⸗ 
Non“punge al par de le erudeli fpade, 
Perche poteffe in’ ogni cor gentile ⸗ 
Mille piaghe ſtampar d’ alta pietadel 
O perche la mia penna ofcura, e vile, 
Ch’i ritrar tant’ horror vien meno, e cade, 
Del gran Martirio hebreo P 'hiftoria amara, 
Arpin, dal tuo penello hor non impara ? 


2. Quella 


* Wegen des fchönen Kupferfückd, dag zu Anfang dieſes 
Buches den Kinder⸗Mord fo lebhaft abbildet, hat man 
„Dem beeflihen Meifierodfilben,BernardPicard,gu@hren 
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VSSONONONENONBNETENEN 
Sethlebemitifche 


Kinder-Mord. - 
Drittes Buch. 


Inhalt. 

erodes ſiehet ſelbſt von dem erhabnen Saal 

Das grauſe Schau⸗Spiel an, ſo ſeine Mord⸗Luſt heiſchet. 
Die ——— den geſchaͤrften 

Stal, 

Zerhaut, zerreißt, zertritt, zerſchmettert, wuͤrgt, zerfleiſchet. 
Jedwede Mutter hier, die im erwuͤrgten Sohn 
Faſt mit durchſtochen ward, ſchreyt, heult u, ſtuͤrzet nieder, 
Der wilde Koͤnig ſteigt von ſeinem hohen Thron, 
Und quetſcht noch mit dem Fuß der Kinder blaſſe Glieder. 


RREREREEEREEREREETETETETENE 


I, 
ch! daß itzt meine Zung’, ach! daß mein Griffel niche 
Wie Stal und Schwerdt durchdringt, und wie ein 
Degen ſticht! 

Daß ich denjenigen, die zarte Herzen haben, - 
Könne in diefelbige viel Mitleids⸗Wunden graben, 
Wie? oder warum lernt mein fehtwacher Kiel, der mie 
Vor Angſt aus Händen faͤllt, bey dieſen Schrecken⸗Bildern, 
*Von deinem Griffel nicht, o Picard, und von dir, 
Der Juden Herzeleid und Marter abzufchildern ? 

2 Laß 
dieſe kleine Veraͤnderung machen, und anſtat der Mah⸗ 
lerey, deſſen Kunſt, zumal das tertium comparationis 
faſt noch deutlicher darinn ſteckt, appliciren wollen, 
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2. 


Quella tua nobil man, che fenfo , e vita 


Dar feppe à ’ombre, & animar le tele, 

Onde la fchiera Jacera, e ferita 

Ancor fente dolor, fparge querele, 

E quafi a noua firage ancora, irrita 

L’empio Tiranno, e'l feritor crudele. 

Hor’ à i miei ’nchioftri i fuoi color conıparta 
Si ch’emula al tuo lin, fia la mia carta. 


3. 


Sorfe P Aurora, e d’Ifraelle i figli 


Volfe honorar di lacrime pietofe, 
Infanguinö le violette, e i gigli, 
Impallidi le porpore, e le rofe. 


Cinto di lampi torbidi, e vermigli 


Sotto il vel de la notte il di s’afcofe. 
Pareua il fol con volto afllitto, e finorto 
Giunto a P’Occafo, e pur forgea da l’Orto, 


4. 


er 
Wuggite d& madri! i dolei pegni amati 


Portate in braccio à più ficuri nidi! 


: Ecco à lor danno, e voftro , ecco ch’armati 
*“ Mille ne vengon giä fieri homicidi. 


Ecco i lor ferri in alto, ecco vibrati 
Fendon Paure, odo i pianti, odo gli ftridi, 


£ Veggio i voftri fembianti almi, e leggiadri, 


Volti in pianto, in horror, fuggite o Madri! 
% Fa 


J 
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2. | 
Laß doch dein’ edle Hand, die Sinnlichkeit und Leben 
Dem Schatten, ja dem Erz Bewegung, weiß zu geben, 
Durch die die Fleine Schaar noch ißt ihr Blut verliert, 
Noch feufzet, weint und ſchreyt, noch Angſt und Schmerz 
zen fpürt, 
Durch welche der Tyrann, famt feinem Mörder-Haufen, 
Noch durftig ſcheint zu ſeyn, mehr Blut verlangt zu faufen, 
Itzt dein fo geifteeich Schwarz an meine Dinte reichen, 
Damit die mein Papier mög deinem Kupfer gleichen, 


3. 


Aurora fing nunmehr ganz dunkel an zu ſcheinen, 
Um Juda Kinder Tod mitleidig zu beweinen: 
Sie ſtreute Blut, ſtatt Thau, auf Liljen und Violen, 
Es wurde bleich und blaß der Roſen Purpur-Blut; 
Der Tag, umringt mit Blitz und ſchoͤner rother Gluht, 
Lag gleichſam in der Nacht geſchwaͤrztem Kleid verholen: 
Die Sonne ſchien, als ob ſie wieder unterginge, 
Da ſie in Oſten doch erſt an zu ſcheinen finge. 


4. 


Ihr Muͤtter, ach entflieht! tragt eure Liebes⸗Pfaͤnder 
Auf eurem Arm geſchwind in andre ſichre Laͤnder! 
Seht tauſend Moͤrder: ſeht! wie ihre bloſſe Klingen 
Schon in den Luͤften ſtehn, ſchon wieder abwerts dringen, 
Und durch ſo ſtrengen Zug die ſchwanken Luͤfte theilen! 
Sch hoͤr ſchon dag Geziſch, ich hoͤr ein winſelnd Heulen, 
Ich ſeh an eurem Blick, wie euch Herz und Gebluͤt 
Zu Stein und Waſſer wird. Ihr Muͤtter, ach entflieht! 

5. Ein 


222 


5. 


Fabrica in Betthelem ch’alta s’appoggia 


t 


Soura cento colonne, in mezzo ſiede, 
Spatiofa, e capace, e quafi à foggia 
Fatta di Tempio sferico fi vede. 
Che fala fofle anticamente, © loggia 
Del Rè de’ Cananei certo fi crede ; 
Di quel gran Re, che la Cittä Reina 


primiero edificd di Paleftina. 


6. 


Non volfe il fier Tiranno 3 Cielo aperto, 


La Tragedia mirar crudele, e meſta, 
Mä quel portico fcelfe al Sol couerto, 
Opportuno theatro à P’empia fefta. 
Quiui fü d’un balcon fublime, & erto 
A riguardar l’uccifion funefta, 

E de le morti altrui le varie guife, 
Giudice, e fpettator lieto s aflıfe, 


— 


Penfd fors’egli in cotal modo aſcoſe 


Tener ſue frodi à la pieta celefte. 
Ma non l’afcofe A voi, fchiere pietofe, 
Angeli, che’l mirafte, e ne piangefte ; 
E le piaghe ftillanti, e fanguinofe 

Di propria mano ad afciugar correfte, 
Intenti ad arrichir di si begli oftri 

U Iucido candor de’ manti voſtri. 
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8. Qui, 


Der Bethlehemitiſche Kinder⸗Mord. 223 
32 Ä 


5. 


Ein hocherhabnes Schloß ſieht man in Bethlehem "> 


Faft mitten in der Stadt auf hundert Seulen fichen, 
So, rund wie eine Kirch, von weiten angufehen; ' 
Ein Cananiter Fürft, der mit Jeruſalem, wi 
Als einer Hauptſtadt, eh das heil'ge Lamb gezieret, 
Hat es, wie man erzehlt, zur Wohnung aufgeführet, 


6. 


Es wollte der Tyrann, dieß Trauer⸗Spiel zu ſehen, 


Nicht in der freyen Luft des bloſſen Himmels ſtehen: 

Drum er dieß Schloß, dag ihn *— Sonn’ und Licht vers 
# eelt, 

Zu einem ſicheren bequemen Schau⸗Platz waͤhlt; 

Hier ſetzet er ſich gleich an einem hohen Ort 

Als Ober⸗Richter hin, und will an dieſem Mord 

Und an ſo mancher Art des Todes, voller Freuden, 

Sein unbarmherziges und grauſam Auge weiden. 


7. 


Es Hat der Wuͤterich vielleicht hiedurch gemeynt 


Sein groſſes Bubenſtuͤck dem Himmel zu verheelen; 
Doch er verbarg es nicht vor euch, ihr ſel'ge Seelen, 
Ihr Engel, die ihr es geſehn und drob geweint, 
Und ſelbſt gelaufen ſeyd, mit eurer eignen Hand 

Die Wunden, die von Blut noch trieften, abzuwiſchen, 
Und euer glaͤnzendes und ſchimmerndes Gewand 

Mit dieſem ſchoͤnen Roth zu faͤrben und zu miſchen. 


8. Hier 


kn 
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8 .? 


Qui, come prima il nouo di s’aperfe, - > . 

Venner citate, e quaſi in chiuſo agonc, J 
Caterue innumerabili diuerſe 
Si raccolfer di Madri, e di Matrone, 
Tofto ch’entraro e’n vifta lor » offerfe, _ 
Strano apparecchio d’ armi, € ‚di perfone, — 
Tri penũero, e flupor dubbie, e fofpefe, ' 
Repentino terror tutte forprefe. 


9 


Naueano, al bando vbidienti, in fchiera 
Tratto di figli vn numero infinito, 
De’ quai ben’ atto ancora alcun non era 
A feior lingua perfetta, ö pie Tpedito, 
Forma quei non intefa, € non intera 
La parola trä voce, e trä vagito, 

"Quefti con paflo dubbio, e vacillante 
Accennandö 'cader, mone le piante. 


10. 


Hor come’ trà carnefici rinchiuſe 
Le fuenturate Donne fi trouaro, 

Tutte ammutiro, e'n lor penfier delufe 
Quafi cälcati fior fi fcoloraro, 
I fanciulli, che timidi, e confufe 
Le videro langwir,'le ftride alzaro: i 
Qual fuggir trä le mamme, e qual:nel grembo 
Chi col yel fi copriua,.e chi col lembo, 


II. Sta- 
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N 8. 
Hier fah man, als das Licht des Morgens kaum entglommen, 
In den verfchloßnen Plag ein’ ungezählte Schaar, 
Von Müttern und von Frau'n, aus allen Drten fonımen, 
. Kaum traten fie hinein, faum wurden fie gewahr 
Der fremden Ruͤſtungen, der Waffen und Soldaten, 
Als gleich die ſchnelle Furcht den ganz beſtuͤrzten Geiſt, 
Vor Angſt der nahen Noth, in welche ſie gerathen, 
An ſeiner Wirkung hemmt, aus ſeinen Cirkeln reißt. 


9% 
Sie haften, dem Befehl des Königs nachzukommen, 
Ein faft unendlich Heer von Knaben mitgenommeny 
Wovon fein einziger zu reden feinen Mund, - 
Noch feinen fchtwachen Fuß zum Laufen, brauchen kunnt. 
Der bracht mit halber Stimm’ und angenehmen Lallen 
Ein unvernehmliches verwirrtes Wort berfür ; 
Und diefer ftolperte bey jedem Tritte fchier, 
Sein wankend Füßgen draͤut all Augenblick zu fallen. 


10. 

Wie nun der Frauen Schaar ſich eingeſchloſſen funde 

Vom Schwarm der Henkers⸗Knecht, der rings im Kreife 
ſtunde, 

Verſtummten fie: gleich drauf, zertretnen Blumen gleich, 

Verfaͤrbeten fie fich, und wurden blaß und bleich. 
Die Kinder merften faum der Muͤtter Angſt undSchrecken, 
So brach ſchon ihr Geſchrey mit hellem Kreiſchen los, 

Der eine kroch zur Bruſt, der andre zu dem Schos: 

Hier wollt ein furchtſam Kind fich mit demÖchleyer decken, 
Ein anders im ben Rock der Mutter fich verfiechen, 
: P II. He⸗ 
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II. 


Stauafi in alto foglio Herode intanto 
Coronato di gemme, e’l petto, e'l tergo 
Sotto il fin’ oftro del real ammanto 
Guernito hauea di Juminofo vsbergo, 

Mä vago pur del fanciullefco pianto, 

Piü fi compiacque in quel funefto albergo, 

Ferro, e fangue il crudele hauer d’intorno, _ 

Che di porpora, e d’ or vederfi adorno. 
12, .” 

Come predace augel, che d’ alto mira 

Stuol d’incaute colombe, i fofchi cigli, 
La drizza, arrota l' armi, aguzza l’ira 
Del curuo roftro, e de’ pungenti artigli. 
Cosi toruo, e.trauerfo il guardo gira 
A le pallide madri, a i metti figli; | 
Indi al ſuo Banditor cenna dal „palco, 

Che dia la voce al concauo oricalco. | 


‘ .. 


Quei dal tergo,' önde pende, in mano il’ toglie, " 
Pon fü gli orli le labra, e mentre il tocca, 
Nel petto pria quant 'ha di fpirto,_ accoglie, 
Quinei il manda & le fauci, indi & ä la bocca, 

" Gonfia, e fgonfia le gote, aduna,'e fcioglie 
L’aura del fiato, e'l fuon ne fcoppia, e focca, 

Squareia l' aria il gran bombo,'' el'tiel perebte 
E rifponde, tonando ‚Echo, Ei En note, 


’. ie) ’ 
x N. 


14. Vdite 
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Herodes fund indeß auf feinem hohen Thron, 
Mit Purpur angerhan, geſchmuͤckt mit einer Kron, 
Die bligend fchimmerte von taufend Edelfteinen, 
Ein heller. Panzer deckt den Rücken und die Bruft ; 
Doch,/ voller Brunft undSucht nach diefer KinderWeinen, 
Fand der barbarifche Tyrann nicht fo viel Luft, - 
Mit Purpur, Seid’ und Gold gefchmückt einherzugehen, 
Als fich mir Schwerdtern, Stal und Blut umringe zu 

feben, 


12, 


Gleichwie ein Falk, went er von oben Tauben ficht, 
Mit einem firengen Blick fie fcharf pflege anzufchauen, 
Und Raub⸗begierig fchärft den Schnabel und die Klauen 5 
So tuͤckiſch drehet er fein greßlichs Augenlied 
Auf die erblaßte Schaar der Mütter nebſt den Soͤhnen, 
Und winkt, daß die Trompet der Herold ließ ertönen, 


13. 
Der nahm ſie in die Hand vom Ruͤcken, wo ſie hinge, 
Setzt's Mundſtuͤck an den Mund/ doch eh s ans Blaſen 
ginge, 
Schickt' er vorher, ſo viel er Odem ziehen kunnt, 
Aus ſeiner holen Bruſt hinaufwaͤrts nach dem Schlund; 
Bald war die Wange,fihlaff; bald wieder ausgedehnt, 
Er preßt und fchärft die Luft fo, daß fie ſchwirrt und tönt. 
Es bricht der ftarfe Schall den Wind, durchdringt den 
Himmel, 
Drauf macht ber Wiederſchall ein donnerndes Getuͤmmel. 


P2 14. Raum 


” 
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Ecco alzar mille man, mill’ arıni horrende., 
-Gia fopra mille eapi il ferro piomba, 

Già fuer di mille piaghe il fangue fcende.. 
« Del pianto feminil I’ atrio rimbomba, 
Al grido pueril P’aria fi fende. 

Li tinti d’ira, e qui di morte i vifi 
Fremono gli vccifor, gemon gli vceiſi. 


IS. 


Quanti I’ vltimo fpirito fpiraro, 
Ch’a i primi fofpiretti aprian P vfcita! 
Quanti morte acerbiffima prouaro, 
Che conofciuta apena haucan la vita! 
Quanti dal Limbo pria Pombre miraro, 
Che del mondo la luce alma, e gradita! 
A quanti fü ‘con difufato modo, 
Tronco il filo vital fwl far del nodo! 


16. 


O qual’era veder fuggir tremanti | 
Per la reggia crudel fanciulli, e donne! . 
Tali furo i lamenti, e i gridi tani, 
‘Che non. pur. P ampia cupula ‚tremonne,. _ 

. Mä molli.al fangue, intenerite A i pianti 
Contan; che ‚fatue: intorno anco, e colonne, 
Pianger fur vifte, e da pietä commofle, 


Al ſuon de. le durifime percoſſo. 
17. Mi- 
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Kaum, daß aus der Trompet bed Zeichens Ton erklingt, 
ALS in der heitern Luft ſchon tauſend Schwerdter blinken, 
Als Stal und Eifen fhon auf taufend Köpfe finken, 
Als ſchon dasBlut aus mehr alg tauſend Wunden dringt, 
Es tönt der ganze Platz von müfterlichem Heulen, 
Der Kinder Wimmern fucht die Lüfte zu zertheilen: 
Dort knirſcht die Moͤrder⸗Schaar, ganz bleich ven Grimm 

und Wut, 
Hier ſchreyn die Sterbenden, ganz blaß und fonder Blut. 


I% 

Wie mancher war, der Faum recht an zu athmen fing, 
Und faſt den erften Hauch ſchon mußte von fich geben! 
Wie mancher, der den Weg des Todes wiederging, 

Eh er noch einmal recht verfuchet, was dag Leben? 
Wie viele fahen fehon des Limbus dunkle Schatten, 
Die noch des Tages Licht kaum angefehen hatten ? 
Wie mancher hat hiefelbft mit Schmerz empfinden müffen, 
Daß ihm der Lebens⸗Drat im Knuͤpfen ward jerriffen? 


16. 

O! mie erbärmlich ließ, wie fchrecklich fah ed aus, 
ALS, voller Furcht und Angft, verwirrt durchs ganze Haus 
Die Kinder hin und her, nebft ihren Müttern, liefen, 
Und fo entſetzlich fchrien, und fo abfcheulich riefen, 
Daß die Gemwölber nicht nur an zu zittern fingen; 
Nein, daß die Seulen gar und Bilder, die. von Steinen 
Von vielem Blut beneßt, erweicht von vielem Weinen, 
In Thränen felber faft zerfloffen und zergingen. 

P3 7. Man 
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17. 


Miracoli dird. Fama & che molti 

Giä di fenfo, e di vita, e d’alma priul 
Dal ferro micidial torfero i volti, 

Forfe dal gran timor tornati viui. 

Con le materne lacrime difciolti, 
Correan de’ figli i fanguinofi riui, 
Onde parea, che pallido, & eflangue, 
Fuggiffe anch’ egli impaurito il fangue. 


18. 


Trema il gran tetto al fuon di tante fpade. 
Ahi tetto infame, ahi fcelerata mole, 
Come il copre, e'l foftien? forfe non cade, 
Per non tinger di fangue i raggi al Sole, 
Tu Sol, perche non torci hor per ‚pietäde 
L’vfata via, fe cid veder ti dole? 

Perche non celi almeno i chiari rai, 
Se fofpirar, fe lacrimar non fai? 
19. 

Le fpade, che pur’hor terfe, e lucenti, 
Con lunghe bifeie balenar fur vifte; 
Hor con horribil tratto il Ciel fendentt 
Veggionfi roffeggiar di fangue mifte, 
Af.olta Herode i queruli lamenti, 
Vede le morti fpauentofe, e trifte, 

E quafi aſſiſo à dilettofa fcena, 
Si fa gioco, e piacer, de Paltrui pena. 


20. Non 
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Man ſagt: (ich muß allhier mehr Wunder noch erzehlen) 
Ob fie gleich ohne Geift, Gefühl und ohne Seelen, 
Daß fie dennoch bor dem barbarfchen Mörder-Schiwerdt 
(Vielleicht von Furcht, belebt): ihr Antlig abgefehrt, 
Es mifchten fich darauf die mütterlichen Thränen 
Mit dem verfprügten Blut von den entleibten Söhnen, 
So, daß dich Blut ganz blaß in Bäche fich ergoß, 
Und, gleichfam fonder Blut vor Angſt, von hinnen floß. 


18. 
Von aller Schwerbter Schall erbebt dieß groſſe Haus. 
Ach, du verflucht Gebaͤu! ach, ſchelmiſch Moͤrder⸗Neſt! 
Du ſieheſt dieſes an, und ſteheſt dennoch veſt? 
Und willt dieß Bubenſtuͤck und Greuel noch verdecken? 
Doch halt! es faͤllt vielleicht nur darum nicht in Graus, 
Um nicht mit Blut den Stral der Sonne zu beflecken. 
Ach, warum Anderft du, aus Mitleid, nicht den Lauf, 
O/, Sonn’, und hörft allhier nicht gar zu glänzen auf? 
Warum verbirgft du nicht den Stral, dein heitres Schei⸗ 
nen, 

Weil du nicht ſeufzen Fanft, und nicht vermagſt zu weinen? 


19. 

Der Schimmerzreiche Stal, die hell polirten Klingen, 
Die durch den öftern Zug und wiederholtes Schwingen, 
ie Flammen in der Luft, recht Schlangenzweig gebligt, 
Die wurden nunmehr roth und ganz mir Blut beſchmitzt. 
Es hörte dieß Gefchrey Herodeg, der Tyrann, 

Er fah auf faufend Art die armen Kinder toͤdten, 
Und, recht ob fäh fein Aug ein luſtigs Schau⸗Spiel an, 
nr er fich eine Luſt aus andrer ihren Noͤthen. 

P 4 20. Es 


h >. 
232 La Strage degli Innocenti. “ 
— — — — — — — — — — — 


20. 


— de 


Non cosi fuole à lo fplendor de P’oro 
Talhor riconfortarfi animo auaro, 
Come de’ ferri, onde periari coloro 
L’infaufto lampo à la fua vilta & caro. 
NE men gli apporta à l’ anima riftoro 
Il ramarico acerbo, e’] pianto amaro, 
Che foglia altrui trà fiori, e gli arbofcelli 
Cante di Ninfe, 5 melodia d’ augelli. 


21. 


Giouinetta gentil, prodigo in cui . 
Pofe ogni gratia Amor, s' ode in difparte 
Patteggiar con miniftri, e pregar lui 
“Con le man giunte, e con le treccie fparte: 
Me me ferifci, e campami coftui, 
Ch' è de l’anima mia la migliör parte. 
"Promette il disleal, promette, e ride, - 
Poi rompe il patto, e'n via fua l' vecide, 


22. 


Trionfa il feritor foura il ferite, - 
E poi che I’ hä ferito anco il minaccia. 
Geme e vagifce l'vn, Paltro il vagito 
Col ferro in bocca, el gemito gli caccia. 
Quei fuelto à forza, e con furor rapito 
Da le braccia materne, apre le braceia; 
E la femplice bocca-a chi ’impiaga 

_ Sporge, e rende al crudel bacio per piaga, 


Ä 23. Qual 
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Es wird Fein Geiziger für Luft fo ſehr entzuͤckt, 
Wenn er. dee Goldes Glanz und gelben Stral erblickt, 
Als hier der Saͤbel Glanz, der diefe Schaar verletzte, 
Sein Blutzbegierigd Aug und Mörder-Herz ergetzte. 
Nicht minder fpüret man, daß dieſes Angft-Gefchrey 
Dem unbarmherz'gen Ohr mehr Luft und Anmutbringet, 
ALS andern, wenn man hört, tie im beblimten May 
Ein Vogel, oder auch ein Frauenzimmer, finger, 


2 I» 

Ein ſchoͤnes Weib, woran die Liebe fich bemüht, 
Der Anmut holden Schmuck undSchäge zu verſchwenden, 
Steht dort bey einem Knecht, den ſie zur Seite zieht, 
Und mit zerſtreutem Haar und mit gefaltnen Haͤnden 
Ihm fleht, und folgenden Vergleich mit ſelben macht: 
Toͤdt mich, und laß nur nicht dieß Kind fein Leben enden, 
Das meines Herzens Herz Der Schelm verfprichts und 

lacht, 

Bricht aber gleich fein Wort,und bringt e8,voller Grimm, 
Denfelben Augenblick, vor ihren Augen, uͤm. 


22, 


Es fpricht der Mörder draufdem blut'gen Sohn noch Hohn, 
Und droht ihm noch dazu, nachdem er ihn geſchlagen. 
Das Knaͤbgen feufzt und ſchreyt: er ſucht den aͤngſt gen Ton 
In ſeinen zarten Hals, durchs Schwerdt, zuruͤck zu jagen. 
Das Kind, das er mit Grimm der Mutter Arm entriſſe, 
Reicht ihm die Aermchen hin, und fein unſchuld'ger Mund 
Gab eben dem, der es bis auf den Tod verwundt, 
Fuͤr die unheilbare Verwundung ſuͤſſe Küffe, 

2 P5 223. Wie 
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23: 


Qual Giouenca talhor, fe da pefante 
Maglio, 'd mazza percoffa auien, che caggia 
Il Torel non fpoppato à lei dauante, 

‚ D’angofeiofi muggiti empie la piaggia: 
O come Roflignuol tra verdi piante, 

Cui de I’ amata fua ftirpe feluaggia 
Habbia auaro villan votato il nido, 
Ferifce il Ciel di dolorofo ftrido. 


2}. 


‘Tal diuenne colei, cost la punfe 
- Punta d’ acuto duolo, e venne :meno, 
Swl caduto figliuol cadde, -congiunfe 
: Mano à man, volto à volto, e feno à feno, 
Stilld dal cor licor pietofo, & vnfe 
Le piaghe acerbe, ond’ era fparfo, e pieno, 
Sciolfe ella gli occhi, egli le vene, e quanto 
Egli di fangue, ella verfö di pianto. 


25. 


In altro lato (ahi feritä) fi mira 
Pugnar la madre, e'l manigoldo infieme, 
L’vna tiene il fanciullo, e Paltro il tira, 
L’vna nel pie, l’altro nel braccio il preme, 
Di pieta ferue quella, e quefti d’ira, 
Quei rugge, e latra, e quefta langue, e geme; 
Et & la fpoglia al fin di quel contrafto, 
La fpoglia d’ vn bambin lacero, c guafto. 


’ 


26. Perche 
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Wie eine junge Kuh, wann durch die fehtsere Keule 
Ihr Kälbchen, das noch faugt, vor ihren Augen fällt, 
Mit Ängfilichem Geblöck und brüllenden Geheule 
Das toeite Feld erfüllt; und wie im Blaͤtter⸗Zelt 
Die holde Nachtigall, der die geliebte Jungen 
Aug ihrem Fleinen Neft von Bauren abgedrungen, 
Die dünnen Lüfte ſchlaͤgt mit zitterndem Gekreiſch, 
Mit fcharfer Jammer⸗Klag und ſchwirrendem Geräufch, 


f 24 
So ging e8 diefer auch: Es war ihr Schmerz fo groß, . 
Daß fie in Ohnmacht fiel auf dag gefallne Kind, 
Sie legt Hand, Mund und Schooß auf Hand, auf Mund 
und Schooß; 
Mit dem betrübten Naß, das aus dem Herzen rinnt, - 
Netzt fie des Knaben Leib, und falbet feine Wunden, 
Die in ſehr groffer Meng’ an ihm geöffner ſtunden: 
Sie Öffnet Augund Herz; er Adern, Fleifch und Sehnen: 
So viel er Blut vergoß,. fo viel vergoß fie Thränen, 


25. 
An einem andern Drt, (0 Grauſamkeit!) fah man 
Mit einem Henkers⸗Knecht ein arme Mutter fechten, ' 
Gie hält ihr Fleines Kind, er zieht, fo ſtark er kann: 
Gie hält es bey dem Fuß, er faßt es bey der Nechten: 
Sie ift von Zärtlichkeit, und er von Wut, entzündet: 
Er knirſchet, bruͤllt und belt; fie weint; heult und fchreit: 
Doch ift von diefem Kampf und ihrem harten Streit 
Die ganze Beute nichts, als ein zerriſſen Kind, 


26, Wars 
RE 
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26. 


Perche perche (dicea colei nel pianto) 
Quel che nacque di me, da me diuidi? 
Io Phö con tanta cura, e fludio. tante 
Alleuato e nodrito, e tü Jvecidi? 
Parte de la mia carne € quefto manto 
Da natura contefto, e tü ne ridi? 
Ch’io ami quel, che del mio ventre e nato, 
Laffa, è forfe tua ingiuria, d mio peccato? 


27. 


Vecidi almen col caro ſuo germoglio 
(Sola non la lafciar) la genetrice. 
Sfoga pur nel mio fangue il fero orgoglio, 
Ch’affai n'hà piü di lui quefta infelice. 
‘Due morti almeno accoppia, altro non voglio, 
Conceder tanto A crudo eor ben lice. 
S'egli hä colpa, € mia colpa; egli errö meco, 
Hor mi väglia à merct, ch’io mora feco. 


28. 


Crudel, che cerchi? e perche pur cercando 
Nemico, d reo, chi non t’ offefe, offendi? 
MA tu perche piü indugi? e’n fino à quando? 
Come il folgor temuto in man non prendi? 
Vienne, ma vien Signor P’hafta vibrando, 
Redentor gia promeffo, homai deh fcendi! 
Veggiati, e tema il difpietato moftro, 
L’auido fpargitor del fangue noftre! 


29. Co- 
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Barum? warum? (fchrie fie mit Thraͤnen) ach! warum 
Willt du mir dieß mein Kind, fo ich gebar, entziehen? 
Es ward mit fo viel Fleiß, und mit fo viel Bemühen 
Bisher von mir ernährt, und ige bringft du e8 um? 
Der Leib, den die Natur in mir zufammen triebe, 

Iſt meines Fleifches Theil, und du lachſt meiner Pein? 
Kann eg dir eine Schmach, mir eine Sünde feyn, 
Daß ichdag, was mein Leib mit Schmerz geboren, liebe? 


27 


Erwuͤrg' aufs wenigſte die Mutter mit ber Frucht, 
Und laß mich, ohne fie, nur nicht allein im Leben! 
Löfch in derfelben Blut, die dir mehr Blut fann geben, 
Als er, den wilden Grimm, die heiffe Mörder-Gucht ! 
Vereine beyder Tod! mehr bitt' und wuͤnſch' ich nicht: 
Don deiner Wut hoff” ich ja dieß noch zu erwerben, 
Mein Fehler ift «8 bloß, wofern er was verbricht, 

So ſey es auch mein Lohn, daß ich mit ihm mag fterben, 


28. 


Was fuchft du,Sraufamer ? ſuchſt du Feind’ undVerbrecher ? 
Warum beleidigft du den, der dir nichts gethan? 
Du aber, unfer Heil, fen unfrer Unfchuld Rächer! 
Berheißner Heiland, fomm! Wann fömmt die Zeit heran, 
Da bein erzürnter Grimm mit firenger Nache bliger? 
Damit in Furcht und Angft dich fehn und fühlen kann 
Der wuͤtende Barbar, der unfer Blut verſpritzet. 


29. So 
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29. 
x 


Cosi languia la fconfolata, e'n quefta 
il mal _difefo corpo, onde languia, 
Cade sbranato, e parte in man le refta, 
Si fü troppo crudel, per effer pia. 
Sul cadauere danza, e fi gran fefta 
Colui, c’'ha in forma humana alma d’Arpiaz 
NE fente altro dolor, fe non, ch’ egli habbia 
Troppo picciole membra à tanta rabbia, 


30. 


Al repentino inafpettato infulto 
Stupide l' altre, e sbigottire flanno, 
Giä d’hor in hor .del tradimento occulto 
Miran gli effetti, e la cagion non fanno, 
NE meno à ſè, ch’ Ai figli, in quel tumulto 
Temon la morte; anzi timor non hanno, 
Perche ciafcuna, per minor martire, 
Con la fua vita in braccio ama morire. 


31. 


Tanto in vna di lor l' affanno acerbo 

Poſò Wira, e d’ardir, che tra crudeli 
Ferri fi fpinfe, e diffe: O Rè fuperbo, 

E perche quefto Ai ferui tuoi fedeli? 

Ma vendetta ä vederne ancor mi-ferbo, 

Se gli altrui giufti pianti odono i Cieli, 
Se'l gran Rettor de fulmini fourani 

Mira con occhio dritto i torti humani, 


. 32. Gio- 


4 
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So klaͤglich jammerte dieß angefochttte Weib, 
Inzwiſchen fiel ein Theil von den zerrißnen Leib, 
Um den fie fämpft’ und feufze' und lächzete, zur Erden, 
Den andern blur’gen Theil behielt fie in der Hand, 
Und alfo mußte fie aus Mitleid graufam werden, 
Der eingemenfchte Bär, von Naferey entbrannt, 
Zanzt auf dem Coͤrperchen: dieß ärgert ihn alleiny 
Daß für fo groffen Zorn die Glieder viel zu klein. 


30% 


Ob dieſem unverhofft⸗ und ſchleunigen Gewitter 

Entſetzt ſich und erſtarrt die Schaar der andern Muͤtter. 
Sie ſpuͤren den Verrath, ſie ſehn die Grauſamkeit, 
Die Urſach aber nicht, ſie ſcheuen ihr Verderben 

In ſolchem Mord-Tumult: doch nein, Fein’ einz’ge ſcheut 
Ihr eignes Ungeluͤck, vielmehr wuͤnſcht jede faſt 

Und wollt' um mindre Pein, mit ihrer liebſten Laſt, 
Mit ihrem Leben gern auf ihren Armen ſterben. 


31. 


Der grauſe Schmerz erregt’ in einer unter ihnett 

So blinden Zorn und Grimm, ſolch wuͤtendes Erfühnen, 
Daß fie fich unter die gezuͤckten Schwerdter warf, 
Und voller Raſereh den König fehalt und fprach: 
Warum verfährft du hier, Barbar, mit ung fo fcharf? 
Doch hoff’ ich bald zu fehn des Höchften firenge Rach, 
Mofern fein göttlich Aug auf ung ftetd hergekehret, 
Und wo fein gnaͤbigs Dhr gerechte Klagen hoͤret. 

32, Ein 


4 
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32. 


Giouane Donna honeftamente bella 
Pargoletto tremante in pie reggea 
Quafi guida, e maeftra; & egli, & ella 
Somigliauano Amore, e Citherea. _ 
Mi ne quefti dapoi parue, ne quella, 
Nè'l piü bel Dio, ne la piü bella Dea, 
Che non hauria di Marte empio fergente 
Lafciato vccifo l’vn, Valtra dolente., 


33. 


Veftia quel Mafnadier giuppa contefta 
Di fottil maglia, à guifa di corazza, 
L’auanzo ignudo hauea di ferro in tefta 
Rugginofo capello, in mano vn’ azza. 
Fra quelle miferabili con quefta 
Larga s’apriua, e fpatiofa piazza. 
Quafi Cinghial, le fete afpre e pungenti 
Sporgea dal grugno, e fuor del grugno i denti. 


- 


34- 


Pianfe la fuenturata, ei non vdilla, 
E di man le rapı l’amato Aınore, 
Orfanetto pupillo, anzi pupilla 
De gli occhi, occhio de l’alına, alma del core. 
Mentre con pie non fermo egli vacilla, 
L’ orme fegnando con incerto errore, 
E’ precifo al mefchino in vn’ inftante 
U camin de la vita, e de le piante, 


35. L’im- 
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32. 


Ein ſchoͤnes junges Weib, das dorten neben ſich 
Ihr ſchoͤn⸗ und zartes Kind an ihren Haͤnden fuͤhrte, 
Und ſeinen zitternden und ſchwachen Leib regierte, 
So, daß er Cypripor und ſie der Venus glich, 
Hoͤrt' auf nebſt ihrem Sohn denſelben gleich zu ſehn, 
Weil Mavors Knecht ſich ſonſt nicht duͤrfen unterſtehn, 
Ihn zu beleidigen, fein Leben abzukuͤrzen, 
Und ſie in tiefſte Noth und ſchmerzlichs Leid zu ſtuͤrzen. 


33+ 


Des Moͤrders Kleidung war ein dichtgeflochtnes Seil, 
Das ihm zum Panzer dient’, ein roſtigs Eifen deckte 
Sein Haupt, ftatt eines Hut, die Fauſt beklemt' ein Beil, 
Mit felbem macht’ er Plag, wann er e8 von fich firecfte; 
Bon Borften ift fein Maul, als ein wild Schwein, ums 

ringt, 
Aus welchem Maul denn auch ein groß Paar Zähne dringt, 


34+ 


Die Unglückfel’ge weint; er aber hoͤrt fie nicht, 
Und reißt ihr aus der Hand, bey feiner kleinen Kehle, 
Den Eleinen Liebes⸗Gott, ihr einzige Augen-Licht, 
Der ihrer Seelen Aug’ und ihres Herzens Seele. 
Indem fein Füßgen irrt mit ungewiffen Schritten, 
Und zitternd wackelte, wird von dem Böfewicht 
Ihm, nebft dem Weg, der Pfad des Lebens abgefchnicten, 


5 Q 35 Er 
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35- 


L’impiaga, e fuena, e fi, che d’ogni vena 
Non ancor ben formata, il fangue pioua, 
Snida dal dolce albergo ; anzi fcatena 
Da l’amata prigion ’anima noua. 

MA ne’ membri minuti ancora 2 pena 
Loco à la piaga il piagator ritroua, 

Che maggiore € il pugnal del picciol bufto, 
E minore & del colpo il corpo angufto, 


36 


La madre il prende, e fe Paccoglie al petto, 
Pefo, che giä le piacque & hor l’aggraua, 
Ei freddi fpirti, e’l volto pallidetto, 
Con lacrime di cor rifcalda, e laua. 

Ella si nel fembiante, e ne P’afpetto 
A leftinto fanciullo egual fembraua, 
Che diftinguer da lui mal fi potea, 
Se non forfe però, ch’ella piangea. 


37. 


\ 
Vna ve n’hä, che del bel fianco ignudo 
Mifera, e del bel petto, e del bel volto, 
Come può meglio, al caro fuo fA fcudo, 
N? foffrir fi, che le fia morto, 5 tolto. 
Mi le ſtà foura huom minacciofo, e crudo, 
. Che V’aureo crin s’hä intorn’al braccio auolto 
E del crefpo, e fin’ or le bionde pompe, 
A ſcoſſa à fcofla le diuelle,' e rompe, 


38. Ella, 
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Er trifft und tödter ihn, und macht ben Rebens-Saft 
Aus allen noch nicht recht formirten Adern rinnen, 
Jagt aus dem füffen Neft und treibt aus dem DVerhaft, 
Der noch nicht zeitig war, die junge Geel von binnen: 
Da der Verwunder doch für diefe groffe Wunde 
Kaum Plag und Raum genug am Eleinen Leibe funde, 
Viel geöffer war der Dolch, als feine Glieder find, 
Und Fleiner, als der Schlag, war dag fo zarte Kind, 


36 


Die Mutter nimmt es auf, und drückt an ihte Bruſt, 
Die Laſt, die fie itzt drückt, war vormals ihre Luft; 
Und wäfcht mit warmer Fluht, die aug den Augen bricht, 
Die Falten Geifterchen und fein erblaßt Geſicht. 
Vor Fureht erſtarrt und kalt, vor Schrecken blaß und 

bleich, 

War ſie dem allererſt erblaßten Sohn ſo gleich, 
Daß man, daß ſie annoch im Leben, von den beyden, 
Durch ihre Thränen nur allein, konnt' unterfcheiden, 


37» 

Nicht weit hievon ift noch ein ungluͤckſeligs Weib, 
Das ihre fehöne Bruſt und ihren fchönen Leib / 
Und ihre ſchoͤne Stirn dem Sohn zum Schilde macht, 
Und felbigen durchaus fich nicht wi nehmen laffen, 
Ein Kriegs⸗Knecht aber kriegt ihr zartes Haar zu faffen, 
Greift in dafjelbige, verwickelts an den Armen, 
Undreißt,mit Schuͤtteln, aus des Hauptes ſchoͤnſte Pracht. 
Der Haare krauſes Gold, ohn Mitleid, ohn Erbarmen. 

Qa 38. Sir 


* 
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38. 


Ella, fi come tronco hedera cinge, 

Al dolce pegno abbarbicata ftafli, 

‚ Ma lui nel pie, lei ne la chioma ftringe 
Si forte il fier, che’l fin conuien, che laflı, 
Poi con robufta man lo fcaglia, e fpinge 
Contro il muro vicin frà duri fafli, 
Pria perd, che l’auenti, e che’] percota, 
Tre volte, e quattro intorno intorno il rota, 


39. 


A quell’horrenda, e difpietata fcofla 

Nel fanciullo tremante, e sbigottito 
Precorfa dal timore € la percofla, 
Onde morto riman pria, che ferito. 
Al fin rotto le membra, ‘infranto l’offa 
Stefo al ſuol tutto pefto, e tutto trito, 
Per le Jabra, e le nari in copia grande, 
Con la bianca midolla il fangue fpande, 


40. 


Ne di cid pago aricor l'huom crudo, e rio, 
Con le piante calcandolo, lo fprezza. 
Ella (ch’altro non fa) riuolta à Dio, 
E fcoppiandole il cor di tenerezza, 
Gridd: merauigliar non mi degg’io, 
Ch’alberghi in petto human tanta fierezza, 
N? men d’ingiurie tante, e tanti morti, 
Mi di.tt, R& del Ciel, che lo fopporti. 


41. Non 
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38. 


Sie ſchlaͤngt ſich um ihr Kind, wie Epheu um den Stamm: 
Er aber reißt ihr Haar, und ihres Kindes Fuß 
So ſtark, daß fie es doch zuletzt ihm laffen muß, 
AB er es num darauf in feine Fäufte nahm, 
Quetſcht er es araufamlich mit feiner Moͤrder⸗Hand 
An einem harten Stein der nahgelegnen Wand; 
Jedoch noch eh ers ſchlug/ ſchwung ers, aus tollemGrimm, 
Wol drey⸗ viermal vorher um ſeinen Kopf heruͤm. 


39 


In dieſem graufamen und unbarmherz'gen Schlag 
RKam bey dem bangen Kind die Furcht dem Streich zuvor: 
Daher ed, in dem Schwung, das Leben fchon verlor, 
Dis daß es durch den Wurf zerquetſcht zu Boden lag, 
Die Glieder waren weh, und feine zarten Knochen 
Zerfplittert und zermalmt, zertruͤmmert und jerbrochen: 
Es floß aus-Naf’ und Mund in einer lauen Fluht 
Das weiche, weiſſe Marf, vermifcht mit Hirn und Blut. 


40. 

Hiemit noch nicht vergnuͤgt, trat dieſer tolle Hund 

Das todte Kindgen noch mit den barbarſchen Fuͤſſen; 

Sie kehrte ſich zu Gott, ( als die nichts anders kunnt) 

Und da durch Zaͤrtlichkeit ihr Herze war zerriſſen, 

Rief ſie: Mich wundert nicht, daß in der Menſchen Bruſt 

So freches Raſen wohnt und ſolche Moͤrder⸗Luſt; 
Nur dieſes wundert mich, daß Du, gerechter Gott, 

Dieß unſer Elend ſiehſt, und leideſt dieſen Spott. 


Q3 41. Nicht 
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41. 


Non lunge era vn villan di fier vifaggio, 
. Rozoä gli arnefi, e fpauentofo à gli atti. 
Non credo, che si rigido, e felvaggio 
Li ne’ monti Lucani Orfo s’appiatti, 
Porta Pira ne gli occhi, in man Poltraggio, 
Fiero ne le fattezze, e più ne’ fatti 
E graue tratta, e bofchereccia ronca, 
Ch’ufa 4 podar giä tralci, hor membri tronea; 


a 


42. 


Quefti contr’vn de’ miferelli hebrei, 
Che de i labri materni i viui fpirti 
Suggea, fi volfe, e diffe: Hor ä coftei, 
Che t’ha fi caro, io vd Hi fen rapirti. 
Vo fuifcerarti, e cosi poi die 
Suifcerato figliuol potrai ben dirti. 
Cosi dice, e P’affal; la Donna ardita 
S’oppon allhor, ım& piü quell’ire irrita. 


43. 


Laffa, e che val contro furore armato 
Feminil debolezza a far contefa? 
Timor feudo le fa del proprio nato, 
Amor pofcia l’arretra, e tien fofpefa, 
Mentr’ella € in forfe, e ftaffi in tale ftato, 
Fra la ſna propria, & frà Paltrui diffefa, 
Ecco P’irreparabile ferita, 
Che lei toglie di dubbio, e lui di vita. 


44. Im. 
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Nicht fern war noch ein Kerl vor fcheußlichem Geficht, 

Mit ſchmutzigem Gewand, abfcheulich von Geberden, 

Daß ein fo wilder Bär noch wird gefunden werden 

Auf dem Eucanifchen Gebürge, glaub’ ich nicht, * 

Man kann im Auge Zorn, ben Mord in Händen, fchauen, 

Er ift an Wefen wild, noch wilder in der That, 

Die Sichel, die vorhin nur Holz gefället hat, 

Braucht er ißt, Menfchen-Köpf’ und Glieder abzubauen, 


4% 
Derfelbe Echrte fich zu einem Fleinen Rinde, 
Das an der Mutter Mund der Küffe Saft genoß, 
Und fprach: Ich reiffe dich au deren Arm und Schooß, 
Bon der ich dich allhier fo fehr geliebet finder 
Und will dir dad Gedaͤrm aus deinem Leibe zerren, 
So fann fie recht in die ihr Eingeweide lieben. 
So fprach er: greift draufzu, fie fängt fich anzu fperren, 
Doc) wird er hierdurch mehr zur Wut noch angetrieben, . 


43 

Was kann der Widerftand vom ſchwachen Weibes-Bild 
Doch bey geharnfchtem Grimm und tollem Wütennügen ? 
Die bange Furcht macht ihr ihr eigen Kind zum Schild, 
Die Lieb? heißt es gefchtwind zuruͤckziehn und befchügen, 
Inden nun ihr Gemüt und furchtfame Gedanfen 
In Sorg’ und Zweifel ftehn, und hin und wieder wanfen; 
So oͤffnet fich bereits die unheilbare Wunde, 
Drinn fie des Zweifels, er des Lebens, Ende funde. 


> 44 €9 
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44. 


Impiaga (ahi crudo) il figlio, e non ben anco . 
Satio fol d’vna morte, allhora allhora 
Trapaflato à la madre infiemwe il fianco, 

Fä che cola di noua morte ei mora. 
. Pafla, oue dentro il cor nel lato manco 
L’ amor materno il mantien viuo ancora, 
E due volte gli vecide il fuo diletto, 
La prima in braccio, e la feconda in petto. 


45: 


Contr’vna, che chiedea piangendo aita, 
Soldato empio qual’ Afpe, afpro qual’ Orfo, 
Per priuar lei di figlio, e lui di vita, 

Giä leuato hauea ’i bracci, e ftefo il corfo; 
Quando colei fatta dal duolo ardita, 
L’vnghia adoprando infuriata, e’l morfo, 
Il brando allhor, che’n lui torcere il volfe 
Con intrepida man di man gli tolſe. 


46. 


Fri fe fteffa dieendo. Ah non fia vero, BR 
Figlio, di quefto core vnica, doglia, 
Non fia, che man fi fozza, e cor fi fera 
Trionfi mai di si leggiadra fpoglia. 
Pria vd con atto rigido, e feuero, 
Che chi latte ti die, fangue ti toglia, 
Vedranno hor’ hor quefte maluaggie fquadre, 
Sio fd meglio homicida efler, che madre. 


47. Ciö 
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44 


Es trifft der Graufame den Sohn, und, nicht vergnuͤgt 
Mit einem Tob allein, durchftöffet er die Bruft 
Der Mutter auch) zugleich, die denn ſamt ihm erliege 
Und. machte, daß er da noch einmal fterben muft’; 
Der Stal drang durch, daß fie die Spiß’ im Herzen 

fühlte, 

Ko ihn die Mutter⸗Lieb annoch im Leben hielte, 
Und zweymal würget er ihr ihrer Seelen Luft, 
Einmal auf ihrem Arm, und einmal in der Bruſt. 


45. 4 


Dort hob an einem Ort ein wuͤtender Soldat, 
Der frecher als ein Drach, und wilder als ein Baͤr, 
Auf eine ſchoͤne Frau, die gar erbaͤrmlich that, 
Voll Wut ſchon in die Hoͤh ſein moͤrdriſches Gewehr, 
Als ſie, ganz toll von Schmerz, mit Naͤgeln kratzt'und biffer 
Und das gezuͤckte Schwerdt ihm aus den Händen viffe: 


46. 


Nein, fprach fie bey fich felbft: Nein! nimmer geb? ich zu, 
MeinSohn,mein einzige Kind,du meineLuſt undSchmers, 
Daß diefe Sudel-Fauft, daß ſolch ein Mörder-Herz 
Dich, ſchoͤnes Kind, befieg und dir den Tod anthu; 
Eh will ich, daf die dir die Mutter⸗Milch gegeben; 
Das Blur dir itzo raub, und mit dem Blut das Leben. 
Schau, freche Schaar, ob ich nicht eine Moͤrderinn 

So gut, ja beffer noch als eine Mutter, bin? 


85 47, Drauf 
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47. 


Cid detto, di ſua man, noua Medea, 
Il traffigge, Pvccide, e’n due lo fpara, » 
E’n faccia al malandrin, che ne ridea, 
Gitta in pezzila carne amıata, e cara. 

, Satiati (diffe) e da la madre hebrea 

“ nerudelir ne propri figli impara. 5 
Impara di ferir piti fere guiſe 
Da quefta deſtra. E qui fe ſteſſa vecife, 


48. 


Eran qui due, l' vna d’vn parto folo, 
L’altra rieca di due germane belle, 
Premean quefte in filentio il graue duolo, 
Torcendo al Ciel le lacrimofe ſtelle. 
Verfo colei, che I’ vnico figliuolo 
Timida fi ftringea frä le mammelle, 
Moffe il paflo veloce, e’l braccio crudo 
Vn giudeo tutto fcalzo, e mezzo ignudo, 


49. 


Lacero hauea, quafi farfetto, indoſſo, 
Ch’ pena il ricopria fin fü ginocchi 
Purpureo cencio; e di pel crefpo, e roſſo 
Dal mento gli pendean duo lunghi fiocchi, 
Sgangherato la bocca, ei labri groflo, 
Rabbuffato le ciglia, e bieco gli occhi. 
Di fozzo ceffo, e di fparuta ciera, 
In fomma tal, ch’era huomo, e parca fera. 


50, Tac« 
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Drauf bringt ſie ploͤtzlich um mit ihrer eignen Hand, 
Als wie ein' andere Medee, ihr Liebes⸗Pfand, 
Sie haut es in zwey Theil', und wirft dem Boͤſewicht, 
Der druͤber lachete, die Stuͤcken ins Geſicht, 
Und ſpricht: itzt friß dich ſatt, und lerne Mord und Grimm 
An ihrer eignen Frucht, an ihrer Kinder Leibern 
Von den erzürneten ergrimmten Juden⸗Weibern! 
Komm, lerne mehr! Und hier bringe fie fich felber uͤm. 


48: 
Zwo Mütter faffen hier; wovon die erfte einett, 
Die andre auf einmal zween Söhne hat geboren. 
Sie haften beyd' aus Angft die Stimm und Sprach verz 
Toren, 
And fahen in die Luft, und thaten nichts als weinen, 
Zu der, bie nur allein ihr einzig Fleineg Kind 
An ihre Brüfte drückt und auf die Arme lude, 
Kam, mie ergrimmtem Arm, und eil auf fie geſchwind 
Mit ganz entbloͤßtem Fuß, ein faft halb nackter Jude, 


49 
Ein roth zerlumptes Tuch, als wie ein Wamms, bedeckte 
Den ſchwarz zerbraniten Leib, das kaum ans Knie ihm ging: 
Ein rother krauſer Bart, der ihm vom Kinn abhing, 
Und in zween Knebel ſich bis an die Bruſt erſtreckte, 
Umgab fein weites Maul, er hatte Augenbrauen, 
Die ftroblicht, wild, verwirrt; und Blicke, die mar fehier 
Nicht fehen kunt ohn Anaft, ohn Ekel, Furcht und Grauen; 
Kurz: diefer war ein Menfch und ſchien ein wildes Thier. 
30, Es 
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so. 


Tacque la bella Donna, e non difciolfe 
Voce, pianto, © fofpir, tacque, e fofferfe: 
. Mi si pietofa in atto il figlio tolfe, 
E volontaria al mafcalzon 1’ offerfe, 
Che, fe non ch’egli altroue i lumi volfe, 
Se non ch’ella.d’vn velo i fuoi coperfe, 
Vincealo il.dolce fguardo, e'l ferro acuto, 
.. Fora di mano al feritor caduto. 


st. 


% Ma chè? 'contro furor che val bellezza? 
Strins'cgli il ferro, e nel fanciul I’ afhiffe. 
Quei come fuole ad huom, che l’accarezza, 
Ridendo a P’affaffin, Babbo gli diffe; 

E ſpinto pur da pueril vaghezza, 

La ınan ftefe al coltel, che lo traffiffe, 
Credendo dono, imaginando argento 
L’acciar, che era di Morte empio ftromento. 


j2. 


Ei non mirollo, d non curollo, e dritto 
Là donde il rifo vfciua, il ferro mife, 
MA come vide il pouerel trafitto 
Languir morendo in si dolenti guife, 
Fatto quafi pietofo angue d’ Egitto, 

Si dolfe, e lagriinonne ei che l’vccife; 
Mà fedate le lagrime, e’] cordoglio 
Tofto poi la pietä ceffe à l’orgoglia. 
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Es ſchwieg die ſchoͤne Frau, und ließ gar keine Zaͤhren, 
Kein Seufzen, kein Gelaut von ſich noch ſehn, noch hoͤren. 
Sie ſchwieg und duldete, nahm aber ihren Sohn, 

Und gab dem nackten Schelm, mit ſolchen holden Minen 
Ihn ſelber willig hin, ſo daß, wo er nicht ſchon 

Sein' Augen anderwerts bereits haͤtt' hingekehrt, 

Und ihre nicht verdeckt geweſt von ihren Hauben; 

Ein ſolcher ſuͤſſer Blick ſein wuͤtendes Erkuͤhnen 

Ohnfehlbar haͤtt' gehemmt, und das entbloͤßte Schwerdt 

Ihm muͤſſen aus der Fauſt und groben Klauen rauben. 


St, 

Mein, was nüget doch die Schönheit bey der Wur ? 
Er zückt dag blanfe Schwerdt, und trifft diefleine Frucht: - 
Das Kindgen, wie ein Kind, dag jung, gemeinlich thut, 
Wenn jemand zu ihm tritt, der ihm zu fchmeicheln ſucht, 
Lacht feinem Mörder zu, ſagt: Babb’, und ftrecket gar 
Die Eleine Hand zum Schwerdt, es bildete fich ein, 
Der Dolch würd’ ein Geſchenk, der Stalvon Silber feyn, 
Der ihm, o Graufamfeit! de8 Todes Werkzeug war, 

52. 5 

Er ſiehet nicht darnach, er achtet alles nicht, 

Und ftößt den fcharfen Stal dem Kindgen ing Geficht 
Recht an demfelben Ort, mofelbft fein Heiner Mund, 
Mit holdem Zug annoch. zum Lächeln offen Fund; 
Als aber er das Kind, ſich kruͤmmend, fterben ſah, 
Ging ihm, trotz feine Wut, doch felbft die Marter nah, 
Und (tie ein Crocodill beweint, was er verfchlungen ) 
Sah man,daßLFhränen ihm such aus den Augen drungen, 
Doch ſtilleten fich) bald die Thränen und fein Leid: 
Denn fein Erbarmen wich der blinden Graufamfeit, 
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53. 


Wolgefi à Paltra, efr& fuo cor difcorre, 
Qual de’ dui figli, e di qual colpo ei fieda. 
Che dee far, lafla lei? chi la foceorre ? \ 
‚Doue fari ch’aita in van non chieda? 
Fuggefi intorno, e quei la fegue, e corre 
Quafi ingordo Maftin dietro à la preda, 
Ella vagante in quefta pafte, e'n quella, 
Sembra da lupo infidiata agnella. 


54. 


4 Con quellaffetto, che del patrio regno 

L’ alte fiamme fuggendo il buon Troiano 
Il vecchio Genitore, e'l picciol Pegno, 
Reggea col tergo A vn punto, e con la mano 
Fatta de’ cari fııoi ſchermo, e foftegno, 
Per inuolargli al predator villano, 
Quinci, e quindi trahea (pietofo impaccio, 
Suauifima foma) i Agli in braccio. 


55 


Mifera, mà che prö? fugge il periglio, 
Non campa giä, che’n nouo mal trabocca, 
Tal’ augel del Falcon fente l’artiglio, 
Mentre fottrarfi al Can tenta di bocca. 
Ecco vn’ altro crudel, ch’al primo figlio, 
Che il fen le fugge, vn dardo auenta, e fcocca 
E pafla oltre le labra, onde la poppa 
Già di latte, hor di fangue & fatta coppa. 


56. Gi« 
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Gleich darauf kehrt' er fich zur andern hin, und ſann, 
Wen er von beyden erft und wie er ihn will tödten ? 
Was ſoll die Arme thun in folcher Angſt und Noͤthen? 
Wer iſt doch, der ſie ſchuͤtzt, und der ihr helfen kann? 
Sie fleucht, er folget ihr wie ein ergrimmter Hund, 
Der nach der Beute rennt mit offner Kehl' und Schlund: 
Sie, die in ihrer Flucht bald hier⸗bald dorthin fam, 
Schien ein vom wilden Wolfverfolgtes fluͤchtigs Lamm. 


54 
Mit tie viel Zärtlichkeit bracht der Aeneas dort 
Anchiſen und den Jul, fein Eleineg Liebes⸗Pfand, 
Durch Schutt, durch Afche, Graus und Flam̃en beyde fort / 
Den einen auf dem Hals, den andern bey der Hand. 
Mit gleicher Sorge ſieht man dieſe ſich bemuͤhn, 
Die beyden Kinderchen ſorgfaͤltig zu beſchuͤtzen; 
Sie hat ſie, alle zwey dem Moͤrder zu entziehn, 
O, ſuͤſſe Sorg und Laſt! auf ihren Armen ſitzen. 


55. 
Allein, was nuͤtzte dieß der Armen? fie entflieht 
Der einen Noth, da gleich ein' andre fie beſieget. 
So wie ein Vogel ſich des Hundes Maul entzieht, 
Der gleich dem Falken drauf in feine Klauen fliege, 
Ein andrer Mörder wirft von diefem Fleinen Paar 
Dem ältften Soͤhnchen gleich den Wurfſpieß dureh) dent 
Mund, 
So, daß der Mutter Bruft zugleich mit ward verwundt, 
An welcher 8 annoch, fich tränfend, fanfte ruht; 
Wodurch die Bruſt, die ihm zuvor ein Milch⸗Krug war, 
Ihm nunmehr plöglich ward ein weiſſer Krug mit Blut, 
56. Drauf 
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$6. 


Giünge in tanto più preflo, e la minaccia 
Con piü forte arıni il barbaro homicida: 
Vede Paltro Bambin, che trä le braccia 
Stretto le giace, e la motteggia, e grida. 
Poiche con tanto amor teco s’allaccia, ° 
Ragion non €, ch’ io te da lui diuida, 
Mä perche non fi fcioglia il caro nodo, 
Fiä gran pietä s’io nel tuo fen l' inchiodo. 


57. 


Quel mefchinel, qual timidetta Damma, 
La qual ricouri & le fue fiepi ombrofe, 
Dentro il folco di neue in cui di fiamma 
Viuaciflimi feıni Amor ripofe, 
Smarrita allhor frä I’ vna, e l’ altra manıma, 
Da la faccia del ferro il volto afcofe, 
E tanto hebbe di fenno acerbo ingegno, 
Che temer feppe morte, e fuggir fdegno, 


z 


58. 


Quantunque in van, che'n lui la punta horrenda 
Drizza il fellon, ma falle il colpo, & erra. 
Crudel’ error, ma più crudele emenda, 

Che lui trafligge, e lei traffitta atterra. 
Egli le braccia aperte auien che ftenda, 
Ella in giù cade, e nel cader l’afferra, 
Onde immobile tronco, e fenza voce 
Al figliuol corcififlo © fatta croce. 


59. Ar- 
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Drauf naͤherte ſich ihr der wilde Henkers⸗Knecht, 

Und drohet ihr annoch mit fuͤrchterlichern Waffen, 

Er ſah das andre Kind in ihren Armen ſchlafen, 

Drum ſpottetꝰ er, und rief: Es waͤre wol nicht reche, 

Weil er aus Liebe dich umfaͤht mit allen Kraͤften, 

Wann ich euch Liebende wollt von einander trennen. 

Daß niemand nun hinfort das Band ſoll loͤſen koͤnnen; 

Will ich, aus Mitleid, ihn an deine Bruͤſte heften. 


57 . 

Das arme kleine Kind, als wie ein furchtſam Reh, 
So ſchen und zitternd flieht in Schatten⸗reiche Hecken, 
Sucht in dem zarten Thal, bedeckt mit Reif und Schnee, 
Worinn der Liche Feur doch lichterslohe bramnt, 
Sein zartes Angefiht und Köpfchen zu verſtecken. 
Bald drückt es fich an die, und bald an jene Bruſt, 
So jung ed war, hatt’ e8 doch ſchon fo viel Verſtand, 
Daß es den Grimm zu fliehn, den Tod zu ſcheuen, wuſt. 


58. 

Doch, leyder! nur umſonſt: es kehrte der Barbar 
Die Spitze gegen ihn; allein der Stich verfehlte. 
Verfluchter Fehl! wovon doch die Verbeſſerung 
Noch weit entſetzlicher und allzugrauſam war, 
Indem er es durchſtach, und fie zugleich entſeelte. 
Es ſtreckt die Armen aus, fie ſtuͤrzt zur Erde nieder, 
So, daß der Spies zugleich durch fein’ und ihre Glieder, 
Und fo im Augenblick durch beyde Coͤrper, drung, 
Sie, als ein ſtarres Holz, von Sinn und Leben leer, 
Eich, als ob fie fein Creuz, und er gecreuzigt, waͤr. 


R 59, Wir 
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59. 


Arpin chi vide mai con dotto ftile 
Da la tua man la Caricä dipinta, 
Che di vaghi bambin fchiera gentile 
Habbia nel feno, e ne le braccia auinta. 
Cotal parca legiadra Donpa ‚humile, 
Scompigliata il bel crin, fcalza, e diſcintas 
E’ntorno le fiorian teneri, e molli » 
De la progenie fua cinque rampolli. 


60. 

Benche: del regio editto il fier tenore 

Fuor che’nfanti da latte, altri non chieggia,- 

N’haueca coftei di eta poco maggiore, 

Parte condotti à la fpietata reggia. 

Si perche ftretti di fraterno amore 

L’un con Paltro trattienfi, e pargoleggia, 

Si perche ella, oue moua, © fermi il piede, 
"Bifgitinti ancor mal volontier-gli vede, 


61. 
Stauafi il primo in picciola kabella 
Le note ad imparar de la prima arte, e 


Difcepol nouo, e de l’hebrea fatiella 

Leggea le righe in lei vergate, e Sparte: 

Quando la tefta ecco gli & tronca, e quella 

Gli cade in fen fü Pinnocenti cärte, 

E l'eſtremo ſuo fatto àHettre viue 

Con vermigli caratteri vi ſeriue. 

| 63 Moue 

” Des weitzberühniten Hollaͤndiſchen Schilderers, Willem 

vanMieris, hier zu erivehnen, hat man nicht unterlaffen 
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* Wie, ebler Mierig, ich, mit frohem Aug’ und Herzen, . 
Das Bild der Zärtlichkeit von dir gemahlt gefchn, 
Auf deren Arm und Schooß viel fchöne Kinder fcherzen: 
So fchien ein’ holde Frau, die recht ausbuͤndig ſchoͤn. 
Ahr Haar war ihr verwirrt, die zarten Fuͤſſ entbloͤßt, 
Ihr Guͤrtel und Gewand nachlaͤßig aufgeloͤſt: 
Es bluͤhten rings um-fie fünf kleine zarte Sproſſen, 
Die in begluͤckter Eh? aus ihr hervorgeſchoſſen. 


60. 
Ob ſchon des Koͤniges tyranniſcher Befehl 

Nur junge Kinder heiſcht' und Knaben, die noch ſogen; 
Haft’ dieſe Fran dennoch zu dieſer Moͤrder⸗Hoͤhl 
Auch aͤltre hergebracht und mit ſich fortgezogen: 
Theils, weil fie unter ſich ſich recht inbruͤnſtig lieben, 
Theils, weil die Mutter felbft, wo fie auch aing und ftund, . 
Diefelbige, nicht ohn' empfindliches Betrüben, 
Bon fich getrennt und fie entfernet fehen kunnt. 


61 
Das ältfte Knaͤbgen ſaß, und war mit-Ernft befliſen, 

In einem kleinen Buch die Lettern zu ſtudiren: 
Es ſucht die Linien, die man ihm vorgeriffen, 
Bon der Hebräer Schrift, mit Fleiß zu buchftabiren, 
ALS man ihm augenblicks den Kopf herunter hiebe, 
Der ihm denn inden&chooß und auf das Buͤchlein fprang, 
Und drinn fein letztes Thun und blurgen Untergang 
Mit Purpurzrother Dine und blut’gen Zügen fchriebe, 

NR 2 ‚62, So 
fönnen, weil deffen unberaleichliche Kunft es auch den 


allerbeften Italiaͤniſchen Meiftern aufs wenigſte gleich, 
wo nicht bevor, thur, 
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62. 


Moue colui ver P altro il paflo horrendo, 
Poiche’l capo hi de P’un fciolto dal bufto. 
Vedelo là, ch’un pomo ei ſtà rodendo, 
Pomo mortale, ahi troppo amaro al gufto, 
Drizza & le fauci, ond’inghiottia ridendo 
L’efca dolce, e matura il ferro ingiufto, | 
E gli fü con un colpo acerbo, e forte, 
Trangugiando il pugnal, morder la morte. 


63. 


Iua il terzo trefcando à falto à falto, 
Soura ım finto deftrier di fragil canna, 
Mifer, ne fi qual repentino affalto 
A morte crudeliffima il condanna, 
Ecco quel cor d’adamantino fmalto, 
Pria con man lo fchermifce, e poi lo fcanna. 
Ne lo fpazzo P’abbatte, e quiui il laffa 
A gioftrar con la morte, e ride, e pafla, 


64. 


Del bel Drappel reliquie affai leggiadre 
Auanzauano ancora il quinto, e’l quarto; 
Coppia, che fü de la dolente madre, 
(Madre piü non dirò) gemino parto. 
L’un rotando fe'n gia frä quelle fquadre 
Mobil palco per entro il fangue fparto, 
E tutto intento al fanciullefco gioco, 

Al periglio vicin penfaua poco. 


‚65: Con- 
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62. 


So bald der Mörder dem das Koͤpfgen abgefchlagen, 
Eile er, mit Wut und Grimm; dem andern Knaben zu, 
Den er begierig fah auf einem Apfel nagen, 

(Ad) herbe Zodes-Furcht, wie bitter fchmeckeft du!) 

Drauf ſucht er mit dem Dolch den Schlund ihm aufjus 
reiffen, 

Wo er die füfle Frucht mit Laͤcheln niederfchlinge, 

Und machtdurch einen, Stoß, der durch die Kehle dringt, 

Daß er den Apfel, Dolch und Tod zugleich muß beiffen, 


63. 


Der dritte hüpft herum auf einem Stecken⸗Pferd, 
Ihm war ganz unbekannt die drohende Gefahr, 
Die ihn fo graufamlich verdammt zum Henker⸗Schwerdt: 
Drauf kommt der BHöfewicht, deß Herz von Eifen war, 
Aeffe ihn erft mit der Hand, haut ihn darauf entzwey 
Recht mitten in der Luſt, und lacht, und geht vorbey; 
Und läßt in feinem Blut den kleinen Reuter liegen, 
Und, zappelnd in dem Sand, mit feinem Tode kriegen. 


+64. 
Daß alfo leider! nur bon diefer Fleinen Schaar 

Das viert und fünfte Kind allein noch übrig war, 
So ihre Mutter (die den Namen nun verloren ) 
Auf einmal an die Welt ald Zwillinge geboren; 
Wovon der eine denn in dem verfprüßten Blut 
Mit einem laufenden, gedrehten Kräufel foielte, 
Und von ber nahen Noth und diefer Mörder Wut, 
Bloß auf fein Spiel bedacht, gar feinen Schrecken fühlte, 


R3 65. Nach 
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65. 


Contro coftui la deftra, e Parmi ftefe 
Rapidamente il feritor villano; 
Mä la piaga mortal cola non fcefe 
Dou' ei mird, fe ben non fcefe in vano, 
Che ftrapoftofi A cafo, in.f& la preſe 
Non. afpettata il fuo vicin germano; 
Diff’egli allhor: la tua follia s’incolpi, 

. Non la mia man, fe vai furando i colpi. | 


66. 


Sotto la gonna allhor colei fi cela, 
L’ultimo ‚che di cinque ancor le refta, 
Ma che? del proprio ſcampo ei fi querela, 
E col proprio vagir fi manifelta; 

E la froda pietofa altrui riuela 
Ch’afeofo il ’tien de Ja materna vefta, 
Semplicetto, ch’egli &, non ſaà tacere, 


\ 


Perche, non hä imparato anco à temere, 


67. 


La mal’auenturofa, e mal’accorta, 
Cui di fenfo P’amor, vita il dolore, 
Altro non fa che sbigottita, e fmorta, - 
Piouer per gli occhi amaramente il core, 
Mi Pauanza il vaghito, e fi fà fcorta . 
Del cieco ferro, de P’hofil furore, 
Segue .la doce, e lä donde deriua 
Per la traccia del fuon la-fpada arriua. 


ge . 68. Non 
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Nach diefem ftach darauf der Kriegs⸗Knecht alfofort, 
Allein es Fam der Stoß nicht an denfelben Ort, 
Wohin er ihn beſtimmt; doch war der Streich nicht Teer, 
Indem fein Brüderchen, das recht von ungefehr 
Dazwifchen lief, den Streich des fcharfen Schwerdts 

empfing. 
Du kleiner Dieb, daß du des Todes Schmerzen fuͤhleſt, 
Rief er: und daß meinStreich fehl!’ ‚und nicht richtig ging, 
Iſt deiner Thorheit Schuld, weil du die Stoͤſſe ſtieleſt. 


66. 
Worauf die Mutter denn das letzte Kind bedeckt, 
Und in verwirrter Eil' in ihrem Rock verſteckt; 
Doch die um dieſe Huͤlf' ſelbſt angeſtellte Klage 
Zeigt durche ſein Wimmern an, wo es verborgen lage, 
Das Kind entdeeket ſelbſt die Unſchuld⸗ volle Liſt, 
Wodurch es in dem Rock der Mutter ſicher iſt, 
Das arme dumme Kind, das nichts vom Schweigen wuſte, 
Weil es noch nicht gelernt, daß man ſich fuͤrchten muſte. 


67. 
Das ungluͤckſelige, verlaßne — Bild, 
Empfindlich bloß von Lieb’, und.nur belebt von Schmerz, 
Wuſt' ander nichts zu thun, als nur, von Angft erfüllt, 
Zu tröpfeln bitterlich ducch® Aug ihr fehmachtend Herz, 
Doch als das Kindchen ſchrie, muſt' es dem blinden Eifer 
Und dem entbrannten. Grimm die duͤſtren Wege weiſen: 
Er kehrte nach der Spur des Tons ſein wuͤtend Schwerdt 
Dahin, woſelbſt ſein Ohr das matte Winſeln hoͤrt. 


18 R 4 68. Ein 
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68. 


Non eosi contro’] Nibbio empio, e maligno, 
La domeftica augella i polli cova,' 
Come eolei dal Barbaro fanguigno 
3] malcauto fchermifce, e’non le giova; 
Perö che’l fier, che petto hä di macigno, 
Brandifce il brando, e ne. la firozza il troua, 
Giacei nel fangue horribilmente inuolto, 
Tra i fraterni cadaueri fepolto, 


69. 


Qual fü Niobe à veder, quando dal Ciclo 
Vide fcoccar le rapide faette, 
Onde in un giorno i duoi Signor di Delo, 
Orba la fer di fette vite, e fette; y 
Che vifto al fin cader l’ultimo telo, 
Al dolente fpettacolo riftrerte, 
El corpo per dolor Aupido, e laffo, . 
Venne gelida felce, immobil ſaſſo. 


70. 


Tal frà la ſtirpe ſua mentre morius, 
Reſtò la tapinella inſtupidita, 
Di color, di calor, di ſenſo prina, 
Senza moto, fenz’alma, e fenza vita. 
Parea morte non giä, mA men che vius, 
Di bianco marmo imagine fcolpita ; 
Di bianco marino, fe non quanto i figli 
Fatti i candidi membri -haitean 'vermigli. ; . 


yı. Pur 
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h 68. 


Ein Huhn weiß wider den ergrinmmten Habicht nicht 
Mir folcher Hurtigkeit fein Küchlein zu befchügen, 
Als diefe gegen den barbarfchen Boͤſewicht 
Ihr Kind vertheidigte: doch kunnt' es ihr nicht nuͤtzen. 
Es ſchwung der Grauſame, deß Herz und Bruſt von Stein, 
Sein Schwerdt, und traf den Hals von dem verſteckten 

Knaben, 

Drauf fiel auch der entſeelt ins laue Blut hinein, 
Und lag da, von dem Fleiſch der Bruͤder, als begraben. 


69. 


So, wie die Niobe, da ſie die Pfeil' erblickt, 
Die Phoͤbus und Dian' auf ihre Kinder ſchickt, 
Die durch zertheilte Luft, mit ſtrengem Pfeiffen, kamen, 
Ihr vierzehn Kinder ſchnell von ihrer Seite nahmen, 
Und nun von allen gar das letzt' auch niederfiel, 
Ganz aus fich felber Fam ob diefem Trauer⸗Spiel, 
Und augenblicklich ward, durch überhäufte Pein; _ 
Ein unbewegter Feld und Falter Kiefelftein, 


7% 

So ſtand die arme Fran, erftaunt ob fo viel Plagen, 
Bey ihren Kinderchen, die Stückweif? um ſie lagen, 
Bon Farb’ und Sinn beraubt,von Falter Furcht umgeben, 
Ganz ohne Wärm’ und Stimm’, und ohneSeel' undLeben. 
Sie war zwar nochnicht todt, doch als todt anzuſchauen, 
Und fchien ein Marmor-Bild,aug weiſſem Etein gehauen: 
Ganz weiß, ald nur swofelbft der weiffen Glieder Pracht 
Von ihrer Kinder Blut befchmugt und roth gemacht, 

R5 71. Doch 
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71. N 


Pur (tanto di vigor le dä pietate) 
La miftura crudel volge foflopra, 
E vi cercando le reliquie amate, 

Oue la varia vecifion le copra; 

-“ E le lacere membra infanguinate 
(Regendo amor la mano à si fier’ opra) 
Per honorar le de l'eſſequie eftreme, 


Sparfe raguna, le commette infieme. 


\ 


m. 


E col pianto ‚le Jaua.e.dice: Ahi laffa, - 
Lafla, che fia, che i miei foaui pegni, " 
La cui vifta infelice il cor mi pafla, 

Di riunir, di rifcarcir m’ infegni? 

Altro non veggio, .ch’una horribil maſſa 

Di frammenti auanzati à gli altrui fdegni, 
Altro, ch’un muechio di fanguini, e monchi 
Squarciati brani, e diflipati tronchi. Ä 


73: 


x 


Gii foleu’io, non € gran tempo auanti,, 
Trattando di mia man ferici ſtami. 
Nel ‚lin, che: vi-copria 'poueri infanti, 
Con fottil’ ago ordir fregi, e ricamis; 
Hor da ferro crudel ne’ voftri manti 
Quali, ahi quali vegg’io lauori infami? 
Fiera man vi trapunfe, & ecco in vui 
Ricucir mi conuien gli fquarci alteui. —— 


—* Son 
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Doch kehrte ſie noch um der blaſſen Glieder Haufen, 
(Wozu das Mitleid ihr nur bloß die Kräfte gab) 
Und fondert” emfiglich drauf von einander ab 
Den fo geliebten Neft, der ganz mit Blut belaufen, 
Man fahfie, voller Angft, die ganz zerquetfchten Glieder, 
(Wozu die Lieb ihr bloß die Hand führt auf und nieder ) 
Um felbige nicht gar des Grabes zu berauben, 
ie fehr fie auch zerſtreut, mit Muͤh zufammen klauben. 


72. 
Sie wuſch das Blut davon mit Thraͤnen ab, und ſchrie: 
Ach Gott! Ach Gore! wer hilft? wer nimme ſich doch 
die Muͤh, 
Damit ich die fo fehr mißhandelten Gebeine, 
Wovon das Anfehn mir durch Herz und Seele dringt, 
Doch hier zufammen krieg' und wiederum vereine, 
Sch fehe, leider! nichts, und bin mit nichts umringt, 
Als mit durch Zorn und Wut zerfihlagnen Ruͤmpf⸗ und 
i Knochen, 
Bon Fetzen, die zerhaut, und Echädeln, die zerbrochen. 


73+ 

Ich pflag vor Furzer Zeit mit diefer meiner Hand 
Die Leinwand, die euch deeft, und übrige Gewand, 
Armfelge Kinderchen, mit Seiden auszuſchmuͤcken, 
Und mit der Nadel fchön zu zieren und zu fticken, 
Ach, was laßt ihr mich ist für Mörder-Stiche fehn! 
Euch hat ein viehifch Herz und wilde Fauft zerriffen: 
Ach aber merde dieß nunmehro wieder nehn, 
Und, was ein andrer trennt, zufammen heften müffert, 


74 Sind 
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74. 


Son quefte, ohimè, le forme altere, e vaghe, 
Che da la genetrice in priına hauefte? 
O Stelle del mio mal fempre prefaghe, 
Le mie mifere carni, ohime fon quefte? 
‚Quefte fon pur, tra’l fangue, e trä le piaglıe, 
Riconofco pur’io l’amate tefte. 
Dunque cosi mi ritornate innanzi, . 
De le vifcere mie miferi auanzi? 


\ 


75. 


O fpecchi del mio cor, volti amorofi, 
Ou’io me ftefla vaggheggiar folea; 
O Soli di queſt' occhi, occhi pietofi, 
In ch’io mille doleezze ogn’or hauea; 
O labra, onde pur’hor baci vezzofi, 
Mifti fra dolci riſi, Amor trahea ; 
Ahi qual feluaggio, ahi qual Tartareo moftro 
Hi fparfo il fangue mio nel fangue voltro? 


76. 


Dato mi fuſſe almen toccar diftinti 
Que’ membri, ohimè, che più toccando infrango. 
Laffa, ch’io pur miferamente eftinti 

“ Piango i miei figli, e non fd. quale io piango, 
Perche d’a$ro pallor fiete si tinti, 
Che dubbiofa, e confufa io ne rimango, 
E l’effiggie gentil del volto mio, 
Cancellata dal fangue in voi vegg’io. 


7. Se 
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74. 


Sind dieß die freundlichen, die niedlichen Geſichter, 
Die ihr im Mutter⸗Leib' und meiner Schooß empfangen? 
Gerechte Sternen, ach! ihr ſtreugen Himmels-Lichter, 
Die ihr mein Elend und mein Unglück habt verhangen, 
Iſt dieß mein Fleiſch? ach ja: in Wunden, Blut und Wuſt 
Kann ich euch wirklich noch, geliebte Köpf’, erkennen. 
Wollt ihr mir denn alfo das Wiederfehen gönnen, 
Zerfleifchte Stückerchen und Theile meiner Bruft? 


75. 


Ihr Spiegel meiner Seel, ihr glatte zarte Wangen, 
Drinn ich mich felber oft zu fpiegeln angefangen; 
Ihr meiner Augen Licht, ihr angenehmen Augen, 
Drinn ich mich oft erquickt, gelabet und erfrifcht; 
Ihr Lippen, drauf ein Kuß fich ſtets mit Laͤcheln mifcht, 
Die felbft die Lieb’, in euch verliebet, pflag zu ſaugen: 
Welch Thier aus Libyen, nein, aus der HIN’ entfproffen, 
Hat mir in eurem Blut mein eigen Blut vergoffen ? 


7°. 


Ach, waͤre mir denn doch nur dieß noch zugelaſſen, 
Daß ich die Glicderchen moͤgt' unterſchieden faffen, 
Die ich, indem ich fie will faffen, mehr zerreiß! 
ch Arme wein’ um fie, da ich doch nicht einft weiß, 
Men ich von ihnen recht und wen ich nicht bemwein ! 
Es nimmt ein bleiches Blau euch Stirn und Wangen eitt, 
Daß ich, verwirrt anißt; die Gleichheit meiner Wangen, 
Sn euch — verlöfcht, verwiſcht feh'und vergangen. 


77. Biſt 
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77. 


Se’tü coli. ch’io generai primiero? 
Gid non & quefto il capo tuo recifo, 
Chi fü, che nel tuo bufto (ahi fcambio fiero) 
Trafportato, e commeflo hä Paltrui vifo? 
Figli, miſeri figli, hor che piü -fpero? 
Sepolto & ne’ voftr’ occhi ogni mio rifo: 
Qui le crefce Ja doglia, e manea il pianto, 
Secca han gli occhi la vena al pianger tanto, 
J 


78: 


E fuiene, e’l volto ofcura, e la fauella 
Perde, e fiato non fpira, occhio non moue, 
Sanguigna in tanto, e torbida procella 
Da mille fpade, in altra parte pioue. 

Ben fü fotto Re tale, e'n tale ſtella 


* 


PFelice chi non nacque, òô nacque altroue, 
Felice chi non nacque, & nato poi 
Die fine il primo giorno à i giorni fuoi. 
» 


79. 
Di che ti lagni poi? di che ti fdegni, 


Mondo vil, fecol rozzo, ofcura etate? 
Che’n te viua l’inganno, il vitio regni, 
Che fien lunge da te fede, e bontate: 
Che virtü pianga, e feco i chiari ingegni 
Languifcan tutti, e l’anime ben nate; 

Se la bella Innocenza in cotal guifa 
Quraggik fin da quel di ximafe vecifa? 


80. Gü 
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Bift du derjenige, dent ich zuerſt geboren? 
Mein Sohnydie ift ja nicht das Haupt, dag bu verloren, 
Wer hat (ach herber Tauſch, der mich zu fehr verlegt!) 
Ein anders Köpfgen denn auf deinen Rumpf geſetzt? 
Ach, Kinder! ach! was kann ich nun zu hoffen haben ? 
In euren Augen 'ift all meine Luft bearaben, 
Hier mehret fich der Schmerz, hier mindern fich die Zaͤhten, 
Hier trocknen auf einmal die trüben Augen öhren, 


73: 

Sie falle dahin, ein Duft benebelt ihr Geſicht: 
DerAthen bleibe ihr aug,eg fchwindenSprach’und Worte: 
Ihr ganz erflarreted und dunkles Auge bricht, 
Inzwiſchen tobt und raufcht an einem andern Orte 
Ein ungeffümer Sturm von taufend feharfen Degen, 
Der plöglich ward gefolgt von einem blut'gen Regen, 
Wohl dem! der dazumal nicht unter folchem Herrn, 
Solch einem Wüterich, und. Ungluͤcks⸗vollen Stern 
Zur Welt gefommen war, und war er ja geboren, 
Wohl ihm! wofern er nur von feinen Grenzen fern, 
Wo nicht, fein Leben doch gleich wiederum verloren, 


79: 

Warum ergürnft du dich? woruͤber Flageft du, 
Verworfne grobe Welt der gegentwärtgen Zeit, 
Ob nähmen ſtets bey dir Trug, Lift und after zu, 
Ob waͤre ganz entfernt die Treu und Nedlichfeit? 
Daß nur die Tugend wein’, und daß erhabne Seelen 
Und groffe Geifter nur ſich unaufhörlich quälen? 

' Da bier auf folche Weis, mit nie erhoͤrtem Morden, 
Die Unfchuld felbft vertilgt und ausgerottet worden, 

80, Es 
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80. 


Già ſcorre in fiumi il fangue, altro non ‚ode 


Che voci di dolor, ftrepiti d’ira. 


% 


Tutt’ horror, tutt? & morte e folo Herode 


Lieti al tragico oggetto i lumi gira. 

La fiera ftrage, ond’ei fefteggia, e gode 
Tra ſè lodando i colpi, intento mira, 
E vedefi con voglie ingorde, e vaghe 
Contar le morti, & additar le piaghe. , 


81. 


Mentre la plebe addolorata, e trifta, 
Con pietofi ramarichi languifce, 
Terror de la memoria, e de la vifta, 
Oftinato in fua voglia il RE gioifce. 
Qual ferpe, che dal. Sol veneno acquifta, 
Piü la ſteſſa pieta l’infellonifee, 


Hai ſpumante la bocca, e gli occhi ardenti, 


E fi morde le labra, e batte i denti, 


De 


- Sorto Herode dal loco, onde pur dianzi 
Fü fpettator de’ fuoi furor perverfi, 
Piü da preflo fi fece, e volfe innanzi 
Il .macello tirannico vederfi. 

Parean gli fparfi corpi horridi avanzi 
Di naufragio mortal, legni fommerfi, 
I fangue pueril Auto crudele, 


E le membra, e Je fafce arbori, e vele. 


53. St 


— 4 
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Es raufcht nunmehro fchon das Blut mit Strömen fort: 
Man höret anders nichts, als ein Gefreifch von Pein, 
Und ein Geknirſch vonWut: der Schrecken, Tod undMorb 
Regieren uͤberall. Herodes nur allein 
Sieht mit Vergnuͤgen an, wie ſich ein jeder quaͤlet; 

Er ruͤhmt in ſeinem Sinn jedweden Streich und Hieb: 
Man ſiehet, wie er ſelbſt, aus Mord⸗begiergem Trieb, 
Die Wunden zeige und mißt, und alle Todten zaͤhlet. 


81%, 


Indem das arme Volf für Angſt und Dual erlieget, 
Erbaͤrmlich ſchreyt und heult, war (o der grimmen Wut, 
Die Herzund Augen kraͤnkt!) der Koͤnig ganz vergmüget, - 
Und einer Schlange gleich, die felbft der Sonnen Gluht 
In ſcharfen Gift verkehrt: er wird noch mehr ergrimmt, 
Und immer raſender durch Lechzen, Winſeln, Thraͤnen: 

Es ſchaͤumt ſein Natter⸗Maul, ſein wuͤtend Auge glimmt, 
Er beißt die Lippen sin, und knirſchet mit den Zähnen. 


8 


Den Ort, von wannen er dem Morben jugefehn, 
Verließ Herodes nun, um näher binzugehn, 
Miteinem ſchaͤrfern Blick das Megeln, Stechen, Hauen, 
Und mehr Aufmerkſamkeit ſolch Wuͤrgen anzuſchauen. 
Der Coͤrper Zahl, fo man zerſtreut ſah hin und wieder, 
Schien eines Schiffbruchs Reſt: der Kinder laues Blut 
Schien eine tiefe See und rothe Meeres⸗Fluht, 
Wie Segel, Maſten, Strick, die Windeln und die Glieder, 


a S 83. Auf 
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83. 


Sü per gli immondi; e fanguinofi monti 
(Spauentofo & penfar) fpatia, e pafleggia: 
Da i fianchi aperti e da le rotte fronti 
Vede, che’l fangue in gran diluuio ondeggia, 
Pur come in chiari fiumi, d in viui fonti 
La per entro fi fpcechia, © fi „vagheggia; 

E vuol de miferabili infeliei 
Mifurar di fua man le cicatrici, 


T 


84. 


Sembra appunto di tana vfcito Drago 
Con ali verdi, e con fanguigne crefte, 
Ch’al nouo Sol preflo il natio fuo lago 
Le fauci aprendo horribili, e funefte, 
Terga le fcaglie in vn feroce, e vago 
Di fquallid’auro, € rigide contefte, 

Et al dolce del Ciel lume fereno, 

Saetti da tr& lingue ira, e veneno. 


85- 


Vede di brutte macchie altri couerti, — 
Languidi, moribondi, © palpitanti, 

. Trd confin de la morte ancora incerti, 

“ Stringer le madri, & anbelar fpiranti. 
Altri giä fenza vita i cori aperi = 
Moftrano ancora, € moftrano ĩ fembianti 
Effiggiati di pietä, d’amore, J 
Atteggiati.di.pianto, e di. dolore.:. 
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Auf Bergen, ſo von Fleiſch, und auf Blut⸗fetten Huͤgeln, 
Tritt er (mir ſchaudert faſt ob ſolchen Graufamkeiten!) 
Von Mord-Luft angeflammt, mit feinen Moͤrder⸗Fuͤſſen, 
Er fiehet blut'ge Ström’ aus aufgefpaltnen Seiten, 
Und ganz zertrümmerten zerquetſchten Sthedeln, flieffen, | 
Und wie im hellen Bach firchk er fich drinn zu fpiegeln, 
Jedweder Wunden Mahl, fo weit fie offen ftand, 
Mißt und befpanne er ſelbſt mir feiner duͤrren Hand, 


84 
Gleich einem aus der Hoͤhl' gekrochnen grimmen Drachen, 
Der grüne Flügel hat, und einen blut'gen Kamm, :; 
Der bey dem nahen Pful in einem zaͤhen Schlamm 
Des Morgens fperrek, auf den ungemeßnen Nacheny 
Der · das beſchmutzte Gold der Schuppen, dag ihn deckt, 
Das greßlich glaͤnzt und ſtralt, erhebt und aufwerts 
ſtreckt, 
Und nach der Sonnen Licht, ob er gleich ſein genieſſet, 
Doch Eiter, Zorn und Gift aus dreyen Zungen ſchieſſet. 


85. 

Hier fah er einige noch sitternd, voller Flecken, 
Ganz kraftlos, malt, erblaͤßt, und in den letzten Zůgen, 
An ihrer Mutter Brüſt, halb todt, halb lebend liegen, 
Und um derſelben Hals die ſchlaffen Hände ſtrecken. 
Dorf zeigen einige die aufgeſpaltnen Herzen, 

Und in dem Angeſicht ein Bild unſchulb'ger Triebe, 
Das drauf die Zärtlichkeit, das Mitleid umd die Liebe 
Gezeichnet und gemahlt durch Thraͤnen und durch 
en ⸗ 
ana 62a 86. Der 
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Altri il vital’ humor, che largo abonda, , 

E dalcor, non flagnato, ancor derius, 
Vomita per la bocca in fü la fponda, 

. -Quafi naue fdrufcita, e giunta à riua. 
Vorrebbe à nuoto alcun fü per quell’onda 
Morte fuggir, che’l fegue, e che l’arriua, 
Mi debile, mal viuo, e femimorto 
"Cade nel fen ınaterno, e more in porte. 


87. 


De la Donne mefchine altra le gote, 

Altra le man fi batte, el crin fi frange; 
Queſta, mentre che’l fen fquarcia, e petcote, 
Vlula, 'non fofpira, vrla, non piange. | - 
Quell’ altra fa con dolorofe note 
Del petto vn Mongibel, de gli occhi vn Gange 
Chi del R?, chi del Ciel fillagna, © ftride, 

‘ Chi & duol del füo duol, che non Pvecide, 


. 88. 


Altra ve n'hà, che taciturna, e fola 
& Pefinto figliuol proßrata auanti 
Stupida in atto, e fanza far parola 
Si dißempra in fofpir, fi Brugge in pianti. 
Altra al pianto pon freno, e fi confola 
In tor da terra i figli ancor tremanti, 
E le fredde cogliendo aure fugaci 
Stampa ne’ labri lor gli vltimi baci. 


89. Altra 
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86, 


Der fpeyt den Lebens⸗Saft, fo noch in groffer Menge 
Aus feinem Herzen lief, durch die gewoͤhnten Gänge, 
Als ein gefchlänfert Schiff zerfchelle an Strand und 

Klippen, 
Aus feinem Kleinen Hals, aus den erblaften fippen, 
Ein andrer ſucht durchs Blut, mit Schwimmen u entfliehn 
Dem ihm ſchon nahen Tod, der ihn will zu ſich ziehn; 
Allein, halb todt, muß er den Reſt von feinem Leben 
In feiner Mutter Schooß, als indem Port, aufgeben, 


87: 


Hier fchlägt ein elend Weib aus dieſer Mütter Schaar 
Die ſchon zerfragte Hand, ein andre das Geficht, 
Die dritte Bruft und Hals, zerreißt ihr fhönes Haar: . 
Sie feufzet nicht, fie heult: ſie bruͤllt, und weinet nicht. 
Noch eine macht, indem ſie ſchreyt, ſo laut ſie kann, 
Die Bruſt zum Feuer⸗Berg, zur Thraͤnen⸗See die Augen, 
Die klagt den Koͤnig, die den Himmel heulend an, 
Die Pein und Schmerz, daß ſie ſie nicht zu toͤdten taugen. 


88. 

Ein’ andre lieget ſtill bey ihrem todten Sohn; 
Verliert, ganz auſſer ſich, Fein Wort und feinen Ton, 
Erfticket aber faft für Seufzen, Schluchzen, Sehnen, 
Ja, ſchmilzet und zerfließt in Lauter falzen Thränen, 
Ein’ andre hemmet dort der bittern Zähren Lauf) 
Hebt ihr noch zappelnd Kind, um fich zu eröften, aufy 
Und faugt, indem fie ihm die letzten Kuͤſſe reicht, 
Das falte Seelchen ein, das von den Lippen fieucht. 


S3 89. Ein 
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89- 


Altra del corpicel pallido, e brutto, 

Le fquallidette, e lacerate fpoglie 
Dentro aleun vel, che fia di fangue afciutto 
Pietofiflimamente in braccio accoglie. 

E mentre in acque il cor diftilla tutto, 
Mentre tütta in vapor l'anima fcioglie, 

Gli fa del petto fuo ftringendo’l forte, 
Giä cuna in vita, hor fepoltura in morte. 


90. 


Stanchi giä di mirar, ma non fatolli 
Volgea cupido gli occhi Herode il Magno, 
E’n quei torrenti fanguinofi, e molli, . 
Dolce al cor fi facea tepido bagno. 
Gih de’ vermigli, e torbidi rampolli 
. Homai tutto tranquillo era lo Stagno, 
Se non quanto il crefpaua in lieni giri 
‚ Auretta di mortifexi fofpiri. 


II fine del Libro Terzo. 





La 
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89. 


Ein andre ſammlet auf bie ganz zerquetſehten Stücken, 
Den fehmuß’gert Weberreft vom blaffen Coͤrperlein: 
Sie wickelt ihn gefchickt in reine Leinwand ein,‘ 

Und fängt den blut’gen Rumpf, fo feft fie immer fant, 
An die beklemmte Bruft, aus Mitleid, am zu drücken, 
Ja fucht, indem ihr’ Herz ihr aus den Augen rann, 

Und ſie die Seele felbft, in Seufzern, von fich haucht, 
Es gleichfam in die Bruſt, die ihn fonft pflag zu laden, 
Die fie, ald eine Wieg' im Leben bey ihm braucht, 
Nachdem er nun entfeelt, im Tode, zu begraben, 


f 


90 


Herodes dreht indeß fein Aug auf allen Seiten, 
Das von dem vielen Sehn zwar matt war, doch nicht ſatt, 
Und fuchte gleichfam fich ein fräftig warmes Bad 
Aus diefer Iauen Fluht und Quellen gu bereiten, 
Nunmehro ward das Blut der aufgehaunen Glieder, 
So anfangs raufchend floß in Strömen hin und her, 
Zu einer ftillen See, zu einem Todten-Meer, 

Und rührete fich nicht; nur finge hin und wieder 
Bon einem Sterbenden des legten Seufzers Säufeln 
Die ſtille glatte Flach’ ein wenig an zu Eräufeln, 


Ende des dritten Buchs, 
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Seine da Herode il fier Malecche toglie 

A vie piü d’vn bambin l’alma, e la vita, 
Quegli intanto fül figlio, e fü la moglie, 
Piange, e fente nel cor l'alma ſmarrita. 

Jl gran Poeta Hebreo la lingua fcioglie, 

E i vecchi Padri à rallegrarfi inuita, 

Mentre lo ftuol de gl Innocenti ei mira 

Ch’ vnito verfo il Limbo il volo gira, 


RREREREREAEREETETETETETEMTETENE 


2” 
. 


arca di nembi, e foura l’vfo intanto 

Mefta la notte al mefto di fucceffe, 
Onde de” pargoletti in bruno ınante 

Parue }’ effequie accompagnar voleffe. 

Pioggia verfando giä, quafi di pianto 

Da l’ombre fue caliginofe, e fpefle, 

E da’ confufi fuoi muti lamenti 

Eran gemiti i tuon, fofpiri i venti. 


2. Con- 


f Der 
Bethlehemitifche 


Kinder-Mord. 


Diertes Buch, 
Inhalt. 


DE der Bluthund, raubt noch vieler Kinder Leben, 
Auf feines Königes, Herodis, Mord-Befehl, 
Wie dieſer fein Gemahl fieht ihren Geift aufgeben . 
Ob feinem todten Kind’; erſtaunt ihm Herz und Seel, 
Der herrfchende Poet der Juden, loͤſt die Zunge, 

Und reizt zur Freud’ und Luft der greifen Väter Schaar, 
Indem der Kinder Heer die frohen Flügel fchtuunge, 
Das in dei Limbus Thal gleich angelanget war, 


REREREEREREREERERMETER 
. ’ R . 


E folgte drauf, von Duft und Finſterniß erfuͤllet, 





Dem unglückfel’genTag’ ein’ ungläckfe’ge Nacht: 
Es ließ, ob huͤllte fie fich in fo ſchwarze Tracht, 
Weil fie der blut’gen Schaar der Fleinen Märtyrer 
Dis and Begräbniß felbft zu folgen war gewillet. 
Aus ihrem Schatten ſtuͤrzt ein ſtarker Regen herz 
Bey ihrem braufenden verwirreten Geräufch 
War Stürmen ihr Gefeufs, und Donnern ihr Gefreifch, 


65° 2, dw 


* 
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2. 


Contento si, mà non & pien contento, 


In palagio & ritrarfi il RC nie viene, 

E qual fucina, che del dianzi fpento *F 
Foco il calore ancor viuo ritjene, 
Contro i’miferi’pur Pempio'talento, 
Frefco nel cor nodrifce, e ne le vene, 
’Temendo non ne fien per Valtrui cafe 
Non picciole reliquie ancor rimafe. 


3. 


Malecche A fe chiamd. Trà piü felloni 


Huom piü fellone il mondo vrıqua non hebbe, 
NE, fe gli Antropofagi, e i Leftrigoni 
Riforgeflero ancor, forfe P’haurebbe. 


» Mälecche, il Gebufeo, che tri ladroni 


Nacque, € trà fere vifle, € fero crebbe. 
Difforme si, che le fembianze ifteffe 
Hauria (credo) il Terror, fe corpo haueſſo. 


4: 


. Oltre il mento pelato, e'l capo rafo, 


Oltre le tempie angufte, e’l ciglio hirfuto, 
Trè denti hi meno, & hä fchiaccato il nafo, 
E ne gli occhi ineguali il guardo acuto; 
Benche’] miglior de’ due, rigato & cafo 

D’vu gran fregio à trauerfo habbia perduto. 
Ne la fronte, e nel volto hä per trofeo 

Il carettere Greco, e’l conio Hebreo. 
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Herodes kam vergnuͤgt, doch noch nicht ganz vergnuͤgt, 
An feinem Pallaft an, und, wie ein Zunder thut, 
In welchem, von der noc) nicht ganz gelöfchten Gluht 
Das Feuer überdecft, annoch verborgen, liegt; 
So trägt er feinen Grimm und wilde Naferey 
In dem erhigten Geift und Adern noch verborgen, 
Er finner hin und her, „und ſteht in geoffen Sorgen, 
Ob fein verſtecktes Kind in Häufern übrig fen. 


3. 
Drum rief er dem Malec. Bisher iſt in der Welt, 

So viel Barbaren fie auch immer in fich hält, 
Kein gröffer Ungeheur und Vieh gefunden worden, ' 
Sie wird auch, ſollten gleich der Läftrigonen Horden, 
Und Menfchen-Freffer noch von. neuem auferftehn, - 
Nicht folch ein Wunder⸗Thier und Scheufal wieder ſehn. 
Der Jebuſiter nun, erzeugt bey Blut und Morden, 
Bey Thieren groß gemacht,der felbft sum Thier geworden, 
War fo abfcheulich wuͤſt und feheußlich, daß ich wette, 
Der Schrecken felbft glich ihm, wofern er Glieder harte, 


4 
Es hängt ihm um das Maulein dief-verwachf’ner Schopfr 
Die Schläfe ſieht man kaum an feinem Fahlen Kopf: 
Drey Zähne fehlen ihm, es find die Augenbrauen, 
Nebſt der zerbrochnen Naf’, abfchenlich anzufchauen, 
Aus feinen Augen fchien ein ſtarrer fehieler Blick, 
Wiewol ein krummer Hieb ihm durch ein Ungelück 
Sein beficd Aug geraubt. Man fah auf Stirn und 
= Wangen 
; Der Griechen II, ja gar Ebräfche Schriften, prangen. 
5. Gch 
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5. 


Vi fpia (dice) per tutto ,„ e teco mena 
Squadron d’armati, e fe,nafcofto, e chiufo 
Troui alcun viuo infante, vecidi, e fuena, 
Segui in ciö del tuo ftile il folit’ vfo. 

Fard (rifponde) hö ben difpetto, e pena 
D’effer fteril di figli, el Ciel n’accufo, 
‘Per altro nö, fe non perch’io vorrei, 

Sol per piacerti, incomminciar da’ miel. 


6. 


Mentre de’ fuoi furori infra fe fteffo 
Lafciar difpone Herode eterno effempio; 
Malecche, & cui dal perfido commeffo 
L’ordine fü de lo fpietato fcempio, 

I fatelli guidana al fiero ecceflo, 
Non di Rè crudo effecutor men’ empio, 
Mä di Signor si rigido, e proteruo 

Non deua più pietofo effer il feruo. 


7. 


Si come allhor, che doppo i tempi adufti 
A librar P’anno, ö bell’Aftrea, ritorni, 
El Sol con raggi temperati, e giufti 

‘ Mattıra i pomi, e’ntepidifce i giorni, 
Vanno fchierati à depredar gli arbufti 
A fila à fila turbini di Storni, 

Onde, mentre calar lunge gli mira, 
L’vuc fperate il villanel fopira. 


8. | Tıl 


. 
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Geh, (ſagt er) geh, durchſuch mit allem Fleiß und Lift, 
Erforfch, ſamt deiner Schaar, mit Ernft, mit Muͤh und 
| Sorgen, 

Und findft du irgend noch ein Fleined Kind verborgen; 
So bring’ es um, und thu, tie du gewohnet bift, 

Ich will es thun, fprach er, und itzt verdreußt mich nur, 
Und ärgert mich, daß die fonft fruchkbare Natur 

Mic) unfruchtbar gemacht, mir feinen Sohn gegeben ; 
Sonft brächt ich, dir zu Lieb’, ihn felbft zuerft ums Leben, 


6 


Indem Herodes nun von feiner Wut, durch Morden 
Ein Denk-Maal aller Welt zu laffen, fich befann, 
Sührt ſchon, ſo bald es ihm nur anbefohlen worden, 
Der graufame Malec die freche Mörder-Schaar 
Zu diefer Greuel⸗That und Blut⸗vergieſſen an, 

Der feines böfen Herrn ganz gleicher Diener war: 
Wie denn bey ſolchem Herrn und Feind von allem Guten 
Ja wol Fein beßrer Knecht und Diener zu vermuten, 


7: 
Mecht eben, als wenn nach der heiſſen Sommer-Zeit 

Afträa kommt, und wiegt das Jahr in ihrer Wage, 
Und nun der Sonnen Stral mit Tauer Heiterkeit 
Die Früchte zeitig macht, und Fühle die ſchwuͤlen Tage, 
Ein Schwarm vonStaaren kom̃t die Bäume zu berauben, 
Wodurch der Land⸗Mann denn, der fie von ferne fpürty 
Den unvermeidlichen Verluft der fchönen Trauben, 
Drauf er gehofft, beſeufzt, und allen Muth verliert, 


8% So 


4 
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Tal dopo fe lafciando, ouunque auuifa 
‚ Efler ripofto alcun germoglio hebreo, 
Traccia erudel di quella turba vccifa, 
Lo ftuol fi fparge infidiofo,. e reo, 
I palagi, e le rocche in quella guifa, 
Che fuol da gli Auftri il combattuto Egeo, 
S’odon fonar di fanciullefchi accenti, 
Di donuefchi vlulati, e di lamenti. 


9. 
Non’altrimente, che fe prefe, & arfe 
L'alte mura vedefle, e Palte porte, 
E le fchiere nemiche intorno fparfe 
Scalare i tetti e.gridar fangue, e.morte, 2 
Parca !’ afflitta Bettlehem lagnarfe “ 
E percoterfi il petto, e pianger forte, 
E si alte mandö le voci à Dio- 


“Che da’ colli di Ramma il ſuon s’vdio. 
Io. 


Sotto la falce le tremanti biade, . ...... - . | u? 
Sotto Paratro i tenerelli gigli — — 
Cader foglion talhor, fi come cade 
Preffo le madri il numero di figli, 
Spandendo van lꝰĩ ingiuriofe fpade 
Di fangue cittadin fiumi vermigli, 

E la:mifera plebe a mal si graue 
‚Altro, faluo il morir, ſeampo non haue, 


= II. Fri 


* Der Bethlehemitiſche Kinder-Mord. 287 





8. 


So breitete ſich auch der Moͤrder⸗Haufen aus, 
Und lieſſe hinter ſich an einem jeden Ort, 
Wo nur ein Juden⸗Kind, die Spur von Blut und Mord. 
Faſt jeglichen Pallaſt, jedweden Thurm und Haus, 
Hoͤrt man, ſo wie von Sturm das Meer pflegt zu ertoͤnen, 
Durch aͤngſtliches Geſchrey, > Kreifchen, Heulen, 

allen, 

Bon Müttern, voller Angft, nebft ihren Fleinen Söhnen, 
Mit greßlichem Geben! enrfeglich wiederſchallen. 


9% 
Die fühlte Bethlehem fich hart zur Seele gehn, 

Nicht anders, ald wenn e8 die Mauren eingenomnien, 
Und feine Thore fchon vom Feind verbrannt gefehn, 
Ob fäh’ es feindliche Soldaten zu fich fommen, 

Und feine Wohnungen mit Mord-Gefchrey zerftören, 
Es ſchlug fich an die Bruft, zerfloß in tauſend Thränen, 
Und rief fo ftarf zu Soft, mit ängftiglichem Sehnen, 
Daß man das Klag⸗Geſchrey zu Rama Eonnte hören, 


I0. 

So wie das ſchwanke Korn von den beſchwitzten Schnittern, 

Die Lilje, durch den Pflug, ſtuͤrzt und wird abgemeyt; 

So lieget hin und her bey den halb todten Muͤttern 

Der todten Kinder Heer unordentlich verſtreut. 

Man ſieht der Schwerdter Meng' an allen Orten blitzen, 

Und eine ganze See von Bürger-Blut verſpritzen. 

Das unglückfel’ge Volk weiß bey fo groffer Noth 

Bon Feinem andern Troſt, als feingm eignen Tod. _ 


ı1. Nach⸗ 


* 
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II. 


Fri gli altri albergi, in picciola cafetta 
L’oltraggiofo Malecche à forza entrando, 

Vede due figli 3 vaga giouinetta , 
L’vno à pi, l’altro in fen, ftarfi pofando, 
A l’vn con liete nenie il fonno aletta, 

E E col pie leggiermente il va cullando; 
L’altro da’ fonti candidi, e viuaci 

‚ Le fugge il latte, e piü che’l latte i baci. 


12. 


In eambio di faluto, ecco veloce 
‚ A quelche dorme, il traditor s’auenta, 
Alza la fiera, e formidabil voce, 
E lo fueglia dal fonno, e lo fpauenta. 
Cala la fpada horribile, e feroce, 
E’n perpetuo lethargo l’addormentas 
E gl’infegna & faper, come vicini 
‚ Manno il Sonno, e la Merte i lor confini. 


13. 


\Poiche ne l'vn le prime proue hä fatte, 
Nek poppator fanciullo il brando 'rota, 
E da la nuca, ou’egli il fiede, e batte, 
Gliel fa per bocca vfcir trä gota, e gota, 

\ Quei fputa il cibo, e dentro il fangue, el latte 

L’ Anima pargoletta ondeggia, e nuota. 
Scorre la punta ingiuriofa, e fella, 
B conficca la lingua à la mammiella. 


14. Mifera 
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IT, 
Nachdem Malec mit Macht in ein Flein Häusgen Tief, 

Sah er zwey Kinderchen bey einer Frauen liegen, 

Auf feiner Mutter Schooß lag einge fanft und fchlief, 
Das andre fchlummert? ihr zun Füffen in der Wiegen, 
Das fie mit ihrer Stimm’ und Wiegen-Lieb vergnügte, 
Und in den fanften Schlaf, mit vegem Fuffe, wiegte. 
Das erftere fog aus dem weiſſen Born der Brüfte 
Zwar Milch,doch noch mehr Küff’,indem ſie es ſtets Füße, 


I2. 


Anftatt des Gruſſes eilt der Henkers⸗Knecht gefchtwinde, 
Rennt mit vertvegnem Fuß zum eingefchlafnen Kinde, 
Erhebt den wilden Ton, fängt grauſam an zu ſchreyen, 
Erweckt e8 aus dem Schlaf, mit fürchterlichem Dräuen, 
Zerfpaltet es fo gleich mit feinem groffen Schwerdt, 
Und ſenkt es augenblicks in ew'gen Schlaf hinein: 
Wodurch der Wüterich es in der That gelehrt, 

Wie fo gar nah der Tod und Schlaf verſchwiſtert ſeyn. 


13. 

So bald er nun den Mord am erſten Sohn begangen; 
Schwingt er dasSchwerdt aufden,der andenBrüften lag, 
Und giebt ihm augenblicks im Nacken ſolchen Schlag, 
Daß er den Mund durchdrang, naͤchſt zwiſchen beyden 

Wangen. 
Er ſpie die Nahrung aus, worauf in Milch und Blut 
Die kleine Seele ſchwamm, bis endlich, voller Wut, 
Des Moͤrders ſpitzigs Schwerdt darauf noch weiter 
drunge/ 
Und an der Mutter Bruſt ihm heftet ſeine Zunge. 
T 14. Zum 
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14. 


Miſera hauea colei di non perfetto 
Altro parto immaturo il ventre pieno, 
Pafla il giä nato, € giunge, oue al coneetto , 
Era vital fepolero il cauo feno. 
L’vn chiufo in grembo, e l’altro in braccio ftretto 
More, & ella in vn punto anco vien meno, 
Chi mai cafo si ftrano intefe, ð vide? 
Vn colpo, vn colpo fol tre vite vecide. 


15. 


Quindi in altra maggion s’apre l’entrata, 
E’n eontro à nobil giouane fi fpinge, 
Che la frefca ferita, e non faldata 
D’vn circoncifo fuo riftagna, e ftringe. 
Et ecco alzando allhor la mano armata, 
Nel fangue, ch’ella afciuga il ferro tinge, 

Et à piaga di legge il’braccio forte _ 
Accoppia à quel mefchin piaga di morte. 


16. 


Allhor colei per rauiuarlo alquanto, 
Porge la poppa al miferel, che langue, 
Verfa in grembo à la madre il figlio intanto 
De la madre medefima il latte in fangue, 
Verfa del figlio fteflo il fangue in pianto 
Su ’l fanguigno figliuol la madre eflangue, 
Laua il candido humor, mentre il vermiglio 
Macchia il feno & la madre, il volto al figlio, 


17, L’ab- 
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14. 
Zum Ungluͤck hatte gar dieß ungluͤckſel'ge Weib 
Noch ein unzeitigs Kind in ihrem ſchwangern Leib, 
Und durch den Stoß, der erſt durchdrang des Saͤuglings 
G lieder, 
Ward auch die Schooß der Frucht ein lebendiges Grab. 
Der eine ſtarb im Schooß, der ſank im Arme nieder, 
Dis fie zuletzt auch ſelbſt die Seele von fich gab, 
Wer hat doc) jemals wol fo felenen Fal vernommen, 
Daß bloß durch einen Streich drey um ihr Leben kommen? 


15, 

Drauf bricht er freventlich an andern Orten eitt, 
Woſelbſt ein vornehm Weib von Adel ſich befand, 
Das an dem allererſt beſchnittnen Knaͤbelein 
Die Wunde, die noch nicht geheilet war, verband: 
Zuͤckt die geharnſchte Fauft und taucht, vol Grimm und 

Wurf, 
Den Stal in dag von ihr ihm abgewaſchne Blut; 
So, daß dag arme Kind durch feine ftarfe Hand, 
Bey des Geſetzes Schnitt, des Todes Stich empfand, 


16. 

Worauf ſie in der Angſt dem Sohn, der ſchon erbleicht, 
In Eil die ſteife Bruſt, ihn zu beleben, reicht. 
Es gießt indeß das Kind in ſeiner Mutter Schooß 
Die ſuͤſſe Mutter⸗Milch in ſeinem lauen Blut: 
Die Mutter, ſo ganz blaß, in ihrer Thraͤnen Fluht 
Des Kindes eignes Blut auf ſeinen Coͤrper goß, 
Wuſch mit dem weiſſen Naß das Blut, fo es bedeckte, 
Da ſeines Blutes Roth der Mutter Schooß befleckte. 


D 2 17. So 
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17. 


L’abbandona cid fatto, e pafla audace 
Di ftanza in flanza A piü fecreti hoftelli. 
Cerca in recefli, e con lo ftuol feguace 
Lini,' e Jane riuolge, © coltre, e pelli. 
In cauo lettieinol troua, che giace 
Coppia di.fimilifimi gemelli; 
E P’vn & Paltro in guifa era congiunto, 
Che i gemelli del Ciel parcano appunto. 


18. 


La forma * pari, e differente il feffo 
De:la mal nata, e mal guardata coppia; 
Vive in due corpi vari vn fpirto fteflo, 
Vıra vita in due cor gemina, € doppia. 


© Natura hä in loro egual fembiante efprefle 


E pueril fimplieitä gli accoppia; 
E Qual Giano nouello in due diuifo 


Hanno il letto commun, com’ hanno il vifo. 


19. 


Quella cara vnion ruppe, © diftinfe 
Malecche; e diffe: O fortunata forte, 
Ecco pur quell’amor, ch’ambo vi ftrinfe 
Si dolce in vita, ancor v’unifce in morte. 
Se fomiglianti il Ciel si vi dipinfe, 

Non: vd, che Pvn & Paltro inuidia porte; 
M quefto, e quel, come di par v’entraro 
Vd che del mondo ancora eſcan di paro, 


20. Cie 





— 
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So bald er dieß vollbracht, verläßt ev es voll Geimm, 
Kennt, durch die Zimmer hin, ing innerſte Gemach, 
Und ſucht mit feiner Schaar, in allen Winfeln, nad, 

Ja, kehret Leinwand, Wol’und allen Hausrat uͤm, 
Und findet endlich noch im Eleinen Bett" ein Paar, 
Das unlängft erfi, und zwar zugleich, geboren war. 
Die glichen fich fo fehr am Wefen und at Minen, - 
Daß fie die Zwillinge des Himmels felber ſchienen. 


18. 


An dem unglücklichen und ſchlecht verwahrten Paar 
War ungleich dat Gefchlecht bey einerlen Geftalt, 
In zweenen Coͤrpern hatt’ ein Geift den Aufenthalt, 
Da in zwey Herzen doch nur bloß ein Leben war. 
Sie lagen, weilen fie fo jung, annoch gepaart, 
Geformt von der Natur auf gleiche Weiſ' und Art, 
Und wie des Janus Kopf getheilet fchien zu ſeyn; 
So hatten fie ihr Bett, wie ihr Geficht, gemeint. 


I9 


Malec zerriß das Band der Holden Einigkeit, 
Und fchrie: gläckferges Paar, es knuͤpft diefelbe Liebe, 
Die euch im Leben euch fo fehr zu lieben triebe, 
Euch nach dem Tode noch, Da ihre fo.ähnlich feydr / 
Muͤßt ihr einander ja, bey Leibe, nicht beneiden: 
‘hr kamt augleich zur ihr ſollt zugleich auch ſchei⸗ 
den. 


T 3 20. Dieß 


ww 


294 La Strage degli Innocenti. 


20. 


Cid dice, e nel primier prima fi cala, 
E con la forte incontraftabil deftra, 
L’arandella coli, d’onde à la Sala 
L’aria, e'l lume introduce alta fineftra. 
Precipita co’l pie giü per la fcala 
L’altro, e la fcala & d’vna felce alpeftra, 


Si ch’ei viene a pagar rotto, e battuto 
Di fangue à ciafcun grado ampio tributo, 


2T. 


Parea-ciafcun con gli vltimi fingulti 
Gemendo accompagnar l' effequie altrui. 
Quafi innefto recifo in due virgulti, 
Egli per lei languiua, ella per lui. 
Cosi non rei fentiro, e non adulti 
La pena de gli adulteri ambidni; 
Hebber ne. le prime hore, e ne P’eftreme 
Vn ventre, vn letto, & vn fepolcro infieme. 


22 
Vienfi doue modefta humil fanciulla 
Cuftode ä due bambin fiede, e compagna, 
L’vno in conca dimora, e l’altro in culla, 
L’vno in lauacro teppido fi bagna, 
L’altro fra bianchi lini fi traftulla, : 
Ride per vezzo-l’vn, P’altro fi lagna. 


Nati giä di duo ventri, e d’vn fol padre, 
Ond’a P’vno & madrigua, à Paltro & madre. 


23. Quando 


Fe ca 
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20, 
Dieß fagt er: greift darauf zuerft den erſten ar, 

"Und wirft ihn mit der Fauſt, der man nichts wehren kann, 
Boll Grimm zum Fenfter aus, wodurch des Tages Schein 
Bon oben) famt der Luft, drang in den Saal hinein, 
Das andre ftürzer er mit feinem ftarfen Fuß 
Die ganze Stieg? hinab, die von gehaunem Stein: 
Wodurch e8 manchen Sal in einem fühlen muß; 
So, daß ber fleine Leib, indem er abwerts rollt, 

Mr einer jeden Stuf’ ein blut'ges Weg⸗Geld zoll 


21. 

Es ſchien, ob jedes Kind in ſeinem letzten Stehnen 

Dem andern aͤchzend ließ ein Leichen⸗Lied ertoͤnen. 

Gleich wie ein Propf⸗Reis welkt, dag doppelt; wenns 

zerſchnitten; 

So leidet er durch ſie, und ſie durch ſeine Pein, 

Und haben ſie alſo, wie jung ſie auch, wie klein, 

Und aller Schulden frey, des Ehbruchs Straf? erlitten, 

Sie haben in den erſt⸗ und in den legten Stunden 

Nur einen Bauch, ein Bett und auch ein Grab gefunden. 


22 

Nachdem fam er, woſelbſt ein angenehmes Weib, 

Als eine Hüterinn, bey zweenen Knaben faß. 

Der lag in einer Wann’, und jener in der Wiegen: 

Der erfie machte fich mit lartem Waffer na, * 

Und fand im Bade bloß fein kindiſches Vergnügen, 

Mit Leinwand fpielte der, zur Luſt und Zeitvertreib: 

Der eine lächelte, und'der fing an zu weinen. 

Ein Vater zeugte von zwo Müttern dieſes Paar, 

Daher denn diefe Frau Stief⸗Mutter von dem einen 

Und von dem andern nur die rechte Mutter war, 
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33; 


Quando la miferella entrato fcorge 
-L’aflalitor, che d’ improuifo arriua, 

Lafcia il figliaftro entro la cuna, e porge 
Soccorfo al figlio, onde fi falui, e viua. 
Prendelo in braccio incontinente, e forge 
Stupefatta fmarrita, e fuggitiua; 
Pur ver Paltro fanciul ritienla à freno 
Pietä fe non materna, humana almeno, 


24. 


Corre con quel, che partori da laluo 
Verfo colui, che di campar defia ; 
Ahi folle, e le conuien, che quel che faluo, 
Tolfe pur dianzi à Pacque, al ferro dia. 
Malecche il fier‘con Barrabaffo il caluo 
Punı la pietofiffima follia, , 
E fece ad ambo auante al fuo cofpetta 

“ Sepolchro il vafo, e cataletto il lettto. 


2%. 


Vinta colei da la fquerchia ambalia 
Gela, e trema, nel: cor, nel volto imbianca. 
Piombar nel fuol fi lafcia, e. giä la lafcia 
A vifta si crudel l’anima ftanca. 
Quei ftrangolato da la propria fafcia 
Si contorce, e ‚dibatte, e more,.e manca, 
Queſti, tral latte,, e’] pianto, e’l fangue, e onda 
Suenato.cade,.,gfoffocato affonda.. 


26. Giunfe, 


———— 
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23 


Wie die armſel'ge Frau den Wütrich kommen fah, 
Der fie ganz unverhofft und plöglich überrafchet, 
Laͤßt fie den Stief-Sohn gleich, der in der Wiege, da, 
Indem fie nur allein den rechten Sohn erhaſchet, 
Erfchrocken und erſtaunt mit ihm von binnen eilt, 
Bald aber plöglich ftußt und wiederum verteilt, 
Sie hemmt die Flucht, wo nicht aus mütterlicher Liebe, 
Doch einem menfchlichen und angebornen Triebe, 


24. 


Eie laͤufet ſchnell zurück mit ihrer Leibes⸗Frucht 
Zum Stief-Sohn, welchen fie zugleich zu retten ſucht, 
Die Thörichte: worauf den, fü fiedurch die Flucht 
Bereits gerettet hat; ein moͤrdriſch Schwerdt durchflicht, 
Es ftrafte, nebft Malec, vol Graufamfeit und Wut, 
Der Kahlfopf Barrabag die fromme Thorheit ab, 
Und machte diefem Paar, vor ihrem Angeficht, 
Zu einer Baar dag Bert’, und aus der Wann’ein Grab, 


2% 


Eie wird von herber Pein, bie fie hierob empfindt, 
Ganz blaß im Angeficht, 8 friert ihr zitternd Herz: 
Sie ſtuͤrzt zur Erde hin, undftirbt vor groffem Schmerz. 
Mit eignen Windeln wuͤrgt man drauf dag eine Kind: 
Es kruͤmmt und quälet fich, wird kraftlos und vergeht. 
Das andre, fo im Blut, Milch, Fluht und Thränen fteht, 
Faͤllt unterdeß durch die fo tief gefchlagne Wunde, 
Erfäuft, und ſinkt zugleich im Waſſer ganz zu Grunde, 


D5 26. Drauf 
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26. 


Giunfe, oue poi di Cittadine inermi 


Pouera famigliuola era raccolta, 

Vna fra lor ne gli anni fuoi men fermi 
Hiweneo ftretta à pena, hauea difciolta; 
Mai di ben quattro affai leggiadri germi 
Fecondata la prima in vna volta, 

Hor’in vn’ anno fol fatta fi vede 

Spofa, vedoua, madre, e fenza herede, 


27. 


Due di lor per il collo hä tofto prefo 


Malecche, vn per le gambe, vn per le braccia, 
Vn ne lancia col calcio al foco accefo, 

Vn battuto nel fuol col pie ne fchiaccia, 

Vn ne tracolla ad vna traue appefo, 

Vn nel pozzo domeftico ne caccia. 

Cosi can vario vniuerfal tormento 

Hebbe ciafcuna morte vn’ elemeuto. 


28. 


Chi contar potria mai le varie fpoglie, 


Onde Morte fe'n gia fuperba, e ricca® 
Qual dal tenero bufto il capo feioglie, 
Qual da l’homero molle il braccio fpicca. 
Quei del fiato à la gola il varco toglie, 
Quei nel fianco tremante il ferro ficca, 

E fra rabbia, e terror, frà doglia, e lutto 
‚Al Furor con le Furie erra per tutto. 


29. Brac- 
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26. 
Drauf kommt er irgends hin, woſelbſt ein ganzer Haufen 

Bon armen Frauen-Volf und Bürgerinnen war, 
Mit Mord⸗begiergemFuß/, voll Wut undGrimmygelaufen, 
Von welchen eine, die noch jung, im erſten Jahr, 

Da fie ſich kaum vermählt, den Eh⸗Mann ſchon verloren: 
Und ob fie auf einmal vier Kinder gleich geboren, 
Ward fie doch in dem Jahr’, ald Mann und Kind muft 


fterben, 
Braut, Wittwe, Mutter und zugleich auch fonder Erben, 


27, 
Malec greift augenblicks zween Knaben, ohn’ Erbarmen, 
Den einen bey dem Bein, den andern bey den Armen, 
Den einen ſtoͤßt er mit dem Fuß ind nahe Feuer, 
Den andern fritt er todf auf einem Pflafter-Stein, 
Den erften hängt er auf am Balfen vom Gemäner, 
Den andern flüge er in einen Born hinein: 
Daß mit gemeiner Dual, da Geift und Leben ſchwinden, 
Ein jeder alfo muß ein Element empfinden. 


28. 

Mer aber wird doch wol des Todes Siege wiffen, 
Und die verfchiedne Art derfelben zählen Eönnen ? 
Dort fiehet man ein Haupt vom zarten Numpfe trennen, 
Hier wird ein Feiner Arm vom Schulter-Dlatt geriffen. 
Der würgt ein Kind, und fperrt deg Halfes enge Pforten, 
Der ftößt ein fchneidend Schwerdt durch ein Elein zitternd 

Herz, 
Ja, zwiſchen Wut und Grimm, und zwiſchen Klag’ und 
Schmerz 
Schwaͤrmt, nebft den Furien, der Zorn an allen Orten. 
29. Mit 
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209. 


Braccia da’ bufti lor tronche, e recife 
Seminato hanno il fuol, gole ftrozzate, 
Tefte, quai da fecura afpra divife, 

Quai con man rotte, e quai con pie calcate. 
Trefcar morte veggendo in tante guife, 

Se medefina abhorri la Crudeltate; 

Ne lafciaua però d’effer crudele, 

Ma'l difpetto al fuo tofco, accrefcea fele. 


30. 


Et ecco giä, c’homai fi leua, & efce 
L’Alba da l’Indo, e'l Sol non molte & Junge, 
E’ Ciel P Ombre co’rai confonde, e ınefce, 
E marito à la notte il di conjunge. 

Si rode Herode, e Pafpettar gl’increfce, 
Tale ftimulo ardente il’cor gli punge, 
Sorge, riuefte i Regii arnefi, e toglie 
L’aurata verga, e le purpuree fpoglie. 


31. 


In tanto il gran palagio ode repente 
D’alti ſtrepiti, e fiocchi alular tutto, 

E di ſerui, e d' ancelle intorno ſente 
Suoni di palme, e gemiti di lutto, 

Et eceo arriua vn meflaggier dolente 
Pallido in viſta, e d'atro ſangue brutto, 
Ch’anbelando, e ſudando in apparire 
Al Re s’inchina, e poi commincia: Ö Sire, 


32. Vn 
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Mit manchem Half? und Arm, von Rümpfen abgeriffen, 
War in der ganzen Stadt dag Pflafter überfät: 
Viel Köpfe waren theils mit Schwerdtern abgemäht, 
Theils mit der Fauft zerfnirfcht, zertreten mit den Fuͤſſen. 

- Als in fo mancher Art des Todes Wut zu fehauen, 
Sing gar die Graufamfeit vor ihr felbft an zu grauen; 
Doch ließ fie darum nichts von ihrer Tobfucht fallen, 
Der Efel häuft vielmehr in ihr den Gift it Gallen, 


3% 


Und nunmehr zeigte fich dev Morgen allbereit: 
Der Sonne güldneg Licht und Glanz war nicht mehr weit: 
Der Himmel mifchte ſchon die Stralen mit dem Schatten, 
Und hieß den weiſſen Tag gleich mit der Nacht fich gatten. 
Herodes quälte fich, das Zögern ärgert ihn, 
Noch fühle er in der Bruſt des Argwohns Stachelglähn; 
Drum ſteht er auf, legt an ein koͤniglich Gewand, 
Und nimmt des Scepters Gold in feine duͤrre Hand, 


31. 


Indeſſen hoͤret er von plößlichen Gekreiſch 
Und ängftlichem Geheul fein ganzes Schloß erflingen: 
Der Knechte Klag⸗Geſchrey, der Mägde HänderRingen, 
Macht? ein entfegliches und ganz verwirrt Geräufch; 
Und fieh! es kam in Eil ein Unglückd-Bot gelaufen, 
Der im Gefichte blaß, von ſchwarzem Blut befleckt, 
Der, ganz beſchwitzt, erfchien, und, ohne zu verſchnaufen, 
Dem König folgendes im Niederknien entdeckt: 


32. Ich 
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32. 


Vn fon’io di color miniftro indegno, 


Cui de la fiera vecifion commeflo 

Fü hier fera P’incarco, & hor ne, vegno 
Poco ä te lieto, e fortunato meſſo, 
Lungo à narrar del tuo fublime fdegna 


- Fora diftintamente ogni fucceflo, 


Hiftoria memorabile, di cui, 
(Vagliami tgco il ver) gran parte io fui. 


33. 


Sotto il Vefillo tuo (fi come impofto 


Da te fieffo ne fü) partimmo noi, 

Duce, e capo Malecche, e gimmo tofto 
Veloci ad efleguir gli ordini tuoi. 

V’era tal, ch’era padre, e pur difpofto 

Ne venia per gradirti à i danni fuoi. 

Piani dunque n’andammo, e taciturni, 

Chiufi da Pombre, e da gli horror notturni. 


34. 


Prefa fü la grän piazza, e tutti i lati, 


Quinei, e quindi sbarrando ambe le porte, 
Chiufi fur d’ogni intorno, e circondati, 
Da cuftodi fedeli, e guardie accorte, 
Acciö che altrui fra vigilanti armati 

Non potefle la fuga aprir la ‚Sorte. 

Fece per tutto il Capitano alhora 


. Squillar la tromba garrula, e canora. 


35. En 
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Sch bin, aroßmächt’ger Fürft und König, ein Trabante, 
Dem geftern der Befehl, die Kinder zu ermorden, 
Nebſt andern, durch dich felbft, ift anbefohlen worden; . 
Bin aber wol anitzt ein tranriger Gefandte, 

Wie forgfam dein Befehl von ung heut’ ausgeführt, 
Iſt gar zu lang, anitzt umftändlich zu erzehlen. 

Sch hab’ aufs wenigite gethatt, was mir gebührt, 
Und es an meinem Fleiß fürwahr nicht laſſen fehlen, 


33. 


Wir eilten alleſammt mit deinem Neich8-Panier, 

Wie deine Majeftät es felbft befohlen, fort: 

Maler marfchivet ung ald Haupt und Führer für, 

Wir folgten, voller Hiß’ und Eifer, deinem Wort’, 

Es waren unter ung auch Väter, die dennod) 

Sich felber firafeten, dein Wollen zu vollſtrecken: 

Wir gingen leif- und ſtill, ein jeder ſchlich und kroch, 

Bon Chatten eingehült, bedeckt mit Nacht und 
Schrecken. 


34. 


Es ward der groſſe Platz urploͤtzlich eingenommen, 
Und faſt im Augenblick umringt von allen Seiten. 
Es wurden alſobald von unſern beſten Leuten 

Die Thore zugeſperrt, daß keiner konnt' entkommen. 
Auf unſers Haupts Befehl ertönt drauf überall 
Der ſchwirrenden Trompet geſchwaͤtzig⸗heller Schall, 


35. Nach 





. 304 La Strage degli Innocenti. | 


35. 


E’n virtü commandd del Regio editto 
A ciafcun, che per vfo armi veftiffe, 
Che de l’albergo, e del confin prefcritto 
In guardia fuor de la Cittate vfcifle. 
Ne, mentre vn reo di capital delitto 
Cercando ei giua, altro impedirlo ardiffe. 
Vn reo, che quiui occulto in grande imprefa 
Hauea del R& la Maeftate offeſa. 


36. 


Alcun non fü de’ Cittadin ne lento 
Ad effeguir, ne ad vbidir ritrofo, 
Quindi da borgo in borgo in vn momento 
Si fpid de’ bambin per l aere ombrofo, 
E fappi, che del numero giä fpento 
Trouamıno affai maggior l’auanzo afcofo; 
Onde fü con diuerfe afpre ferite 
Rotto il tenero ſtame à mille vite. 


37- 
Fuorche ftrida, e fofpir, piante e finghiozzi, 
Altro non si fentia per ogni parte, 
Vedeanfi entro gli alberghi immondi, e fozzi 
Trionfar Morte horribilmente, e Marte. 
Colä fafcie fquarciate, e membri mozzi, 
Qui nel fangue nuotar vifcere fparte, 


Se ciö ch’allhor fec’io filentio hor copre, 
Bello € il tacer la, doue parlan l’opre. 


3 . Sta- 


— — — 
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3% 
Mac) diefem ordnet er, Fraft fürftlicher Gewalt, 
Daf die Gewaffneten zufammen alfobald, 
Bey unvermeidlichem Verluft von. Gut und Lehen, 
Sid) follten auf dag Feld und aus der Stadt begeben; 
Damit, daß fie ihm ja, den Frevler augzufinden, 
Nicht wehrten, noch fich, ihn zu hindern, unterftünden, 
Den Frevler, den man da gewiß verborgen fchägt, 
Und der die Majeſtaͤt verraͤtheriſch verlegt, 
. 36. 
Es war fein einziger aus diefer Bürger-Schaar, 
Der, zu gehorfamen, nicht alsbald twillig war, 
Worauf mir denn, vollGrimm, von einem Ort zum andern, 
Im Dunkeln huben an in Eil' herum zu wandern, 
Um Kinder auszuſpaͤh'n: und magſt du hier wol wiſſen, 
Daß auſſer denen, die bereits erblaſſen muͤſſen, 
Wir viele hier und dort annoch verborgen funden. 
Hieruͤber ward durchsSchwerdt und unzählbareWunden 
Noch vielen taufenden der Lebens⸗Drat zerriffen, 


! 37 
Man konnte nunmehr nichte an allen Drten fpiiren, 
Als Heulen, Schluchgen, Schreyn, Veklagen, Weinen, 
Wimmern: 
Man fahe hin und her in den befchmugten Zimmern 
Den Kriegs-⸗Gott und den Tod abfcheulich triumphiren: 
Dort Windeln, die zerhaut, und abgetrennte Glieder, 
Hier ſchwammen Eingemweid’ im Blute hin und wieder. 
Sch weiß nicht, warum ich, was ich gethan, verheele; 
Doch brauchts nicht, wo das Werk frricht, daß man viel 
erzähle, 
3% Wir 
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38. 


St4 mare pofcia in fü] ritorno, quando 
Giä P eccidio notturno era fornito, 
Impenfato accidente, e miferando 
Ne fi f& incontro, e cafo empio inudito. 
Deh ftato fuffe il tuo real commando 
Da’tuoi ferui, Signor, meno vbidito! 

Ma che fapea firnplice turba? e quale 
Colpa hauer pud d’inuoluntario male, 


39. 


Troppo la noftra man fü prefta, e pronta, 
Troppo la voglia à fodisfarti intenfa, 

Ebri di fangue i cori, e d’ira, e d’onta. 
Ciechi eran gli occhi, e cieca Paria, e denfa. 
Fü feufabile error. Cosi racconta, 

E qui lega la lingua, etace, e penfa, 

M\ lo ſtimola Herode; e quei rafciolta 

La voce, il parlar fegue, e’l Re l’afcolta, 


40. 


Mentre, effeguito à pien l'alto ſtatuto 
(Si come io diſſi) il noftro fluol venia, 
Ne venne ad incontrar fcudiero aftuto, 
Secreta di Malecche, e fida fpia; 
E ne fcorfe colä, doue veduto, 
Diffe furtinamente hauer trà via 

.” Con duo Bambini auolti entro Ja gonna 

“Fuggirü in chiufa parte ignota Donna. 


41. Non 
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38 


Wie wir num heute früh, nach anggeführter That, 
Auf unfrer Wiederkehr bereits begriffen twaren, 
Iſt etwas, fo man wol noch nie gehöret hat; 
Ein gar zu jämmerlich Geſchick ung wiederfahren, 
Ach wäre dieſes mal mit mindrer Fertigkeit 
Dein Fürftlicher Befehl vollbracht, ja gar vergeſſen! 
_ Kann aber einem Bolf, das aus Untviffenheit. 
Nur fehlet, wann es fehlt, die Schuld feyn beyzumeffen ? 


39 


Die Fäufte waren gar zu fehnell, und deinen Willen 
War unfer Wille gar zu eifrig zu erfüllen: 
Die Herzen waren ganz beraufcht und voller Blut, 
Die Luft war dick und ſchwarz, die Yugen blind für Wut, 
Dieß mindert unſre Schuld, Hier ſchwieg die duͤrre 
Zunge, 
So lange bis in ihm Herodes ferner drunge, 
Drauf fuhr er denn fo gleich von neuem weiter fort: 
Der König höre’ indeß aufmerkfan jedes Wort, 


4% 

Indem nun unfte Schadr, die deinen Willen fehon 
Wie ich erwehnt) vollbracht, it twieder herwerts trat; 
Da fam von ungefehe ein liffiger Soldat, 
Ein Günftling des Malecs und treuefter Spion, 

Und führe uns hin, wo er ein fremdes Weib entdeckt, 
Die fich an einem Drt ganz heimlich hin verfteckt, 
Bon welcher er, daß fie zween Fleine junge Knaben 
In ihrem Rock verſteckt, bezeugt gefehn zu haben. 
42 41, Drauf 
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41. 


Non lunge dunque da queſt'alta reggia 
Verſo quel lato, onde’] Real giardino 
Di foura’! finme il Libano vagheggia 
Preffo vn’ vfcio ne trafle empio deftine, 

“ Vago pur di faper eid, ch’efler deggia, 
Il noftro condottier fi fè vicino, 
Lä vè trà legni perforati, e ſciſſi, 
‚Luce per noi fi vide, e voce vdiſſi. 


42. 


Femina v’era dentro, e parue in vifta 
Lo fpauento portar dipinto e’l duolo; 

E di due Fanciullin timida, e trifta, 
-L’vn fi tenea nel fen, V’altro nel fuolo. 

* Voce tremante, e di fofpir commifta 
Dal cuor trahendo, & ’vn dicea: figliuolo 
Figliuol, come ti fcampo? oue t' afcondo ? 
E chi m’apre l’Abiffo, d’l mar profondo? 


43. 


Donne vn tempo Samaria hebbe ſi felle 
(Fama & trà noi) che da la fame aftrette 
Rifepellir nelle materne celle 
Carni, ch’eran di lor nate, e concette. 
Laffa, e perche eid che per rabbia à quelle, 
Hor à me per pietä non fi permette, 

E celar voi da quefte ingorde Arpie 
Ne le vifcere mie, vifcere mie? 


5 


44. Mi 


y 
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41. | 
Drauf denn, nicht fern vom Schloß, zur Seite, wo der Fluß 
Die Berge Libanons von deinem Garten theilet, 
Des firengen Schickſals Macht, der Sterne harter 
Schluß 
Auf eine Thür ung führt, wohin Malec gleich eilet, 
Zu fehen, mag zu thun: dort, wo man durch die Ritzen 
Ein Yechzen höre’, und fah ein Licht herauffer bligen, 


42. 


Ein Weib8-Bild war darinn, in deren bangen Minen 
Der Schrecken und die Furcht recht abgebildet ſchienen; 
Zwey Kinder hatte fie, vol Angft und Unvergnügen, 
Den einen auf dem Schooß, den auf der Erde, liegen, 
Gie zog die Stimm’, die fie mit Seufzen unterbrach, 
Aus ihrer bangen Bruft beflemme hervor, und fprach: 
Mein Sohn, mein Sohn, wer fehließt des Abgrunds ties 

fen Grund, 

Dich zu verbergen, auf? und wer des Meeres Schlund ? 


43. 


Samaria hab’ ch gehegt fo freche Weiber, s 
Sagt man, die felbft das Fleifch, das fie geboren haben, 
Und was ihr eigner Leib empfing, in ihre Reiber 
Für groſſer Hungers-Noth hinwiederum begraben. ? 
Ach! warum will man mir Acmfeligen denn wehren, 
Daß ich, was fie aus Wut, aus Mitleid thu' und leide, 
Und dich nicht auch verberg vor diefen wilden Bären, 
Mein liebſtes Eingemweid’, in meinem Eingeweide?, 


u 3 44 Ach 
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44. 


Mi con P’effempio gia di tanti eccefli, 
'Figlio, ben mi vedrefti il feno aprire, 
Quando in tal guifa poi fperanza hauefi 
La tua vita campar col mio morire. 
Cosi I’ anima-aprirmi anco potefli, 
El corpo tuo con l’anima coprire; 
Ch’io non farei di ricettarti auara 
Dentro l’anima ſteſſa, anima cara. 


45. 


E cosi ragionando, il pargoletto, 
C’hä in braccio entr’vna veggia ampia, € capace 
Che del licor di Bacco era ricetto, 
Non di tutto ancor vota, afconde, e tace, 
Poi fofpira, e foggiunge: A te commetto, 
Vafo fedele, agni mia gioia, e pace, 
Tu'l mio thefor fra tanti fieri orgogli, 
Cortefe almen depofitario, accogli, 


46. 


Oltre feguir volea, mà fi riuolfe 

. Del noftro Duca, ä l’impeto, à la voce, 
Ch’urtd.le porta, e poiche ruppe, e fciolfe 
I ferrami, e le sbarre, entrò ferece. 
L’vn ne P’vrna appiattö, l'altro s’accolfe 
Colei nel grembo, indi fuggi veloce, 
Oue.di.quell’albe: yo era nafcafta 
La camera piü ınterna, e piü ripofta. 


— 


47. Qi- 
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Ach ja! mein Sohn, um dich und fuͤr dein liebſtes Leben 
Wollt? ich im Lieben gern der Welt ein Beyſpiel geben, 
Ich oͤffnete mir felbft die Bruſt, mich zu erwuͤrgen, 
Könnt ich dein Leben nur, durch meinen Tod, verbürgent, 
Ach! könnt” ich deinen Leib, durch Deffnung meiner Sees 

len, 
In meiner Seele felbft, ans Zärtlichkeit, verheelen; 
Wird’ ich wahrhaftig mich nicht lange Zeit bedenken, 
Dich, meine wehrte Seel, in meine Seel zu ſenken. 


45 


Die fprach fie: fteckte drauf das Kindgen in ein Faß, 
Aus welchem das_darinn gefüllte Reben⸗Naß 
Noch nicht ganz ausgeleert, ſchwieg, fing doch wieder an: 
Dir, theuerſtes Gefäß, vertrau’ ich meinen Schaß, 
Mein Leben, meine Ruh, Schüß’ und verwahr' ihn 
, = dann, 
Und ginn’ ihm, bite ich dich, doch einen fichern Platz. 


46. 


Sie haͤtte mehr geſagt: allein ſie wandte ſich 
Zu unſers Führers Stimm, zu feinem wilden Pochen, 
Der gleich, fo bald er nur die ſchwache Thür zerbrochen, 
Die Riegel abgetrennt, hinein trat freventlich. 
Ein Kind ſteckt' in dem Faß, das andre nahm fie auf, 
Drücke e8 an ihre Bruſt, lief fchleunig mit ihm fort, 
Und rannte, voller Furcht und Angſt, in vollem Lauf 
Ins innerſte Gemach von dieſem oͤden Ort. 


4 - 47: Das 
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47- 


Quiui P’afcofe, e ben fottrarlo :a ’hora 
Potea volendo .al fouraftante, male, 
S’apperto: haueffe altrui fenza dimora 
Di cui fi fufle il fanciullino, e quale: 

Mi fperd forfe il fuo più caro ancora 
Priina faluar dal rifchio afpro, e mortale. 
O con inganno almen fpietato, e.fcaltro ı 
‚Far Pvno al fin vendicator de l’altro. 


48: 


Merauiglia fü ben, ch’4 noi non foffe - 
Nota coftei; mä trä per l’aer bruno, . 
E per Palto terror, che la percofe, 

: Non valfe allhora & rauifarla alcuno, 
Oltre, che. dal furor, che ne commoffe, 

Fatto cieco, e baccante era ciafcuno, 

E’| vederla poi fuor del regio tetta 
Ne tolfe del gran calo ogni folpetto, 


49. 


Malecche dunque ancorche eſpreſſo intanto- 
Sapefle il loco, ou’ era il furto afcofo, 
„Per riportar d' ogni fierezza il vanto. 

Si come afpro, che egli era, e difpettofoz 
Volfe gioco si lei prendendo alquanto 
Spauenteuole jw..atto, e minacciofo 
Schernir pria che xceideſſe i carı pegni, 
Con aſtutia crudele i ſuoi difegni, 


50. 


Et 


- een 
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Dahin verbarg fie es, und hätt’ es leichtlich koͤnnen 
Vor der ihm drohenden Gefahr und Noth bewahren, 
Wenn die Verraͤtherinn es nur gleich wollen nennen, 
Und, weſſen Kind es ſey, ung wollen offenbaren. 
Allein, fie dacht vielleicht, wie fie ihr Kind mit Fug 
Aus der ihm nahen Noth zuerſt erretten wollte, 

Und in Ermanglung dieß, daß nachmals, durch Betrug, 
Ein Kind, des andern Tod zu rächen, dienen follte, 


48. 
Ein Wunder war e8 wol, daß Feiner fie gekannt; 
Allein die Furcht, die man in ihren Augen fand, 
Zufammt der Dunfelheit, war fchuld, daß von ung allen 
Sie feiner recht entdeckt, noch jemand drauf gefallen: 
Hiezu kommt noch, daß faft ein jeder unfrer Schaar 
Bon Bosheit, Zorn und Grimm ganz blind und rafend 
war, 
Sa, was noch vollend macht, daß Furcht und Argwohn 
ſchwunden, 
War, daß wir ſie daſelbſt, und nicht im Pallaſt, funden. 


49% 

Malec indeß, ob ihm der Drt gleich wol beruft, 
Woſelbſt dag zarte Kind vor ung verborgen lag, 
Sucht erft durch Sraufamfeit, fo wie er immer pflag, 
In ihrem Spott zuvor noc) feinen Scherz und Luft, 
Und, um von aller Wut den Preis davon zu fragen, 
Noch eh fein Degen fie getrennt von ihren Soͤhnen, 
Befchloß er, fie vorher mit Drohen erit zu plagen, 
Und ihr? entdeckte Lift recht haͤmiſch zu verhoͤnen. 

u 5 "so, Weß⸗ 
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Et ecco il braccio, e’l pie contro lei moue, 
E le ftraccia le vefti, e ftraccia i crini. 
Dimmi (dice) maluaggia, hor dimmi, doue 
Doue dianci celafti i duo bambini? 
E tu, da la cui deftra il fangue pioue, 
Di (dice ella) oue fon tanti mefchini? 
Tanti di tante madri occhi, e pupille? 
Tu cerchi di duo foli, & io di mille. 


st 


Fuffe in grado a le ftelle, ö cari figli, 
Che à mio talento, in mia balia- vi haueſſi; 
O qual nido vi accoglie, e quali artiglä 
Dal mio fen vi rapiro, almen fapefli. 
Che frà ceppi, e catene, arıni, e perigli 
Se flagellata in viue fiamme ardeſſi, 
Mai quefto cor, che luce altra non vede, 
Non fpoglierei de la materna fede. 


52. 


Figli deh qual fortuna, ö pur qual loce 
Vi pofliede infelici, e vi nafconde? 
Vi ha forfe, laffa, inceneriti il foco? 
O fepolcro vi dier Pacque profonde? 
CiboAXicani, à gli augelli? & fatti gioco 
Siete de i venti inftabili, e de le onde? 
O col fangue innocente. eftinta hauete 
De le fpade barbariche la fete? 


53. Eftinta? 


| Zr 


Pr 
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Weßhalben er nach ihr fo Fuß ald Arme ſtreckt', 
hr Kleid und Haar zerriß, und rief: fag alfofort, 
Boshaftes Weibes-Bild, wo und an welchem Ort 
Du die zwey Kinderchen ſo ſchleunig hingeſteckt? 
Und du, von deſſen Fauſt ein blut'ger Regen faͤllt, 
(Sprach fie) fag mir vielmehr, mo find fo viele Rnabett, 
So vieler Mütter Luft? ihr Liebſtes auf der Welt? 
Du ſuchſt nur zween, und ich will fo vieltaufend haben. 


1. 


Ach wär? es mir anigt, ihr Sterne, doch erlaubt, 
Euch, wehrtfte Kinderchen, doch einmal noch zu Füffen! 
Mo nicht, daß ich dennoch aufs minfte mögte wiſſen, 
Wo ihr ige feyd, und was für Klauen euch geraubt! 
Indem aud) in Gefahr, in Banden, Noch und Pein, 
Und wann man mich zerpeitfcht, auf glimen Kohlen briete, 
Mein Herz dennoch an euch niemals würd” untreu ſeyn, 
Und nie veränderlich mein mütterlich8 Gemüt 


52 


Ahr Kinder, welch ein Glück, was für ein Dre und Stand 
Hält euch, Unglückliche, verborgen und verftecket? 
Hat etwan euch die Gluht zu Afch’ und Staub verbrannt ? 
Hat etwan euch ein Strom verfchlungen und verdecket ? 
Seyd ihr der Hunde Koft; der Vögel Speife, worden ? 

‚ Bielleicht daß ſchon mit euch fo Wind ald Welle fpielt, 
Wie? oder hat das Blut bey euerem Ermorden 

— Der Mörder blut'gen Durſt geloͤſtht und abgekuͤhlt? 


53. Ge⸗ 
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53. 


Eftinta? ahi nö; del Barbaro inhumano _ 
Son Pire ancor, per quel ch’io. veggio, ardenti. 
Qui lincalza Malecche, e dice: In vano 
Ciò che negar non puoi, negar mi tenti. 
Stolta feè, pietä folle, amore infano, 
Occultar quel, che palefar conuienti. 
Violenza di ferro a viua forza 
Pietofo affetto in cor materno ammorza. 


54. 


Tu, qual madre magnanima, & ardita, 
Quel che & pur noto appalefar non vuoi? 
E fprezzar morte, e non curar la vita 
Ti fa forfe Pamor de i figli tuoi? 

MA quefto ſteſſo amor moue, & inuita - 
Herode ancora à prouedere à i fuoi. 
Cosi le dice, la minaceia, & ella . 
Con audacia viril freme, e fauella. 


ss 


" Pommi tra] foco, el ferro; ardi, fe fai, 
Vecidi pur, morir mi fia gran forte, 
Se fpauentarmi. vuoi, ‚piü che non fai, 
Minacciami la vita, e non la morte. 
Mentre parla cosi, viè piü che mai 
Oftinata in fuo cor, Ja Donna forte, 
Ecco il primo fanciul da l'vrna chiufa, 
Cen voce pueril fe fteflo accufa. 


56. Rife 
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Geloͤſcht? ach leyder! Nein, Won diefer Mörder Wut 
Steht, wie ich feh, der Zorn annoch in voller Gluht. 
Hier greift Malec fie nun noch ftärferan, und fpricht: 
Vergebens leugnefi du, mag du nicht kannſt verneinen, 
Weichherz’ge Zärtlichkeit, ein’ eingebildte Pflicht, 

Und eine tolle Brunſt und Liebe zu den Deinen, 
Verheelen, was du mir doch fehuldig bift zu fagen; 
Doch ſoll mein Schwerdt dir bald diekeidenfchaftverjagen, 


54 


Dar hältft dasjenige, was du doch -fehr wohl weißt, 
Aus mürterlichem Trieb und Großmut igf verborgen, 
Der Kinder Liebe macht; daß du den Tod nicht ſcheuſt, 
Und diefe Liebe treibt Herodes gleichfalls an, 

Auch für die Seinigen und für fein Neich zu forgen. 
So ſprach er: droht ihr drauf; fie, fühner wieein Mann, - 

Entfeßte fich drob nicht, ja fragte nichts darnach, 

Sie knirſchte mit demzahn, rief voller Grimm, und fprach: 


55. 


Verbrenn', erwuͤrge mich, ſtuͤrz' mich in Stal und Gluht! 
Ich will von dir den Tod, als ein Geſchenke, heben, 
Soll aber mich dein Grimm mehr ſchrecken, als er thut; 
So draͤu' mir nicht den Tod, bedroh' mich mit dem Leben. 
Wie dieß verwegne Weib ſo ſprach, voll Wut und Grimm; 
Erhub das erſte Kind von ungefehr die Stimm, 
Wodurch es ſich verrieth, daß in dem engen Faß 
Es, heimlich eingeſperrt, vor uns verborgen ſaß. 


56. Dar⸗ | 


J 
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56. 


Rife Malecche, e preſo il doglio, il traſſe 
Per lo palco rotando, e ne fè gioco; 
Ma perö che di ferro ha i cerchi, e l' aſſe, 
Danneggier non fi puö molto, ne. poco. 
Vuol’egti al fin prouar, s’almen baftafle 
Ciö che'l braccio non valfe, à fare il foco, 
‚Nel foco il caccia, e fä, che verfi, e fili - 
Mifto il fangue col vin per cento’fpilli. 


97. 


Vdito haurai dal Tauro d'Agrigento, — 
Quando dal rame ſuo concauo, e pregno, 
Ne’ muggiti non fuoi fparfe il lamento 
Del fiero fuo fabricator ingegno. 2 
Cosi ne l’apprenfibile elemento, 

Alimento infondendo il cauo legno, 
Impinguaua la fiamma, e fore intanto 
N'vſeia fra due licor confufo il pianto, 


58. 


E prefente ä tal vifta, e tanta rabbia 

Nel petto alhor la genitrice aduna, _ 

Che fempra horrida Tigre, à cui tolt’ habbia 
Il cacciator d’Armenia i parti in cuna; 
Quando con lieue pie l' Hireana fabbia 
Trafcorre in vifta minacciofa, e bruna, 

E fa fofpinta da crudel pietate, 

Tutto d’vrli fonar P’alto Nifate, 


%9. Tofto 


men 
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56. 


Daruͤber laͤchelte Malec in ſeinem Sinn, 

Ergriff das Faß, und rollt' es auf dem Boden hin; 
Doch weil es ſtark von Holz, und Reif’ von Eiſen hatte, 
So mwiderfiundes ſtark, daß ihm der Wurf nichts ſchadte; 
Weßwegen er, obs Fenr von gröfferer Gewalt, 

Als fein fonft ſtarker Arm, zu wiſſen fich entfchloß; 
Drum warf ers in die Gluht, worüber alfobald 
Der Wein, mit Blut vermifcht, aus hundert Löchern floß, 


57: 


Gleich wie Perillus Ochs aus feines Bauches Höhle 
Des Fünftlich-graufamen Erfinders bange Seele 
Mit dumpfigem Geſchrey und fremden Brüllen haucht; 
So brach auch, wie durchs Holz die Gluht, die faft vers 
’ raucht, 
Zu frifcher Nahrung fam und zu erneuten Kräften, 
Ein Heulen aus dem Faß zugleich mit zweenen Säften, 


58. 


Die Mutter fah dieß an, und haͤuft, in Wut entbrannt, 
In ihrer bangen Bruſt fo ſtarke Mord-Begier, 

. Daß fie urploͤtzlich fchien ein ſchrecklichs Tyger⸗Thier, 
Dem durch des Jaͤgers Raub die junge Zucht entwandt, 
Wann es, voll Groll und Grimm, auf den Hircanſchen 

Sand 
Mit leichten Fuͤſſen ſpringt, aus frechem Mitleid bruͤllet, 
Und, durch fein Mord⸗Geheul, Niphatens Felſen fuͤllet. 


59. Es 
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59. 


Tofto 3 tor l’altro infante il paflo gira, 
E’l conduce fra noi quella infelice, 
Che de l’horrenda, e difpietata. pira, 
Onde’l primo & fatr’efca, & fpettatrice, 
In pari incendio di pietate, e d’ira 
Tra fdegnofa, e dolente auampa, e dice: 
Per farla, © crudi, incenerire à pieno, 
Vi baftaua riporlo in quefto ſeno. 


6. 


t 

Là doue quafi in immortal fornace, 

Sue fauille ogn'hor viue Amor mantiene, | 
.Mä fe lo firatio altrui tanto vi piace, 

E perduta_vna parte hä del mio bene, 
Rifiuto l'altra, à voi la dono in pace. 
Ben ne l’auanzo incrudelir conuiene. 
Prendetel’ dunque, ond’io d’entrambi priua 
Refti, e fe morto & I’vn, Paltro non viua. 


61. 


Spada, a quel dir, di fangue ancor fumante 
Da cui non fö, non men crudel, che forte, 
Vibrare io vidi, el riuelato infänte 
‘ Mandar ‘con cento, e cento punt& a morte, ' 
Onde dubbiofa l’anima frà tante — 
Piaghe, ch’a la ſua fuga aprian le porte, 
Non ſapendo per. qual prender l’vfcita, 
Su’l morir lungo fpatio il tenne in vita. v 


62. E 


sec 
Par :T 
ir 8 


— 
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Es rannte fporenflreichd das ungluͤckſel'ge Weib, 
Nachdem fie felbftgefehn des erften Kindes Leib 
Geröftet und verbrannt auf durchgegluͤhten Kohlen, 
Das Kind, fo fie verfteckt, auch nieder herzuholen, - 
Brachts auch den Augenblick, In einer gleichen Gluht, 
Bon Zärtlichkeit und Zorn, kocht' ihr erbißtes Blut, 
Ihe hättet; rief ſie, ihn in mich nur legen follen, 
Wo ihr, Barbaren, ihn recht Habt verbrennen wollen. 


60. 


In mich, als einem Heerd und lebenden Camit, 
Wofelbft der Zärtlichfeitund Liebe Funken gluͤhn. 
Doch, da ob andrer Quaal zu lachen ener Brauch, 
Und mein geliebtſtes tobt, fo nehme den andern auch. 
Ihr koͤnnet meinem Reſt in ihm den Reſt auch geben, 
Nehmt ihn nur gleichfalls hin! Da einer ntir entriſſen; 
Will ich ſie, ja ſo leicht und lieber, beyde miſſen: 

Es ſoll, weil einer todt, der ander’ auch nicht leben. 


61. 
Drauf ſah ich ein von Blut noch warm und rauchend 
Schwerdt 


Bon jeMand unter ung gleich auf das Kind gekehrt, 
Dadurch es augenblick und an fo manchem Drt 
Mit mehr als hundert Hieb⸗ und Stichen durchgebort; 
Worüber denn die Seel’, als die im Zweifel ſtand, 
Durch) welchen Ausgang fie fich von ihm zu erhebem 
Da fie fo manche Thuͤr zur Flucht geoͤffnet fand, 
Es, auch im Sterben noch, hielt eine Zeit im Leben. 

: 62, Da 


“ 
€ 


- 


. 
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62. 


E la perfida.allhora, haurd pur’io 
E de la patria mia dolce, e diletta 
Fatta in vn punto fol (diffe) e del mie 
Suenturato’figliuol degna vendetta.. 

O ferui del Tiranno iniquo, e rio, 
Hor’ à voi fol di vendicar s’afpetta 
Nel fangue reo de la fallace Albina 
‚De la cafa rcal ł alta ruina. 
63. 

M’vecidefte il mio cors ma non’andrete 
Troppo lieti perd di mia fuentura. 
L’yltimo, che nel fen morto m’hauete 
Figlio m’era d’amor, non di natura. 
Riconofcere Albina homai deuete, 
C'hebbi Aleflandro,, il regio pegno in eura, 
Quegli, c'hor la nel fuol palpita, e more, 
Quegli ð del noftra RE P’vnico Amore. 


64. 


Cosi diff’ella, e pien di mal talento; 
Per oltraggiarla il Capitan fi mofle ; 
Ml pugnal (ne fö donde in vn momente‘ ® 
Tratto, d come da lei trattato fofle) 
Ne la man feminil fenza fpauento 
Strinfe con valor mafchio, e lui percoff«, 
- Io io] vid'io del proprio fangue tinto 
Et à pena il eredei) cadere eflinte. 


65. Sal 


Er 
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61, 


Da rief das falfche Weib: Nunmehro hab ich ſchon 
Aufs allerfräftigfte geſtrafet und gerochen, | 
Was ihr Durchteufelte mißhandele und verbrochen 
An meinem Vaterland, an mir und meinem Sohn, 
Ihr des blutdürftigen Tyrannen Henkers⸗Knechte, 
Loͤſcht nun auch unverzagt die Rach⸗Begier und Wut 
In der betriegriſchen Albina ſchuld'gem Blut, 

Und raͤcht zugleich an ihr des Koͤniges Geſchlechte. 


63. 

Ihr habt mein Herz erwuͤrgt; doch wird ob meiner Pein 
Die Freude, die ihr fuͤhlt, von ſchlechter Dauer ſeyn. 
Der, den ich an der Bruſt anitzt zuletzt verloren, 
War nur mein Pflege⸗Sohn, und nicht von mir geboren. 
Ich will mich itzt, nur bloß zu eurem Schrecken, nennen: 

. Daß ich Albina bin, möge ihr nun al? erkennen, 
Der man des Königs Kind zur Wartung anvertraut, 
Und iſt der, den man hier, noch zitternd, fterben fchaut, 
Prinz Alerander felbft, der Erb⸗Herr unfrer Cron, 
Und unfers Königes Herodes einz’ger Sohn. 


64 
Dieß fprach fie: drauf fo gleich der Hauptmann, voller Wut, 
Gie zu beftrafen eilt; fie. aber alfofort, 
Ich weiß fuͤrwahr nicht wie, auch nicht von welchem Ort, 
Mit mehr als weiblicher DVermegenheit und Muth, 
Züct einen Dolch, und flach ihn ihm in feine Bruſt, 
Daß ich, eh jemand ihm von uns zu helfen wuſt, 
Schon ſah den Augenblick ſein eignes Blut ihn faͤrben, 
Und eh man ſichs verſehn, im Niederfallen ſterben. 
* X 2 65. Wie 
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65. 


S’al gran cafo reſtò di noſtra ſchiera- 
Attonita ogni mente, e sbigottita, 
Penfil ciafcun, ch’afpra nouella, e fiera, 
Inafpettatamente habbia fentita. 

- Prefa & Piniqua Balia, e prigioniera 
Giä da’ noftri fi guarda, e ferba in vita, 
Però ch’vna fol morte a tanto danno, 
Parue piccola pena, e breue affanno. 


66. 


Il fin non afpettö di quefti accenti 
il Tiranno fuperbo, e furibondo, 
E parue in atto il Regnator de’venti, 
Quand’apre l’vfcio al carcer fuo profondo, 
E sferra à battagliar con gli elementi 
I guerrieri del mar, furie del mondo: 
Corre egli in fala, & ecco appena giunto 
Doride la Reina arriua à punto. 


67. 


A punto allhor de la fecreta foglia 
De la camera vfcia la fuenturata, 
Da lacrimofo choro, e pien di doglia 
Di donzelle, e di donne accompagnata: 
Che del fanciul la fanguinofa fpoglia 
Suù le braccia pur dianzi hauean portata: 
Singhiozzando, e gridando ella venia, 
Doue, dou’ & il mio ben? la vita mia? 


‚68. Qual 
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65. 

Wie ſehr nun jedermann von denen, die da waren, 
Ob dieſem groſſen Fall erſtaunet und verſtoͤrt; 
Erweg' ein jeglicher, der unvermutet hört 
Ein Unglück, welches ihm fehr fchleunig twiederfahren, 
Man hat die Rafende gleich in Verhaft gebracht, 
Wo fie noch) lebend wird von ung fehr ſtark bewacht. 
Denn ein nur fchlechter Tod ift für folch Bubenſtuͤck 
Noch viel zu Fleine Straf, zu kurzes Ungelück, 


p 


66. 


Der freche Wüterich, der graufame Tyrann, 
Hört nicht dag End’ einmal von der Erzehlung ar. 
Sein wuͤtend Wefen glich der Winde Herrn und Meifter, 
Wann er ergeimme entfchließe der Stürme dunkles Neft, 
Und jeden Feind des Meers, der Erden Plage-Geifter, 
Mit Luft, Gluht, Erd' und Fluht zum Kampfe fliegen laͤft. 
Er rannte nach dem Saal, kam aber kaum hinein, 
So trat die Koͤniginn, die Doris, auch darein. 


67. 

Die Ungluͤckſelige kam aus der innern Kammer, 
Es folgt ihr auf dem Fuß des Frauenzimmers Schaar, 
So voller Herzens⸗Angſt, Bekůmmerniß und Jammer, 
Und überall benetzt von bittern Thraͤnen war. 

. Weil fie den blur’gen Neft des todten Pringen,eben ' 
Auf ihren Armen hatt’ in Saal hinein gebracht. 
Sie heulte, fchluchzte, rief und ſchrie mit aller Macht: 
Wo? wo iſt doch mein Prinz? mein Licht? wo iſt meint 
£eben ? 


RX 3 68. Wie 
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68. 


Qual da poiche perduta hauer s’accorfe 
La bella figlia in fü la fpiaggia Etnea, 
Accefe i pini infuriata, e corfe 
Giä de le fpiche I inuentrice Dea, 

E con rapidi Draghi il Ciel trafcorfe 
Stimulata dal duol, che la trahea, 
Cercando pur la Vergine fmarrita, 
Che fü in vn punto fol vifta, e rapita. 


69. 


Tal ne venia Paddolorata, e pofcia, 
Che vide il caro bufto, al cor le nacque 
Tanta piet, che da fouerchia angofcia 
Impedita fermofi, afflitta tacque, 
Forato il ventre, el’vna, e l'altra cofcia 
Sdrufcito il picciol corpo ä pie le giacque. 
Tempeftato di piaghe, era à vedello 
Con cent’ occhi fanguigni Argo nouelle, 


70. 


© come allhor de duo viui Zaffıri 
Videfi ofcuro il tremulo fereno! 
Come torcendo i languidetti giri 
Difciolfe à i pianti, à i dolci accenti il freno! 
O Dio, di che dolcifimi fofpiri 
Feri le fielle, e fi percofle il feno! 

E fuelfe Poro, e lacerö le rofe, 
Onde i erini, e le guance Amor compofe, 


w 
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68. 

Mie die Erfinderinn ber Aehren, voller Grimm, J 
Als auf dem Ethna man ihr ſchoͤnes Kind entwandt, 
Und ſie die That erfuhr, ganz wild vor Wut, heruͤm 
Mit angeſtecktem Holz und glimmen Fichten rannt, 
Und durch die Sternen⸗Burg mit ſchnellen Drachen flog, 
Dom Kummer angeſpornt, der mit am Wagen zog; 
Und ihre Tochter ſucht, die, eh fie es verfpürt, 

Und fait zufehends ihr geraubt ward und entführt" 


69 


So auch) die Königinn, Kaum fah fie das von Wunden - 
Saft überfäte Kind, als ſchon in ihrem Herzen 
So ftarfe Leidenſchaft und ſchmerzlichs Leid entſtund, 
Daß ſie gleich und ſchwieg vor uͤberhaͤuften 

Schmerzen. 

Es glitſch der kleine Kumpf gerquetfcht zu ihren Fuͤſſen: 
Ihm waren Bein und Bauch ducchftochen und zerr fen; 
Dem Argus fahe die fo oft durchborte Leich' 
In hundert offenen und blut’gen Augen gleich, 


7% 

D, wie verdunkelte fich ihrer ſchoͤnen Augen 
Lebendigen Sapphirs ſonſt rege Heiterkeit! 
Wie lechzend dreht ſie ſie! wie ſchwamm zur ſelben Zeit 
Ihr Reizerfüllter Blick in einer Thränen-Paugen! 
Ach, Gott! wie fehr serfchlug fie ihre zarten Brüfte! 
Wie viele Seufzer fchickt fie nach dem Stern-Gerüftet 
Ja, fie zerriß das Gold, zerkratzt' der Kofen Pracht, 
Woraus ihr Wang’ und Haar bie Liebe felbft gemacht. 


E4 71, Sie 
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71. 


Al contrafätto volto il volto appreffa, 

«Lö ftringe, il bacia, e foura lui fi gitta, 
Chi t'hà (dicea) si concia, 0 di me fiefla 
Sembranza eitinta, imagihe trafitta ? 

“ “Qual si gran colpa hd contro’| Ciel eommeſſa 
Ch’io deggia in cotal guifa efferne afflitta? 
Cosi cosi ti dä d’oro, e d’elettro 
Iltuo buon genitor-corona, e fcettro? 


m. «u? 


Ofera de le fere affai pfü fera! 
Amano i i figli ancor le Tigri Hircane, 
En queft’vnicd tuo, qual ria Megera 
Ti mofle % inerudelir? qual rabbia immane? 
Sfogafti pur la feritä feuera 
° De le rigide tue vogli inhumane, 
Godi, e fieno il ſuo fangue, e i pianti miei, 
Vincitor trionfante, i tuoi trofei. 


73. 


Dimmi Spirto , di ‚ferpe, anima d’Orfo, 
Dimmi cor di diafpro, e di metallo, 
In che pote con pueril difcorfo 
Fallir giamai, chi non connobbe il fallo? 
Com’ efler puö, che de l’etä precorfo 
Habbia l'arbitrio il debito interuallo. 
Si che deuefle in ſua flagion non piena 
1% error futuro antieipar la pena ? B 


⸗ 


74. Huom 
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71. 

Sie naͤhert' ihr Geſicht dem blutigen Geſicht, 
Umarmte, kuͤſſet es, und warf ſich auf ihn nieder; 
Mein todtes Ebenbild, rief ſie, wer hat die Glieder, 
Drinn ich durchſtochen bin, ſo elend zugericht't? 
Welch' unerhoͤrte Schuld, welch grauſames Verbrechen, 
Will mit fo firenger Straf’ an mir der Himmelrächen ? 
Keicht denn auffolche Weif’, als feinem liebften Sohn, 
Dein liebfter Vater div den Scepter und die Kron? 


. 72* 
Du wilder's Ungeheur, als dag ergrimmtſte Wild! 
Hircanfche Tyger felbft liebkoſen ihrer Zucht. 
Melch rafend Wüten hat denn dein Gemüt erfüllt, 
Dein einzig liebſtes Kind, ac) ja, dein’ eigne Frucht, 
Als eine wuͤtende Megära, zu ermorden? 
Dein firenger Ernft und Grimm, fammt deiner viehſchen 
Wut, » 
Iſt nun ja wol einmal genug gefättigt worden; 
So freu dich denn anitzt, und laß fein laues Blut, 
Laß meiner Zähren Meng’, ald Töchter meiner Peiny 
"Die Zeichen deiner Gieg’, o geoffer Sieger, feyn. 


/ 


73+ 
Sprich, wilder Bären-Geift, erzüente Schlangen-Geele, , 
Sprich, Herz von Kiefelftein und von Metall, erzehle, 
Wie fonnte dir doch je, ben feinem holden Fallen, 
Sein Unfchuldsvolles Thun, fein ſtammlend Mund, miß- 
fallen ? J— 
Wie kann es möglich ſeyn, daß in fo furzer Zeit , 
Sein freyer Wille konnt zur vollen Kraft gelangen? 
"Daß ein fo zartes Kind, für kuͤnft'ge Thaͤtlichkeit, 
Muß gegenwaͤrt'ge Straf von bir, Barbar, empfangen? 
— = 74 Du 
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7. 

Huom te non giä, n& di human feme nato 
Creder vogl’io. Te lo crudele, e forda 
Sirte produffe, © lo Hellefponto irato, 
O la Sfinge di fange immonda, e lorda, 
L’empia Chimera, 6 Cerbero fpietate, 
O la infame Cariddi, © Scilla ingorda, 

Etinodri li fr& lo ſtuol vorace 
De Dragon di Cirene, Arpia rapace. 


75. 


E tu tel vedi, .e'tu tel foffri 3 Cielo? 
Figlio, & io viuo? e con la deftra ardita 
Pur'indugio à {quarciar di quefta il velo, 
Che fol per te mi piacque afflitta vita? 
Nd, nd, che fe di morte horrido gelo 
Preme la guancia tua frefca, e fiorita, 
Non convien, che la mia languida, e priua 
D’ornamento, e fplendor rimanga viua. 


\ 


i 


76. 


E fe teco troncando ogni mia fpeme, 
Chi giä l’efler ti die, Peffer t'hà tolto, 
Non mi torrä, ch’almen ne l’hore eftreme 
Con lo fpirto io ti fegua errante e fciolto. 
La fpoglia ınia col tuo feretro infieme  ‘ 
N’andrä, ne fenza il ramo il fior fia colto, _ 
Cosi lo ftruggitor de’ miei conforti 

Autor /ſia d’vna ftrage, e di piuᷣ morti. 


y7. Deh 
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74. 

Du biſt Fein Menfch, und nicht aus menſchlichem Gebluͤte, 
Nein, aus des Helleſponts der Syrten Schaum’ erzeugt, 
Der ſchmutzge Sphinx hat dic) n fchwarzem Blut ges 

faugt, 
Du, du bift der Chimär’ und Cerberus Gebrüte. 
Der unerfättlichen Charybdis tiefer Grund 
Empfing dich, oder auc) der Scyllen hohler Schlund. 
Es gab dir Gift,ftatt Milcy,bey grüner Drachen-Hauferty 
Der freßigsräubrifchen Harpyen Schaar zu ſaufen. 


75* 

Und du, o Himmel, fiehft und duldeſt diefe That? 
Und ich, ich lebe noch, mein Sohn, und kann verziehen, 
Mein Leben, das mir nur um dic) gefallen hat, 
Mir felbft mit eigner Fauft zu rauben, zu bemuͤhen? 
Nein, nein! mein Soͤhnchen, nein! da deine friſche Wangen 
Nunmehr ein froſtigs Eis des ſtarren Todes druͤckt; 
So weiß ich mehr als wohl, daß es ſich gar nicht ſchickt, 
Daß, aller Zier entbloͤßt, die meine lebend prangen. 


76. 
Und warn derjenige, der dir dein zartes Leben 
Als Vater eingeflößt, und dir zuerft gegeben, 
Dir isst daß Leben raubt, und dadurch mein Begehren 
Und alle Hoffnung nimmt; foller mit doch nicht wehren, 
Daß dir mein irrender und aufgelöfter Geift 
Nicht folgen fol, fo bald mein Lebens⸗Faden reißt. 
Mein Cörper ſey zugleich mit deinem, Sarg begraben, 
Es foll der Tod den Stamm nebft feiner Bluͤhte haben; 
Der Räuber meiner Luft, ber Stifter meiner Noth, 
Sol viele Leichen ſehn erwuͤrgt durch einen Tod, er 
7 Vi 
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77: 


Deh quanto era il miglior, ſe'l di ch’aprifti 
O pargoletta mia tenera prole, 
Al pianto i lumi dolorofi, e trifti, 
Chiufi gli hauefü eternamente al Sole. 
Deh quanto era il miglior, fe quando vſciſti 
A trar vagiti in cambio di parole, 

. Dato, pria che ’humor di quefto feno, 
Tꝰhaueſſi di mia ınan mortal veneno. 


78. 


M quefto fen di fe medefmo auaro 
‚Troppo à torto ti fü, ftolta ch’io fui. 
Che darti non douea, fe giä si caro 
Gli era il tuo pefo, ad allattar altrui. 
Hora al tuo vel, non men che amato amaro 
Scarfo non fia de minifterii fui. , 
Vo, che con larga ufura al figlio eflangue, 
Quanto negd di latte, hor dia di fangue. 


79. 


A quefte nöte intenerifi alquanto 
Di quel rigido cor l’afprezza alpina, 
Pietate il punfe, e fe ne traffe il pianto, 
Affetto nuouo à P’anima ferina. 
Snudato ella vn coltel, che fotto il mant® . 
Veltiua al cinto appefa aurea guaina, 
PFeri fe fteffa, e cadde in fü la porta 
Smorta in vn punto, e tramortita, e morta. 


$0. Non 
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77 
Viel beſſer waͤr' es ja, mein liebſtes Kind, geweſen, 
Wenn du die Aeugelchen, fo gleich von Thränen floffen, 
Haͤttſt an demfelben Tag’, an dem .ich dein genefen, 
Auf ewig, vor dem Licht der Sonne zuaefchloffen. 
Viel beffer, wär? es ja geweſen, meine Lufl, 
Menn ich, tie ich dich hört die erfte Stimm’ erheben, 
Dir, ftatt der füffen Milch, aus meiner fleifen Bruſt 
Gleich hätte toͤdtlichs Gift und Schlangen⸗Schaum ge⸗ 
gebe 


78. 

Doch leider ! diefe Bruſt war bir nur gar zu karg. 
Ich Thoͤrichte! ja, ja! mein Fehler iſt zu arg! 
Wie konnt' ich, da du mir fo lich, den Schluß doch faffen, 
Und einer andern dich; zu fäugen überlaffen? 
Doc) nunmehr fol die Bruft an. deiner liebſten Leichen 
Mit ihrem Nahrungs-Amt nicht ferner fparfam ſeyn: 
Sie fol mit reichem Zinſ' an deinem Eörperlein 
So viel fie dir verfage an Milch, an Blur’ itzt reichen. 


79% 

Durch diefe Worte ward fein harte? Herz von Steinen 
In etwas weich gemacht: des Beyleids zarte Kraft 
Ruͤhrt feinen Geift, und bringt fein geimmigs Aug zum 

Weinen; 
Und * viehſche Seel zu einer Leidenfchaft, 
Die ihe ganz unbekannt. Sie zuͤckt im Augenblick 
Ein ſcharfes Mefferchen, fo unter ihrem Kleide 
An einem Gürtel hing in einer gäldnen Scheide, 
Durchftach fich, ne und fiel todt in der Thuͤr zuruͤck. 
80. Ss 
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go. 


Non hebbe allhor la feminil famiglia 
Tempo da ritener Pirata mano. 
Herode ſteſſo con bagnate ciglia 
Ratto vicorfe, e la foccorfe in vano. 
Di dolor, di ftupor, di merauiglia 
Tremd, geld, quafi infenfato, infano,, 
. Alrigore, al pallor ftatua raffembra. 
Giä di ſaſſo hebbe il core, hor n’ha le membra. 


8I. 


BarbaroR?, Re folle, hor che direfli? 
Vedi quanto & fallace human configlio: 
-Trovi à punto colä, doue credefti 
Trouar lo fcampo, il tuo mortal periglio, 
U figlio, e'l Regno aflicurar voleſti: 

Ecco perdi in.vn punto il Regno, e'l figlio, 
Tua fentenza in te cade, e da te ſteſſo 
Fü punito Perror pria, che commello, 


82. 


Come membro tal’hor tronco repente, 
O da ferro crudel trafitto al viuo, 
Non giä fubito fuor manda corrente 
U fangue ancor fmarrito, e fugitiuo: 
M3 tofto poi, che fi rifente, e fente 
L’offefa, e'l duol verfa veriniglio vn riuo, 
E quafi onda da fonte, apre la vena 
Fuor per la piaga & la fanguigna piena; 


83. Co- 
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80. 
Ihr Frauenzimmer eilt, jedoch zu ſpaͤt, mit Haufen, 
Zu hemmen dieſen Mord und die erzuͤrnte Hand. 
Herodes ſelber kommt, jedoch umſonſt, gerannt, 
Aus feinen Augen Fam ein Thraͤnen⸗Bach gelaufen: 
Ganz rafend, voller Wut, ergrimmt, erzuͤrnt und wild, 
Fror, ſchwitzt' und zittert er: von Schrecken, Angft und 
Dein 
Schien er an Blaͤſſ' und Haͤrt' ein ausgehauen Bild: 
Vorhero war fein Herz, itzt find die Glieder, Stein. 


81. 
Was ſagſt du nun, Tyrann ? einfaͤltiger Barbar? 
Schau, wie der Menſchen Rath und Witz die Menſchen aͤf⸗ 
n t 


Wo du gewiß geglaubt die Wohlfahrt anzutreffen, 
Da findft dus eben ie die tödtliche Gefahr. 

Es ſollte dir der Mord verfichern Sohn und Neich, 
Und ist verlierefi du Sohn, Kron und Thron zugleich, 
Dein Urtheil faͤllt auf dich, das bu dir haft erbacht 
Du firafit den Fehler felbft, noch eh du ihn vollbracht. 


j 8 2. 
Gleichwie aus einem Glied, das ungefehr verletzet 

Und ſchnell durchſtochen wird von moͤrderiſchem Stal, 

Das Blut, das gleichſam ſtutzt und ſich darob entſetzet, 

Den Augenblick nicht gleich herausſpringt auf einmal: 

Wol aber bald darauf, wann es den Schmerz empfindt, 

Sic) aus den Adern ſtracks in rothe Baͤch' ergieſſet, 

Und, wie aus einer Quell das Waſſer abwerts rinnt, 

Aus feiner Wunden Hoͤhl' in vollen Strömen flieſſet. 
83, So 
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83. 


‘Cosi tardi rifcoflo il rio Tiranno, 
Cui Pimprouifo duol la lingua ftrinfe, 
Poiche dit loco al dilatato affanno, 
‚ ‚Ruppe i filentij, ei gemiti diflinfe, 
E E dagli.occhi riuolti al proprio danno 
" Quafi fangue de’ l’alma, il pianto fpinfe; 
E cadde h doue la moglie, el figlio 
Parean fcogli di maruio in mar vermiglio. 


84. 


Ecco à che Hera vifta, occhi dolent. 
‚(Che piü ſtate a ferrarui®) il Ciel vi ſerba. 
Per dare il varco Zi tepidi torrenti, 
Forfe aperti-vi tien la doglia acerba. 
Aleflandro,- Aleflandro, oimè, non fenti, 
Fior de l’anima mia recifo in herba. 
Döri, Dori, non odi; e non rifpondi? 


Deh perche de*begli occhi il Sol m’afcondi ? 


85. 


Mifero, qual in prima, e qual dapoi 
Pianger degg’io? te figlio, d te conforte? 
Te fpenta in fü’l feruor de gli anni tuoi? 
O te morto alnnatal; nato à la morte; 
Piangerö (laffo me) me fteffo in voi, 
Piangerö’] proprio mal ne Paltrui forte. 
Dunque del mio diadema il lucid’oftro 
Sara figlio, e conforte, il fangue voftro? 


86. Oli 
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83. 


So ward auch der Tyrann empfindlich, dem vorhin 
Der unverſehne Schmerz die freche Zunge band: 
Er brach, ſo bald als er ſein Ungluͤck recht empfand, 
In hohle Seufzer aus, und ſchrie aus tollem Sinn; 
Es troͤpfelt' aus dem Born der welken Augenlieder 
Das Blut der matten Seel' in einer Thraͤnen⸗Fluht; 
Er fiel, wo ſein Gemahl und Kind im Meer von Blut 
Zween weifeMarmor-Stein’ und Klippen ſchienen, nieder. 


84 


Bethraͤnte Augen, haut! (ach warum brecht ihr nicht?) 
Zu welchem Ende fpart der Himmel euchs Geficht? 
Vielleicht daB euch der Schmerz nur darum nicht vera 

fchlieffet, 
Damit ihr ewiglich in lauen Thraͤnen flieffet, 
Mein Alerander, ach! mein Alexander, hör! 
Du Blume meiner Seel’, die allzufruͤh gemeyt, 
Ach, Doris! Doris, ach! anttworteft dur nicht mehr? 
Warum verbirgft du mir der Augen Heiterkeit? 


‘ 85» 
Ach Unglückfeliger! wen foll ich erft von euch, 

Gemahl und Sohn, und wen ſoll ich zulegt beflagen? 

Dich, die du allbereit in deinem Frühling bleich, 

Wie? oder dich, der du ind Grab faft wirft getragen 

Am Tage der Geburt? Ich Unglückfe’ger, ah! 

Hewein’sin euch, mich felbft; in eurer Noth und Schmach 

Beklag' ich meine Noth. Sol denn, Gemahlund Sohn, 

Mir euer Blut ist ſeyn der Purpur meiner Kron? 
36. 
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86. 


O di quanto erudel, mifero, e mefto 
Padre, mal nato figlio, e fotto auara 
Stella concetto! & quefto il trono? & quefto 
Lo fcettro Imperial, ch’ei ti prepara? 
O che apparecchio tragico, e funefto? 
Il letto marital cangiato in bara, 
Le faci ond’honorar dopò qualch’anno 
Le tue nozze fperai, l’efequie hauranno. 


87- 


Forfennato mio fenno, e qual ciö volfe 
O tuo fallo, 5 mio fato? e come auenne? 
Sconfigliato configlio! e chi mi tolfe 
La mente, e come cieca ella diuenne, 
Si che te fol, quando l' editto feiolfe, 
Al gran rifchio fottrar non li fouenne? 
MA fü voftro tenor, luci rubelle, 
Fiamme inique del Ciel, perfide ftelle. 


88. 


Anzi fü per voftr’opra, empie infernali 
Furie fimulatrici; anzi commifi 
Sol’io l’alto misfatto: io de miei mali 
Fui fol fabro nocente; & io P’vecifi. 
Da me Phonor de’ freggi miei reali, 
La mia vita di vita, ohimè, diuifi, 
Che douea meco, e doppo me del regno, 
E della regia flirpe efler foftegno. 


89. Hor 
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86 


Ach unglückjel’ges Kind des Vaters, der anikt 
So elend, fo betruͤbt, als wild und graufam ift, 
Bey dei Empfängniß wol ein Mord⸗Geſtirn geblißt! 
Iſt dieß der güldne Thron, der dir bereitet war? 
O welch ein Trauer-Spiel! welch klaͤglich Sterb-Geräft! 
Dein Eh Bett iſt verkehrt in eine Todten⸗Bahr; 
Die Fackeln, womit ic) bereitS im Geifte habe 
Dein Hochzeit⸗Feſt geziert, die Ieuchten dir zu Grabe, 


87: 


Unfinniger Verftand! wer war doch fehuld daran? 
Dein Fehler, oder auch mein Schickfal, hats gethan. 
Verfluchter Rath !wer nahm mir meinen Wig undSinn? 
Wie ging es zu, daß ich fo blind getworden bin? 

Daß ich, bey dem Befehl, nicht einft daran gedacht, 
Bon der fo greulichen Gefahr dich zu entfernen ? 
Doch es iſt bloß allein der Einfluß deiner Macht, 
Du bligend Heer der Luft, verraͤtheriſche Sternen! 


88. 


Nein! euer Stiften wars, ihr hoͤllſchen Plage⸗Geiſter! 
Doch nein! ach nein! ich, ich war ſelber ſchuld daran! 
Ich war mein Henker ſelbſt, und meines Ungluͤcks Meiſter! 
Ich hab ihn umgebracht, ich hab die That gethan! 

Ich hab, ach leider! itzt von mir der Krone Zier, 
Ja gar mein Leben ſelbſt, getrennt von meinem Leben, 
Das dieſes Königreich beſchuͤtzen ſollt mit mir, 

Und nach mir meinem Stamm ſollt eine Stüge geben. 


R) 2 ° 89 Was 
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89. 


Hor qual vendetta, e qual, figlie infelice, 
Figlio infelice d’infelice madre, 
Che. bafti ad appagar ſua rabbia vltrice, 
"Ti pagherä lo fuenturato padre? 
Non la maligna, e perfida nodrice, 
Non de’ miei danni le miniftre fquadre, 
Non, s’anco à Pombra tua mi fia conceflo 
Col regno mio facrificar me fteflo. 


90. 


RE piũ dirmi non vö, Padre non deggio, 
Padre e RE (fe non fui) m’appello à torto. 
Füi moftro infame, infernal furia, e peggio, 
Indegno er’io di te, poiche t'hò morto. 
Ahi.quanto, hor che del mal tardi m’aueggio, 
A gli vecifi fanciulli inuidia porto. 
E ben hoggi dourebbe in me fornita 
Eifer, come la gioia, anco la vita. 


91. 2 


Poteffi almen quell’animette ignude, 
Ch’io fpogliai dianzi, hor riueftir di velo, 
Per di nouo fpogliarle: & à le crude 
Fere efpor le lor membra, al vento, al gelo!, 
E fe pietofo il Ciel P accoglie, e chiude, 
Per fempte effiliarle anco dal Cielo; 
Che poco fora al mio dolor profondo, 
E chiamaffemi poi crudele il mondo. 


92. Ahi 
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89. 


Was fol dir denn nun wol, mein unglückfe’ges Kind! 
Mein unglückfel’ges Kind! bey deiner blaffen Leichen, 
Für blut'ge Rach-Gefchenf dein aͤrmſter Vater reichen, 
Die dein vergoffen Blut zu rächen würdig find ? 

Nicht das verfluchte Blut der mörderifchen Ammen, 
Die Schergen nicht, die mich, in dir, mir felbft geraubt; _ 
Ja wahrlich nicht einmal, wär’ es mir auch erlaubfr 
Dazu nebft meinem Neich mich felber zu verdammen. 


90. 

Ich will nicht Koͤnig mehr, und kann nicht Dart heiſſen. 
Der Nam' gebuͤhrt mir nicht; nein, nein! ic) war es 

nimmer, 

Ich war ein Ungefens, ein Teufel, ja noch fchlimmer. 
Konnt' ich dir, twehrtes Kind, den Lebens⸗Drat jerreiffen; 
So mar ich dein nicht wehrt. Ich neide, doch zu fpat, 
Die Kinder, deren Blut mein Schwerdt vergoffen hat; 
Und heute folte ja, beym Abfchied meiner Freuden, 

Wol billig auch nunmehr mein Leben von mir feheiden, 


91. 

Koͤnnt' ich zum wenigſten die kleinen nackten Seelen, 
Die ich verjagt, aufs neu' in ihre Coͤrper kleiden, 
Damit ich ſie noch einſt ermorden moͤgt' und quaͤlen, 
Sie Marter, Froſt und Pein von neuem laſſen leiden, 
Und ſie der Thiere Wut, den Flammen, Sturm und Wind 
Noch liefern; ja, wo fie bereits im Himmel find, 

Sie aus dem Himmel felbft, auf ewig, könnte bannen, 
So legse fich mein Schmerz, fo trüg? ich voller Freuden, 
Mit fo viel Luft als Recht, den Namen vom Tyrannen. 


» 3 9% Ach 
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92. 


Ahi chi wi reca in man la fiera fpada, 
Che troncd le mie gioie, accioche fotto 
L’armi, onde cadde il figlio, il padre cada, 
Ne refti intero un fil, fe Paltro & rotto. 
Cosi doleafi, e'n tanto ogni contrada 
Piangea P.alto efterminio al fin condotto, 
MA giä i felici Spiriti mortali 
Ver PElifia magion fpiegauon !’ali. 


93. 


Si come lä per entro i folti horrori 
De’bofchi ombrofi in fü fereni eftiui, 
Vacillando con tremoli fplendori 
Volanti animaletti, e fuggitiui, i 
Sembrano, &’ peregrini, & 3 paftori 

Animate fauille, atomi viui, 

Onde dal lume mobile, e mentita 
U feguace ſanciul ſpeſſo € fchernito: 


94- 


O com? Api follecite, & induftri 

Per Podorate d’Hibla aure nouelle, 

Nel vago April fra rofe, e frà liguftri 

Vanno à libar quefte dolcezze, e quelle, 
$:Onde fan pofcia architettrici illuftri 

Nobil lauor di ben compofte celle, 

Moli ingegnofe, e fabriche foaui 

Di bianche cere, e di odorati faui. 


95. Cosi 
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92, 
Ach! wo ift doch ein Menfch, der mir das Mord⸗Schwerdt 
reiche, 
So meine Luft zerhieb! damit durch das Gewehr, 
Wodurch der Sohn erblaßt, der Vater auch erbleiche? 
Ach! ach! wer gibt mir doch denfelben Degen her? 
So jammert er: indeß berhränte jeder Ort 
Den fo barbarifchen und nun vollgognen Mord: 
Allein es ſchwungen ſich bereitd mit leichten Flügeln 
Die fel’gen Geifterchen hin nach den heil'gen Hügeln. 


93. 

ie, wann in einem Wald’ und Schaftensreichen Büfchen, 
Drinn Anmut, bange Luft und holde Furcht ſich mifchen, 
In Fühler Abend-Luft, bey ſchwuͤler Sommerszeit, . 
Mit nimmerzftillem Glanz und reger Heiterkeit 
Ein hell⸗befluͤgelt Heer von Fleinen Wuͤrmchen ſchwebet, 
Das wie belebter Staub, als Funken, die befeelt, 
So Hirts als Fremden fcheint, bald glänzt, bald fich ver⸗ 

heelt, 

Nach deren Glanz der Schwarm der Kinder laufend ſtrebet. 


24. 

Wie oder auch, als wenn ein emſigs Bienen⸗Heer 
Durch Hyblens laue Luft, bey heiterm Fruͤhlings⸗Wetter, 
Fleucht zwiſchen Lilien und durch die Roſen-Blaͤtter, 
Mit friſchem Thau getraͤnkt, von ſuͤſſer Beute ſchwer, 
Woraus er nachmals weiß gar kuͤnſtlich aufzuſtellen 
Den ungemeinen Bau der wohlgefuͤgten Zellen, 
Das kuͤnſtliche Gebaͤu, das Werk aus fettem Leim, 
Von weiſſem reinen Wachs, von ſuͤſſem Honigſeim. 


94 95 . So 
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95. 


Cosi daꝰ veli lor tutte contente 
Se’n gian quelle beate anime ſciolte, 
E fü chi le mirò viſibilmente 
In vn bel nembo di fiannmelle auolte, 
Incoronate di diadema ardente A 
In lieto groppo, in vaga fchiera äccolte, 
Fatto di fe medefme vn cerchio grande, 
Agitar balli, & intrecciar ghirlande. 


96. 


$paruer turbini, e nubi, e il Ciel fereno 
Con chiare ftelle à i lor trionfi arrife. 
Auftro, e feco Aquilon con Pali a freno 
Si vaghe danze à vagheggiar s’aflife, 
Con fefteuoli plaufi à l’aria in feno 
Scherzar P’aure, e gli augelli in mille guife 
Colfe !’Aurora le fanguigne brine, 
E ne f& gemme al feno, e rofe al crine, 


97: 


Rifer gli Abiſſi, e la prigion di Morte, 
Che de gli antichi Heroi l'ombre chiudea , 
Le tenebrofe fue ferrate porte 
Indorate à quei lampi intanto hauea. 
Quiui il real Poeta, il paftor forte, 
Che fanciul rintuzzö Pira Gethea, 
Pofata allhor di lethe, in fü la fponda 
Con la cetra, e lo fcettro hauea la fronda. 


u A 98. E 
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95 

So flogen, voller Luft, die Eleinen fel’gen Seelen, 
Erlöfet und befreyt, aus ihrer Leiber Höhlen: 
Man fah fie ſichtbarlich, umringt mit Glanz undFlammen, 
Gefrönt mit brennenden und Fleinen lichten Kraͤnzen, 
Indem die frohe Schaar hielt Hand und Hand zuſammen, 
Bey allgemeiner Luft und frohen Freuden-Tängen, 
In aufgeflärter Luft, bey Jauchzen, Scherz und Lachen, 
Ein helles lichtes Rund und groſſen Cirkel machen. 


96. 


Der Wolken Heer verflog, der Winde Schaar verſtrich, 
Des Himmels Heiterkeit und alle Sterne lachten: 
Auf ſtillen Fluͤgeln hielt der Oſt⸗ und Nord⸗Wind ſich, 
Solch' holde Luſtbarkeit und Taͤnze zu betrachten. 
Frohlockend ſcherzete das Liſpeln zarter Duͤfte, 
Zuſammt der Voͤgel Heer, im weiten Schooß der Lüfte, 
Aurora fog das Blut, und machte, voller Luft, 
Kubinz und Rofen draus, zum Schmuck der Haar und 

Bruſt. 


97: 

Der Abgrund lachte felbft. Der lichte Stral und Blitz 
Bergüldete nunmehr die ſchwarzen Thor’ und Aerker, 
Am ftetösverfchloffenen und dunfeln Todes⸗Kerker, 
Der alten Heiligen und Helden Schatten-Siß. 

Hier hatte gleich der Hirt, und herrfchende Poefe, 

Der in der Jugend ſchon den Rieſen überwand, 

Der Mann nach Gottes Sinn, der dichtende Prophete, 

Den Scepter, feine Harf’ und Schleuder aus der Hand 

Ins feuchte Gras gelegt an jenem ſtillen Strand. 
95 98, Er 
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98. 


E i negri prati de P’opaca riua, 

Ne’cui fterili rami i mefti augelli 

Ammutilcon mai fempre, impoueriua 
! Per trecciarfene il crin, di fior nouelli: J 

Quando per l'aria d’ogni lume priua 

Gli ferir gli occhi i lucidi drappelli. 

Prefe egli il plettro, indi’l furor concetto 

Con si fatta canzon verfö dal petto. 


99. 
Liete liete mouelle, ecco i meflaggi 
De la celefte à noi luce promefla, 
Vedete i puri, e vermiglietti raggi 
Precurfori del. di, ch’ noi s’appreffa. 
Tofto termine bauran gli antichi oltraggi, 
Tofto ne fia la libertä concefla, 
Giä fpunta il Sol, che le nöftr’ombre iudora. 
Chinianci tutti à falutar l’aurora. 


100. 


Pace à voi, gloria a voi, voi pur giungefte, 
De la fperata al fin cara falute, 
Sofpirati corrier. MA che fon quefte? 
Quefte che fon si ftrane afpre ferute? 
E chi fegö le gole, e chi le tefte 
Ohime trafiffe di punture acute? 
Ahi qual petto, ahi qual cor fü duro al pianto? 
Ahi qual mano, ahi qual ferro ardi cotanto? 


101. E 
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98. 


Er gina und fammlete die Bluͤht' der ſchwarzen Felder 
In truͤber Dämmerung, im Schatten.dunffer Wälder, 
Auf deren unfruchtbarz und nie bewegten Zweigen ° 
Die ſtumme Voͤgelchen nie fingen, immer ſchweigen, 
Zu feiner Haare Schmuck: als ihm von ungefehr 
Durch die ganz braune Luft der Kinder glänzend Heer 
Die blöden Augen traf, Drauf diefer Lob⸗Geſang 
Durch ihn von der aufs neu’ ergriffnen Harf? erflang: 


99% 

Vegluͤckte Zeitungen! Erfreulicher Bericht! 
Geht an die Herolden von jenem fel’gen Licht, 
Daß vor folanger Zeit ung ſchon zum Troft verfprochen. 
Seht, wie die Stralen. fehon fo rörhlich angebrochen, 
Die Boten jenes Tags, der laͤngſt verlanaten Zeit, 
Die und von Anbeginn vom Schöpfer zubereit't. 
Die alte Schmach hört auf, die wir fonft müffen dulden ; 
Nunmehro wird fi) bald die edle Freyheit zeigen, 
Die Sonne geht fehon auf, die Schaften zu vergulden. 
Laßt vor der Morgenröch’ ung denn ung alle neigen! 


100, 

Glück, Ehr’ und Friede fen mit euch! ihr habt den Pfad, 
Erfeufjete Curier, zu eurem Heil gefunden ! 

Was aber ift doch dieß? Woher fo tiefe Wunden? 

. Wer ift der Wüterich, der, voller Grimm, euch hat . 
Die Gurgeln aufgehaut, die Köpfchen Öurchgeftochen ? 
Ach welche Bruft. welch&eift, welch Herz iſt nicht gebrochen, 
Bey eurer Thränen-Fluht? wo ift die freche Hand ? 
Wo it dag Moͤrder⸗Echterdt, das deß ſich unterſtand? 

101. Und 
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IOI. 

E voi, chi tenne voi dentro voi ftefle, 
Rouinoſe procelle, allhor riftrette ? 
Venti, chi v’affrend? chi vi ripreffe 
Da l’vfato rigor, nembi, e faerte? 

Si ch’impunita l’opra ir ne deueffe 

Dal giuftifimo Dio de le vendette? ° 

L’opra, da far trà Pira, e Podio eterno 
Stupir le Furie, e vergognar I’ Inferno, 


102. 


O facri, 5 fanti, ð cari, ð benedetti 
. Martiri trionfanti, inuitti heroi, 
Inuitti heroi, dal ſommo Duce eletti, 
A morir pria per lui, ch’egli per voi. 
Colti da dura men pomi acerbetti, 
: Intempeftiui fior.de gli horti fuoi, 
Del proprio fangue rugiadofe, e nate 
..Tra le fpine del duol, rofe odorate. 


103. 


Teneri gigli, e gelfomini intatti, 
E di purpureo 'nettare conditi, 

A i giardini di Dio ferbati, e fatti 
Per arrichir gli eterni alti conuiti; 
Rami a forza fchiantati, à forza tratti 
Dal tronco genital, che v’hä nodriti; 

Piccioli, e rotti fafli, oue la fanta 
Chiefa nouella i fondamenti pianta, 


* 


ne = .—— 
„ 


104. Ver- 
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10T, 


Und ihr, ihr braufende verheernde Wirbel⸗Winde, 

Wer zwang euch in euch feldft ? du ſtuͤrmiſch Luft-Gefinde, 
Wer zäumte deine Macht? wer hielt doch deinen auf 
Bon dergewohnten Wut, Blig, Stralund Donner, auf? 
Wie daß der ftarfe Gott der Nache diefe That 
Mit firengem Ernft und Recht nicht gleich beſtrafet hat: 
Die That, worüber fich, mit ewigem Verdruß, 

Der Teufel felbft entſetzt, die Höhe fchämen muß, 


102, 

.O D du gefegneted unübertwindlichd Heer! 

Ihr Helden, die ihr fiegt, ihr heil’ge Märtyrer, 

Die ihe von Gott, vor Ihm zu fterben, feyd erforen, 
Noch eh Er felbft fiir euch das Leben hat verloren, 
hr Aepfelchen, die ihr noch unreif abgefchlagen 
Bon einer wilden Fauſt, unzeit'ge Blümelein, 

Die Gottes Paradies und Garten hat getragen, 
Ihr Rofen auf dem Dorn des Schmerzeng und der Pein 
Voll lieblichen Geruch gewachſen und entfproffen, 
Und; ftatt des Fühlen Thaus, mit eignem Blut begoffen, 


103: 

Ihr zarte Lilien, hellglängende Jeſminen, 
Mit Purpursrothem Saft des Nectars angemacht, 
Die zu der Gärten Schmud im Himmel aufgebrachty 
Daß ihr dag ew'ge Feſt zu zieren follet dienen. 
Ihr Zweigelchen, die ihr mit Macht getrennet feyd 
Vom Stamme, deffen Saft eud) ftets zunähren pflegety 
Zermalmte Steinchen ihr, worauf die Kirch’ erfreut 
Zu ihrem neuen Bau ben erfien Grund-Stein leget. 


104, Ihr 
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104. 


“ Verginelli, che’n fronte à noi dolenti 
Il nome redentor feritto portate, 
Semplici pecorelle, & ınnocenti 
Candidette colombe immaculate, 
Holocaufti purgati, hoftie lucenti 
Nel proprio fangue, e de l’Agnel lauate,. 
Vittime prime, e. da rio ferro aperte, 
Al RE de’Santi in facrificio offerte. 


105. 


Venite, illuftri fpirti, anime belle, 
Venite, feliciſſimi bambini. 
Frefche à recarne homai certe nouelle 
De gli afpettati giubili vicini, 
O ftille, & fangue, ö ftille nö, mä ſtelle. 
O fangue nö mà porpore, e rubini, 
Gemme'degne di far ricca, e pompoſa 
La corona di Chrifto, e della Spofa. 


106. 
Piaghe felici, anzi fugielli, e fegni 
Del fofferto martir, viui, e veraci, 
E di gloria, e d’honor fecuri pegni, 
E di gratia, e d’amor lingue loquaci. 
Hor chi farä che voi ricufi, e fdegni 
Lauar co’pianti, & aſciugar co’haci? 
E chi fia che non bea si dolci humori 


In coppa di pierh, fmemibrati Amori? 
107. De 
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104. 


Ihr Kinderchen, die ihr in einem hellen Zug 

Zu ung, die ſtets allhier ein lechzend Sehnen plaget, 
An eurer Stirn und Haupt des Heylands Namen tragefr 
Ihr Schäfchen ohne Falfch, ihr Täubchen ohne Trug, 
Ihr Opfer voller Glanz, die ihr nun abgeſchlacht't 
Und rein gewafchen fend in der Verſoͤhnungs⸗Fluht 
Des Lammes, und gefärbt von eurem eignen Blut, 
Ihr Erfilinae, die man dem ew'gen HErrn gebracht, 


105, 


Kommt, edle Geifter, fommt, ihr wunder:fchönen Seelen; 
Glückfel’ge Kinderchen, kommt, nach fo langer Zeit 
Bon der fo lange ſchon verhofften Geligfeit 
Ung neue Zeitungen frohlockend zu erzehlen, 

Ihr fchöne Tropfen Blut, die man mit Andacht ſchaut, 
Doc) ac ! was fag’ ich Blut? Nein, Purpur undRubinen. 
Was Tropfen? Diamant und Sterne, fo der Braut 
Und ihrem Bräutigam zum Kronen⸗Schmucke dienen, 


106, 


Ihr Wunden, ja vielmehr ihr Siegel und ihr Zeichen, 
Daß ihr, ald Märtyrer, habt müffen dort erbleichen, 
Ihr fichre Pfänder, daß ihr Ehr’ und Sieg errungen, 
Ihr, bloß von Gnade, Lieb und Huld, beredte Zungen, 
Mer wegerte fich wol, mit Thränen euch zu wafchen? - 
er macht euch nicht gar aern mit tauſend Küffen rein ? 
Wer truͤnk' fo füllen Saft aus euren Liches-Flafchen, 
Entgliedert' Engelchen, mit höchfter Luft nicht ein? 


107, Der 
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107. 


De gli fpruzzi defia del fartgue voftro, 
In vece de’ fuoi lumi, il Ciel freggiarßi. 
Vorrebbe volontier di si fin’oftro 
La Luna il volto candido macchiarfi. 
In si chiaro rufcel nel fommo chioftro 
Bramanı le ftelle, e gli Angeli fpecchiarfi, 
In si bel mare ambitiofo vole 
Imporporarfi, & attuffarfi il Sole, 


108. i 


Ö cariflimi gemiti, e fofpiri, 
Lacrimette foaui, e lufinghiere, 
Dal cui ftridor de’ lor canori giri 
L’alto concento imparano le sfere! 
O doleiflimo duol, da cui martiri 
Tutte le gioie fue tragge il piacere ! 
O bellifima morte, e ben gradita, 
Cui di pregio, e d’honor cede la Vitat 


109. 


Deh quanti it Ciel, v’hä preparati, e quali, 
Spiritelli amorofi, alme legiadre, 
Nel Campidoglio Empireo archi immortali. 
Chiare palme, e corone il fommo Padre! 
E qual gloria magior? forze infernali 
Domar, yincer Re forte, e armate fquadre 
Difarmati campion, nudi guerrieri, 
Fatti del Figlio in vn fcudi,. e feudieri, 


110. Tofte 


— 
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107. 


Der Himmel ſchmuͤckte ſich gern, ſtatt der Sterne Gluht, 


Mit eurem glänzenden und friſch verſpritzten Blut: 
Es wuͤnſcht der blaſſe Mond, mit eures Blutes Flecken, 
Sein ſilbernes Gefiht und Wangen zu bedecken: 

In diefen Bächen ſucht, auf ben erhab’nen Hügeln, 
Das Stern und EngelsHeer ſich brünftiglich zu fpiegeln: 
Es fcheint, ob röthete und fenkt” der Sonnen Gluht 
Eich, voller Ehrgeiz, gern in folche Meeres⸗Fluht. 


10% 


D werthe Seufzergen, d allerliebftes Stehen ! 


Ach! fehmeichlende, beglückt- und angenehme Thränen, 
Von deren Wimmern ſelbſt dieHimels-Kreif’ undSternen 
Die ſuͤſſe Harmonie von ihrem Toͤnen lernen! 

O allerliebſter Schmerz, aus deſſen bitterm Leiden 
Die Wonne ſelber zieht all' ihre Luſt und Freuden! 
O allerſchoͤnſter Tod, dem keine Wolluſt gleicht, 
Dem gar, an Ehr'und Werth, das Leben ſelber weiche! 


109, 


Ach! mit wie vieler Luft, Siegs-Pforten, Palmen, Kronen 


Wird euch, ihr Seelchen, dort bey den geftienten Thronen 
Im himmlifchen Pallaft, der groffe Water lohnen! 
Was kann wol gröffer ſeyn? Ihr habt der Höhen Heer, 
Den König, ja fo gar ein ganz getwaffnet Läger 
Bezwungen und befämpft. Ihr Sieger ohn Gewehr, 
Ahr Helden, bie zugleich, doch ohne Schild und Speer, 
Des Seligmachers Schild und feine Schilde⸗Traͤger. 


3 } 110. In 


rm 
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I IOr 


‚Tofto cola nella ftellata-Corte, 
Doue chi vi mandò trionfa,.e regna, 
Ciafcun di voi de gli Angeli conforte 
Spoglia di fra vittoria haurà ben degna. 
Guiui dell’-Innocenza, e de la morte 
Spiegar la bianca, e la purpurea infegna 
Vedremui, e per trofeo fra quelle fchiere 
Far de leisotte fafcie alte bandiere. 


III. rn 


O ne’ totmenti ancor felice ſtuolo, 

* Che piü.che fangue aflai latte ſpargeſti, 
Ti fü prineipio, e fine un giorno folo, 
Nel prime di P ultima notte hauefti, 
Ti conuenne prouar la morte, e'l duolo, 
Quando la morte e’l duol non conofcefti ; 
E con lacere vele il legno afforto 
Appena entrato in mar, portafti in porto. 


il2. 


Noi Noi (dir poi potrete) Atleti inermi |, 
Caduti in kutta, in grembo à Dio.n’alzammo: 
Noi de la lattea via, lattanti germi, 

D’orme fanguigne il bel candor fegnammo: 
Noi co’ piedi beati, anzi che fermi, 

Anzi le sfere, che’l terren calcammo. 

Noi dal tenero fciolto, e picciol velo 


Habbiam prima che’l Sol veduto il Cielo 


113 Co- 
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IIO. 


In jener Sternen⸗Burg, too, ber euch ſchickt, Sale: 
Wird ein ſchoͤn Engelchen, für euern Sieg aufErben, . 
Jedwedem unter euch zum Lohne zugeführt, 
Und als ein Spiel-Gefell zur Luft gegeben werben, 

Da werden wir ein weiſſ und blutiges Panier 

Der Unfchuld, und zugleich des Marter⸗Todes wehen, 
Sa, ftatt der Sieges⸗Fahn, zu eurer Ehr’ undZier, 
Die ducch fo manchen Hieb zerſtuͤckten Windeln, fehen, 


III. 
D du, ſelbſt in der Pein und Marter, ſel'ge Schaar, 
Die du faſt noch mehr Milch, als Blut, von dir gegeben! 
Das End’ und Anfang war ein Tag von deinem Leben, 
Da dir der erfte Tag bie legte Nacht ſchon war, 
Dir ward, durch Schmerz und Tod, fo Seel’ als Leib ge⸗ 
rennt, 
Noch ehe du einmal den Schmerz und Tod gefennt, 
Du haft, faft noch am Strand zerfcheitert und erfoffen, 
Mit Segeln, die zerſtuͤckt, dennoch ben Port getroffen, 


112. 

Wir, chunt ihr ſprechen) wir, als unbewehrte Krieger, 
Sind dort in Sand geſtuͤrzt, ſtehn aber hier als Sieger 
Am Schooß des Schoͤpfers auf. Wir kleine zarte Sproſſen, 
Wir haben, da wir noch die laue Milch genoſſen, 

Des Milch⸗Wegs hellen Strich und Silbersweiffe Pracht 

Durch unf’rer Fäffe Spur ganz Purpur⸗roth gemacht, 

Wir konnten aufs Geſtirn noch eh' als auf die Welt 

Mit cher feligen als feften Füffen ſtehen. 

Wir haben, da man ung erwuͤrget und gefällt, 

5 als der Sonnen Licht, des Himmels Licht, gefehen. 
32 113. 
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113. 


Cosi -cantaua, e da le candide alme 

Fur le füe voci, e Pombre X un punto rotte, 
Leuero i vecchi Padri al Ciel le palme 
Sperando il fin di cosi lunga notte; 
E de cari bambin le lieve falme 

ns Bi 
Gian per P’horror di quell® ombroſe grotte’ 
Portando in braccio, e ne’lor volti fanti 
Iterauano à proua i baci, e ĩ pianti, 

” verf. 3320. 


1: Fine 
del Quarto & ultimo Libro. 
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113. 


So fang er; und es hemmt' den lieblichen Gefang 

Der Seelchen heller Glanz, ſo durch die Schatten drang, 
Der grauen Vaͤter Schaar hub auf die frohen Haͤnde, 
Bol Hoffnung, daß nunmehr die lange Nacht zum Ende, 
Und trug die leichte Laft von diefen Tiebften Seelen 
Auf ihrem Arm’ herum in diefen dunfeln Hölen; 
Sie zollten Wechſels⸗ weiſ' bald laue Thränen-Güffe 
An jedes heil'gen Mund, bald tauſend ſanfte Kuͤſſe. 


verſ. 3320. 


Ende 
des vierten und letzten Buches. 
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Der 
fuͤr die Sünde der Welt - 
gemarterte und ſterbende 


JESus, 


aus den 


vier Evangelilien 


in gebundener Rede 
vorgeſtellet, 


und in der ſtillen Woche 


in des * 
Herrn Verfaſſers Behauſung 
muſicaliſch aufgefuͤhret. 
Im Jahre 1712. 


Sim: Gedicht 
über 
Herrn Brodes Paſſions⸗Gedanlen. 


eo‘ mein Erloͤſer itzt zu Seinem Tode geht; 
So llaget die Natur: Soll er mein Mei 





ſterben 

Barum weiß ” für Ihn kan Grabmafi — 
WDas Seiner wuͤrdig iſt, und wo Sim Bildnißſteht? 
"Darauf verſucht die Kunſt, Ihn zierlich abzumahlen, 
Und ſchildert ganz genau die halb gebroch’nen Stralen, 
Die Er ʒum Abſchied noch der armſten | Duke chickt, 
Als ſich Sein heilige Haupt erblaßt zur Sei buͤckt. 
Doch als die Poeſie durch Brocks den Abdruck machte, 
Und Kaiſers Trauer-Ton durch aller Seelen drang; 
Da hörte man aufs neu, wieHöll’ und Abgrund Frachte: 
Der Engel Chor weine ſelbſt bey diefem Sterb⸗Ge⸗ 


ſang. 
Die Andacht aber rief: Soll Gott ein Grabmahl haben; 


m * Süp Brocksi im Verſ, und ich ing Pr 
BE hl 


300. Ute. König. 


Chor 





Chor der gläubigen Seelen. | 
| ARIA. | 


Di vom — meiner Sunden 
Zu entbinden, = 
Wird mein Gott gebunden: 
Von der Laſter Eyter⸗Beulen 


Mich zu heilen, 
te Er ſich verwunden. 


2» 


Es muß meiner Ehnden Stecken 
Zu bedecken, 

Eig'nes Blut Ihn färben: 

Ja, es will, ein ewigs Leben 
Mir zu geben, 

Selbſt das Leben fterben. 


Evangel. Als JEſus nun zu Tiſche fafle, 


Und Er das Oſter⸗Lam̃ / das Bild von feinem Tod, 
Mit ſeinen Juͤngern aſſe; 

Nahm Er das Brod/ 

Und wie Er es, dem Hoͤchſten dankend, brach, 

Gab Er «8 ihnen hin, und fprach: 


Accom- 


36 SEE. 
Accompagnement.- 
Jeſus. Das iſt mein Leib. Kommt; nehmer, 
| eflet, - 
Damit ihr meiner nicht vergeſſet! 
AR 1 A. I. 


Tocht.dZion. Der Gott, dem alle Himmels⸗Kreiſe, 
Dem aller Raum zum Raum zu klein, 
Kehrt bier, auf unerforſchte Weiſe⸗ 
— Durchs Brodt in Mund und Herzen 
/ ein, 
"nd mil der Suͤnder Seelen-Speife, 
Deich! O Snad! D Wunder !feyn. 
Evangel. Und bald hernach 
Nahm Erden Kelch, und dankte, gab ihn ihnen, 
a  .Undfprad: 


Accompagnement. 
Jeſus. Die ift mein Blut im Neuen Teftas 
— ment / 
Das ich fuͤr euch und viele will vergieſ⸗ 
ſen. 
Es ſoll dem, der es wird genieſſen, 
Zu Tilgung ſeiner Suͤnden dienen. 
Damit ihr dieſes oft erkennt, 
Will ich, daß jeder fich mit diefem Blu⸗ 
- te tränfe, 
Und meiner ſtets dabey gedenke. 


— 


3365 





2+ 


Tocht dion. Gott Selbſt, die Brunnquell alles Gu⸗ 


Evangel, . 


Jeſus. 


Chor der 
Juͤnger. 
Jeſus. 


teny 
Ein unerfhöpflihs Gnadens Meer, 
Sängt für die Sünder an zu bluteny 


- Bis er von allem Blute leer, 


Undreicht aus diefen Gnaden⸗Fluhten 
Uns felbft Sein Blut zu trinken her. 


Drauf fagten fie dem Höchften Danf, 

Und, nach gefprochnem Lob-Gefang, 

Ging JEſus über Kidrons Badı, 
ZumDelberg,daEr den zu feinen Jüngern fprach: 
Ihr werdet al? in diefer Nacht 

Euch an mir ärgern, ja mich gar verlaffen, 
Wir alle wollen eh’ erblaffen, 

Als durch foldy’ Untreu didy betrüben, 
Es ift gewiß, Denn alfo ftcht gefchrieben: 


Accompagnement. 


Weil ich den Hirten ſchlagen erde, 
Zerftreuet fi) Die ganze Heerde. 


| Aufs wenigfte will ich, trotz allen ungluͤcksfaͤllen, 


Ja, ſollte, durch die Macht der Hoͤllen, 

Die ganze Welt zu truͤmmern gehn, 

Dir ſtets zur Seite ftehn, 

Dir fag’ ich: Ehe noch der Hahn witd zweymal 
kraͤhn, 


Wirſt du ſchon dreymal mich verleugnet haben, 


Eh ſoll man mich mit dir erwuͤrgen und begraben, 
Ja 


FR SM 


ö—— nn — Es 
Ja, zehnmal till ich ch’ erblaffen, 


Eh’ ich Dich til verleugnen und verlaffen. 
Versichert hier! Ich will zu meinem Vater treten, 
Schlaf’t aber nicht! Den es if Zeit zu beten. 


SOLILOQUIO. 


ARIA. 
T. . 
Mein Bater,fchau, wie ich mich quäle! 
Erbarme Dich ob meiner Noth! 
Mein Herze bricht, und meine Seele 
Betrübet ſich bis in den Tod. 


- Mich drücke der Sünden Eentner-Laft; 


Mich aͤngſtiget des Abgrunds Schrecken; 


Mich will ein fchlammigter Moraſt, 


Der grundlos iſt, bedecken. 

Mir preßt der Hoͤllen wilde Gluth 

Aus Bein und Adern Mark und Blut: 
Und weil ich noch zu allen Plagen 

Muß Deinen Grimm; o Vater! tragen, 
Vor welchem alle Marter leicht; 

So ift fein Schmerz, der meinem gleicht. 


2. r 
Iſt's moͤglich, daß Deinzoen fich ftille; 
So laß den Kelch vorüber gehn! 
Doc müffe, Vater, nicht mein Wille, 
— Wille nur alla, geſchehn. 


Arioſo. 


ROSE 367 
Ariofo. | 


Zochter Sünder, ſchau't mit Furcht und Zagen 
Sion, Eurkr Sünden Scheufal an, 
Da derfelben Straf? und Plagen 
Gottes Sohn Faum tragen Fann! 


Evangel, Die Pein vermehrte fich mitgraufamen Erfhik: 


fern, 
So, daß er faum für Schmerzen röcheln funnt: 
Man fah die ſchwachen Glieder zittern : 
Kaum athmete fein trockner Mund, 
Das bange Herz fing an fo ſtark zu Flopfen, 
Daß blurger Schweiß, inungezählten Tropfen, 
Aus allen Adern drang, 
Bis Er zulegt, bis auf den Tod gequält, 
Boll Angft, zermattert, halb entſeel't, 
Gar mit dem Tode rang, 


ARIA. 


Tochter Brich, mein Herz, zerfließ in Thränen! 
- Zion, JEſus Leib zerfließt in Blut, 
Hör Sein jämmerliches AYechzen! 
Schau, wie Zung' und Lippen lechzen! 
Hoͤr Sein Wim̃ern, Seufzen Sehnen! 
Schau, wie aͤngſtiglich Er thut! 
Brich, mein Herz/ ꝛtc. 


Evangel. Ein Engel aber kam von den geſtirnten Bühnen, a. 
In diefem Jammer Ihm zu dienen, 


368 38 u | — | 


Und ftärfer’ Ihn, Draufging Er, wo die Schaar 
Der müden Jünger war, j 

"Und fand fie insgeſammt in fanfter. Ruhe 
Drum rief Er ihnen ängftlich zu: 


Arioſo. 


Per. Wer ruft? 
Se Erwachet doch! Sarg ner erwacht! 
Jod. Ja, Fa. 
ee. in dieſer Schrefen-Nacht; 
Da ic) fin?’ indes Todes Rachen, 
Nicht eine Stunde mit mir wachen? 
Petr. * 
Ermunteenht| 1 Ja, Ya. 


Ach ftehtdoch auf! Der mich verräth; ift 
a. 


Evangel, Und ch die Rede noch geendigt war, 
Kam Judas fchon hinein, 
Und mit ihm eine groffe Schaar, 
Mit — und mit Stangen. 
Chor der Greift zu! ſchlagt todt! doch nein! 
Kriegskn. Ihr muͤſſet ihn lebendig fangen. 
Evangel. Und der Verraͤther hatte dieſes ihnen 
Zunm Zeichen laſſen dienen: 
Judas. Daß ihr, wer JEſus ſey/ recht moͤget wiſen, 
Will ich ihn kuͤſſen, 
Und dann dringt auf ihn zu mit hellem ‚Haufen; 
Ch. derKn. Er foll une nicht entlaufen. 
Judas. Nimm, Rabbi, dieſen Kuß von mir, 
Jeſus. Rn Bramd!, Sag, warum fommft du hier? 


a | \ ARIA 


SE; 369 
ARIA. 
Petrus. Gift und Gluht, 


Stral und Fluth 
Erſticke, verbrenne, zerſchmettre, ver⸗ 
ſenke, 
Den falſchen Berräther, vollmörd’ris 
ſcher Raͤnke! 
Man feſſelt JEſum jaͤmmerlich, 
Und keine Wetter regen ſich? 
Auf denn, mein unverzagter Mut, 
Vecrgieß das frevelhafte Blut, 
Weil es nicht thut 
Gift und Gluht, 
Stral und Fluth. 


Jeſus zu Steck nur das Schwerdt an ſeinen Ort! 
Petro. Denn wer dasSchwerdt ergreift, wird durch dag 
| Schwerdt erfalten. 
Wie, oder gläubft du nicht, daß Ich fofort, 
Bon meinem Bater in der Höhe, 
Der Engel Hülfe koͤnn' erhalten ? 

' Allein, es will die Schrift, daß es alfo gefchehe, 
zu ben Kr, Ihr kommt mit Schwerdtern und mit Stangen, 
Knechten. Als einen Moͤrder Mich zu fangen, 

Da ihr doch, wie Ich euch gelehrt, 
Im Tempel taͤglich angehoͤrt, 
Und keiner hat ſich je geluͤſten laffen, 
Mich anzufaffen. 
Allein es muß nunmehr gefchehn, 
Ras die Propheten längft vorher geſehn. 
Ya O Weh! 
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Ehor der 
Juͤnger. 


Petrus, 


OWeh! he binden Ihn 
Mit Strick⸗ und Ketten! 
Auf, lafft uns fliehn, 


Und unfer — zeiten! 


SOLI L OQU 1 Oo. 
Wo flieht ihr bin, Bayagte Ride! Doch 


Sie find fchon fort, Was SR ich an? 
Folg ic) den andern nad), 


Weil ich allein Ihm doch nicht helfen fan ? 
Nein, nein.! mein Herz, nein, nein! 
Ich laſſꝰ Ihn nicht allein, 


‚Und fol? ich auch mein eben gleich verliehren; 


Wil ich doch fehn, wohin fe JEfum führen, 
ARIA. 


F Nehmt mich mit, verzagte Schaaren! 


Evangel. 


Derhalben Caiphas alſo zu JEſu ſprach: 


Hier iſt Petrus ohne Schwerdt. 
Laſſt, was JEſu wiederfaͤhrt, 
Mir auch wiederfahren! 
Nehmt mich mit, ꝛc. 
Und JEſus ward zum Pallaſt Caiphas, 
Woſelbſt der Prieſter Rath verſammlet ſaß, 
Mehr hingeriſſen, als gefuͤhret; 
Und Petrus, bald von Grim und bald von Furcht 
geruͤhret, 
Folgt' Ihm von ferne nach. 
Indeſſen war der Rath, doch nur umfonft, ge 
fliffen, 
Durch falfche Zeugen Ihn zu fangen,‘ 


Wir. 
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Caiphas. Wir wollen * von dem, was Du begangen 
Und Deiner Lehre, Nachricht wiſſen. 
Jens, Was ‘ch gelehrt, ift Öffentlich gefchehn, 
Und darf Jch ee ja dir nicht hier erſt fagen, 
2, Du kannſt nur die, fo Mich gehoͤret, fkagen. 
Kriegs⸗Kn. Du Ketzer willt Dich unterftehn, = ie 
Zum Hohen-Priefter fo zu fprechen? 
Wart, dieſer Schlag foll Deinen — raͤchen. 


ARIA. 


— 


Soc Zion, Mas Bären-Tapen, — ‚Klauen, 
Trotz ihrer Wut, fich nicht getrauen, 
on ThuftdaverruchteMenfhen-Hand, 
> Bas Wunder, daß, in höchfter Eile, 
Der wilden Wetter Blitz und Keile 
Dich Teufels Werkzeug nicht vers 
brannt ! 
Was Bären-Tagen, ꝛc. 


Evangel. Dieß fahe Petrus an, der drauſſen ben dem Feuer 
Sich heimlich hingefegt. Indem kam eine Magd, 
* Die, gleich) fo bald fie ihn erblickte, fagt: 


Magd. Ich ſchwuͤre hoch und heuer, wir 
Daß diefer auch von ar Schaar, ( Pete) 
Wer? ich? 


Nein, wahrlich nein, du irreſt dich“ 
Evangel. Nicht lang’ hernach fing noch ein’ andre an? . 


2 Magd. Sp viel ich mich erinnern. kann,/ 


Biſt du mit dem, der hier gefangen, 
Viel umgegangen. 
Aa 2. Drum 
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Drum wundr ich mich, daß du dich hieher wageſt. 
Petrus. Welch toll Geſchwaͤtz? ich weiß nicht, was du far 

geſt; 

Ich kenne wahrlich Seiner nicht. 
Evangeh; Gleich drauf fagt ihm ein’ andre ins Geficht: 
zte Magd. Du biſt fuͤrwahr von ſeinen Leuten, 

Und ſuchſt umſonſt dich weiß zu brennen. 

Im Garten warſt du Ihm zur Seiten, 
Auch gibts die Sprache zu erkennen. 
Arxioſo. 

Petrus. Ich will verſinken und vergehn: 
Mic) ſtuͤrz des Wetters Blitz und 


Stral, 
„ie Wann ich , auch nur ein einzigs mal, 
v7 Hier diefen Menfchen font geſehn. 
Evaniel, Drauf krehete der Hahn, 
So bald der heif’re Klang - 


Durch Petrus Ohren drang; 
Zerfprang fein SelfensHerz, und alsbald lief 
(Wie Mofes Fels dort Waffer gab) 
2 Ein Chraͤnen⸗Bach von feinen Wangen ab, ” 
3 — er Troſt⸗los rief: 


Ä —* SOLILOQUIO. 
Petrus. wi Atgeheineen Schmerz beſtuͤrmet mein Ger 
— Te 


Ein Falter Schauer ſchreckt die Geele: 

Die wilde Gluht dee dunkeln Marter-Höle 
“Entzündet ſchon / mein ziſchendes Geblüt: 

Mein Eingeweide kreiſcht auf glimmen Kolen. 
Wer loͤſchet dieſen Rene) Wo ſoll i% Rettung 
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ARIA. 


Heul, du Schaum der Menſchen⸗Kin⸗ 
der! 
Winſ'le, wilder Suͤnden⸗Knecht! 
Thraͤnen⸗Waſſer iſt zu ſchlecht; 
Weine Blut, verſtockter Suͤnder! 


Doch wie? Will ich verzweiflend untergehn? 
Nein, mein beklemmtes Herz, mein ſchůchternes 
Gemuͤte 


Soll — JEſu Wunder⸗Guͤte 
Und Gnad anflehn. 


ARIA. 


Schau, ic) fall' in ſtrenger Buſſe, 
Suͤnden⸗Buͤſſer, Dir zu Fuſſe: 
Laß mir Deine Gnad erſcheinen! 
Daß der Fuͤrſt der dunkeln Nacht, 
Der, da ich gefehlt, gelacht, 
Moͤg' ob meinen Thraͤnen weinen. 


Choral der Chriſtl. Kirche. 
Ab GOtt und Srr, v. 1. 2. 
Evangel. Als JEſus nun, wie hart man ihn verklagte, 
Doch nichts zu allem ſagte; 
Da fuhr ihn Caiphas mit dieſen Worten an: 
Kaiphas, - Weil man nicht8 aus Dir bringen fann, 
Und Du nur, auf die Auſſag' aller Zeugen, 


Antworteſt mit verſtocktem Schweigen; 
az Boeo⸗ 


* 
Jeſus. 


Caiphas. 


Evangel. 
Chor. 


Tochter 
Zion. 


Evangel. 


Mich kommen ſehn. 


FR SE 


Voeſchwer' ich Dich bey GOtt, und zu geſtehn, 


Ob Dur fenft Chriftug, GOttes Sohn, 

Ich bins. Von nun am werdet ihr, 

Zur rechten Hand der Kraft, und aufder Wolfen 
Thron 


O Fäfterer ! Was dürfen wie 
Nun weiter Zeugniß führen ? 

Ihr koͤnnt es itzo felber ſpuͤren, 
Weß Er ſich hat erkuͤhnt. 

Was duͤnket euch? 

Drauf rief der ganze Rath zugleich: 
Er hat den Tod verdient. 


ARIA. 


Erweg', ergrimmte Natter⸗Brut, 
Was deine Wut und Rachgier thut! 
Den Schoͤpfer will ein Wurm ver⸗ 
derben: 
Ein Menſch bricht uͤber GOtt den 
Stab: 
Dem Leben ſprecht ihr's Leben ab: 
Des Todes Tod ſoll durch euch 
ſterben. 
Erweg', ergrimmte ꝛc. 


Die Nacht war kaum vorbey: 
Die müde Welt lag noch im Schlaf verfenft, 


Als JEſus abermal, in Ketten eingefchrenft, 


Und mit abfeheulichem Geſchrey, 


* Ward nach Pilatus hingeriſſen. 


Hat 
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— — — — in. 
Tocht. Zion. Hat dieß mein Heiland: leiden muͤſſen? 


Judas. 


Fuͤr wen ? ach Gott! fuͤr wen ? fuͤr weſſen Suͤnden 
Laͤßt Er ſich binden? 

Für welche Fehler, was fuͤr Schulden, 

Muß Er der Schergen Frevel dulden? 


Wer hat, was JEſus buͤßt, gethan? 


Nur ich bin ſchuld daran. 


ARIA. 
Meine Laſter ſind die Stricke, 
Seine Ketten meine Tuͤcke, 

Meine Suͤnden binden Ihn. 
Dieſe traͤgt Er, mich zu retten, 
Damit ich der Hoͤllen Ketten 

Moͤgt' entfliehn. 
SOLILOQUIO. 
D, was hab ich verfluchter Menfch gethan? 
Ruͤhrt mich fein Stral? WIN mic) fein Donner 


Ur fällen ? 
Brich, Abgrund, brich! — 
Eroͤffne mir die duͤſtre Bahn 
Zur Hoͤllen! 


Doch ach! die Hoͤll' erſtauntob meinen Thaten; 


Die Teufel ſelber ſchaͤmen ſich. 
Ich Hund hab meinen Gott verrathen. 


ARIA. 
Laßt dieſe That nicht ungerochen, 
Zerreißt mein Fleiſch, zerquetſcht die 
Knochen, 
Ahr varven jener Marter⸗Hoͤle! 
Aa 4 Straft 
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AS8* 
Straft mit Flamen, Pech und Schwefel 
Meinen Frevel, 
Daß ſich die verdammte Seele 
Ewig quaͤle! 


: „Unfäglich iſt mein Schmerz, unzaͤhlbar meine 


Plagen! 
Die Luft beſeufzt, daß fie mich hat genaͤhrt; 
Die Erde, teil fie mich getragen, 
Iſt bloß darum Verbrennens wehrt. 
Die Sterne werden zu Cometen; - 
Mich Scheufal der Natur zu tödten: 
Dem Cörper fchlägt die Erd’ ein Grab, 
Der Himmel meiner Seel den Wohn-Plag ab, 
Was fang ich dann 
Verzweifelter verdammter Mörder. an ? 
Eh? ich mich foll fo unerträglich — 
Will ich mich re 


ART 


A. 
Tocht. Zion. Die ihr GOttes Huld verfäumet, 


Evangel, 


Ehor, 
Pilatus, 


Evangel, 


Und mit Sünden Sünden häuft; 
Denket, daß die Straf fchon Feimet, 
Wann die Frucht der Sünden reift. 
Wie nun Pilatus JEſus fragt: 
Ob Er der Juden König wär ? 
Sprach Er: (JEſ.) Du haſt's geſagt. 
Beſtrafe dieſen Uebelthaͤter, 
Den Feind des Kayſers, den Verraͤther! 
Haft Dir denn kein Gehoͤr 
Vernim̃ſt Dunicht, wie hart fie Dich verflagen? 
Und willt Du nichts/ zu Deiner Rettung/ ſagen? 
Er aber ſagte nichtes mehr. — 


ere— 
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— 
ARIAà2. 


Tocht. Zion. Sprichſt Du denn auf dieß Verklagen, 


JEſus. 


Evangel. 


Chor. 


Pilatus. 
Chor. 
Chor. 


Und das ſpoͤttiſche Befragen, 
Ewigs Wort, Fein einzigs Wort? 

Nein, Ich will euch itzo zeigen, 

Wie JH wiederbring duch Schweis 


gen, 
Was ihr durchs Geſchwaͤtz verlohrt, 


Sprichſt Du denn ꝛc. 


Pilatus wunderte fich fehr, 
Und weil, von den Gefangnen, auf dag Feſt 


Er einen pflegte los zu zählen; 


Bemuͤht' er fich aufs beſt 

Daß ſie von Ihm und Barrabas, 

Der wegen eines Mords gefangen faß, 

Doch moͤgten JEſum waͤhlen; 

Allein der Haufe rief mit graͤßlichem Geſchrey: 

Nein, dieſen nicht, den Barrabas gib frey! 

Was fang ich dann 

Mit eurem ſo genannten Koͤnig an? 

Weg!laß Ihn kreuzigen! (Pilat.) Was hat 
Er denn gethan? 

Weg! laß Ihn kreuzigen! (Evangel.) Wie 

er nun ſah, 

Daß dieß Getuͤmmel nicht zu ſtillen; 

So rief er endlich: Ja, 

Und uͤbergab Ihn ihrem Willen. 


Aa5 SOLI- 


* 
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Tochter 
Zion. 


Evangel. 


ar DE 
SOLILOQUIO. 
Beſinne dich, Pilatus, fehtweig, halt ein! 


Vermeide doch der Höllen Schwefel⸗Flammen! 
Soll Gottes Sohn von dir verurtheilt ſeyn? 


Willt du, Verdammter, Gott verdammen? 


Will deine freche Graufamfeit 

Der todten Welt ihr Leben, 

Der Engel Luft, den HEren ber Herrlichkeit, " 
Verworf'nen Schergen übergeben? 


Ariofo. 
Dein Bären-Her; ift Felfenshart, 
Solch Urtheil abzufaflen. 
Sol Gott erblaffen? 
ch wund’re mich, du Zucht der Dias 
chen, 
Daß dir indem verfluchten Rachen 
Die Zunge. nicht erſchwarzt und ftarrt. 
Drauf zerreten die Kriegs⸗Knecht' Ihn hinein, 
And riefen, ihre Wut mehr anzuflammen, 
Die ganze Schaar zufammen, 
Die bunden Ihn an einen Stein, 
nd geiffeltemden zarten Rücken 
Hit Naͤgel⸗vollen Stricken. 5 


SOLILOQUIO. 
3 Arıofo. 


Die glaͤubi⸗ Ich feh’ an einen Stein gebunden 
ge Seele. Den Eckſtein, der ein Feuer⸗Stein 


Der ew’gen Liebe feheint zu feyn. 
. | J Den 


J 
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Den ausden Risen Seiner Wunden, 
: Weil Er die Gluht im Bufen trägt, - 
Geh ih, fo oft man auf Ihn fchlägt, 
So oft mit Strick und Stal die Scher⸗ 

gen auf Ihn dringen, 
Aus jvc! Tropfen Blut der Liebe 
Funken fpringen. 
Drum,Seele,fchau,mit ängftlichem Vergnügen, 
- Mit biterer Luft und mit beflemmtem Herzen, 
Dein Himmelreich in Seinen Schmerzen: 
Wie dir auf Dornen, die Ihn ftechen, 
Des Himmels Schlüffe- Blumen blühn! 


Du kannſt der Freuden Frucht von Seiner Werz 
mut brechen, 
Schau, wie bie Mörder Ihm auf Seinem Nie 
fen pflügen, 
Wie tief, wie granfanı tief fie ihre Furchen ziehn, 
Die Er mit Seinem Blut begieffet, 
Morang der todten Welt des Lebens Erndr ent⸗ 
fprieffet, 
Sa, ja! aus JEſus Striemen flieffet 
Ein Balfam, deffen Wunder-Sraft 
Bon folcher feltnen Eigenfchaft, 
Daß er Sein? eigne nicht, nur fremde, Wunden 
heilet, 
Uns Leben/ Luſt und Troſt, Ihm ſelbſt den Tod 
ertheilet. 
ARIA. 
Dem Himmel gleicht Sein bunt-ges 
ftriemter Rücken, 


Dan Regen⸗Boͤgen ohne Zahl; 





Cr Ge ; 
Aus lauter Gnadenzeichen, mlden: R 
Die (da die Suͤndfluth unfrer Schuld 
verfeiget) 
Der holden Liebe Sonnen-Stral, 
In Seines Blutes Wolken, zeiget. 


Evangel. Wienundas Blut mit Strömen von Ihm ranız 
Da zogen fie Ihm einen Purpur art, 
Und frönten Ihn, zu defto geöfferm Hohn, 
Mit einer Dornen⸗Kron. 


SOLILOQUIO. 
ARILA. 


Tocht. Zion. Die Roſen kroͤnen fonft der rauhen 
Dornen Spitzen: 
Wie koͤmmts , daß hier ein Dorn die 
Sarons-⸗Roſe kroͤnt? 
Daaufdie Roſen ſonſt Aurora Per⸗ 
len thraͤnt; 
Faͤngt hier die Roſe ſelbſt Rubinen an 
zu ſchwitzen. 
Ja wol erbaͤrmliche Rubinen, 
Die aus geronnen Blut auf JEſus 
Stirne ſtehn! 
Ich weiß, ihr werdet mir zum 
Schmuck der Seele dienen; 
Und dennoch kann ich euch, nicht ohne 
Schrecken, ſehn. 
Ver⸗ 
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Verwegner Dorn; barbarſche Spißen, 
Verwildert Morb-Gefträuch, halt ein! 
ESoll dieſes Hauptes Elfenbein 
Dein ſcharfer Stachel ganz zerritzen? 
Verwandelt euch vielmehr in Stal und Klingen, 


Durch dieſer Mörder Herz zu dringen, 


Die Tieger, feine Menfchen, ſeyn! 
‚Doch der verfluchte Strauch. ift taub, 
‚Hör, wie, mit knirſchendem Geraͤuſch, 
Sein Drachen⸗Zaͤhnen gleiches Laub 
Durchdringet Sehnen, Adern, Fleiſch! 


ini sA-RI-A. 


Laß doch diefe herbe Schmerzen, 
Frecher Sünder, dir zu Herzen, 
. a durd) Mark und Seele gehn! 
Selbſt die Natur fuͤhlt Schmerz, und 
Glrauen, 
Ja ſie empfindet jeden Stich, 
Da ſie der Dornen ſtarre Klauen 
So jaͤmmerlich 2 
In ihres Schoͤpfers Haupt ſieht ein⸗ 
gedruͤcket ſtehn. 
Laß doch ꝛc. | 


Die zarten Schläfe find big ang Gehirne 
Durchloͤchert und durchbohrt; 

Schau, Seele, ſchau, 

Wie von der goͤttlich⸗ ſchoͤnen Stirng, 

Gleich 
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— einen — farbnen Thau, 
Der vom geſtirnten Himmel ſich ergieſſet, 
Ein lauer Bach von blut'gem Purpur flieſſet. 


— -. ARILA. 
JEſu, Dich mit unfern Seelen 
Zu vermaͤhlen, "= 
SHmilt Dein ilebend Herz vor 
Liebe: 
Ja Du nieſteſ in Die. Stuht, 
Statt des Oels, für heiffe Triebe, 
Dein von Liebe wallend Blut. 
Evangel. Drauf beugten fie‘ —— 
Aus Spott vor Ihm die Pr 
Und fingen lachend an zu fihrepene — 
Chor. Ein jeder ſey Ihm unterthaͤnig: 
Gegruͤſſet ſeyſt Du, Juden-Koͤnig! 
Evangel. de ie fich nicht, Jhm ing Geficht zu ſpeien. 


en, ARILA. 
Tochter Schaͤumeſt du, du Schaum der Welt? 
Sion. Speit dein Bafilisfen-Rachen, 
Brut der Drachen, 


Dem, der alle Ding’ erhält, _ 
Schleim und Geifer ins Gefidt : 
Und die HöU verfchlingt dic) nit, 
Evangel, Worauf fie mit dem Rohr, das Seine Hände“ 
trugen, 
Som ſchon Blut⸗ruͤnſtigs Haupt serfchlugen. 
SOLI- 
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SOLILOQUIO,. 


Zocht,Zion.Beftürzter Sünder, nimm in Acht 


Evangel. 


Des Heilands Schmerzen! Komm, erwege, 


Wie, durch die Heftigkeit der Schlaͤge, 
Die Beulen⸗volle Scheitel kracht: 
Wie ſie Sein heil'ges Hirn erſchellen: 
Wie Seine Tauben⸗Augen ſchwellen! 


Schau! Sein zerrauftes Haar, 


Das vor mit Thau geſalbt und vollerLocken war, 


Iſt itzt von Eyter naß, und klebt von dickem Blute. 
Dieß alles duldet Er, bloß dir zu gute. 


ARIA 
Heil der Welt, Dein ſchmerzlichs Leis 
den 
Schreckt die See, und bringt ihr 
Freuden: 


Du biſt ihr erbaͤrmlich ſchoͤn. 
Durch die Marter, die Dich druͤcket, 


| Wird fie ewiglich erquicket, 


“ Und ihr graut, Did) anzufehn. 
Heil der Welt, ꝛtc. 


Wie man Ihm nun genug 

Verſpottung, DualundSchmach hattangethan. 
Riß man Ihm ab den Purpur, den Er trug, 
Und zog Ihm drauf Sein' eigne Kleider an; 
Ja, endlich fuͤhreten ſie Ihn, 

Daß fie Ihn kreuzigten, zur Schäbelftätte Hin, 


ARIA 
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ARIA. 


Tochtzion, Eilt, ihr angefocht'nen Seelen! 
gl m Geht aus Achſaphs Mörder-Hölen! 
Kom̃t! Chor, Wohin? Tocht.3. Nach 

j Golgatha. 

Nehm't des Glaubens Tauben⸗Fluͤgel! 
— Chor, Wohin? Tocht. 3. Zum 

- Schädel-Hügel. 

Eure Wohlfahrt bluͤhet da. 

Kom̃t! ! Chor. Wohin? Tocht.3. Nach 


SOLILOQUIO. 


Marin Ach Gott! Ach Gott! mein Sohn 
Wird fortgefchleppt, wird weggeriſſen! 
Wo führe ihr Ihn, verruchte Mörder, hin? 
Zum Tode, tie ich merke, 
Hab ich denn Seinen. Tod erleben muͤſſen? 
Gefränfte Mutter, die ich bin! 
Wie ſchwer ift meines Jammers Laft! 
Erweg, o Welt, twie ich mich quäle! 
Es dringt ein Schwerdt durch meine Seele: 
Mein Kind, mein HErr, mein GoOtt erblaſſt. 
Iſt denn für fo viel WundersWerfe 
Nunmehr dag Kreuz Sein Lohn? 
Ach GOtt! ach GOtt! mein Sohn! 


ARIA, 
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Maria, 


Jeſus. 


Evangel. 


Evangel. 


ARILAà2. 


Soll mein Kind, mein Leben, ſterben, 
Und vergießt mein Blut Sein Blut? 
Ja, der Welt ſterb' ich zu gut, 

Ihr den Himmel zu erwerben. 


Und Er trug Selbſt Sein Creuz. (Tocht. Z.) Ach 
herbe Plagen! 
Ach Marter, die man nicht erwegen kann! 
Muſt Du, mein Heiland, dann 
Das Holz, das Dich bald tragen ſoll, Selbſt 
tragen? 
Du traͤgſt es, ja, und niemand hoͤrt Dich klagen. 


ARIA. 
Es ſcheint, da den zerkerbten Ruͤcken 


‚Des Creuzes Laft, der Schergen Uns 


geftüm 
Zu Boden drücken, 
Er danke, mit gebog’nen Knien, 
Dem groffen Vater, daß Er Ihm 
Das lang-verlangte Ereuz verlies 
hen. 


Wie fie nun an die Stätte, Golgatha mit Namen, 
Nebft JEſu famen; 

Wurd' Er mit Ga’ und Wein getränft, 

Und endlic) gar ang Creuz gehenkt. 


35 SOLI- 
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Gl. Seele, 





.SOLILOQUIO 


ARIA. 


Sie * mein Herz und Blut! 
Hier erſtaunen Seel⸗ und Sinnen! 
Himmel! was wollt ihr beginnen? 

Wißt ihr Moͤrder, was ihr thut? 
Duͤrft ihr Hund', ihr Teufel, wagen, 
Gottes Sohn ans Creuz zu ſchlagen? 


O Anblick! o entſetzliches Geſicht! 

Wie ſcheußlich wird mein Seelen⸗Braͤutigam 

Von dieſen Buͤtteln zugericht't! 

Itzt reiſſen ſie das unbefleckte Lamm, 

Wie Tieger, voller Wut, zur Erden. 

Ach ſchau! itzt faͤngt man an, mit graͤßlichen 
Gebehrden, 

Ihm Hand und Fuß, Ihm Arm nnd Sehnen 

Erbärmlich auszudehnen, 

Mit Stricken auszuzerr'n, mit Nägeln anzu⸗ 
pflöcken; 


| Daß man an Ihm faſt alle Beine zählt, 


Evangel, 


Ach Gott ! ch fterbe ſchier ‚vor Schrecken: 
Ich werde faſt durchs bloſſe Sehn entſeelt. 


Choral der Chriſtl. Kirche. 
O Traurigkeit! © gerzeleid! v. 3. 


So bald Er nun gecreuzigt war; 
Da loſete die Schaar 
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Der Krieges⸗Knecht' um ſein Gewand, 
Und uͤber Seinem Haupte ſtand: 
Der Juden Koͤnig, angeſchrieben. 
Und die voruͤber gingen, 
Die laͤſterten und trieben 
Geſpoͤtt mit Ihm, wie auch, die bey ihm hingen: 
Chor dee Pfui! Seht mir doch den Rönig an! 
Süden, Bift Du ein folder Wunder-Mann; 
Sp fteig herab vom Creuz |Cbeide) fo wiffen 
Der Moͤrd. SobilfDir felbft und en wirs gewiß, 
Und eine dicke Finfterniß, 
Evangel, Die nad) der fechften Stund' entſtand, 
Kam übers ganze Land, 


ARIA. 
Gl. Seele. Was Wunder, daß der Sonnen 
Pracht, 
Daß Mond und Sterne nicht mehr 
funkeln, 
Da eine falbe Todes⸗Nacht 
Der Sonnen Sonne will verdunkeln! 


Evangel, Dieß war zur neunten Stund’: und bald hernach 
Mief JEſus laut, und ſprach: 
Jeſus. Eli! Eli! Lama Afaphtani! 
Evangel, Das ift in unfrer Sprach zu faffen: 
Mein Gore ! mein Gore! tie haft bu mich 
verlaffen ! 
Darnach, wie Ihm bewuſt, daß alles fchon vorbey, 
Rief Er mit lechzendem Geſchrey: 
Jeſus. Mich duͤrſt't. 


B b 2 Arioſo. 
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Ariofo. 


Gl. Sxel Mein Heiland, HErr und Fürft! 


Evangel, 


Jeſus. 


Gl.Seele. 


Da Peitſch⸗ und Ruthen dich zerflei⸗ 
ſchen, 
Da Dorn und Nagel Dich durchbort; 
Sagſt Du ja nicht ein einzigs Wort. 
Itzt hoͤrt man Dich zu trinken heiſchen, 
So wie ein Hirſch nach Waſſer ſchreit. 
Wornach mag wol den Himmels⸗Fuͤr⸗ 
ten, 
Des Lebens Waſſer⸗Quelle, dürften? 
Nach unf’rer Seelen Seligkeit. 
Drauf lief ein Kriegs⸗Knecht hin, der einen 
Schwamm 
Mit Eßig angefuͤllet nahm, 
Den ſteckt' er auf ein Rohr, 
Und hielt ihn Ihm zu trinken vor. 
Hierauf rief JEſus laut mit ganzer Macht: 
Es ift vollbracht! 
Terzetto. 
D Donner- Wort! o ſchrecklichs 
Schreien! 
Ton, den Tod und Hölle ſcheuen, 
Der ihre Macht zuSchanden macht! 
OSchall, der Stein'und Felſen theilet, 
Wovor der Teufelt beb't und heulet, 
Wovor der duͤſt're Abgrund Fracht! 
Es iſt vollbracht! 
a 2.9 
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2. 
O ſeligs Wort! o heilſams Schreyen! 


Nun darfſt du Suͤnder nicht mehr 


ſcheuen 
Des Teufels und der Hoͤllen Macht. 
O Schall! der unſern Schaden heilet, 
Der uns die Seligkeit ertheilet, 
Die Gott uns laͤngſt hat zugedacht: 
Es iſt vollbracht! 


Die glaͤubi⸗O ſelig, wer dieß glaubt, 
ge Seele. Und wer, wann ſeine Noth am groͤſten, 


Sich dieſer Worte kann getroͤſten! 


Evangel, Drauf neiget' Er Sein Haupt, 


ARIA32. 


Tocht. Zion. Sind meiner Seelen tiefe Wunden 


Gl. Seele, 


Durch Deine ABunden nun verbuns 
den? 

Kan ich durch Deine Duaalund Sters 
ben 

Nunmehr das Paradies ererben ? 

Iſt aller Welt Erlöfung nah? 

Dieß find der Tochter Zion Fragen. 

Weit JEſus nun nichts kann, für 

- Schmerzen, fagen; 

So neiget Er Sein Haupt,und winket 

a. Zr 
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Tocht. Zion.O Großmut! o erbarmendes Gemuͤt: 
Evangel. Und Er verſchied. 


ARIA. 


Tocht. Zion. Brich, brülender Abgrund, zertrimms 


Haupt⸗ 
Mann. 


re, zerſpalte! 
Zerfall, zerreiß, du Kreis der Welt! 
Erzittert, ihr Sternen! ihr himmliſchen 
Kreiſe, 
Erſchuͤttert, und hemet die ewige Reiſe! 
Du helle Sonn’, erliſch, erkalte! 
Dein Licht verlifht, und eure Stüße 
faͤllt. 
Brich, bruͤllender Abgrund, 2c, 


Fa! ja!es bruͤllet ſchon in unterirdſchen Gruͤften, 
Es kracht bereits der Erden Grund, 

Des finſtern Abgrunds ſchwarzer Schlund 
Erfuͤllt die Luft mit Schwefel⸗Duͤften. 

Hilf, Himmel! was iſt dieß? 

Ihr Goͤtter! wie wird mir zu Mut'! 


Es faͤllt die Welt in ſchwarzer Finſterniß, 


In Duft und Nebel, ſchier zuſammen. 

O Weh! der Abgrund Fracht und ſpeyet Dampf 
und Gluht, 

Der Fels zerreißt, es berften Berg’ und Stein, 

Sollt JEſus Tod hieran wol Urfach feyn ? 

Achja! ch kann aus allen Wundern lefen: 

Der Sterbende fey Gottes Sohn geweſen. 


ARIA. 


Gl. Seele, 


SH 391 
CARIA. 
Wie koͤmmts, daß, da der Himmel 
weint, 
Da ſeine Kluͤfte zeigt des blinden Ab⸗ 
grunds Rachen, 
Da Berge berſten, Felſen krachen, 


Mein Felſen⸗Herz ſich nicht entſteint? 


Ja, ja, es klopft, es bricht. Sein 
Sterben 


| Reißt meine Seel aus dem Verderben. 


Accompagnement. 
Bey JEſus Tod und Leiden leidet 
Des Himmels Kreis, die ganze Welt. 
Der Mond) der ſich in Trauer kleidet, 
Gibt Zeugniß, daß fein Schöpfer fällt. 


Es ſcheint, ob Löfch” in JEſus Blut 


Das Feur der Sonne Stral und Gluht. 
Man ſpaltet Ihm die Bruſt: die kalten 
Felſen ſpalten, 
Zum Zeichen, daß auch ſie den Schoͤp⸗ 
fer ſehn erkalten. 
Was thuſt denn du, mein Herz? Erſti⸗ 
cke, Gott zu Ehren, 


In einer Suͤndflut bitt'rer Zaͤhren. 


Chor der Chriſtl. Kirche. 


Wann mein Stuͤndlein vorhanden iſt, v.2. 


b 4 ARILA. 
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ARIA. 


Gl. Seele. Wiſch ab der Thränen ſcharfe Lauge! 
Steh, ſel'ge Seele, nun in Ruh! 
Sein ausgefperr’ter Arm und Sein 
sefehloßnes Auge 
Spert dir den Himmel auf, und 
ſchließt die Hölle zu. 





Schluß-Choral der Ehriftlichen Kirche, 
Amen, mein lieber ıc, v. 2. 





| Das 
mit der bishero feufzenden, 
nunmehro aber durch die 


allererwuͤnſchte Gebuhrt 


Des 


Durleuchtigſten 


LEOPOSDS. 


Erz⸗Herzogs von Defterreich, 
Prinzens von Afturien, 
3. ⁊x. 
von aller Surcht befreyeten, 


Dielen jungen Serculeg 


befingenden 


GERMANIA 


frohlockende 


Hamburg. 


Im Jahre 1716. 





war, 
Mit ftetig rinnenden geſchwollnen Augenlicdern, 
Morinn der trübe Hlick in bittern Thraͤnen ſchwamm, 
Sah Deutfchland, fo nunmehr von allen Kräften kam, 
Bon Freund und Feinden fich zergliedern, 
Der Thränen Flut, das Blut der Seelen, 
Benetzet' ihre Bruft und Hand, 
Und aus den Flopfenden beflemmten Hergend-Hölen 
Brach, wie aus einem feuchten Brand 
Die eingefperrte Luft mit Raufchen zifchet, 
Ein töchlendes Geſeufz, mit Schluchzen untermifchet 5 
Worauf fie denn, mit unterbrochnen Ach, 
Und heif’rer Stimme, folgende ſprach: 


DBerfluchter Geis! Verdammter Neid ! 
Da meined CARLS GSiegrreiche Tapferkeit 
Den frechen Feind zu Boden ftürzer! 
Soll ihm, o nie erhörte That! 

- Durch mehr als teuflifchen Werrath, 
Eein Sieg geraubt; Sein Ruhm verkuͤrzet, 
And mir zugleich mein Heil entriffen, ſeyn! 
Sa, ja, es lodern ige verzehr'nde Krieges-Flammen, 
Und ſchlagen über mich ſchon wiederum zuſammen. 
Es ſchlingt aufs neue mich des Jammers Wirbel ein. 
Mars bruͤllet uͤberall mit nie erhoͤrter Wut. 
Der Raub⸗begierge Schwarm der moͤrdriſchen Soldaten 
Bricht durch und uͤberſchwemmt, wie eine wilde Flut, 
Das Schrecken⸗volle Land: die Segen⸗ſchwangren Saaten 

Zertritt 
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Zertritt ihr feecher Zuß: durch Schweiß erworbnes Guf 

Wird plöglich weggerafft: das fcharfe Schwerdt durch⸗ 
dringet 

Des Saͤuglings zappelnd Herz, zerfetzet Bein und Fleifchr 

Verſpruͤtzet Hirn und Mark: die rothe Flamme ſchlinget 

So Städt’ als Dörfer ein mit praſſelndem Geraͤuſch, 

Bis daß fie meine Pracht in Schutt und Graus vergraͤbet; 

Und dieſes Unſterns Duell ift einzig nur 

Der Bunds-Genoffen Neid, Verrath und falfcher 
Schwur. 

Doch aber ſorg' ich nicht, fo lange CARE noch lebet. 

Denn, tvie ein ſtarkes Schiff, wann Aeols Wut und 
Schnauben 

Ihm gleich fo Maft als Stricke rauben, 

Durch feiner Balken Kraft und Klammern wohl befchüßt, 

Sich an des Meeres Grimm, der ſchaͤumend auf es ſpruͤtzt, 

Und feinen Ungeftüm nicht kehrt: 

So kann auch CARE, nur bloß mit Sich bewehrt, 

Der blöden Zeinde Trog befämpfen, 

And, aller Hälf? entblößt, allein ihr Wuͤten dämpfem, 


- Was aber würd’ (ach ich Armfeligfte der Erden!) 
Aus mir doch werden, 
Wenn CARL, den Gröften biefer Zeit, 
Mein SchutrGeftien, den Atlas meiner Krone, 
Von diefem ird’fchen Kaifer-Throne, 
Nach abgelegter Sterblichkeit, 
Dereinft, den himmlifchen zu zieren, 
Der Himmel würde von mir führen? 
In welchen Abgrund aller Noth, 
In welch empfindlichs Seelen⸗Kraͤnken, 
In welchen tiefen Ungluͤcks⸗Schlamm 


Wuͤrd 
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Würd’ ein fo groffer Tod 
Mich, ja die ganze Welt, verſenken! 
Diemweil aus Defterreichg glorwürd’gem Goͤtter⸗ Stamm 
Noch Feine Sproffen, 
Zum Heil der Welt, hervor gefchoffen: 
Da noch fein junger Adler lebt, 
Der über mir mit flarfen Flügeln ſchwebt. 





Hierüber nun entfiel ihr aller Mut; 

Die gar zu flarke Furcht verdickt ihr feurigs Blur; 
Die ſchwarzen Sorgen fiellten ihr, 

Mas fünftig noch, als gegenwärtig für. 

Zumal ihr Schutz⸗Geiſt ihr die blöden Augen fchärfte, 
Da er, der ihr annoch verborgnen Feinde Schaar, 
Und die ihr drohende Gefahr, 

So fie bald überfommen dörfte, 
Und gleichfam zum voraus ihr Todes-Urtheil fällte, 
hr: offenbar vor Augen fiellte, 


Gie fahe rings umher, und alfobald 
Erblickte fie, mit Dodes⸗Furcht und Schrecken, 
Die Zwietracht in abfcheulicher Geſtalt. 

Kein Berg kann fich fo hoch in Luft und Wolfen ſtrecken, 
Es ſteigt fein Fels fo tief ind Meer hinein, 
Die nicht, vor ihrer Gröffe, Eleine Hügel, 
Und, bey dem Unthier, Zwerge feyn: 

Die ungemeff’nen Drachen-Flügel 

Bedecken, ausgefperrt, das Firmament: 

Ein ſcheußlichs Feur, das in den Augen brennt, 
Dampft lauter Bafiliffen Blicke, 

Die alles, was fie fehen, töten, 

Und gleichen fehrecklichen Gometen, 

Die trächtig find mit Weh und Ungelücke, 


* 


Es 


r 
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Es fraß ihr eitricht Maul, mit ſchmatzendem Geraͤuſch, 

Von einer hundert⸗jaͤhr'gen Schlangen 

Das, bloß von gelben Gift gefchwollne, zähe Fleiſch, 

And floß der Wuft davon auf ihre welfe Wangen; 

Sin beyden ſchwarzen Baͤren⸗Klauen 

War Facel, Stri und Dolch, zu ſchauen, 

Womit fie ihe Zerrättung, Mord und Tod, 

So bald fie Vater⸗los, ergrimmet, droht, 

Mebft diefer fahe fie, aus Orcus Gruft 

Viel taufend Schred-Gefpenfter fleigen, 

And Gluht und Mord in fehielen Augen zeigen. 

Es hemmet ihre Meng’ und ſchwaͤrzte Licht und Luft: 

Das fchlotternde, von Gift befhäumte Haar 

Sah gar.abfcheulic, aus an diefer Larven⸗Schaar. 

Hier flog ein wäfter Schwarm gefräßiger Harpyen, 

Dort kroch ein Hydern⸗Heer, nebft mehr als taufend Dra⸗ 
chen, 

Die, aus den aufgefperrten Nachen, 

Gelb⸗gruͤnen Schaum und ſchwarze Funfen fpieen. 


. Kaum fahe Deutfchland dieß mit ſtarren Augen an, 
Als ihr ein froftigs Feur durch Marf und Adern rann; 
Sie fiel entfeelt dahin: mit einer bittern Ruh 
Druͤckt' ihr der fehtwere Schmerz die Augenlieder zu, 

Sie fehlug fie dreymal auf, des Himmels Licht zu fehen, 
And dreymal wollte fie fich auf dem Arm erhöhen: 
Allein fie fiel auch dreynal wieder, 
Fuͤr Meattigfeit, zur Erde nieder, 
Wie eine Blum’ erbleicht, die fich in Purpur kleidet, 
Wann ſie der ſcharfe Pflug zerſchneidet; 
So war im Augenblick auf ihren Wangen 
Der rothe Glanz erbleichet und vergangen: 

Sie 
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Eie lag faft ganz erblaße in Ohnmacht ausgeſtreckt. 
Ihr Schutz⸗ Geift, der hierob theild traurig, theils er- 


fchreckt, 
log eilends Himmelsan, 
Mofelbft der Fürft der Cherubinen, 
Dem aller Himmel Himmel dienen,- 
Der alles, und allein nur Sich, begreifen kann, 
Der auf dem Thron der ‚grauen Ewigkeit, 
In undurchdringlich=hellem Lichte, 
Dem Echickfal, dem Geluͤck, und der Natur gebeuf, 
Der alleg, daß fich nichts vernichte, 
Durch fteten Gnaden⸗Stral und Einfluß unterhält, 
Er fenfte fi) an diefer heil’gen Staͤte 
Bor Dem, Dem Demut nur gefällt, 
Mit diefem brünftigen Gebete: 





Unendlich ewigs ALL, dag alles wirkt und fchafft, 

Du unverzehrlich8 Feur untwandelbarer Liebe, 

Du unergründlich8 Meer vol unerfchöpfter Triebe 

Der Langmut, Gnad’ und Huld, allfehnde Wunder 

Kraft, 

Schau doc) erbarmend an die Noth, die un verfehret? 

Wie fehr ein fälern Joch das arme Deurfchland drück, 

Wie alles fich bey ung zum Untergange fchickt, 

Wie ung der. Krieg zerreißt, wie ung die Peft verheeret! 

Die wuͤſten Felder find von Todtens Beinen grau: 

Die Schedel hemmen oft den ſchweren Acker⸗Bau, 

Und fnirfchen unterm Pflug: Fein Meyer erndter ein, 

Sp, daß die Aehren felbft die Körner wieder fireun: 

Das Waffer ſchaͤumt von Blut, gehemmt von todten 
02 Pferden: 

Es wuͤtet Seuch und Peft in Wolenzreichen Heerden: 


Ja 
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Sa Stambuls Blut⸗Hund droht, famt feinen Tartars 
Horden, 

Mit firenger Eclaverey, mit Sengen und mit Morden. 

Was aber ung noch mehr, als alles dieſes, ſchreckt, 

Iſt, daß die Teufels-Brut, das Hoͤllen⸗Ungeheuer, 

. Die Zwietracht, gegen ung die Drachen-Zähne bleckt, 

Und ung, durch Unruh, Streit, Verherung, Stal und 
Feuer, 

Yuf CAROLS Todes-Fall, Dei kluge Tapferfeit 

Uns igo noch erhält, ganz aufzureiben draͤut. 


Drum laß doch mein Gebet, mein Andacht:volled Fle⸗ 
e ben, 

Dir an Dein VatersHerz, du ew'ge Liebe, gehen! 
Ach Hör! erhöre mein, erhöre Deutſchlands Klagen! 
Die dort von Sorgen matt, gefränft von vielen Plagen, 
VonFurcht und Schrecken falt, von Jammer unterdräckt, 
Den heiffen Wunfch zuDir,nebft taufend Seufzern,fchickt: 


Ah, laß aus EARDOFS Stamm, zu aller 
Welt Erfprieffen, 

Ein Wohlfahrtstragend Reis mit Blüht und 
Früchten fchieflen ! 


Der felgen Engel Schaar, der heil’gen Seelen Heer, 
Wovon das Paradies, wie ein unendlich Meer 
Bon Tropfen angefüllt, die felig gleichfam ſchwimmen 
Sr ihres Schöpfer Huld und Gotted Majeftät, 
Erhuben, voller Brunft, die nimmer müden Stimmen, 
Und wiederholten dieß Gebet: 


HE, 
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HeErr, laß aus EARDOLS Stamm, zu aller 
Welt Erfprieffen, 


Ein Wohlfahrt: tragend Reiß mit Bluͤht' und 
Srüchten ſchieſſen! 


Hier regte fich in Gott der Abgrund Seines Lichts ; 

Ein Blick des ſtralenden unendlichen Gefichts 

Sah Deutfchland lächelnd an, und dieſes holde Lachen 
Verhimmelte noch mehr das himmlifche Revier ; 

Die ungemeffenen Gemölber von Sapphire 

Erleuchtete der Thron, der mitten in dem Sale, 

Mit folchem heitern Bliß und hellen Anmuts-Strale, 
Daß, als ihr Gegenftand ihn wieder abwärts fandte, 
Der ganze Himmel gleich im fel’gen Schimmer brannte. 
Drauf ſtimmten alfofort, dem guͤt'gen ALL zur Ehre, 
Das des Erbarmens doch nicht müde werden Fann, 

Viel hundert tauſend tauſend Chöre 

Das Heilig! Heilig! Heilig! an. 
Gleich konnten ſie ihr Gluͤck und ihr Verhaͤngniß ſehen. 
Das Schickſal ſteckt im Blick; Er winkt: es war geſchehen. 


Wie wann zur Sommers-zeit des Nachts, bey heit'rer 
Luft, 
Ein ſich entzündender Schneesweiffer Schwefe-Duft 
Schnell, wie ein Pfeil und Blig, die dünnen Lüfte theilet, 
Und fehimmernd nach der Erden eilt; 
So ſchwunge Deutſchlands Geiſt fein funkelndes Gefieder, 
Und ſenkte ſich ſo ſchnell, wie ſchweres Gold, hernieder, 
Wo er Germanien, gepreßt von Angſt und Kummer, 
In einem bittern Sterbens⸗Schlummer 
Noch anzutreffen glaubt: ihr Heil, im jungen Helden 
: Aus 


HR Se 
Aus CARLS Gefchlecht, ihr anzumelden; 
Bewundert aber fehr, daß fie erwecket faß, 
Und mit, wiewol annoch beehränten Augen, 
Aus einer Schrift fchien etwas Troft zu faugen, 
Worauf fie diefe Worte lag: 


* Mich deucht, ich höre ſchon durch ale Welt 
erklingen: 
Die fchöneKaiferifi wird einen Prinzen bringen, 
Wann Mond (I) und CARL(CVI.) ſich wird 
als wie Sein Adler, ( oc ) fügen; 
Kommt Zehn und Sechs heraus, ( ocvı.) dag 
Jahr wird euch vergnügen. 


Ach! rief fie, mögte doch dieß fremde Prophezeyn, 
Das Hamburg, die fo treu⸗ als groffe Kaifer-Stadf, 
Durd) einen treuen Kiel mir zugefchrieben hat, 

So wahr, als wohlgemeynet feyn! 


Sa, ja, brach alfofort der frohe Schug-Geift los, 
Dieß ift fo wahr als wohlgemeynet. 

- Auf, Deutfchland,jauchze nun,dieFreuden-Sonne fcheinet! 
Dein Zuftand ift gewuͤnſcht, dein Glück unendlich groß, 
Daß, was du Faum mehr dürfen hoffen, 

Erfüllet fih, und ift ſchon eingetroffen. 

Hör an, was für ein Heil dir aus den Wolfen bricht, 

Was Gottes Allmachts⸗Wink unwiederruflich fprichk: 
Es 

Dieſe Verſe ſtehen ſchon in der vorhergehenden Zufchrift 
an Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt, und ſind lange vor bekannt ge⸗ 
wordener Schwangerſchaft der Aller⸗Durchl. Kaiſerinn 
verfertigt geweſen, auch daher allerdings fuͤr eine genau⸗ 
eingetroffene Prophezeyung zu — 
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Es fol aus CAROLS Stamm zu aller | 
Welt Erfprieffen, 

Ein Wohlfahrt⸗ tragend Reis mit Bluͤht' und 
Fruͤchten ſchieſſen. 


Noch nimmer hat ein muͤtterliches Herz 

Mehr Angft vermiſchte Freud' und Luſt⸗ erfuͤllten Schmerz, 
Bey unvermutheter begluͤckter Wiederkehr 

Des Sohnes, den fie lang’, indem dag Krieges⸗Heer 
Ohn ihn zu Haufe Fam, für todt beweint, empfinden, 
ALS wie Germania ob allem, was er ſprach, 

In ihrer Seel empfand; zumal, da bald hernach 

Dieß durch die Luͤfte drang: Gott Lob! STE iſt eutbunden, 


Gott Lob! Gott Lob! es lebt ein junger Leos 
pold! 
Nunmehro wird, nach Kummer und Beſchwer⸗ 
den, 
Der Kammer fauter Luft, das Bley der Zeiten 
Sol, 
- Die Erde felbft ein Himmel, werden. a 


Allein den Augenblick entftand ein ſtarkes Saufen, 

Ein greulicheg Geraͤuſch, ein fürchterlichg Gebruͤll. 

Wie wann der graufe Nord, mit ſtuͤrmeriſchem Braufen, 

ein Hölen eingefchränft, die Felſen fpalten will: 
Wenn cin, von Schwefel, Stral⸗ und Flammen, ſchwangrer 
Himmel, 

Die Wolken donnernd rollt, der Abgrund heulend kracht, 

Die Erde berſtend bebt, das Meer ein wild Getuͤmmel, 

Bon Aeolus gepeitfcht, durch ſtrenge Wellen macht. 
Wenn 


BR 8 403 


— — —— —e — — — — ç — — 
Wenn hundert Leuen gleich mit offnen Rachen bruͤllten: 
Wenn Tyger, Bär und Wolf die Luft mit Heulen fuͤllten; 
' Wenn ganze Schlangen Heer’ ergrimmt auf einmalziſchten, 
Und alle diefe Tin’ in einen Ton fich mifchten; 
So würde dieß Geheul, Gebruͤll und zifchend Schreyn, 
Wie fürchterlich es auch, doch nichts dagegen feyn, 


Unglaublich war die Angft, Die Deutfchland hierob fühlte; 
Doc) ward fie gleich darauf, vor Luft beſtuͤrzt, gewahr, 
Daß in der Ungeheur und Wunder-Thiere Schaar, 

Die fie bisher belagert hielte, 

Sid) ein verwirrt Gewuͤhl erhub. 

Die Zwietracht, die mit gräßlichem Geftanf, 

Im eignen ſchwarzen Gift erftickt, zu Boden fanf, 
Und faufend Ungeheur durch ihre Laft begrub, 
Dampft aus dem ungemeßnen Rachen, 

In einem dunfeln Feur und dicken Schwefel⸗Rauch, 
Mit einem gräßlichen Gefchren den legten Hauch, 

Und fchien in ihrem Fall, als wär mit Dampfund Krachen 
Der Xena felber eingeftürzt; 

Dort wurde vielen grimmen Hydern 

Der faule Lebens⸗Drat im Augenblick verfürzt, 
Harpyen fahe man fich felbft zergliedern: - 

Hier fehlug ein groffer Drach, der mit dem Tode runge, 
Den Schuppensreichen Schwanz entfeglich hin und her, 
Den er vor Angft und Wut in groffe Kreife fehlunge: 
Zulegt ward ihm des Todes Laft zu ſchwer, 

Daß er die fchlüpfrigen gedrehten Knoten firecfte, 

Und fein entfeglich€ Aas ein ganzes Feld bedeckt, 

Es fihien fein aufgerißner Schlund, 

Worinn ber Zähne Heer, wie ſcharfe Epieffe, ſtund, 
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Die ihn bewaffnete mit dreyen, Neihen, 
Auch nach dem Tode noch zu dräuen, 

Dort zappelten in einem zähen Schlamm 

Drey greuliche Blut⸗ſchaͤumende Ceraften, 

Die gleich, fo bald die frohe Nachricht Fam, 

Bor Eifer borften und erblaßten. 

Der Molch⸗ und Schlangen Heer, die auf einmal 
Geftrecker auf dem Plage blieben, 
War ohne Zahl: 

Und Furz, der ganze Schwarm ward gänzlich aufgerichen, 
Da ftimmte Deutfchland nun mit Mund und Herzen an: 
Dieß hat Fein Sterblicher, Fein. Engel: GOtt, gethan, 
Auf denn, ihr Deutfchen, preift des Schöpfers Wunder⸗ 
Güte! 
Itzt bluͤhet unfer Heil aus Kayfer CANELS Gebluͤte. 


Erſeufzte Götter-Furcht, gebenedeytes Kind, 

Auf Deffen zarten Leib Europens Heil ſich gründf, 

Wenn vormals Griechen-Land, um feine tapfre Thaty 

Den Hercules vergöttert hat, 

Diemweil er, da ihn noch der Fuß der Mutter wiegte, 

Zwo Schlangen, eh’ er fie noch kannte, ſchon befiegte; 

Was wird denn Dir für Ruhm, Durchlauchtigs Kind, 

gebühren ? 

Da Du, fo bald Du nur des Tages Licht erblickt, 

So viele Wunder-Thier’ und Drachen unterdrückt, 

Wovon nicht Du, wie der, nur wir den Vortheil fpüren, 

Welch Ungeheuer wird fich Fünftig wol getranen, 

In Oeſtreichs Ländern zu vermeilen, 

Wenn unfer Hercules, nicht fo wie der zur Keulen, 

Zu Donner⸗Keulen greift aug feines Adlers Klauen ? 
Wird 
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‚Wird auch Hefperieng ergrimmter Drache wehren, 
Daß LEDPDED ihm nicht die güldnen Aepfel nimmt, 
Die Defterreich allein: mit allem Recht gehören, 
Die Ihm vom Himmel, ſchon vor der Gebuhrt, beftimmt ? 
Der allergroͤßte Held, der Lebens⸗lang gefriegt, 
Der durd) unfägliche Bemühung ſtets beficgt, 
Der funnte nicht fo viel den Seinen durch die Waffen, 
Als Du den Deinen, noch in Windeln, Nutzen fchaffen. 
Du flürzeft fehon, mit Deiner Fleinen Hand, 
Der blurgen Graufamfeit erhabne Sieges⸗Zeichen, 
Bon Bosheit aufgethuͤrmt, zerfchmetterndin den Sand; 
Was wird ingfünftige fich Deinen Thaten gleichen? 
Wann wenig Jahre Dir den ſchwachen Fuß gefteift, 
Die zarte Hand geftärft, die Sehnen ausgedehnet, 
Die tapfre Bruft zum Kampf und Harnifch angewoͤhnet, 
Mann, wie Dein Helden -Mut;auch Deine Weisheit reift. 
Mich deucht, ich feh Dich ſchon die Burg der groffen Ahnen 
Mit Eindlich-holdem Scherz und fchtwachem Tritt durchs 
: sehn, A 
Und vor den Rüftungen, Standarten, Pifen, Fahnen, 
Die EAUNE mit tapfrer Fauft gewonnen, ſtille ſtehn. 
Ich feh erſtaunet fchon den aufmerffamen Augen 
Am holden Lächeln an, wann durch ein fanft Bewegen 
Der dünnen Lüfte fich die groffen Fahnen regen, 
Daß fie Dein Helden⸗Feur ſchon anzufachen taugen. 
Ich feh ſchon LEDPDED dem groffen CARL zur Seiten, 
Der Ihn dad Siegen Seldft durch tapfre Thaten lehrer 
Den flogen Ottomann gemeinfchaftlich beftreiten: 
Bon diefen tapfern Zwey wird Stambuls Reich zerſtoͤrt. 
Erzittre, blaffer Mond, und hülle deinen Schein 
In Duft des Untergangs, in Jammer⸗Wolken ein! 
* Cc3 Der 


- 406 MR ð 


Der Blitz, mit welchem itzt des Adlers Klauen funfeln, 
Wird dein Cometen⸗Licht zerſchmettern und verdunkeln. 
Beſtuͤrzte Türken, flieht der Strafe Donner⸗Keile, 
Womit dieß Helden⸗Paar in eure Schwadern dringt! 
Ich hoͤre ſchon, wie ihr in Winſeln und Geheule 

So CARE ald LEDPDED Triumph⸗Geſaͤnge ſingt. 
Seht, wie, um fich dem Schwerdt der Helden zu entziehtt, 
Mit umgedrehtem Hals die Tartar-Horden fliehn ! 

. Mie ein gefisrter Wolf, der viele Schaf’ erwuͤrget, 
Und in ergrimmeer Furcht fich, zu entfliehn, beftrebt, 
Der Bosheit eingedenk, den rauhen Schweif verbirgef; 
Sein Blutzbegeifert Maul, woran noch Wolle Elebt, 

Und feinen tückifchen, verdrehten, fchielen Blick 
Oft feurig hinter fich zurück 
Auf beyden Seiten wirft: fo fliehen die. Tartaren 
Bor diefer Helden Schmwerdt, dag, wann ſichs bligend 
dreht, 
Des Todes Sichel gleich geharnfchte Felder maͤht. 
Ich feh beym Creuz⸗Panier die tapfern deutfchen Schaa⸗ 
f ven, J 
Bon FEDPDED geführt, in Palaͤſtina ſtehn, 
Und von Serufalem die Gieges-Fahne mehn, 
Big endlich IHR dereinſt, wenn Tür und. Perf? ers 
. liegt, 
Und IHR den Niedergang zum Anfang twieder fügt, 
Zu allgemeiner Luft, die brüllenden Gartaunen 
‚ Sn lauter Fried-und Freud: ertönende Pofaunen, 
Den feften Harnifch, Helm und Schwerdt 
In Eichel, Egg’ und Pflugfchaar kehrt. 
So pflügt das fette Land der Blutsbefprüßte Spieß: 
Alsdann wird allererft die Welt ein Paradies, 
Mid 
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Mich deucht, daß ich mein kuͤnftigs Slücfe 
Im Geifte ſchon vorher erblicke. 
Die Wieſen koͤnnen kaum die Kuͤh' und Schafe fragen, 
Die ihren dicken Klee bemuͤht ſind abzunagen: 
Auf allen Feldern wallt ein Meer von gelben Aehren: 
Die pügel ſchaͤumen recht, durch EUCH, von Moft und 
ein: 
Die Städte, drinnen fich. Palläfte ftetig mehren, 
Erfünt die Kaufmannfchaft mit Gold und Helfenbeit, 
sch feh Metall gefchmelzt, ich höre Marmor fpalten:' 
Sch ſeh der emfigen beſchwitzten Künftler Schaar 
Befchäftiget, von diefem Helden Paar 
Die Ehrfurcht zeugenden glorwuͤrdigſten Geſtalten, 
Der Zeit zu Troß, der. Nach⸗Welt zu erhalten, | 
Damit fie in dem Majeftär'fchen Blick 
Von diefen. groſſen Helden⸗Bildern 
Beneide ihrer Väter Glück, 
Als die das Ur⸗Bild ſelbſt Iebendig — 
Ich ſeh die Mahlerey die Wunder⸗Werke ſchildern, 
So ihre Farben mehr, als dieſe, ſie erhoͤhn. 5 
Ich feh die Poefie, ob JHRER Ehre Glänzen, 
Erſtaunet und beſtuͤrzt, 
Weil ſolch Verdienſt der Dicht⸗Kunſt Kraft vertůth/ 
Wie fern auch ſonſten ihre Grenzen. * 
Sie aͤndert die erfindende Natur: 
So oft ſie auch auf ſchmeichelnde Gedichte £ 
+ Zür diefe Helden ſinnt: fo ſchreibt fie-dennoch nur, . > 
Und noch mit Muͤhe, nein J 


Wie dieß Germania mit feoper Sek fang; 
Und in die ‚noch entfernte Zeit, 


erg Durch 
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Durch fiete Dämmerung beivölfter — 

Mit faſt entzuͤckten Blicken, drang; 

Da rührt ihr ganz vertieftes Herz 

Ein unnatürliches Gewitter, 

Dag von der Erde Himmel⸗waͤrts, 

Mit hellem Licht’ und feurigem Gefchütter, 

In frohen Stralen flieg. Ein unverfehrend Bligen 
Erheiterte der höchften Berge Spigen, 

- ‚Der braunen Nacht gefchtwärzter Schleyer, » 

Die ftillen tiefen Finfterniffen 

Sind faft an jedem Drt, durch Kunſt⸗ und ——— 
Durchdrungen und zerriſſen. 

Hier ſah ſie voller Licht und Glanz 

Biel tauſend rauſchende Raketen, 

Wie einen breiten Pfauen⸗Schwanz, 

Mit regen Linien die falben Wolten vöthen, 

Mit frohem Knall zerplagen und vergehn, 

Und in der Luͤfte Feld viel glimme Körner ſaͤfn; 

Dort ward mif zitterndem Bewegen 

Ein Feuersfchtvangrer Stern empor geführt, 

Der Sterne; Blig und Licht im Augenblick gebiehrt; 
Hier brauft ein Wirbel⸗Wind in einem güldnen Regen, 
Der ein fich cirfelnd feurigs Rab, 

Das lauter Funken fpräht, zum Urfprung hat. 

Ein praffelnd Schwärmeraheer erfüllete die Luft - 

Mit feurigem Gezifch, und lichtem Schwefel⸗Duft. 

Ahr zifchend Springen glich erzärnten kleinen Schlangen: 
Sie zirkelten fich auf fo manche-Weife, 

Und drehten fich in taufend rege Kreife, 

Bis daß fie , wann fie ſich noch fehlängelten , jefpra 


gen. 
Es 
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Es trugen dort beflanımter Adler Flügel 
Die Namen, die viel güldner noch als Gold, 
Bon CARL, ELJSABETH CARISTIN und 

LEDPDED, 

Siegprangend nach dem Sternen-Hügel; 
Noch funfelten an andern Drten 
Saft ohne Zahl Triumph und Ehren-Pforten, 
In vielen Gaſſen floß, in weiſſe und vorher Fluch, 
Der ausgepreßten Neben Blut 
Aus tauſend Fünftlichen befehäumten Röhren : 
Ein lieblicher Geruch nahm Luft und Srtmmel ein, 
Und fonnte man den ausgeflürsten Wein 
In breiten Bächen raufchen hören, 
Die Freude herefcht in aller Menfchen Bruft: 
Es ſchwamm der Erden-Kreis in lauter Luft: 
Bor andern macht’ auch Hamburgs treuer Mund 
Auf tanfend Art den Ehrfurchts-Eifer Fund, 
Weil fie vor andern fo beglückt geweſen, 
Ahr Heil, noch eh’ e8 Fam, im Namen EANE zu leſen, 
Und in dem groſſen Sohn der Erde Wohlergehn, 
Auf dreyzehn Monat faſt, vorher zu ſehn. 
Man hoͤrte Jung und Alt ſchier unaufhoͤrlich ſingen, 
Und dieſen Jubel⸗Ton bis an die Wolken dringen: 


- Erxhebt, ihr Sterblichen, bis an der Sternen Bühne 
Die Mufter eures Heil, ELIJZSABETH CHR 
STINE, 

Die, durch den groffen Sohn, die ganze Welt beglückt, 
Die nicht die Menfchen nur, die Engel felöft, entzückt 
Sara ner Schönheit Glanz. Auf! pflanzet Lorbeer: 

Reiſer 
Fuͤr — groſſen EANE, für unſern jungen Kayſer. 
iz Hierbey 


Pb Co FR SS 

Hierbey vernahm man überall 

Das hohle Erz, das brummende Metall 

Der hocherhabnen Glocken laͤuten. 

Das knallende Gebruͤll der donnernden Canonen, 
So ſonſt ein Werkzeug nur der moͤrdriſchen Bellonen, 
Dient' itzo, Oeſtreichs Ruhm mit Nachdruck auszubreiten. 
Dabey ließ Deutſchland nun Vergnuͤgungs⸗Thraͤnen fallen, 
Und, nebſt Hammonia, den frohen Wunſch erſchallen: 


Es wachſꝰ in Ewigkeit, es bluͤhe ſtets und grüne 
Der Stamm» Baum Dejterreichs , dem. Erd” 

Fe und Himmel bo! 
Es lebe EANE und LEOPOLD! | 
Es leb ELISABETH CHNISTINE! 
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| Das 
becrewigte und triumphirende 


Erz⸗Haus Oeſterreich, 


als das 
allererfreulichſte 


Gebuhrt3-Feft 
Seiner Kayſerl. und Cathol. 
Majeſtaͤt, 


- Karl ves Sechſen, 


in des 
Kayſerl. Hrn. NRefidenten zu Hamburg 
| Behaufung 


gefeyert ward, 


Iſt muſicaliſch aufgeführee worden, 


es be 
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ED SERDEDEIIN 
Perfonen : J 

r Die Zeit, 2 Die Emigfeit, 
. 3 Das Gerüdf, 4 Die Donau, 

5 Der Rhein. 6 Die Elbe, 


SERENATA. 


ARIA. 


Die Zeit, zu Op flüchtigen 2 Alten wird alles zu 
Th heile: 


Die Senſe zerſchneidet in fehfeichender 
Eile 




















Den feſteſten — wie Blumen 
und Gras. 
Der krachenden Wolken zertruͤmmern⸗ 
de Keile 
Zerreibet mein ſtaͤlerner Finger, wie 
Glas. 
Mir fluͤchtigem ic. 


Mein ſcharfer Zahn frißt Stein und Stal, 
Zermalmt Porphyr, trotz feiner Haͤrtigkeit: 
Mein ſchwarzer Fuß ſtuͤrzt in das ſtille Thal 
Der unergruͤndlichen Vergeſſenheit 

Die groͤßten Reiche, Thron' und Kronen. 
Warum folk ich auch andrer ſchonen, 
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‚. Da ich doch, nach der Sterne Schluß, 
Wie meine Schlange zeigt, mich felber freffen 
Maß aber muß ich hier erblicken? (muß? 
Will Defterreich allein 
Beftändiger, ald Erd’ und Himmel, feyn, 
Und feinen Stamm mir aus den Klauen rücken ? 
Nein, nein! ich will den Zahn in feine Wurzel 
fchlagen, 
Und ihn zu Staub und Moder nagen, 
ARIA. 
Sal’, erſchuͤttre, 
Brich, zerfplittre, 
Groſſer Stamm, der unbeweget, 
Statt der Früchte, Kronen träget! 
Ob du gleich zur Sternen-Achfen 
Aufagewachfen ; 
Bift du doch der Zeiten Zahn 
Unterthan. 
DieCwigf, Halt ein, Zerfiörer aller Sachen! 
Sch, die dein Urfprung und dein Grab, - 
Berfchlieffe dir den ungemeffnen Nachen. 
Zeuch eilend Zahn und Sichel ab! 
Verſehre ja dieß groffe Stamm⸗Haus nicht ! 
An diefem hängt der ganzen Erden Gluͤcke. 
Hör! was das ernftliche Gefchicke 


Unwiederruflich fpricht: . 

Ariofo. | | 

Die Zeitverfehone nichts! nur Oeſter⸗ 
reich allein 


um der Erden Heil, verewigt feyn! ) 
Und 


RM 
Und darum foll der angefochtenen Erden 
Des groffen Adlers edle Zucht, 
Die lang erfeufzte Wunder⸗Frucht, 

Nunmehr zum Troſt gebohren werden, 
Auf denn, befluͤgeltes Geruͤcht, 
Stoß in die toͤnenden Poſaunen! 
Erzaͤhle, zu der Welt Erſtaunen, 

Was fuͤr ein Gnaden⸗Stern aus truͤben Bob 
ken briche! 


ARIA. 


Gerücht, Auf! jauchzt, ihr Sterblichen, nn 
euern Jubel⸗To 
Zur Sternen⸗ Buͤhne! 
Es hat ELZSABETH CHRI⸗ 
STINE; 
Des Himmels Lufl,der Erde Pracht, 
Ins groffen EANDOES groffem 
Sohn, 
Das Heil der Belt zur Welt ges 
bracht. 


‚ Die Donau. Der Rhein. Die Elbe. à 3. 


Welch Jauchzen dringt, in unferm Leibe) 
Durch die zur Klage nur gewohnten Ohren? 
Gerücht. Die Kayferinn hat einen Sohn aebohren, 
Donau, DS Rhein.) GOtt Lob! (Elbe) Owel⸗ 
che Freude! 


Geruͤcht. Auf! jauchzt, ꝛtc. ut ſupra. | 


»=, 
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23. 
Donau. Es klopft das Herz in unſrer Bruſt 
Rhein. Vor Freud' und Luſt: 
Elbe. Wir lechzen vor Vergnuͤgen. 


Die Donau. Ich ſchlieſſe faſt ein Meer von Wellen 
In meinen gaͤhen Ufern ein; 
Doch fuͤhl ich ſolche Luſt aus dieſer Nachricht 
quellen, 
So daß zugleich 
Mein Herz, ich ſelbſt, mein ganzes Reich 
Fuͤr dieſen groſſen Troſt zu klein. 


ARIA. 


Meine ſchaͤumende Kryſtallen 
. Strömen, eirkeln ſich, und wallen, 
Von Vergnuͤgen aufgebleht: 
Nunmehr wird es mir gelingen, 
Jenes Ufer zu verſchlingen, 
Wo der Tuͤrken Fahne weht. 


Der Rhein. Es wird hinfort nicht mehr die Silber⸗reine 
Fluth, 
Von rothem Jaͤſcht beſchaͤumt, verdickt von 
Blut, 
Zerquetſchte Köpf” und Coͤrper rollen; 
Wol aber wird mein wallender Kryſtall, 
. Bon Moft gefärbt, hell⸗ glänzendes Metall, 
Wie Tagus und Pactolus, Par 


ARIA 
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Dieſem groffen Götter-Kinde 
Murmelt meine Fluth aelinde 
Diefe Segens⸗Worte zu: 
Ruhe fanfte, Deutſchlands Ruh! 
So viel Segen und Vergnuͤgen, 
Als im Rheine Tropfen liegen, 
Schütte GOtt auf Deine Wiegen! 
Ruhe fanfte, Deutſchlands Ruh! 


die Elbe Ich ſehe ſchon, wie auf der Erden 
Der dunklen Waͤlder dicke Nacht 
Verduͤnnet wird und hell gemacht, 
Und tie, zur Kron’ auf mein bemofles Haupt: 
Saft alle Bäume Schiffe werben, 
Sich feh die Gipfel ſchon big an die Wolfen ragen, 
nnd, ob fie gleich der grünen Zier beraubt, 
Doch gäldne Frühe‘, in Waaren, tragen, 
Zu Deutſchlands Nug, zu CARDLS Ruhm; 
Wird aus der neuen Welt, die auch Sein Eigena 
‘ um, 
Aus ihrer Berge tiefſtem Schacht, 
Das aferföftlichfte nach Defterreich gebracht. 


ARIA. 


Es ſchwimmen viel hundert beſegelte 
Schloͤſſer, 

Auf meinem Zeitstheifenden Wunder⸗ 
Gewaͤſſer, 

NMaur 
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Nur bloß durch EARE in Sicherheit, 
Mas wird Fünftig erft gefchehen, 

Da wir nun die guͤldne Zeit 
Wieder in der Wiege fehen! 


biegei, Dieweil durch Defterreich, mein Thon von mürber 
Erbe 
In vorige Gold verkehrt, und ich verjuͤnget werde; 
So laſſ' ich mein verändertes Gemüte, 
In einer mir fonft unbefannten Güte, 
Zu aller Menfchen Freude, fpüren: 


Accompagnement. / 
Nie fol mein feharfer Stal das Erz 
Haus Deftreich rühren, 


Ewigk.Ich fchlieff” in meine weiten Kreife, 
Die, fo wie ich, unendlic) ſeyn, 
Dieß Wunder- Haus auf ewig eitt, 
Es foll, auf nie erhörte Weife, 
Nicht ehr als mit der Welt, vergehn, 
Ja unveraͤnderlich im Flor beſtehn. 
Und hievon will der Himmel eben 
An dieſem dreymal frohen Tage 
Euch, in der Tuͤrken Niederlage, 
Von neuem eine Probe geben. 
Auf, auf! befluͤgeltes Gerücht! 
Stoß abermal in die Poſaunen, 
Erreg der Welt aufs neu ein froͤhliches — 
Da CARE fo Siegreich für fie ficht. 
Ger Zeiumph, Triumph! Dev Kayſer hat geſiegt: 
ruͤcht. Des: Mord⸗begier ge nn epliegt. 
ARIA. 
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a mit Herzen, mit Zungen und 
Händen 
Ob euerm durch CAROL erfochte⸗— 
nen Heil! 


Betaͤubet die Luͤfte mit jauchzendem 


Schalle, 
Beſinget, in Ottomanns blutigemFalle, 
Des Roͤmiſchen Adlers zerſchmet⸗ 
ternden Keil! 
Frohlocket ꝛc. u 


Ihr Völker, fehret Aug’ und Sinn 

Nach Ungarn hin! 

Seht mit für Luft erfiarrten Blicken, 

Wie vor der Deutfchen Helden⸗Schwerdt 
Der Türken Heer den feigen Rüden, 

In geeulicher Verwirrung, Fehrt, 

Nachdem ihr Troß durch EANDLS Waffen * 
— das entſetzliche Gewuͤhl, 


Wie durch der Janitſcharen Glieder 


Die ſcheuchen Hengſte wiehernd ſprengen, 
Und ſelbſt ihr eigen Volk zertreten und zerdrengen. 
Seht, wie die frechen Tartar⸗Horden, 

Aus Grimm und Angſt, einander ſelber morden. 
Vor dem, zerſchmetternder Metallen 
Entfeglichrdumpfigen, Gebruͤll und Knallen, 
Dem pfeifenden Geziſch von Stal und Bley, 


* Fliehenden Geheul⸗ der Eiegenden Seſchrey,/ 
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Und vor dem Strampfen ihrer Pferde 
Erzittert Luft und Erde, 
Dorf ftürze der Schwarm, gepeitfcht von Stal und 
| Schrecken, 
Mit raſſelndem Geraͤuſch, durch Dorn und Hecken, 
Sn die beſtaͤubte Fluht, 
Zerreißt den Fluß: das Waſſer brauſt und bricht: 
Der Wellen weiſſer Schaum wird ſchwarz von Blut, 
Und wieder weiß von taufend Türkfchen Buͤnden, 
Die in den Strubdelsreichen Schlünden, 
Bon ihren blutgen Köpfen leer, 
Mit Haufen ſchwimmen hin und her, 
Die Eörper, die zerquetſcht ertrinken, 
Berfchlucken felbft, indem fie finfen, 
In einer doppeln Todes⸗Pein 
Ahr eigen Blut, vermifcht mit Waffer, ein, 
Kurz, Erd’ und Fluht find voller Leichen, 
Und alles muß vor EARDES Waffen weichen. 
Chor, Za alles muß vor CAROLS Waffen 
weichen. 
Ewigk. Noch nicht genug. Kommt, hoͤrt und ſeht, 
Was in des ernſten Schickſals Blaͤttern 
Von EARDES fernern Siegen ſteht: 


— Arioſo accomp. 
Es wird des Adlers Blitz den Mond 
zerſchmettern: 
Der Tuͤrken Reich wird gaͤnzlich un⸗ 
tergehn, 
So bald der-Sechfte CARE fich wird 


beerbet fehn. 
Dd 2 ARIA. 
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ARIA. 
Donau. Rhein. Elbe. 
Brecht für unfern groffen Kayfer 
Palmen-Zweig’ und Lorbeer⸗Reiſer; 
Krönt, famt Ihm, den groffen Sohn! 
Selbſt das mächtige Geſchicke 
Stralt auf Sie mit Siegund Gluͤcke, 
Und verewigt Ihren Thron. 





Ewig⸗ Fa preifet und erhebt das Erz⸗Haus Defterreichz 
feit. Dem fein Gefchlecht auf Erden gleich, 
Beſingt mit innigftem Vergnügen, 
Des tapfern EANES beglücttes Siegen; 
Allein vergeffet eurer Pflicht 
An diefem Tage nicht: 
Dieß ift. der Tag, woran der groffe CARP, 
Den Gott zu eurem Heil gefchicket, 
Zum erften nal die Welt erblicker, 
Donau, Glückfel’ger Tag, gebenedeytes Feſt, 
Das ung bey folchen Sieg und Segen 
Der: holde Himmel feyren läßt! 
Rhein. Beglückter Tag! da deinetwegen 
Nicht nur die Welt, der Himmel feldft, fich freut, 
Sey ewiglich der Freud’ und Luft geweiht! 
Elbe, O Wunder⸗Tag, dein heitrer Morgen 
Vertrieb des Unglücks Duft, die Nacht der Sorgen; 
Dein Freuden⸗Licht, fo Deutfchlands Wohlfahrts⸗ 
Soll ewiglich von uns gefeyert ſeyn. 


Der 





Chor, 
Donau. 
Rhein. 
Elbe. 
Donau. 
Rhein. 
Elbe. 
Chor. 


Elbe. 
Rhein. 
Donau. 
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Der Schluß⸗Chor. | 


Sey bis an das Ende der Tage, 
Froher Tag, 

Tapfrer CARL, mit Segen bekroͤnt! 
Groſſes Haus, 

Deiner Stralen Glanz | 
Deines Degen Blitz {is Funkeln 
Deiner Adler Keil 

Wird der Tuͤrken Mond verdunkeln: 
Hoͤret! das Geruͤcht ertoͤnt 

Schon von neuer Niederlage. 

Sey bis an das Ende der Tage, 
Groſſes Haus, 

Tapfrer mit Segen gekroͤnt! 
Froher Tag, 





k 


Digitized by Google 


x 
. 





Die 
auf des 


Aller » Durchleuchtigften 
Erpxdauſes 
angeſtammte Gnade 

allein ſich verlaſſende, 

und in ſolcher Zuverſicht ihr und der 
| Welt Gluͤck 


elt 
abermal vorher ſehende, 


HAMMONIA. 
Sr. Kayſer. Mqjeſtaͤt, 


Verſendung der Hn. Verfaſſers 
nach Wien, | 
im Jahre 1721. überreichet. 


Immssssss 


N Den der Monarch geſtirnter Himmels⸗ 
Hoͤhen 
Der Chriſtenheit zum Schutz, zum Heil der Welt, er⸗ 
ſehen: 
Monarch, Dem Meer und Land, Dem Oſt und Weſt gehoͤrt, 
Und der, tie viel Er hat, noch eines mehrern wehrt; 
Dein Hamburg lieget hier, in uns, zu Deinen Fuͤſſen, 
Das, was es theils gethan, theils nicht gethan, zu bůůſſen. 
Die treue Stadt verflucht des Poͤbels blinde Wut; 
Vermaledeyt die That, Es wallt ihr aͤngſtlichs Blut, 
Es Flopft das bange Herz, wann fie daran gebenfet, 
Wie ein verworfner Schwarm die Majeftät gefränfee 
Des unbefiegten CARXLS, Den alle Welt erhöht, 
Die fürchterlich ſowol als holde Majeftät, 
Die ihr fo heilig ift, und Der fie Gut und Leben 
In Demuts ⸗ vollem Ernft erbötig hinzugeben. 
Der, durch die Gräßlichkeit der nie erhörten That, 
Zu der Zeit, und anitzt vor Gram, erftarrte Rath, 
Durch Deinen Winf belebt, wirft fich in Demut nieder, 
Und ſchuͤttet Hamburgs Weh, durch bittre Klageskieder, 
Gebuͤcket vor Dir and, Erhoͤr ihr feufzend Flehn! 
Bon Deiner Tapferkeit find Wunder gnug gefchehn ; 
Laß ung von Deiner Gnad’ auch itzt die Wunder fehn! 
Dein Hamburg, welches einft vom Himmel’ fo beglücket, 
Daß 48, von heiffer Treu entbrannt und ganz entzücket, 
Des groffen CARXOLS Wunfch, der Welt Glückfeligkeit, 
Im Prinzen LEOPOLD vorher ſchon prophegent, * 
j | Fuͤhlt 


” Diefes bezieht fich auf die in der Zuſchri an Se. 
Kayſerl. Majepär befindliche ———— 
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Fuͤhlt abermal den Trieb: Die Gluht entflammter Treue 
Bewegt der Geifter Meng’ und vege Kraft aufs neue, 
Drum, : Vater Deines Reichs, nimm.ung zu Gnaden an, 
Weil Hamburgs fchlichtern Aug fonft nichts entdecken kann! 
Laß feinen Augenblick vergehn, 
Damit. wir ung in Stande fehn, 
Dich, und in Dir die Erd’, aufs neue zu erfreuen, 
Ind Die noch einen Sohn, wie vor, zu prophezeyen. 
Doc) halt! ihr Völker hört, was treue Hoffnung thut! 
Durch fie brennt abermals die einft gefpürte Gluht. 
Die fefte Zuverficht zu CAROLS Gnade reifft 
Das irdfche Band entzwey, und fo fpricht Hamburgs Geift: 


Es nahet fich das Jahr, das euch zum Heil erfohren, 
Wann zu der X und VI, die einft die Welt vergnügt, 
Eich) eine nene VI zur Jahr⸗Zahl wieder fügt; 

So wird dem Scchften CARL der Siebende gebohren. 





426 BR er 
Auf des 


Durchleuchtigſten Zürften 
und Herrn, 


Herrn Anton Ulrichs, 


Herzogs zu Braunſchweig und 
Luͤneburg, | 
erfreuliche Ankunft in Hamburg. 


1712 


ron der Sonnen Gluht, feit mehr als funfzig 
Tagen, 

Auf Hamburgs Stadt und Land mit firengem Stral ge⸗ 
blitzt, 

Und ihr verblendend Feur die ſchwuͤle Luft erhitzt, 
War deſſen Heftigkeit faft nicht mehr zu ertragen. 

Es drohete die Welt in Afche zu vergehn: 
Das Vieh verfam für Durſt. Denn, auffer wenig Zähren, 
Die der verdorrte Klee und die verfengten Aehren 

Den Bauren ausgepreßt, war faft Fein Naß zu fehn: 
Die Felder dampfeten, aus hundert taufend Riten, 

Nur Wirbel-Wind aus Sand, und Wolfen vollerStaub: 

Es ſchmachtete das Land, es lechzte Grad und Laub, 
Und beugten, halb entſeelt, die ganz entfärbten Spißen. 

Es ſchien, ob würd ihr Feur noch immer angefchürt, 

Bey fo gemeiner Noth ward Hamburg überführt, 
Daß Gott, um einen Heren, ein ganzes Land kann ſegnen: 
Fuͤrſt Anton Ulrich fam, gleich fing e8 an zu regnen, 
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An 


An den | 
Durchleuctigften Furſten 
und Herrn, 


gerin Muguf 
Wilhelm, 


Herzog zu Braunſchweig und 
Lüneburg, 
als 


Se. Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. 


ein Gemaͤhlde 
des Welt⸗beruͤhmten Mieriis 


von 
Abraham, Sara und Hagar 
kauften. 


De 


ERBE SERD RR DRIN DE 
— een 
— 


o bald Europens Zier, der Fuͤrſten Schmuck und 
Kron, 

Des menſchlichen Geſchlechts Ergetzen, Gluͤck und Freude, 
Der Tugenden Altar, der Wiſſenſchaften Thron, 
Fuͤrſt Anton Ulrich, ftarb; verging im Gram und Leibe 
Kunſt, Tugend, Wiſſenſchaft. Der muntre Fleiß erſtarrt: 
Es ſtockten Witz und Geiſt: Der Kuͤnſtler Hände bebten: 
Ahr Werk⸗Zeug fiel dahin, weil Der, durch Den fie lebten, 
Ihr Schuß, ihr Troft, ihr Heil, dahin geriffen ward, 


Wie, wenn vom lichten Blis mit drey⸗gezacktem Stral, 

Der in der düftern Luft entſetzlich glüht und wittert, 
Ein tiefsgemurgelter bejahrter Baum zerfplittert, 
Mit Krachen nieder ſtuͤrzt: (der fonft dem ganzen Thal 
Ein dichtes Schirm-Dad) war) dag arme Land-Volf flieht, 
And ihr zerknicktes Korn, die Scheunen, Kuͤh' und Pferde, 
Die mit der Hätten Graus vermifchte.todfe Heerde, 
Heräubt und Athem⸗los, von ferne liegen ficht: 
So ſtand der Mufen Volk, fo ftand der Künftler Schaar, 
Nebſt allen Tugenden, verftummt, erblaßt, betrübet; 
Weil Der, fo fie geehrt, ernähret und geliebet, 
Zwar fpät, doch ſtets für fie zu früh, erbleichet wars - 
Ihr Hoffnunge-Bau zerfiel durch diefen harten Stoß; 
Sie fahen ſchon vorher ihr Ungläck ihren winfen: 
Sie ſah'n fich unterdrückt, verjaget, nackt und bloß: 
Der Witz ließ Herz und Haupt, die Kunft die Hände, ſinken. 
Ja ganz Germanien verfpürte den Verluft, 
Ein Falter Schauder Tief durch ihre bange Bruſt, 

Eie 


+ 
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Sie fah von weitem fehon das grobe WundersThier, 
Die rauhe Barbarey, mit wüfter Ochfen-Stimme, 
Mit Dlutsbefprigter Fauſt und angefachtem Grimme 
Die Wiederfunft ihr drohn: a fie erftarrte fchier, 
Gleich einem jungen Reh, dag, wenn es fich bemüher, 
Dem Adler zu entgehn, den groffen Schaften ficher, 
Den fein Gefieder wirft; als fie den fchielen Neid, 
Die vierte Furie, die Duaal, die Peft der Zeit, 
Mit Drachen-Flügeln fih zur Barbarey gefellen, 
Und beyde voller Wut bereits fih nähern fah, 
Um ihrer Ehre Fels, der durch die Trefflichkeie 
Der Ban und Mahler-Kunft erhoben war, zu fällen, 





Allein, wie Schiffende, die dem Verderben nah, 
Nachdem ide Schiffdurd, Sturm bald Himelsan gedrungen, 
Bald, durch der Wirbel Wut, entfeglich umgefchwungen, 
Dald Maft- und Ruder⸗los, geftürzt ind Abgrunde Gruft, . 
Wann fie, nach dunkler Nacht, bey ausgeklaͤrter Luft, 
Ein grünes Ufer ſehn; aufs Schiff frohlockend ſteigen, 

‚ Shr unverhofftes Heil einander fröhlich zeigen, 

Und, faum mehr eingedenf der wilden Stürme Wut, 
Bon ihrem fehnellen Gluͤck mit naffen Augen lallen ; 

So lieffe Deutſchland auch, für Freuden, Thränen fallen, 
Die fanften Tugenden, Gelehrfamfeit und Kunft, 
Vergaffen aller North, verjagten alle Sorgen: 

Ein mehr als güldner Stral, ein heitrer Freuden⸗Morgen 
Vertrieb die Trauer-Nacht, als, durch des Himmels Gunft, 
Yuguftus Wilhelm Sich, ans groffen Vaters Stelle, 

Zu ihrem Schuß-Gott macht, Sein himmlifch Herze wieg, 
Und Kunft und Tugenden zu der faſt Sden Schwelle, 

In Fried’ und Ueberfluß, zurück berufen ließ 
/ Durch) 
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Durch den beredten Mund der edlen Bötticher, 
Die ihres Herzogs Witz in ihrer Treue zeigen, 
In ihrer, Seine Gröff”. (indem nicht leicht ein Herr 
Gefchichte Diener hat, def Staats⸗Kunſt man nicht preifen, 
Sein Wählen rühmen muß.) Auf! ruft dieß kluge Paar; 
Ihr Wiffenfchaften, auf! ihr Tugenden, kommt wieder! 
Du filled Mufen-Volf, laßt euch von neuem nieder, 
Wo vormals euer Sig, der Weisheit SalzThal, war, 
Es ſoll die Kunſt nicht hier, mie fonft, vergebens frohnen, 
Geneckt durch Krieg und Schuld, verjagt durch Mord und 
Brand, 

Es ‚reicht euch unſer Fürft die holde Vater-Hand: 
* Er will der Künftler Geift und Fleiß nach Würden lohnen. 
Es lebt fein beßrer Fuͤrſt. Huld, Weisheit, Ernft und 
Güte 
Vereinen ſich in Ihm. Kein’ andre Leidenfchaft 
Empfindt Sein Helden-Herz, Sein Englifchee Gemüte, 
Als die im höchften Grad Elug, groß und tugendhaft. 
Die vollenfommenfte von allen Seinen Freuden 
Iſt, da Sein weifes Aug’ oft für den ganzen Staat 
And Seiner Länder Heil fich matt gewachet hat; 
Wenn Er Sein Volf denn kann, im Schatten fchlanfer 
F Weiden, 

Nach einer Feld⸗Schallmey vergnuͤget tanzen ſehn, 
In unbekannter Tracht, und unerkennet hoͤren, 
Wie fröhlich fie den Ruhm Desjenigen erhoͤhn, 
Durd) Deffen Schuß fie felbft ihr Korn in Ruh verzehren, 
Da aller Orten faft ein wuͤtender Soldat 
Der Bauren Mühe frißt. Schaut, ob in folchen Grenzen, 
Wo Weisheit, Ehrund Ruh in fehönfter Ordnung glaͤnzen, 
Nicht auch die Tugend Ruh und Luft zu hoffen hat. 
I ; Dieß 
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Dieß blies mit tönenden, oft wiederholten, Worten ° 
Das taufendsäugige gefchtwägige Gerücht 
Gleich allenthalben aus, und fäumete ſich nicht, 
Auguſtus Wilhelms Lob erſchallt an allen Orten, 


Drauf ſtellt ſich alles ein: Man ficht die Künftler 
ſchwitzen, 
Zu ihres Schutz⸗Gotts Ruhm, der Marmor wird belebt 
Durch kluger Fäufte Stal: Paris und Flandern webt 
Eein Lob in Teppichen: Dean fieht die Mufen figen 
Und fehreiben Sein Verdienft, nicht nur in Erz, Porphir, 
In Marmor und Metall, nein, auf gelehrt Papier, 
Das allen Zeiten trotzt, und das ihr fluͤchtigs Wuͤten, 
So alles ftürzt, befiegt. Denn dieſes fann allein 
Der Helden Tugend-Glanz und ihrer Thaten Schein 
Bor der gefreßigen Vergefienheit behüten, 
Was Fünft- und Föftlich, fleußt aus allen Ländern her: 
Der Künfte Schutz⸗Gott will ein jeder Weihrauch ſtreuen. 
Von ſeltnen Statuen, von raren Schildereyen 
Wird Wolfenbüttel vol, und Hol: und Welfchland Ieer: 
Wie denn noch neulich erſt, zu Hollands Ruhm und 
Schande, 
(Zum Ruhm, weil Mieris dort, ders Wunder-Werf ger 
mahlt; 

Zur Schande, weil man es nicht lieber ſelbſt im Lande 
Zur Zier behielt, und nicht mit Tauſenden bezahlt) 
Aus Leiden ein Gemaͤhld' ins Herzogs Hand gekommen, 
Das nicht der Kuͤnſte Kind, nein, nach dem Augenſchein, 
Der wirkenden Natur Geſchoͤpfe, ſcheint zu ſeyn. 
Es laͤßt ein jedes Bild, als wenn es ſich bewegt, 
Als wenn im kalten Fleiſch ſich Blut in Adern regt, 


Man 


— 
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Man lieſ't anf jedes Stirn, daß, ja faft was, fie denken, 

Bey ihrer Großmuf feheint fich Sara doch zu Franken: 

Die Hagar ſcheut und wuͤnſcht die unbefannte Luft: 

Es blitzt ihe ſchoͤner Leib, dem alles Schöne weichet, 

In folchem Glanz, daß ihm fein weiffer Marmor gleiche, 

Ein neues Feuer fchleicht durch die fchon welfe Beuft 

Des greifen Abrahams, und fteigt ihm ind Geſicht: 

Sein trůbes Auge flammt. Ein duftigs Liebes⸗Licht 

(Wie, wenn der Sonnen Stral durch Duft und Nebel 
funkelt) 

Bricht durch den Blick, ſo laͤngſt der Jahre Dunſt verdunkelt. 


Indem man nun mit Fleiß dieß in der Naͤh beſchaut; 
So ſchwuͤr man, daß das Haar von einer Löwen-Haut, 
Womit ſich Abrahams verliebte Glieder decken, 

Dem nahen Athem weicht, ſich theilt und fluͤchtig fliegt, 

Wie ſich das Korn im Sturm bald hebet und bald biegt. 

Gewiß, die Tafel iſt in allem ohne gleichen: 

Kein Welfcher Pinfel fann an Mieris Pinfel reichen. 

Denn, zeigt er die Natur in ihrer ſchoͤnſten Pracht, 

Wann Phoͤbus Blicke recht die Gegenwuͤrf erhellen; 

So ſucht ſie Welſchland ſtets bey Nebel, Duft und Nacht, 

Wie eine Fledermaus, durch Schatten, vorzuſtellen. 

Daher wird man mit Recht von ihr dieß ſagen koͤnnen: 

Daß, gegen Mieris Kunſt, fie Schatten⸗Werk zu nennen, 

Zudem vertraͤgt ihr Glanz ein nahes Auge nicht: 

Ihr kuͤnſtliches Gekleck iſt ſchoͤn, doch nur von ferne; 

Dieß Mahlwerk aber ſieht man weit und nahe gerne, 

Weil Harmonie, Manier, Fleiß, Haltung, Waͤrm und Licht 

So wunderbar gemiſcht, fo ungewiß vereinet, 

Daß es nicht minder fern, als nah, lebendig ſcheinet. 
Dieß 
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Dieß ſieht der weife Fürft mit innigem Vergnügen: 
Denn Sein erleuchtet Aug’ erfennt von Farb⸗ und Zügen 
Die Vollenfommenheit, und wie mit fehöner Pracht 
Durch Mierig bie Natur ihr eignes Bildniß macht, 
Der, deſſen HeldenzBlick fein Pinfel mahlen fann, 
Schaut hier die Zauberey des Pinfels gnädig an; 
Es ift Sein weifer Geift fo in die Kunft verlieber, 
Daß Sein erkenntlichs Herz fich oftmals recht betruͤbet, 
Wann Seine FürftenPflicht Ihm öfters nicht erlaubt, 
Mit einem geoffen Theil von allen Seinen Schägen 
Die Künftler erſten Rangs nach Würden zu ergegen: 
Welch’ Anmut Ihm dag Heil der Unterthanen raubt. 
Wie glücklich würdeft du, du Raphael aus Leiden, 
Apelles unfrer Zeit, berühmter Mierig, ſeyn, 
Wär diefer Fürft fein Fürft, der einzig und allein 
An Seines Volkes Heil, der Unterthanen Freuden, 
- An ihrem Ueberfluß und Wohlfeyn nähme Theil! 
Er würde ganz gewiß für folche Art zu mahlen 
Drey hundert Thaler nicht, fü viele tauſend, zahlen, 
Weil Er den Wehrt erfennt. Allein der Länder Heil, 
Das bloß. Sein Augenmerk, feßt Seiner Großmut 

Grenzen: 
Er mäßige Seine Luft, wenn fie nicht allgemein, 
Undläßt, der Sonnegleich, Sein Licht den meiften glänzen; 
Muß alfo Seine Luft des Volkes Opfer feyn. 
Gebenedeytes Land! wann fonft viel andre Fürften, 
Wofern fie nicht nach Blut, aufs mwenigfte nach Geld, 
Der Unterthanen Schweiß, faft unerfättlich dürften, 
So forgt bein Fürft für dich, Die Völfer aller Welt 
Beneiden deines Volks gefegneted Gefchice, 
Und Hielten, groffer Fuͤrſt, dieß für ihr größtes Gluͤcke, 
Ee Dir 
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Die unterthan zu ſeyn. Dein Volk erfennt es wol, 
Dankt innig feinem Gott, und, frohen Eifers voll, - 
Verdoppelt · es für Dich ihr Wänfchen, Beten, Flehen 
Zum Herrſcher Zebaoth in den geſtirnten Hoͤhen. 

Mit ihnen ſtimmen ein, in heiſſer Andachts⸗Kraft, 
Zuſammt der Poefle, Kunſt, Tugend, Wiſſenſchaft, 
Aus allen Orten her: und wuͤnſchen, tief gebuͤcket, 

Daß Gott, der Fuͤrſten Fuͤrſt, der ſie durch Dich begluͤcket, 
Dich, Groſſen Herzog, ſtets im hoͤchſten Wohlergehn 

An Seele, Leib und Geiſt laſſ' unverruͤckt beſtehn! 

Er wolle gnaͤdiglich, nebſt ungezaͤhltem Segen, 

Den Segen Abrahams auf Deine Scheitel legen! 

Er kroͤne, gleichwie Dich, mit ſtetem Gnaden⸗Stral 
Dein Kronen⸗ wuͤrdiges großmuͤtigſtes Gemahl , 

Und, wenn Gott an Sein Volk in Gnaden will gedenken, 
Wolf Er Dir, Groſſes Paar, nur viele Jahre ſchenken! 





All’ 


Alf Altezza Sereniflima 
| del 


Goriofifime HEROE 


EUGENIO 


Prencipe di Savoia, 
xx %* 
SONETTO. 


Ge fra loro Apollo e Marte, 

Chi più fauori al Prence fatto auea: 
L’alto faper gli diedi, Apol dicea, 
Et io, Marte gridö, di vincer l’arte. 


Pofliede egli di me la miglior parte, 
Soggiunfe Apol: me tutto, rifpondea 
Il Capitan del Ciel; perciö facca 
Cofe, chè degne fon d’eterne carte. 


Proruppe Febo alhor in queft’ accenti: 
(Stupito in lui vedendo accumulato 
Di due diuinitä tutti i talenti) 
Felici noi! che nel fecol paflato 


Non nacque Eugenio, poiche da le genti 
Non noi, fol lui faria ftato adorate; 


BE 2 


Ee 2 
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vergnuͤgte Cie Strom, 


Ein Hoch Ela, 
Hoch⸗ Weiler Rath 


der Stadt Hamburg 
jährliche Pet Mahl 


21 und 24 Gebr. im Jahre 1709 
feyerlich beging, 
muficalifch vorgeftellet. 
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H icht weit von Hamburgs ſtolzen Spitzen, 

L; In einer Gruft von fchläpfrigem Sapphir, 

Wo Schilf und Schaum der feuchten Wände Zier, j 
Sah man den Elbe-Strom, der Flüffe Fürften, figen. 
Es war fein Silberzgraues Haupt 

Mit Meer⸗Gras, Mooß und Rohe belaubt: 

Er hatte den betrübten Wangen : 

Die Hand zum Pfühl, den Arm zum Bett, gemacht: 
Man fah an der Frpftallnen Haare Pracht, 

An ſtatt der Perlen Meng, nur Thraͤnen⸗Tropfen hangen, 
Bis er, nach ausgeprefitem Ach, _ 

Mit tief geholtem Seufzen fprach? 


ARLA. 


. 1. — 

AIſt denn der Menſch entmenſchet worden, 
Und ſchoͤpft er nur in Wut und Wuͤrgen Luſt? 
Es klopft mein Herz in der bedraͤngten Bruſt! 

Ich hoͤre, leider! nichts, als Stuͤrmen, Bren⸗ 

nen, Morden! 
Hier ſtralt der Minen lichter Blitz; 
Dort kracht ein donnerndes Geſchuͤtz. 


2. 
Mich kraͤnkt der Sammer meiner Brüder. 
Es würde fehon die Donau und der Rhein 
Bon todten Eörpern laͤngſt gefperret feyn, 
Henn ihnen nicht Der Saft der Adern und der 


Ölieder, 
Die 
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Die Feuer, Bley und Stat zerftückt, 
Viel taufend Ströme zugefchickt, 


Dieß find, o ſchwarzes Kind der Hoͤllen, 
Verdammte Zwietracht, Werke deiner Hand. 

Er hatte dieſe Peſt der Seelen kaum genannt; 

Als man an ſeinem Haupt die Adern ſahe ſchwellen. 
Er eiferte ſich dergeſtalt, 

Daß er auf ſie, wie folget, ſchalt: 


ARIA. 


1. 
Breiteſt du denn aller Orten, 
Zwietracht, aus Avernus Pforten 
Die verfluchten Fluͤgel aus? 
Natter, triegriſche Sirene, 
Dein verraͤthriſch Mord⸗Getoͤne 
Stuͤrzt die Welt in Aſch' und Graus. 


2. 
Daß die Mörfer moͤrdriſch bruͤllen, 
Und den ganzen Erd-Kreis füllen, 

Iſt die Wirkung deiner Aut. 
Wann, durch der Carthaunen Knallen, 
Thuͤrme ftürzen, Städte fallen, 

Iſt folch Unglück deine Brut. 


Doc halt! wo fchmeifen die Gedanken? 

Wo bringe mich fremde Noth und fremder Jammer bin? 
Es follte ja vielmehr mein froher Sinn, 

Sin Unterthänigfeit, dem Himmels-Fürften banken, 2 
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Daß er Verſtoͤrung, Brand und Schwerdt 

Bon mir und Hamburg abgefehrt. 

Es firömen meine Silber-Wellen, 

In Ufern von Smaragd, auf güldnem Sand, 

Man fpüret oft, daß durch des Höchften Hand 

Mich taufend Schiffe wol, nicht todte Eörper, ſchwellen. 
Es naͤhrt die Bürger meiner Fluht 

Beperlet Naß, nicht ſchwarzes Blur, 

Mein Hamburg ftreckt die fire Stine, 

Trotz Caucafug, troß Alp und Apennin, 

Durch GOttes Huld, bis zum Geſtirne hin, / 
Die mehr mit Gold gedeckt: als Gold-gezierten Thürne 
Ermeifen, daß, dem Neid zum Hohn, 

Sie Deutſchlands ſechs⸗ geſpitzte Kron. 


ARIA. 


Thetis muß den breiten Ruͤcken 
Vor der Schiffe Menge buͤcken, 
Die in Hamburgs Hafen ſind. 
Segel, welche kaum zu zaͤhlen, 
Zu beſeelen, 
Fehlt es oft dem Wind an Wind. 


Doch wie ein donnerndes Gewitter 

Faſt allezeit erhabne Gipfel trifft, 

Und wie ein Meer, worinn man ſtetig ſchifft, 
Gar ſelten ohne Sturm, faſt nimmer ohne Splitter, 
So hat mein Hamburg auch geſpuͤrt, 
Daß oft Saturn und Sturm regiert. 


Allein 
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Allein ein groſſes Schiff regieren, 
Bey heit'rer Luft, iſt gar nicht ſchwer: 
Wann aber ſtuͤrmt der wilden Wellen Heer, 
Und Aeols Zorn und Wut ſo hoch die Fluhten fuͤhren, 
Daß Sirius loͤſcht ſeinen Brand; 
Alsdann wird erſt ein Palinur erkannt. 
Doch ſtrand't auch Palinur im Dunkeln, 
Wenn langer Sturm Compaß und Nord-Stern raubt. 
Da aber nun, noc) ehe wir's geglaubt, 
Bey ung fein Nord-Geftirn, fünf helle Sonnen * funfeln; 
Co wird dag Schiff, das ihr regiert, 
Sm Hafen leicht feyn eingeführt. 


ARIA. 


Das Ungewitter ift geftillet : 
Es leget fich der Wellen Zorn), 
Da uns aus einem Schönen Born 
Des Friedens trinkbar Gold, der Ruhe Balz 
fam, quillet, 
Woraus des Del-Baums edle Blüht, 
Die Eintracht, Kraft und Nahrung zieht, 


Wenn ich denn Euch, Ihr flarfen Stügen, 
Die Ihr der Herrfchaft Laft, gleich Atlas, tragt; 
- Die man in Noth, gleich wie Orakel, fragt, 
In guͤldner Einigkeit verfammlet fehe figen, 
Und weiß, daß diefe Gafterey 
Ein Zeichen unfrer Wohlfahrt fey; 
| Ee 5 Arioſo. 


— — — —— —— — — — — ——— 


Die fuͤnf zur hohen Kayſerlichen Commiſſion damals 
abgeordnete Herren Miniftri. 
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| Ariofo. 
So wuͤnſcht euch meine treue Seele 
So viel Vergnügen, fo viel Luft, - 


Als ich Eryftallne Tropfen zähle 
In meiner Waſſer⸗reichen Bruft. 


ARIA. 
GoOtt Eröne mein Hamburg mit frohem Ges 
. Deyen : 
Mit Palmen die Bürger, mit Lorbeer den 
Rah ! 

Es wachſe der Eintracht erfprießliche Saat, 
Daß alle der güldenen Zeiten fid) freuen! 
GOtt Eröne mein Hamburg mit frohem Ge 

deyen: 

Mit Palmen die Buͤrger, mit Lorbeer den 

Rah! 





Das 


entzieferte Verhangu— 
Ein Hoch Edler, 
Hoch⸗ Weiſer Rath 

der ed Hamburg | 

gewöhnliche Petri Mahl 
21 und 24 Sehe. im Jahre 1710 


glücklich feyerte, 


abgefungen. 


ARIA, 
WMuf, Hamburg, auf! 
Erheitre der Augen verfinſterte Reigen! 
Erwache! laß heute, ftatt Sorgen und 
% Schmerzen, 
Der muntern Freude freyenLauf! 
Auf,/ Hamburg, auf! . 


So rief, mit jauchzenden Geberden, 

Die Göttinn, die mit taufend Zungen fpricht, 
Das Augen⸗volle Kind der Erden, 

Das unermüdete Gerücht, 

Es pfiff und ſchwirrete die dünne Luft 

Dom firengen Schall der tönenden Pofaunen: 
Ihr hohles Erz erfüllte Berg und Gruft, 
Und ein vertounderndes Erſtaunen 

Befing Hammonia, (fo Hamburgs Schug-Göttiun ) 
Die, am bemooften Strand der Elbe; 

In einem bräunlichen Gemölbe 

Don Blätterslofen Linden fchlief. 

Es träumte noch ihr Sorgen⸗ſchwangrer Sinn, 
Als Fama weiter alfo rief : 


ARIA. 
Defta il ciglio addormentato, 
Alza I’ occhio efplorator, 
. E del infallibil Fato 


Mira l’ordine el tenor! 
Hammo⸗ 
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Hammonia, der ein fo lauter Klang 

Durchs Ohr zum Herzen drang, 

Vertrieb und rieb aus Aug’ und Bruft 

Des Schlafes Neft, des Schlummerg ſtille Luft, 
Und fing, eh fie fich recht befann, 

Halb wachend und halb träumend an; 


ARIA. 
Kaf’t auf mich, gerechter Himmel, 
Schon ein neues Mord⸗Getuͤmmel? 
Stuͤrmt ein wütender Orcan 
Auf meiner Wohlfahrt morfhen Kahn, 
Der in dem Port der ftillen Ruh | 
Kaum angelangt, aufs neue zu? a 
Es wallete, mit runden Silber-Wellen; 
Aug ihrer Augen trüben Quellen 
Ein Perlensreicher Thraͤnen⸗Bach, 
Bis das Gerücht noch einmal gu ihr ſprach: 


A R I A: 
Defta il ciglio addolorato,, 
Alza etc. .etc. 


Drauf fehärfte fie der Augen Stralen, 

Und fah den ſchluͤpfrigen Kryſtall 

Sich 3811727 

Mit Schimmersrtichem Silber mahlen. 

Die Elbe ſchien ein diamantner Spiegel, 

Gefaßt in Kamen von Smaragd, 

Weil Zephyr ihre regen Hügel 

Mit fanftem Schmeicheln gleich gemacht; — 
ein 
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Allein im Augenblick entftand ein Saufen, 
Der heitre Himmel ſchwaͤrzte ſich, 
Die Luft mit fücchterlichem Braufen 
Stürzr alles, was nicht vor ihr wich, 
Der hohlen Wolfen granfe Seelen, 
Des ſtarken Eurus bruͤllend Heer 
Trieb aus der Elbe tiefften Höhlen 
Die fenchte Fluht ins Meer zurück, 
Und mache im Augenblick 

Die Elbe von der Elbe leer, . .. 

Der greife Herrfcher ihrer Wellen, 
Der, bey den alertiefften Quellen, 


Auf einem Bett von Mooß und Meer⸗Gras fagr 


Erfchrack, wie er fein ſandigt Eingeweide 
Und fein unfichtbares Gebäude 
Entdecket fah, und fprach: 


ARIA.: 


Barbaro Spirito, Soffio crudele, 
‚Euro baceante, procella infedele, 
Perche del humida vefta mi fpogli? 
Mentre m’inuoli gl’argenti miei viui, 
L’alma mi togli 
Di vita mi priui! 
Hammonia war gleichfalls ganz. entftelt, 
Doch nahm fie Theil an feinen Plagen, 
Und wie fie fich ihm zugefellt; 
Degunten fie gemeine Klagen; 


ARIA. 


ED; 
ARIA. à 2. 


Elbe. Meine Fluht Ham. Die frohen Stunden 
Elbe. Iſt verfloſſen Ham. Sind verſchwunden 
— Schneller, wie kein Blitz verſtreicht. 


Elbe. Wenn mein Schmerz Ham. Wenn meine 
Zaͤhren 
Elbe, Ewig dauert; Ham. Ewig währen; 


Sam. |SIt fein Leid, das meinem gleicht. 


Dieß jämmerliche Mag-Gefthrey, 

Daß fie beftürze gen Himmel fchickten, 

War faum vorben, 

Als fie was feltfames erblickten, 

Ein fchroffer Fels von glänzenden Porphir, 

Der. an Geftalt den Dbeligfen gleich, 

Dem Schilf und fumpficht Meer-Gefträuch 

Den Fuß belaubte, ragt’ aus Sand und Kies herfuͤr, 
Den Gipfel kraͤnzte Mooß: 

Den von der Zeiten Zahn zernagten Leib und Schooß 
Umſchraͤnkt ein Epheu⸗Strauch mit tauſend gruͤnen Ketten. 
Sie, die den fremden Stein gern recht betrachtet haͤtten, 
Beſchlieſſen, naͤher ſich zu ihm zu fuͤgen; 
Erſtaunen aber beyd', als ſie ihn recht beſehn. 

Sie ſahen eine Schrift von Bildern, Ziefern, Zügen 
Des grauen Altertums, darauf geeget ſtehn. 

Gleich quäleten fie neue Sorgen, 

Zu wiffen, was in diefer.Schrift verborgen, 

Bis Fama durch die Lüfte drang, 

Und mic erfreuten Lippen fang; 


ARIA, 


—— — 
ARIA. 

Al goder! al fefteggiare! 
Giä fuanifce il voftro male; 
Del Fato il rigor fi fpetra. 
Quefta pietra fi fatale 
Vi farä con bianca pietra 

Queſto giorno omai fegnare. 
Algoder! &c. 


Was bag Berhängniß hier in dunkler Schrift verfteckt, 
Wird euch durch mich entdeckt, 
Erhebet denn’ die trüben Augenlieder! 

* Seht, wie allhier fein maͤchtiges Gefieder 

Ein heil’ger Adler ſchwingt! Ringe um denfelben ſtehn 

Drey Kronen eingeeßt, von unfchägbarem Wehrt: 

„Hier vennt ein raſcher Sengſt, und noch ein mutigs Pferd 

Laͤſſt, bey dem Zepter, fich in vollen Sprüngen fehn. 

Was den Geheimniß-volfen Schild 

Besirfelt rings umher, 

Sind Ziefern der Egyptier. 

Darinn fteckt folgendes verfuͤllt: 


Arioſo. 

Wann man ſchreibt ſiebzehn hundert zehn, 
Eh noch Apollo wird im guͤldnen Widder ſtehn; 
Wird, unter dieſer Bilder Schein, 

So Elb als —— gluͤcklich ſeyn. 
Dann 


Dieß zielet auf die Wapen von den hohen Principalen 
ber damals anweſenden Kayſerl. Commillion. 
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Dann wird ihr Sand zu Gold, die Fluht zu 
Diamant, 

Ihr Schilf zu Zucker⸗Rohr, der Schaum zu 

Perlen, werden, 

Und, durch des weifen Baths durchdringenden 
PRerftand, 

Wird HamburasZuftand feyn der gluͤcklichſte 
der Erden, 





ARIA. 


Inchinarti, o Ciel! io voglio, 
De-Bo’-ftelle io ringratiarui. 

Per voi fuiene il mio cuordoglio; 
Percio vo fempre honorarui. 
Inchinarti, etc. 


So rief Hammoniens hierob erfreuter Mund, 
Und wußte fich für Freuden kaum zu laffen; 
Weil aber noch die Elbe Iedig fund, 
So fonnt ihr grauer Fürft.den Troſt fo bald nicht faffen. 
Dieß merkte da8 Gerücht, Um mit dem Augenfchein 
) Und mit der That ihn nun zu überführen, 
Ting fie drauf den geweihten Stein 
Mit der Pofaunen Erz nur anzurähren, 
’ Als gleich aus des gefrönten Adlers Bruſt, 
- Mecht aus dem — Vlieſſe, floſſe 


Sf Ein 


0 HR Se 
Ein * Schöner Born, der fich, zu vieler Länder Luft, 
Sr folcher reichen Fluht ergoffe, 

Daß, nach dem Augenfchein, 

Die Elbe nicht ein Fluß, ein Wele-Meer, fchien zu feyn, 
Durch diefed Zufalls Seltfamfeit 

Ward er fo fehr erfreut, 

Daß er in dieſe fprudlende Kryftallen, 

Indem er alfo fang, ließ FreudensChränen fallen: 


ARIA. 

I, 
Der Tagus muß vor mir erbleichen, 
Des Ganges Fluht muß meiner weichen, 
Ob feinen Jaͤſcht gleich Demant ziert. 
Man lafje mir die Dber-Stelle, 
Weil, wegen meiner fehönen Duelle, 
Bor allen fie nur mir gebührt. 

2, \ 
Der Himmel Erönt, nach Blik und Wettern, 
Mein fihres Haupt mit Nofen-Blättern, 
Es ſtellt die güldne Zeit ſich ein. 
Die Eintracht wird nun ewig dauern, 
Drum werden meine ftarfen Mauern 
** Dog Friedens Lilien-Städte feyn. 

Doch 


Seine Hoch⸗Graͤfliche Excellenz, der Hr. Graf von Schoͤn⸗ 
born, als Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt damals allerhoͤchſt ver⸗ 
ordneter Commiſſarius, welcher im Jahre 1715 zur Car⸗ 
denals⸗Wuͤrde erhoben worden. | 

** Hierdurch wird auf den Namen des damaligen König- 
lich⸗ Schwediſchen Envoye im Nieder-Sächfifchen Kreife, 

Verrn von Eilienftädt; gezielt 
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a een 

Doch feh? ich nicht (fuhr Hamburg fort) 

An jenem Sreudensvollen Ort 

Die weifen Väter meiner Stadt fi) freuen? 

Sa, Ihnen ift ihr Schickſal ſchon bekannt, 

Drum ſieht man ſie mit froher Hand 

In Freuden⸗Feuer Weyhrauch ſtreuen. 

Auf! laßt ung denn, bey reiner Saiten Klingen, 
Zu Zhrer Ehr ein fingend Opfer bringen, 


ARIA. 


Ihr Sterne, beſtralet mit frohem Gefchicke 
Die Väter der Bürger, den wachfamen 
Rarh! 

So bleiben bey Hamburgs glückfelisem ' 
Staat 

Die Haͤupter im Segen, die Bürger im Gluͤcke. 

Ihr Sterne, beſtralet mit frohem Geſchicke 

Die Vaͤter der Buͤrger, den wachſamen 

Bath!, 
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über den tödlichen Hinkeitt 
Sr. Magnificenz, 

Hn. Lucas von Boſtel, 
| J. V. D. 


ihres 
hoͤchſtverdienten Buͤrgermeiſters, 
Leid tragende HAMMONIA. 


Den 23 Julii 1716, 









aum drang die TrattersPoft : von Boftel ift er⸗ 
——— ta blaßt! ’ 
Hammonien durchs Ohr, und traf ihr klopfend Kerze; 
Als fie, wie unterdrückt von einer ſchweren Laft, 
Faſt feinen Schnierztmpfand für überhäuften Schmerze, 
Der Nerven ſchneller Geift erſtarret' und gefror: 
er Adern Zirkele Fluht begunnte zu gerinnen, . 
odurch ſich Ebittrer Troft!) Gefühl und Quaal verlor; 
Doch nur auf kurze Zeit. Denk, als die ſchwachen Sinnen 
Sich wieder fammleten, da fühlte fie erft recht 
Die fcharfe Seelen-Pein der.tiefsgefchlagnen Wunden, 
Den fehmerzlichen Verluſt, der ihre Wohlfahre ſchwaͤcht, 
So, daß ob biefem Fall ihr, olle Kräfte ſchwunden. 


Wie, wann ein hoher Baum, durch Sturm und Stral 
x zerfplittert, 
Mit Frachendem Geräufch, entfeßlich niederſchlaͤgt, 
Ein von fo ſchwerem Sturz betäubtes Feld erzittert; 
So zittert ihre Bruft, fo ward ihr Herz beivegt, 
Sie wußte fich, für Sram und Kummer, nicht zu laffen, 
Und riß aus ihrer Bruft ein jämmerliches Ach. 
Ach! rief fie; ſchwieg darauf, big fie beehräner fprach : 
So mußt Du, leider ! auch, Du theures Haupt, erblaffen, 
Und haft Dich, groſſer Geift, von mir hinweg gewandt! 
Ein falber Sterbene-Duft ummebele Dein Gefichte; 
Der heitre Glanz verlifcht von Deinem Weisheit⸗Lichte; 
Ein froſtigs Todes⸗Eis drückt Deine kluge Hand, 


Die 
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Die mich fo manches mal dem Untergang entriffen! 
Ach! daß viel hundert Jahr ein Hirfch dem Tod ent 
fpeingt, 
Der Rabe faft nicht ſtirbt, die Schlange fich verjüngt, 
Da Menfchen, die faft mehr als Menfchen, fterben muͤſ⸗ 
fen ! 


Es ſchraͤnkt ein finftrer Sarg, es ſchließt ein Falter Stein 


Sein feltenes Verdienft und unfre Hoffnung ein. 
Bedaurens⸗wehrter Fall! entfeßlicher Verluſt! 

Je mehr ich ihn erweg', je mehr treibt Angft und Grauen 
Mein fehüchtern Herz umher, und ängftet meine Bruſt. 
Wer wird insfünftige der EHNE Tempel bauen, 

Wenn die erfchtwißte Frucht, und würdigen Genuß 
Man nur im Siechens Bett und Grabe ſuchen muß ? 


Kaum hatt’ Hammonia dieß letzte Wort gefprochettr 
Da drang ein heller Glanz und Silber⸗reines Licht 
Durch ihr bethraͤntes Aug, befiralet ihr Geficht, 

Und ihre Klage ward. in etwas unterbrochen. 

Der hohen Sinne Ziel, der Lei-Stern edler Geelett, 

Die EHNE, zeigte fich auf einem Wolken⸗Thron. 

Ein heitrer Schein umgab ihr Haupt, wie eine Kron, 

Woran daß lichte Heer der Sterne nicht zu zählen: 

Mie güldne Wellen walle ihr aufgelöftes Haar, 

Und deckte Bruft und Hals, die recht wie Silber gläns 

gen. 

Sie ſprach: Ich billige dein Leid und Klagen zwar ; 

Nur feße deinem Zorn und Eifer Ziel und Grenzen, 

Was Flagft du mein Gefeg und mein Belohnen an? 

Hat dein von Boftel nicht mein Labfal oft empfunden? 

Hab ich, weil Er.gelebt, für diefen grofien Mann, 

Und deſſen theures Haupt, nicht Kränze guug gewunden? 
fa Wenn 


J 


— 


— 
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Wenn dort der groffe Fürft der unverzagten Brennen 
Sein trefliches Verdienft mit reichen Gaben ehrt; 
Wenn König Wilhelm felbft, fo bald er Ihn gehört, 
Und Seinen Geift erfannt, fich nicht enthalten koͤnnen, 

Zum Zeugniß feiner Huld, Ihm feinen Finger⸗Ring, 
Bon groffer Koftbarkeit, betwundernd einzureichen: 
Wenn Ihn fo manches mal, mit vielen Gnade Feb 





| chen, 

Der Herrfcher Daͤnnemarks fo gnädiglich empfing: 
Wenn Fhn ganz Holland ruͤhmt, Europens Höfe loben: 
Wenn jeder, der Ihn Fennt, Ihn ſtets bewundert hat! 
Wenn ich in Hamburg felbft Ihn auf den höchften Grad 
Der Bürgermeifter- Würd’ mit eigner Hand erhoben; 
Heißt alles diefes nichts? Hier fiel ihr Hamburg ein: 


OGoͤttinn, deren Glanz die Sehn⸗Sucht groffer Geifter; 
Mas du an Ihm gethan, ſcheint freylich viel zu ſeyn; 
Allein, wenn man erwegt, was unfer Buͤrgermeiſter 
Für Wunder ausgeübt, für Sachen ausgeführt, 

Zür Schaden abgefehrt, wie Er dem Staat genüßel, 
Wie fo untadelhaft und forgfam Er regiert, 


. Wie Sein durchdringender Verſtand ung oft Defehligef, 


Wie oft Sein Helden-Fleiß und Seiner Feder Kraft 

Den Witten HÜlf’ und Rath, den Waifen- Recht, vers 
fchafft ; 

So wird ein jeder gleich, dem dieß bewußt, gefteheny 

Daß Ihm viel Ehre zwar, doch nicht genug, geſchehen. 


Die EHRE ſprach hierauf mit laͤchelndem Geſicht: 


Ich rühme deine Tren, daß du dein ſelbſt vergiſſeſt, 


Und nicht dein Leid fo fehr, als Seine Groͤſſ', ermiffeft; 
Hoͤr aber, was mein Mund zu deinem Troſte fprichk: 
| Es 
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Es rinnt dag rege Naß, e8 eilt die feuchte Fluht 
Dem Welt-Meer wieder zu, aus welchem fie entfpringek, 
Wie die gefpigte Loh der nimmer flillen Gluht 
Die dünnen Lüfte theilt, und wieder aufwerts dringet; 
So fiammt auch) Boftels Geift aus den geftirnten Hoͤ⸗ 

ben: 

Der dunfle Thal der Welt war nicht Sein Vaterland, 
Daher e8 dich denn nicht befremden foll, zu fehen, 
Daß Er fich wiederum verflärt empor gewandt: 
Denn, weil die Erd’ Ihm nicht mehr Ehre kann getwähren, 
Nimmt Ihn der Himmel auf, und will Ihn felber ehren, 


Indeß fol auf der Welt Sein unverwelfter Ruhm, 
Zum höchftzverdienten Lohn, in aller Herzen leben, 
Und auf dem Helden-Sig, auf meinem Heiligtum, 
Des tönenden Geruͤchts beaugten Flügeln, ſchweben. 
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allgemeine Freude, 


als dem 
MAGNIFICO, 


Hoch⸗Edlen, Veſt⸗ und Soc). 
Gelahrten Herrn, 


Hrn. Garlieb Sillem, 
geweſenen Bde Syndico, 

Bürgermeifter Würde | 
Kanferlichen gem zz. ⸗Stadt 


aufgetragen ward, 
in einem Hirten⸗Gedichte. 





m Slumenzreichen After ⸗Strande / 
Woſelbſt die Silber⸗reine Fluht, 

Auf glaͤnzendem Schnee⸗weiſſen rg 
Bald lieblich wallt, bald fanfte ru 
Etund Thyrſis nebft Elpin auf N grünen Hüach 
Der feiner Bäume Blätter-Zelt 
Im Fluß, ald im polirten Spiegel, 
Gedoppelt ſchoͤn vor Augen ſtellt. 


Sie ſahen beyde mit Vergnuͤgen 
Das von der Sonne noch beſtralte Feld 
Voll zarter Laͤmmerchen, vol junger Ziegen, 
Hier lachte fie die feifche Weide, 
Worauf man faum bit Schäfe zählen tann⸗ 
Dort das gemaͤhete Getreide, 
In ſchon gebundnen Garben, an. 
Hier ſah'n ſie das gehoͤrnte Vieh, 
Bald mit gefenftem Maul im dichten Grafe geben, 
Und bald im fetten Klee bis an die Knie, 
Hit halbrgefchloßnem Aug, fanft wiederfäuend, ſtehen. 


AIndeſſen ward es Zeit, ihr liebſtes Vieh zu traͤnken. 
Sie fingen an, es Seit⸗werts abzulenken, 
Und trieben ihre Heerd' auf der begruͤnten Bahn, 
Durch lauter Muͤnz und Majoran, 
Nach einem klaren Bach, der murmelnd Aug' und Ohr 
Mit regen Cirkeln fuͤllt, die ſich vergroͤſſernd glaͤnzten, 
Des Ufers Meer⸗Gras, Mooß und Rohr, 
Mit gang verſchiednem Laube, kraͤnzten. 
Ihr fluͤſterndes Geraͤuſch, der ſcharfen Blaͤtter Schall 
Meizt unſre Schäfer, ſich ins weiche Gras zu ſetzen, 

Und 
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Und an des glatten Bachs ſanft⸗wallendem Kryſtall 
Die frohen Augen zu ergetzen. 
Wie Thyrſis endlich, halb entzuͤckt, 
Dieß holde Schau⸗Spiel angeblickt; 
Stieg die darob verſpuͤrte Luſt 
In dieſen Worten ihm aus ſeiner frohen Bruſt: 
So oft ich hier verwundernd ſtehe, 
Und ſich der Blumen Schmuck, der ſchlanken Baͤume Pracht, 
Der grünen Schatten holde Nacht, 
So angenehm verboppeln fehe; 
So deucht mich, fieht mein Geift die Spur 
Der fich felbft fehildernden Natur, 
Hier ift der Strand, wie eine Schilderey 
Bon Del und Farben, anzufehn; 
Dort laͤßt es, als ob er nicht minder fchön, 
Mit Waffer-Fatb, auf Glas gemahlet fey, 
Beglücktes Leben, fuhr er fort, 
Woſelbſt, entfernt von Geld- und Ehrſucht⸗Wut, 
‚Zufriedenheit im Schooß der Freyheit ruht! 
Beglücter Schäfer-Stand! beglückter Ort, 
Woſelbſt mir Seladon aus gleich=gefinnten Triebe 
(Den ich, ſeitdem er mich zu feinem Freund’ erforen, 
Mehr ald die Herde noch, mehr als mich felber, Liebe) 
Die Freundfchaft-Tren beym Pan gefchtvoren ! 
Elpin, der fürzlich erft in dieß Gefilde kommen, 
Fiel Thyrſis ein, und fprach: So lang ich hier, 
Hab ich vom Seladon fo viel vernommen; 
Drum; wehrter Ihyrfig, mache mir 
Auf mein Erſuchen doch die Freude, 
Sprich, wer der Seladon, und wo er igo weide: 
Doch muß ich dir vorhero fagen, 
Was ſeinetwegen jüngft mis mir fich zugetragen. — 
So 
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So bald ich meinen Fuß in dieß Gefilde fegte; 
Hört ich, daß durch den ganzen Wald 
’ Nichts, als adon, adon, erſchallt: 
Ein ſteter Wiederſchall, der unaufhoͤrlich ſchwaͤtz⸗ 
te, 
Sormirte feinen andern Ton, 
Als bloß allein: adon, adon. 
Sch, der nichts ander hörte, 
Vermeynte, daß nian hier, ftatt Pan, Adon vers 
ehrte, 
Und dacht', ob etwa dieß die Inſel Cypris waͤr, 
Bis ich hernach erfuhr, die Urſach ſey hievon, 
Daß jedermann, zu eines Schaͤfers Ehr, 
Mit frohem Jauchzen rief: Es lebe Seladon! 
Daß Echo dieſes Wort entſylbet und zerbrochen, 
Und nur Adon, ſtatt Seladon, geſprochen. 
Thyrſis Kein Wunder iſt's, daß Echo muͤde, 
Und daß ſie nur des Namens Haͤlfte ſagt. 
Sie wird ohn' Unterlaß gereizt, ja faſt geplagt, 
Und hat fuͤr ſeinem Ruhm nicht eine Stunde 
Friede. 
Wenn hier ein Hirte ſpielt, wenn dort ein Schaͤfer 
fingt, 
Iſt er der Inhalt ihrer Ficder ; 
ı Und alleg, was im Feld und Wald erflingt, 
Sf: Wann kommt Seladon doc) twieder ? 
So wiſſe denn, Elpin, daß diefer Seladon 
Der fehönfte Schäfer unfers Landes, 
Des edlen Damons edler Sohn, 
Die Zierde fey, die Ehre dieſes Strandes, 
Es fcheint, er fey vom Pan recht auserfehn, 
So Heerd⸗ als Hirten vorzuſtehn. 


Will 
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Wil ein ergrimmter Wolf in Zaͤun' und Staͤlle 
‚dringen: 
Draͤut ein erzuͤrnter Bär die Heerde zu verfchlins 
gen; 
Gleich wehrt es Seladon, Entſtehet Zanf und 
Streit; 
Hat etwa Lycidas in Battus Feld gemeyht: 
Hat Meliböus wo des Silvis rothes Band, 
Das Phyllis ihm gefchenkt, entwandt: 
Zankt Phryr fich mit Laurin, der Amarillis wegen; 
Weiß Seladon es bald mit Sanftmut beyzulegen, 
Vor allen hat er ein Geheimniß in den Händen, 
Die Seuchen von den Schafen abzumenden, 
Das er, zufamme der Vögel Eigenfchaft, 
Den Einfluß des Geſtirns und aller Kräuter 
Kraft, 
Durch muntern Fleiß erlernt, 
Dieß hielt ihn lange Zeit von ung entfernt, 
Als bey der Heerde jüngft, die aufder Inſel graſ'te, 
Ein brennend- Gift, ein toͤdtlichs Sterben raſ'te, 
So daß die Norh kaum zu befchreiben, 
Es lodert' in der armen Schafe Blut 
Ein’ unfichtbare Gluht, 
Und trieb verdichten Schleim, ftatt Blut, in groffer 
| Menge, 
Durch) der verfaulten Adern Gänge, 
In das beflemmte Herz, das zitternd fehlug und 
pochte, 
- Und diefen Todes-Schaum mit Angft und Efel 
fochte. 
Das Mark in Knochen ſchmolz: es ſchwunden alle 
Glieder: 
Gg 
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Oft ſtuͤrzt ein fettes Schaf, recht unterm Melfen, 
nieder: 
Nanch lechjend Laͤmmchen ſog aus den geſchwoll⸗ 
nen Zitzen, 
raus ſuͤſſe Milch ihm pflag in feinen Hals zu 
fprigen, 
zin bittres toͤdtlichs Gift: und war das aͤrgſte 
noch, 


Daß die fruchtbare Peft auch an Gefunde Flebte, 
And, in geheimer Eil, von dem zu jenem froch, 
Ja daß die Krankheit gar noch in den Todten 
lebte, 
Da war e8, da er fich mit folchem Ernſt beftrebte, 
Daß noch das. meifte Vieh dem Untergang ent 
riffen, 
Und, durch des Himmels Gunft, die Seuche wei 
chen muͤſſen. 


ie oft hat er geharnſchte Schaateit, 
Die unfer Korn zu rauben fommen waren, 
So bald die Väter ihn zu ihnen abgefandt, 
Von unfern Grenzen abgewandt, 
Daß alles igt, fo wie du fiehft, vergnüger 
In Ueberfluß und flolzer Ruhe lieget? 
Elpin, Welch rafchelndes Geräufch erfüllt mein Ohr? 
Thyrſ. Wer fpringt aus jenem Bufch hervor ? 
Elpin, Amintas iſts. (Thyrſ.) Nein, (Elpin.) Sa. Wo 
her,geliebter Freund, 
Moher ſo ſchnell? (Am) Hört! hört! (vom far; 
fen Laufen 
Kann ich mich nicht fo bald verſchnaufen.) 
Ich weiß mehr neues als ihr meynt. 


— 
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Der edle Seladon. ( Thyrſ.) Was iſt dem wieder⸗ 
fahren? 
Amint. Still nur, ich wills euch offenbaren. 
Iſt? Elp.) was? (Am.) beym edlen Hirten-Drden, 
Durch Wahl und Loß, ein Ober⸗Hirte worden. 
Thyrſ. Ogroſſes Gluͤck! (Elpin.) O welche Freude! 
Auf! zeichnet dieſen Tag mit einem weiſſen Stein! 
Inskuͤnftige wird unſre Weide 
Noch) einſt fo dick von Klee und Aehren feyn, 
Amint. Ich habe gleich, fo bald ich dieß gefehn, 
Bor Freuden folchen Durft gefühler, 
Daß ich, auf Seladons beftändigg Wohlergehn, 
Mit Reben-Tropfen mich fchon etwas abgefühlet, 
Haͤtt' ich nicht Augenblicks den edlen Trauben 
r Saft, 
Zu meiner müden Beine Kraft, 
Als eine Panacee genommen; 
Mär’ ich fo ſchnell zu euch noch nicht gefommen, 
Denn troß, was Lieb und Furcht bey andern fann, 
Bey mir feßt Bromius den Füffen Flügel an, 
Elpin, Beglücktes Land, def weifer Hirten⸗Rath 
Solch einen Geiſt nun auch zum Ober⸗Hirten bar! 
Wie wohl wird Er des Regimentes Laft, 
Die Er fchon laͤngſt mie angefafft, 
Als eine vierte Seule ftüßen; 
Die Hirten vor Gewalt, dag Vieh vor Wölfen, 
| — ſchuͤtzen! 
Thyrſ. Mich deucht, ich ſeh Ihn ſchon 
Auf dem von Lorbeer⸗Laub geflochtnen Richter⸗ 
Thron ’ 
Mit ernſthaft⸗ freundlichem Geficht, 
692 Wir 
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v Wie Er den Hirten-Stab r aus Cedern-Holz ges 
fchnitten, 
So biltig, fo unfträflich führt, 
“2. Dem Recht ertheilt, wem Recht gebührt. 
° Er geht gleich durch, und unterfcheidet nicht 
Die groſſen von den Fleinen Hütten, 
Amine, Noch eines aber fehlt. 
Thyrſ. Was ift denn dieß? (Am.) Er ift noch — 
Drum auf, ihr Nymphen dieſes Strandes! 
Auf, bringet Seladon in Hymens Reich! 
Brecht bunte Blumen, ſchmuͤcket euch 
Zum Rutzen unſers Vater⸗Landes, 
Als deſſen Heil auch Frucht von dieſem Stamm 
begehrt. 
Nehmt allen euren Reiz zuſammen, 
Und eine ſetze den in Liebes-Flammen, 
Der eurer aller Liebe werth! 
Elpin. Ob ich gleich fremd, nehm ich an eurem Heil, 
Dieweil e8 gar zu groß, mit Freuden, Theil, 
Amint. Ich fühl in mir, daß Luft und Durſt fich fletig 
häuft: 
Ein Schelm, der heute nicht ein Näufchgen fanft! 
Thyrſ. Amintag, wahrlich dein Bericht, 
Der jeden, fo ihm hört, ergetzet, 
Hat mich in groffe Luft verfeget: 
Bor Freuden fühl ich mich faft felber nicht, 


Weil aber allgemach der Tag verftreicht, 
Da fihon die Schatten jener Hecken 
Sich auf der Wiefen Fläche firecken, 
Auch fehon der Fliegen Heer den Mücken weicht; 


So laſſt uns deun, Elpin, bey froher Floͤten — 
um 
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Zum Gluͤckwunſch, dieſes Lied vorher 

Dem neuen DOber-Hirten bringen ! 

Morauf Elpin das Rohr, fo ihm zur Seite hing, 
Durch fehmeichelnden und fanften Hauch befeelte, 
Mit welchem Thyrſis denn der Stimme Ton ver; 


maͤhlte, 
Und folgends an zu ſingen fing: 


Leb, edler Seladon, vergnuͤgt und lange! 

So lebet Wald und Feld vergnuͤgt. 

Die Tugend kommet itzt aufs neu in 
Schwange, 

Weil Themis ſelbſt das Recht, in Deinen 
Haͤnden, wiegt. 

Es wird in aller Baͤume Rinden 

Die Nach⸗Welt Deinen Namen finden. 


Amintas konnt' indeſſen noch nicht ruhn, 

Und lief, ganz auſſer ſich vor Freude, 

Den andern Hirten auf der Weide 

Die frohe Zeitung kund zu thun: 

Worauf im Augenblick fo Berg als Thal erflungen, 
Weil Groß und Flein mit hellem Halfe ſungen: 


Leb, edler Seladon, vergnüge und 
lange! 
So leber Wald und Seld vergnügt, 
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Die verdoppelte 


Allgemeine Freude 
bey der, 
dem gemeinen Weſen hoͤchſterſprießlichen 
| Vermaͤhlung 
des 
MAGNIFICI, Eodlen, Veſt⸗ und 
—* Kern, 


Herrn Garlieb Sillem, 
U 


Hoͤchſtverdienten Buͤrgermeiſters 
der Kaiſerlichen Freyen Reichs⸗Stadt 
HA BURG, 

it der 
Wol⸗Edlen, Groß- Ehr⸗ und Tugend» 
begabten Tungfer, 


Jungfer Hanna Gulen, 


als felbige den 3 Zan. 1718, feyerlichſt 
vollzogen ward, 


In einem Hirten-Gedichte. 


VIRG. GEORG. IV. 208. 209. 
- - genus immortale manet, multosque per annos 
Stat fortuna Domüs, & aui numerantor auorum, 


Ib einer knotigten und rauhen Eichett, 

9 Wovon der ſtrenge Nord die Blätter abgeſtreift, 
Auf deren Wipfel fich gefrorner Schnee gehäuft, 

Den faum der Mittag konnt' erweichen, 

Woran nur etwas Mooß und fonft fein Grün zu fehn, 
Sah Lycidas von weitem Thyrſis ſtehn 

Mit ungeſtutztem Hut und ungekaͤmmtem Haar, 

Ob es gleich Feyertag und ſchoͤnes Wetter war. 


Er hatte das Geſicht in ſeine Hand geſenkt, 
Und feine Feld⸗Schallmey, die er ſonſt innig liebte, 
An einen duͤrren Strauch gehenkt: 
Die ganze Stellung wies, daß er ſich ſehr betruͤbte. 
Drauf trat ihm Lycidas, ohn daß es Thyrſis ſah, 
So ſehr ſtund er vertieft, mit dieſen Worten, nah: 


Wie, Thyrſis, ſo enſtellt? was hemmet deine Freude? 
Sind deine Scheunen nicht voll allerley Getreyde? 
Fuͤllt Kap und fette Milch (der Schäfer. liebſte Koſt) 

Die Speife- Kammer nicht, den Keller füffer Moſt - - 

Den Boden frifches Heu? Schmaucht nicht dein ‚weiter 

— Stall, 

Der alles Vieh kaum faſſt, daß Waͤnd' und Balken 
ſchwitzen? 

Noch geſtern ſah ich ja das niedliche Gedraͤnge 

Der zarten Laͤmmerchen, an ihrer Mütter Zitzen. 


Dis laͤrmenden Gebloͤcks verwirrter Schall, 
er 


} 
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Der gleichfam rollt und rauſcht, verräth die groffe 
Menge, 
Iſt etwa diefe Nacht der Wolf hineingebrochen ? 
Hat Calomis vieleicht ein zaubrifc Lied gefpros 
en? 


Sind deine Länımer Frank? 

Schwindt deiner Kühe Milch, und ſchmeckt der 
warme Tranf 

Nicht deinem Horn⸗Vieh mehr? Iſt dein Melam⸗ 
pus todt? 

Thyrſ. Nein, werther Lycidas, vor allem, was du ſageſt/ 

Hat meinen Stall der groſſe Pan bewahrt. 

Mein Herzeleid, wornach du frageſt, 

Iſt ganz von einer andern Art. 


Wenn das ſchon reife Korn der Hagel nieder⸗ 
fchläget, 
Die fettfte Kuh mit vollem Eiter ftirbt; 
Wird eines Hirten Mut ja wohl mit Necht bes 
weget. 
Allein, was meine Sinne quaͤlt, 
Iſt aͤrger noch, als das, was ich erzaͤhlt. 


Ach! unſer Schaͤfer⸗Stand iſt nicht mehr, wie 
vor dieſen, 
Der ſauften Tugend Sitz, der Unſchuld Aufenthalt. 
Der Stolz beſitzt das Feld, Betrug bedeckt die 
Wieſen, 
Der Neid herrſcht uͤberall, der Geis erfuͤllt den 
a Wald, 
Die ruhige Gelaſſenheit, 
Die ſtille Luft vergnügter Einigkeit, 
695 Steckt 
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Steckt in der u zwar, nicht in der Schäfer, 


Bruſt, 
Als denen niches, denn eitle Pracht, bewußt, 


Wodurch nun leider auch der Hirten⸗Orden, 


Nach Hofes Art, ein ſchimmernd Elend worden, 

Die Stäb’ und Flaſchen find mit Silber ausges 
fchmückt, 

Die Hirten-Tafchen gar mit Gold geftickt. 

Der Nymphen Braut⸗Putz war nordem ein rothes 
Band; 

Itzt muß (verfallner Schäfer-Stand!) - 

Manch reich⸗ vermeynter Bräutigam 

Oft Boͤcke, Ziegen, Schaf und Lamm 

Um ihren Kopf⸗Schmuck erſt verſetzen, dann vers 
kaufen, 

Und, um der Frauen Putz, oft Ehr' und Land vers 
laufen. 

Faſt täglich wird die Hofart geöffer: 

Aus unfern Hätten werden Schlöffer: 

An Eichen Waldes flat, zum Schiem-Dach für 
das Vieh: 

Sieht man nichtd, ald Orangerie. 


Was acht’ ich doch ein Haupt mit einem Lor⸗ 

beer⸗weige? 

Da ic) auf meinem Hof? euch ganze Wälder zeige 

Don Myrthen und Laurier, fagt Ling, der reiche 
Hauer, 

Der fonft fü geisig ift, als Trax, ja noch) genauer, 

Der, weil er glücklich taufcht, verblendet durch 
fein Geld, 


Sich meit vernünftiger, als — Weiſen, hält: 
Da 
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Da er doch, wenn man igt nach Würden jeden ehrte, 

Stat feiner Ochſen, felbft vor feinen Pflug gehörte, 

Itzt fchimpft Fein Bubenftäck, nur Armut ſchimpft 
allein: 

‚ Kein Keicher kann it dumm, Fein Dürft'ger weiſe 
ſeyn. 

Die Wiſſenſchaften ſind veracht't, 

Kunſt, Tugend, Redlichkeit verlacht. 

Noch geſtern ſucht' ich, mit Chryſandern, 

Des reichen Battus Sohn, der vor ſo vielen andern 

Viel Land und Vieh beſaß, 

Der ſo, wie wir das Korn, ſein Geld mit Scheffeln 
maß, 

Den klugen Corilas bekannt zu machen; 

Den klugen Corilas, der alle Sterne nennet, 

Der aller Ziegen Krankheit kennet, 

Der ſo vernuͤnftig ſpricht von allen Sachen, 

Der ſo vortrefflich ſingt, daß Wald und Feld 

Sich ſeiner Lieder freun. Ich fing denn zu ihm an, 

So viel ich mich erinnern fann; 

Kt du den Eorila8? Wer? bat er Kutſch 
und Dferde? 

Die Hat er eben nich, Wie? bat er denn Fein 
Geld 2 

Nein. Kein? was will er denn? Er iftfo iu⸗ 

gendhaft, - 

So fromm; fo treu, befißt fo manche Wiffenfchaft. 

Meynft du denn, dag ich midy encanailliren 
werde? 

¶ Dieß Wort. hat er allein aus Rispa mitgebracht, 

Doch nein, auch noch parbleu) denn alfo fuhr er fort: 

Parbleu! Ich muß * hin an einen guten Ort: 

a 
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Auch geſtern fpeifer ich bey Dhryr. Wir ſof⸗ 


fen ftarf: 
Die Mahlzeit Eofter’ ihm gewiß drey hundert 
Marf. 
Es war zu freffen gnug. Wir hatten Auer 
Banen, 


"Wir hatten Wachteln, Brtolanen, 


Wir harten Schneppen und Phafanen, 
Forellen, Schmerlen auch, und Auftern in der 
Hienge, 
Die Alidor fo-gerne frifft: 
Wir batten, wo mirrecht, wohlfieben Gänge; 
Doch hör was ſchreckliches, und, was Faum 
glaublidy ift: 


Wir harten keinen Lachs. Sonſt ift er ſolch 


ein Draler, 
Und denk', es Foftet itzt das Pfund nur fünf 
Reichsthaler. 
Ich ſchaͤme mich fuͤrwahr fuͤr ſolchen Geiz. 
Allein 
Ich traͤnket' ihm die Kargheit redlich ein. 


Ich ſoff, mit groſſem Fleiß, fo viel Bourgogne- 


Wein. 
Noch ſchmerzet mir das Saar. Drauf ließ er 

mich allein, 
Und eilte von mie weg mit wanfelhaften Schritten, 
Hilf,Himmel ! fing ich an,Fann dieſes möglich fepn? 
Sagt dieß ein Hirten-Kind? Sind dieſes Schäfers 

Sitten? 

Mer diefe Fünftighin wird hören oder leſen, 

Glaubt fe, daß dieß (wo man die Wahrheit nicht 
gefpart) - ° 

Der Tempel⸗Herren Lebens⸗Art, 


Und feiner Hirten, ſey geweſen. 3a, | 
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FREIEN TEERUNCEN HERIIEAER Ei. PER ERBE De ch, BIENEN REEBENEENEN. 
Eycid, Ja, dieß iſt, leider! wahr, und füllt e8 weiter gehn; 
Kann unfer Schäfer-Stand unmöglich fo beftehn, 
Sey aber unbetrübt! der weifen Väter Schaar 
Hefeufjer den Verfall, betrachtet die Gefahr, 
Und iſt, fo viel in ihrer Macht, 
Auf Aenderung bedacht. 
Nicht einer (welches man zuihrem Nachruhm fügen 
Und recht bewundern muß) iſt, der den eiteln Pracht 
Durch fein Erempel ftärkt, und der mit-Pferd- und 
Magen, 
Woran dag Gold verfchrwendrifch ftralt, 
Mit Kleidern, oder fonft fo übermütig pralt: 
Zumal da Seladon, den nicht ein blindes Gluͤck, 
Nein fein Verdienft und das Gefchich, 
Zum Ober⸗Hirten jüngft erlefeny - 
Ein abgefagter Feind von folchem leeren Wefen, 
Mich deucht, ich feh Ihn noch, auf jenes Hügels 
Spigen, 
Und unfre Hirten um Ihn her 
Im Schatten fehlanfer Linden, fißen: 
Da denn die Wahrheitzvolle Lehr 
Aus Seinen klugen Lippen floß, 
Und, durch der Hörer Ohr, fich in ihr Herz ergoß: 
. Die Pracht ift aller after Duelle, 
Db fie fo ftrafbar gleich nicht ſcheint. 
Nimmt diefer ärgfte Wohlfarths-Feind 
On euern Sinnen erſt die Stelle; 
So ifts um eure Ruh gefchehn. 
Dann ift fein Lafter fo abſcheulich, 
Kein Buben-Stück fo groß, fo greulich ; 
Ein ſtolzer Narr wird es begehn. 
Wann 
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Wann nemlic) erft die Gelder fehlen, 
Die flüchtgen Stügen feiner Pracht; 
Alsdann wird Lügen, Trügen, Stehlen 
Für Feine Schande mehr geacht't. 


Thyrſ. Ja, ja! ich weiß, daß Sein erleuchter Geiſt, 


Der nur auf unfre Wohlfahrt fichet, 

And alle falfche Hoheit fliehe, 

Sic) diefer Schwwachheit auch entreifit. 

Ach weiß ed; ja noch mehr, daß feine fondre Gaben 

Die Hirten faft bezaubert haben, - 

Und daß Er fie, noch eh Er fie regiert, 

Mit weiſem Nathe fehon geführt. 

Wie fehr ob Seiner Wahl ſich unfre ganze Weide 

Erfreut, bezeuget noch) die allgemeine Freude, * 

Yuchrweiß ich‚fannEr gar mit Seinem ſuͤſſen Singen 

Die Menſchen nicht allein ja ſelbſt die Thiere zwingen. 

Erinnerſt du dich noch, wie dort in jenem Thal, 

Den ein kryſtallner Arm der Alſter oftermal 

Mit glatten Fluthen ſchlaͤngelnd theilet, 

Und bald auf weichem Mooß, bald uͤber glatte Kieſel 

Mit lieblich⸗murmelndem Gerieſel, 

In ſich vergroͤſſernden beſchaͤumten Cirkeln, eilet, 

Woſelbſt das ſchwanke Rohr den feuchten Strand 

bekraͤnzt, 

Der vonder Blume Schmelz, als Edelſteine, glänzt; 

Er ſich an einem Morgen fete, 

Und durch der Stimme Reiz und feiner Flöten Schall 

Nicht nur die Hirten überall, 

Nein felbft das Vieh, ja gar die Baͤum' ergetzte? 
Die 
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Die Schäfer, Wird’ und Vögel ſchwiegen: 

Die Heerde fahe man zu feinen Fuͤſſen liegen, 

Wo fie ſich in das Gras, dag fie ernährer, fireckte, 

Und, fanfte wiederkaͤuend, bleckte, 

Die Bäume, mehr von Luft, als von der Luft, bewegt, 

In deren Schatten oft die Nymphen lauſchten, 

Defänftigten den Schall zuſamt dem Bach, und 
rauſchten 

Viel ſanfter, als ſonſt jeder pflegt. 

Es ſtreckte mancher Schwaan, durch das genetzte 
Rohr, 

Den fchlanfen Hals hervor, 

Und fchien von Seladon fein Sterbesfied zu lernen, 

Wie lieblich wiederholt ein Wiederhall von fernen 

Die Worte, wenn Er fang, 

Daß uns der holde Ton durchs Herze drang: 

In einen grünen VDald, den Sloren 

Wunder⸗Hand. 

Doch, wem ſind dieſe Worte nicht bekannt, 

Da Wald und Feld davon ſo lang' erklungen, 

Weil alleSchaͤfer lang nichts, als dießLied, geſungen? 


Allein, wie kraͤftig Seine Worte, 
Wie ungemeinSeinGeift;doch fcheint an unſermOrte 
Der freche Stolz, die eitle Pracht, 
Der Abend vor des Falles Nacht, 
So tief, ach leider! eingeriffen, 
Daß er dieß Lafter wird im Schwange laffen mäffen, 


Wie, wann des Fruͤhlings Hauch das Eis der 
Berge fchmelzet 
Und die fo lang gebundne Fluch 
Die ftarren Feffel bricht, und, mit beſchaͤumter Wut, 
Sich von erhabnen Zelfen wäljer, nd 
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Und in die Thaͤler ſtuͤrzt; da denn der Fluß fich hibet, 


Und, wie noch jüngft gefchehn, aus feinen Grenjen 
dringt, 


& daß ein dunkler Schwall oft Heerd und Strand 


verſchlingt; 
Ein Felſen⸗feſter Damm ber Fluch zwar widerſtrebet, 
Der Wellen Rafen bricht, 
Und der befchäumte Rücken, 
Des ganzen Landes Zuverfichk, 
Sich wegert vor der Fluch zu bücken: 


Doc) endlich, wenn ber Fluß fich allzu Hoch ergieffet, 


Zwar nimmer weicht, boch auch nicht hindern Fann, 

Daß er nicht endlich überflieflet: 

So auch bey ung der Staat, Er.hätte mehr gefpros 
chen. 


Allein e8 ward, durch ein durchdringendes Getoͤn, 


Ihm Red⸗ und Sorgen unterbrochen. 
Indem ſie nun nach deſſen Urſprung ſehn; 
Erblicken ſie Liſidamor zu Pferde, 
Der ein gekruͤmmtes Wald-Horır blieg, 
Und der den Zwiſchen⸗Stand ber hartsgefrornen Erd: 
Schnell hinter ſich zurücke ließ: 
Da er, durch die bereifte Winter-Saat; 
Eich wie ein Pfeil zu ihnen naht, 

Zween wohlgeftreckte Winde fprungen 
Bald vor, bald hinter ihm mit dürrem Saum, 
Mit offnem Maul, und außgeftredften Zungen, 
Des ftarfen Gauls befchäumter Zaum, 
Das Schlagen feines Bauchg, fein ſchnelles Athem⸗ 

sieht, 
Sein fhmauchender befchwißter Rücken, 
Den, ftatt der Sattel⸗Deck, ein Reh und Hafe drücken, 
Veʒeugten, daß fein Keuter ihn, ” | 
uf 
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Auf der mit Schnee bedeckten Straffen, 
Nicht lange ruhen laffen, 
Er wies von weiten fchon, daß er fich innig freue, 
Biel Glücks, Liſidamor, zu deiner fchönen Beute! 
Woher fo ſchnell? (Liſid.) Ihr wißt, dag ich zur Wins 

ters⸗Zeit, 

Wenn Wieſen, Wald und Feld beſchneit, 
Nicht gern an einem Orte bleibe, 
Und oͤfters mit der Jagd mir meine Zeit vertreibe, 


So bald ich nur. ein ungewiffes Grau, 


Bon Licht undNacht gemifcht,am Firmamente (han; 

Weck ich Polemas aus dem Schlafe, 

Befehl’ ihm an die Aufficht meiner Schafe, 

Und eile fort mit meinen Winden, 

Wie ich num heute früh, und früher als ich pflag, 

Da alles noch im Schlaf vergraben lag, 

Mich dort den dick⸗verwachſ'nen Gründen 

Bon ferne faumgenaht: ſchlaͤgt mein Hylactor an, 

Drauf hör ich, mit erfreutem Schrecken, 

Ein rafchelndes Geräufch, in jenen dürren Hecken, 

Gleich reit ich, was ich reiten fann, 

Mehr dem Gehör, ald meinen Augen, nach, 

Und feh’ zuleßt, an dem beeiſten Bach, 

So viel mein ſtarker Blick kann durch die Daͤmm⸗ 
rung bringen, 

Ein ſchnelles Reh, ale wärs ein Schatten, ſpringen. 


- Dem folgt’ ich, mit verhängtem Zügel, 


Durch Sträuche, Feld und Thal, durch ganz yer⸗ 
fchneite Wege, 
Ja oft, wo gar fein Wen und keine Stege, 


Durch Tiefen, über Höhn, befrorne Berg’tundHügel, 


Dennoch war Feine Möglichkeit, 
Esch’, als um die Mittagsrzeit, 
2% Durch 





Durch eine Kugel zu ereilen: 

Kaum aber Tags im Schnee geftreckt, 

Als ich, ob waͤr ich erft aug einem Traum erweckt, 
Erwog, toie ich fo viele Meilen 

Bon meinem Dorf entfernt: ja, wo ich hingelangt, 
Erkannt ich eher nicht, big ich auf einer Höhen 
Himmanoa von weiten liegen fehen, 

Das größte Dorf des ganzen Landes, 

Das recht, wie eine Stadt, mit hohen Spigen prangt, 
Der Alſter Zier, den Schmuck des Elbe⸗Strandes, 
Der reichſten Schaͤfer Sitz, der Vaͤter Aufenthalt: 
Ein gruͤner Berg, als wie ein Wall geftalt, 

Dem ein verwachſener Bejahrter dicker Wald 

Den breiten Rücken ſchwaͤrzt, umgiebt die Hürden, 
Drauf höre ich ein erfreuliches Getön, 

Und fah das ganze Feld voll Hirten-Schaaren ſtehn. 
Begierignun zu fchau’n was fie doch machen wuͤrden / 


Reit ich zu ihnen hin, und hör’, auf mein Befragen; 


Warum fie fo erfreut; mir dieß zur Antwort fagen: 


Der fchönfte Schäfer unfrer Felder, 
Der Nymphen Luft, der Hirten Preis, 
Der befte Sänger unfrer Wälder, 
Der mehr, als Lindor wuſte, weiß: 
Der oft die Heerd’ und reife Saat 
Durch Wit geheilt, durch Mut beſchuͤtzet haf: 
Der Kunft undWiffenfchaft, wie feine Heerde, liebet: 
Der feinen wiffentlich betrübet: 
- Der, wo er nicht gepflanzty und wo er nicht gefüet, 
Auch niemals Srüchte:brach, nie fremdes Korn ger 
maͤhet: 
Der nie, ſeitdem ihn unſer Gluͤck erhoben, 


Die 
| 
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Die Bosheit ungeftraft, die Einfalt ungehört, 
Die Unfchuld Troftelog ließ: * jeder liebt und 
ehrt: 
Den alle, die ihn kennen, loben: 
Der nie Geſchenk und Gaben nahm, 
Iſt Braͤutigam. 
Wir nennen ihn dir nicht. Aus ſeinen ſondern 
Thaten 

Wirſt du vielleicht den Namen rathen. 





Ich rieths, und ward vor Freuden ſo entzuͤckt, 
Zumalen als man mir der Braut, 
Die er ſich heute noch vertraut, 
Geſchlecht und Namen nannte; 
Daß ich kein Wort mehr ſprach, nein, mich nur dank⸗ 
bar bücke’, 
Und fpornftreich® her zu euch, euch zuerfreuen,rannte, 
So rathet denn! Eh laſſ' ichs euch nicht wiſſen, 
Weil ich es gleichfalls rathen müffen, 
Thirſ. So ungemeine Gaben, 
Die viele faum getheilet haben, 
Beſitzt ein einziger nicht leicht allein; 
Drum muß es Seladon, (Lycid.) Es kann fein andrer 
ſeyn. 
Liſid. 30) ja, ihr weis, er iſts. Nun rathet auch die 
Braut! 
Sieif (ach, daß ich ſie doch recht beſchreiben mögte!) 
Von unſerm ebelſten Geſchlechte. 
Ihr Auge glaͤnzt, wie Diamanten prangen; 
Der Schnee weicht ihrer weiſſen Haut, 
So wie die Roſen ihren Wangen, 
| 252 Si 
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Sie ift weit ſchoͤner noch, als Idaliſe, 

Die jedes Herz durch ihre Schönheit beugt; 

Ihr Haar befchämt die Locken der Slorife, 

Die doch die ſchoͤnſten Haare zeugt. 

Die Schönheit ihrer feifchen Jugend 

Befeelen Sittfamfeit und Tugend, 

Ihr Vater, deffen Fleiß der Himmel fo geſegnet, 

Daß er in unferm Hirten-Drden 

Der reichften Schäfer einer worden, 

Weil Laͤmmer, Korn und Glück ihm gleichfam zus 
geregnet, 

Hat Sie, als nach des Himmels weiſem Rath 

Er unlaͤngſt muſt' erblaſſen, * 

In ſolcher Mutter Hand gelaſſen, 

Die ihres Gleichen nicht an Witz und Tugend hat. 


Ich kann euch euer Gluͤck nicht mehr von weitem zeigen; 
Die frohe Ungeduld preſſt meine Bruſt. 
Julinda iſts, ich kann nicht laͤnger ſchweigen. 


Thief, O unverhofftes Gluͤck! O welche Luſt! 


Iſts moͤglich? kenn' ich mich doch ſelbſt kaum vor 
Vergnuͤgen. 

Liſidamor, fuͤr dieſe frohe Poſt 

Schenk ich dir gleich zwey groſſe Faͤſſer Moſt, 

Zwey fette Laͤmmer und zwo Ziegen. 

Denn, auſſer der gemeinen Freude, 

Nehm ich abfonderlich am diefer Freude Theil, 

Der größte Theil. von meinem vor'gen Leide 

Verſchwindet wie ein Dampf. Denn unfers Landes 
Heil 

Wird). hoff’ ich, aus fo reinen Flammen/ 

au unfer aller Beften, ſtammen. 


Ich 
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Ich kenne Seladons erleuchtetes Gemuͤt. 

Weil er, wie ſchwer es haͤlt die Pracht zu aͤndern, ſieht; 

Und doch, wie noͤthig es, erweget, 

Drum glaub ich, daß er ſich in Hymens effel leget, 

Damit ‘(weil er, ducch Beyfpiel und durch Lehre, 

Die Schäfer meift bereite getvonnen har) 

Er von dem eiteln Stolz und Staat, | 

Durch fein Gemahl, die Nymphen auch befehre, 

Und dergeftalt die Pracht und Ueppigkeit, 

Die rechte Peſt der gegenwaͤrt'gen Zeit, 

Aufs wenigfte durch gut' Exempel mindre, 

Den undermeiblichen Verfall deg Pandes hindre. 

Damit ſich auch der Nutz mög” auf die Nachwelt 
« fenfen ; 

Wird er von. folcher Art dem Lande Kinder fehenfen, 
Die auch, als wahrer Wohlfahre Stuͤtzen, 
Inskuͤnftige dem Regimente nuͤtzen. 

So, hoff ich, kommt die vor'ge Zeit, 

Bon welcher noch, mit faft verjüngten Geelen, 

Die-alten Schäfer ung ſtets fo viel Gurg erzählen, 

Als ung, in ruhiger Vergnuͤglichkeit 1. 

Der Unfchuld Wal, der Tugend Zaun, umfchränfte: 

Als man mit Straf” und Stal nur Woͤlfꝰ und Laſter 

2 kraͤnkte; 

Als noch die Pracht den Neid bey uns nicht eingefuͤhrt, 

Und kein beſchmutzter Koch den Tod in Toͤpfen ruͤhrt; 

Als ungemiſchte Koſt nichts, wie der Hunger, wuͤrzte; 

Als man durch Fleiß und Luſt die Zeit des Tages 
kuͤrzte, 

Und jeder, wann die Nacht: die Welt zür Mühe rief, 

Proceffeund Sorgen⸗ frey, ben feiner Hürde ſchlief. 
553 In⸗ 
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Indeſſen eilten fie zurück, 
Um auch den andern Hirten⸗Schaaren, 
In diefem Hochzeit Feſt, ihr kuͤnftigs Gluͤck 
Zu offenbaren. 
Sie funden ſie, zuſamt den Schaͤferinnen, 
Bon Unmut und von Sorgen leer, 
Kings um ein helles Feuer ber, 
Sheils ruhn, theild neue Spiel erfinnen, 
Kaum aber hörten die den fröhlichen Bericht, 
Als fie von ihren Stellen fprungen, 
Und, mit ermuntertem Geficht, 
Unordentlich zu ihnen drungen; 
Weil, jeden Umftand zu erfahrent, 
Sie alfe gleich begierig waren. 
ie fie nun völligen Bericht befamen : 
Laßt ung, riefeiner laut, doch die beglückten Namen, 
Worinn vermutlich fich des Himmels Kraft gefenkt, 
Hecht ordentlich verwirrt, in Ziefern eingefchrenkt, 
In unſre Linden, an die Zäune, 
An unfre Hürden, Stall’ und Scheune, 
Zum Wachstum unfrer. Heerd⸗ und Weiden, 
Dem Habicht und dem Wolf zum Schrerfen, ſchnei⸗ 
den, . 
Bon denen Feiner uns dann ferner ſchaden kann. 
Hierauf hub Amarilig an! 
Wie feurig ftralt Julindens Augensticht 
Wol heute nicht? 
Da fie der guͤldne Pfeil zufriedner Liebe rühret, 
Da fie den Lebens⸗Reiz, ſchon halb vergnuͤgt, ges 
fpühret, 
Und. bald versagt, bald kuͤhn, dag, was fiefchreckt, 
verlanget, 
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Bald, was fie wünfcher,fcheut. (Lyc.) Mich deucht, 
ich ſeh fie fchon 
Vor Hymens Wollufisreihem Thron, 

Wie Zucht und Lieb’ auf ihren Wangen pranger, 
Und wie fie ihren Arm, als Epheu um den Stamm; 
Um den fo ſtark⸗ als weifen Bräutigam, 

Voll ſuͤſſer Leidenfchaft, fo fittfam fehrenfer: 

Wie er auf ihre Bruft fich, voller Flammen, fenfet, 
. Und küffend und geküfft, die Lüfte giebt und nimmt, 
Die Amor denen nur, die er begläckt, beſtimmt. 

Die Hirten unterdeß bezeugten überall 

Die innigliche Luft, durch manchen frohen Schall, 

Der eine Schäfer ſcherzt, der andre jauchzt und 

fpringet ; 

Der fpielet,. jener lacht 5 Mag wuͤnſchet, Damon 

2 fiinget. 

Ein froͤhliches Gewuͤhl war uͤberall zu ſehn; 

Man hoͤrt ein laut Geſchwaͤtz, ein munteres Getoͤn; 

Es liefen unterſchiedne Hirten, 

Und brachen von Laurier und Myrten 

Den Schaͤferinnen manchen Strauß. 

Dieſelben flochten friſche Kraͤnze, 

Und theilten ſie den Liebſten aus: 

Dann fuͤhrten ſie geſchickt⸗ und ſchnelle Taͤnze. 
Cupido ſchien auch hier den Liebenden geneigt. 
Selbſt Daphnis ward in Phillis Blicken 
Was zärtlichers, als er gewohnt, gewahr, 

Und durch die Freude warb manch hartes Herz ges 

beugt. 

Zuletzt hub jeder an, dem vollenkommnen Paar 
Den Hochzeit⸗Wunſch zum frohen neuen Jahr 
In dieſen Worten auszudruͤcken: 


— 
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So viel der Himmel. Sterne hegt, 

So viel das Erdreich Blumen trägt, 

So manches Blatt in dicken Wäldern, 

So manches Kraut auf grünen Feldern; 

So viel wuͤnſcht ‚unfte frohe Bruft 

Euch Segen, Ueberfluß und Luft! 

Der Sommer zeigt nicht fo viel Stiegen, 

Der Winter fo viel Flocken Schnee, 

Als wir in fo gewünfchter Eh’, 

Euch Anmut wünfchen und Vergnügen. 

DieZahrerdiedieKraft font andernrauben, 

Erneuern immer eure Kraft! 

So oft, durch neuen Lebens⸗Saft, 

Der Frühling wird den Wald belauben, 

Muͤßt ihr Euch, wie der Wiefen Shmud, 
verjüngen, 

Und, zu des Landes Rus, Euch gleiche Kin, 
der bringen! 
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23. grauen Dämmerung durchfchattet Schimmer: 
, - Licht 
Verſilberte nicht mehr der Nacht. geſchwaͤrzten Schleyer: 
Ein Roſen⸗ farbner Stral, ein Gold-gemifchtes Feuer 
Entzündete bereits, bepurpurt' und erhigte 
Aurorens fühle Stien und duftiges Geficht, 
Wodurch fie auf das Feld und deffen blumicht Grün 
Den feifchen Fruͤhlings⸗Thau, in feuchten Perlen, ſchwitzte; 
Die, da bie Sonne drauf ben flammenden Rubin, 
Zufamt dem funfelnden Sapphir der Himmels⸗Buͤnen, 
In ihre glänzende durchſicht'ge Eirfel drückte, . 
Und mit der Stralen Gold die reinen Tropfen fehmückte , 
Auf Feldern von Smaragd gefänte Sternchen fihienen; 
Als die mit Birken⸗Laub gefhmückte Huͤtten⸗Thuͤr 
Der fhönften Schäferinn, der lieblichſten Belifen, 
Sic) ploͤtzlich Sffnete: So’ gleich ſtralt auf die Wieſen 
Ein neuer Morgen-Glanz; denn fie trat felbft herfür, 


Die reigende Geftalt, die Gaben ihrer Seelen, 
Wie angenehm fie auch, mie fchön, wie ungemein, 
Hält mich ein Umftand ab, umftändkich zu erzehlen, 
Und muß, die Wahrheit hier des Wohlftande Opfer fenn. 


Es decket ihrx Bruft und Glieder 
Ein wiederſcheinender veränderlicher Taft, 
Woran der Farben Eigenfchaft : 
Sanz wunderlich vermifcht, fchlich fpielend hin und wieder. 
| Wann 
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Wann hier dag gelbe blau, das weiſſe bräunlich fehien: 
Ward dort der Purpur falb, und der Zinnober geün, 
Bald beydes Amaranth, Kein von der Sonnen Glanz 
Beſtralter Tauben⸗Hals verändert fo geſchwinde 
Sein Gold⸗ gemiſchtes Blau und wandelbaren Schein: 
Auf dem beaugten Rad an einem PrauensSchwanz, 
Und auf der Iris bunten Binde 

Wird folcher Farben-Schmuck faum anzutreffen feyn, 
Als auf Belifeng Kleid und fpielendem Gewand. 

Ein glatter Hirten-Stab, von Eben-Hols gedrehet, - 
Geziert mit einem rothen Band, 

Auf dem Lifanderd Nam’ in weiſſer Seide ſtehet, 

Fuͤllt ihre weiche Hand. 

Sie eilte, vol von Zärtlichkeit und Lieben, 

Lifandern, der, fo bald der Tag anbrach, 

Die muntre Heerd aus Schenn und Stall getrieben, 
Mit fanften Schritten nad). 

Ihr braunes Hündgen ſprang liebfofend. hin und twieder, 
Und drückt ing feuchte Gras ber Fleinen Füffe Spur; 
Bald waͤlzet es im Kraut die zart-behaarten Glieder, 
Bald lief es fchnell, und hielt fein Köpfgen vor ſich hiedet, 
Roch ſchnaufend hin und her, und gab durch frohes Ren⸗ 

Fr . nen, 
Daß es die Kraft der fich verjüngenden Natur 
Auch an fich ſpuͤrete, mit Bellen zu erkennen. 


Wie fie nun auf des Feldg begrünte Släche fan; 
Erblickte fie mit innigem Vergnügen, 
Wie hier ein muntred Kalb, und dort ein faugend Lamm 
Um feine Mutter huͤpft: wie da die geilen Ziegen, 
Die mit den Böcken gaufelnd Friegen, 

Im fetten Klee, mit heiſerm Meckern ſprungen. 

Sie 
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Sie fah gehörnte Küh bey ganzen Triften gehn, 
Die das ertvifchte Gras durch ihre fcharfe Zungen, 
Mit lieblichem Geräufch und knirſchendem Getoͤn, 
Begierig wiſſen abzumaͤhn, 

Die vor Zufriedenheit ſanft⸗wiederkaͤuend bruͤllen, 
und mit nie leerem Maul die leeren Euter füllen, 


Solch holder Anblick fuͤllet ihre Bruſt 
Mit Anmut, mit Verwunderung und Puff; 
Jedoch, weil fie den rechten Gegenftand, 
Den liebften Schäfer, nirgend fand: 
Beſchloß fie, in den nahen Bufch von Büchen, 
Wohin er Sfterd ging, ihn aufzuſuchen, 
And fand ihn zwiſchen feinen Schafen, 
An einem Linden-Baum, im Schooß der Blumen fchlafen, 
Bey einem Flaren Bach, auf deffen hellem Grund, 
Sm Schatten, von dem fich drinn fpiegelnden Gebüfche, 
Man alle Steinchen, alle Fifche - 
And bunte Mufcheln zählen kunnt. 
Es fehien dag ſchwanke Rohr mit taufend grünen. Degen 
Sich, zu der Sicherheit de8 Strandes, zu beidegen, 
Und mit den nimmer ſtillen Spigen 
Des Ufers Blumen, nebft Lifandern, zu beſchuͤtzen. 


Die Liebe trieb ſie an, noch näher Hinzugehns 

Doc) Fam ihr fremde vor, als fie, zur rechten Hand, 
Die er im Schlaf nachläßig von fich ftreckte, 
Ein groſſes Buch in guͤldnem Bande fand, 
So fie bisher noch nie gefehn, 
Das Blumen⸗Heer, fo es zumeilen ganz bedeckte, 
Schien, daß es mehr der Neid, als Luft und Wind, be 

x weate, \ 

Und 
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Und ließ, ale ob eg, bloß von -Eiferfucht belebt, - 

Nur darum ohne Ruh die ſchlanken Stengel regte, 

Die Blumen, die darauf von Seid’ und Gold gemebt, 
Mit feiner Blätter Schmuck fiegprangend zu beſchaͤmen. 


Cie vol Verlangen, was doch drinnen mögte ſtehn, 
Beſchloß, es ſanft heraus zu nehmen, 
Und war voll Hoffnung, was verwunderlichs zu ſehn, 
Weil ihr nicht unbewußt, 
Daß ihr Liſander auch bisweilen pflag zu ſchildern ; 
Allein ſie fand, ſtatt der gehofften Luft, 2 
Und von den eingebildten Bildern 
Nichts, als ein fehlecht befchriebenes Papier, 
Ein jedes Blatt, ein jeder Bogen 
War mit viel Linien unordentlich bezogen, 
Und aller Orten fchier 
Mit Dint unachtſamlich bekleckt. 
Faſt jedes Woͤrtgen ſtund mit einem Strich bedeckt, 
Und wenig waren nur der Feder Hieb entkommen. 


Beliſa, die ſich vorgenommen, 
Die Wörter, fo entſilbt, nebſt den verworrnen Zügen, 
Der Striche Labyrinth, ſamt den zerſtreuten Lettern, 
Zuſammen wiederum zu fuͤgen, 
Fing hin und wieder an zu blaͤttern. 
Zuletzt ward ihr die Schrift ein wenig mehr bekannt, 
Da fie denn ſeltene Gedanken fandy 
Wovon ihr viele wohl, und viele nicht, gefielen. 


Nicht übel funde fie ded Damons Sterb-Gefang, 
Der, unter allen in den Schäfer-Spielen, 
Am zaͤrtlichſten geſetzt, und folgende klang: 


Itzt 
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Itzt, da der Frühling will die todte Welt erwecken, 
Itzt, da die Cirkel⸗Gluht der Sonne wieder⸗ 
kehrt; 
Erlaube, Schoͤnſte, mir, mein Elend zu entdecken, 
Weil durch die Luſt der Welt mein Leid ſich 
noch vermehrt! 
Des Eiſes Demantſchmilzt: du biſt nicht zu be⸗ 
wegen; 
Mir bricht kein Fruͤhling an, eilt gleich der 
Winter fort; 
Beym ſchoͤnſten Sonnen⸗Schein netzt mich ein 
Thraͤnen⸗Regen; 
Wann Zephir ſaͤuſelnd weht, ſtuͤrmt meiner 
Seufzer Nord. 
Da alle Blumen bluͤhn, verbluͤhet mein Ver⸗ 
gunuͤgen; 
Die Bäume grünen zwar, doch meine Hoff⸗ 
nung nicht; 
Die Welt verjünget ſich; ich Tieg’ in Sterbens⸗ 
Zügen, 
Weil ihr die Sonne ftralt, mir deine Gunſt 
gebricht. 

Muß ich ungluͤcklicher in fo begluͤckten Tagen 
Bey allgemeiner Luft allein geplaget feyn? 
Ja: weil dein ſchoͤner Mund ftets Nein, nie Ja, 

will fagen, 
Fall ich, da alles lebt, in Tod und Grab hinein. 
Sehr 
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Schr wohl aefiel ihr, was er auf die Fruͤhlings⸗Zeit, 
Auf dag vergnügte Schaͤfer⸗Leben, 
Auf ein fchlecht Feuer Werk, auf ſchoͤnes Obſt und Reben. 
Und auf die Duell der grauen Ewigkeit, 
Huch was er auf die braune Nacht, 
Wann des ergögenden und heitern Tages Licht 
Mit feinem Stral von ung gemwichen, 
Hatt’.aufs Papier gebracht: 
Was aber folgt, gefiel ihr nicht, 
Wiewol ers auch fehon ausgeſtrichen: 
Es herrſchet in der Welt die Falſchheit aller 
Orten: 
Die Wahrheit iſt verbannt, die Redlichkeit 
verjagt: | 
Die Freunde biefer zeit find Sreunde bloß in 
Worten: 
Der Alterehrlichfte thut anders, als er ſagt. 
Der, fo dich herzt und a dich unfehlbar 
den 
Sobald er glaubt, dein Fall koͤnn' ihm er⸗ 
fprießlich feyn. 
Kein Menſch ift, was er fcheint: man weiß ſich 
zu verſtellen; 
Nie ſtimmt mit dem Gemuͤt das Anſehn 
uͤberein. 
Doch dieſes alles muß man nicht von Weibern 
| mennen, 
Weil ihrer Feine faft ung je betrogen hat, 
Indem fie insgemein von auffen boshaft fcheinen: 
Und wenn mans en fo find fies in der 
a 
Sie 
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Sie Jahr: indeſſen warf der Wind von ungefehr 
Die leichten Blaͤtter hin und her. 
Dadurch erblickte ſie an einem andern Orte | 
Noch diefe, doc, ſchon längft vorhin geſchriebnen Worte: 


Ein Mann, den ſeine Frau des Tags nur ein⸗ 
mal kraͤnkt, 


Der alſo jeden Tag nicht mehr, als einmal, 
denft, 


-- Daß der recht glůcklich ſey, der keine Frau ge⸗ 
nommen, 


Der hat die beſte Frau, ſo auf der Welt, bekom̃en. 


Dergleichen fand ſie noch ein Paar; 
Doch fiel ihr letztlich ein, warum ſie kommen war, 
Und rief mit lautem Ton: Mein wehrteſter Liſander! 
Er ſchlug die Augen auf, die Arme von einander, 
Umfing und kuͤßte ſie. Drauf fing ſie laͤchelnd an: 
Wie kommts, da heute die geliebteſte Celinde, 
Der keine Schaͤferinn an Schoͤnheit gleichen kann, 
Mit dem geſchickten Thyrſis ſich vermaͤhlt, 
Daß ich, zu ihrem Ruhm, nichts in dem Buche finde? 
Worauf er ihr, wie folgt, erzehlt: 
Ach hoͤre doch, ſprach er, wie mirs mit ihnen gangen! 
Ich habe ſchon vor langer Zeit, 
Zu ihrem Ruhm, zu dichten angefangen; 
Allein mit ſchlechter Nutzbarkeit. 
Denn was ich auf die Braut für ſchoͤne Wort' —— 
War es doch ſtets zu ſchlecht bey ihrer Augen Pracht. 
So bald das Morgenroth hieß Nacht und Schatten ſcheiden, 
Und ihr Helfglänzend Haupt ſtreckt aus der See BA 
jeß 
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Ließ ich dag arme Vieh faft ftet alleine meiden, _ 

Und faß und dichtete den ganzen Tag von ihr, 

So gar, daß oftermals die braune Fledermaus, 

Die Heroldinn der Nacht, fehon wieder, 

Durch falbe Duft und Dänmerung, 

Ihr unbefiedertes Gefieder 

Mic heiferm Kreifchen ſchwaͤrmend ſchwung, 

Wann ich noch faß und fann, vom Dichter⸗Geiſt getrieben; 
Allein, ob ich gleich oft den ganzen Tag gefchrieben, 
Loͤſcht' ich ded Abends doc) ded Tages Arbeit aus, 


Sonſt Fieß ich, wie du weißt, zum Ruhm verfchiedner 
Schönen, 
Mein Flingend Rohr, nicht ohne Ruhm, ertönen, 
Der Eloridoren Mund, der Celimenen Hand, 
Wie diefe Lilien, und Roſen den bebluͤmen, 
Wuſt' ich mit folcher Kraft zu rühmen, 
Daß ich den höchften Preis, ein bunt⸗geſticktes Band 
Und einen Blumen⸗Kranz, Laurin zu Trog, erhielte, 
Hier aber, was ich fang, und was ich fann, 
Was ich erdichtete, und was ich fpielte, 
War alles allzuflein, war alles zu geringe, - 
Ting ic) von ihrer Stirn und Augenbranen ar, 
Und fagte, wie ich meynte, Wunder-Dinge: 


Auf ihrer glatten Stirn, der Liebe Thron und Sig, 
Strale ein faft blendend Lihr und Schimmersreie 
cher Blig, 
Indem gewölbtenKundder braunenAugenbranen 
Saͤngt Amor die von ihm erworbnenSiegess Fahnen 
In Bieges-Bägen auf. Durdy eben diefe Bögen 
Bat diefer Fleine Schüg ſolch unumſchraͤnkt ver⸗ 
moͤgen, 
Ji Daß 
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Daß es faft jedes Serz, ihr ſchoͤn Aug erblickte, 
Verwundet und verlegt, besaubert und beſtrickt. 
Es ift, ſo oft er ſich mir diefen Waffen räft’r, 

Der Wunden Menge nicht zu zählen, 

Und niemals Fönnen ihm geſchaͤrfte Pfeile feblen, 
Weil ftets ihr nahes Aug fein voller Röder ift. 


Fand ich doch immer, wann ichs wieder nachgelefen, 

Daß meine Worte ſtets zu klein, zu fchlecht geweſen. 

Bald dacht' ich: Will es mir denn mit der Schoͤnheit fehlen, 

Und überfteigt ihr Glanz die Kraft von meinem Kiel; 

So will ich etwas doch von ihrem Saiten-Spiel 

Und ihrer Fertigkeit in der Mufic erzählen, 

Da hieß e8 ohngefehr, wie auf dem achten Blatf 

Dein Auge fehon vielleicht gelefen hat: 

Die fanfte Sommer⸗Luft, die zwifchen. Blumen 
fäufelt, 

Der Reiz der Nachtigall, wenn fie dieStime Fräufelt, 

Der SchwanenSterbe⸗Lied, des Orpheus Saiten⸗ 
Rlang 

ft, gegen ihren Ton, ein widriger Gefang. 

Es ift die ſchlanke Hand ſo fertig, fo gefchickt, 

Daß fie den, der fie hört, gleich in Erftaunen fegget, 

Daß fie zu einer Zeit bezaubert und ergeger, 

Ja Leben, Stimm’ und Ton intodte Seiten drückt: 

Daber die Laute denn, wann fie fie ſchlaͤget, Flinger, 

Als wenn in jeder Seit’ ein Fleiner Sänger finger; 

Ta,wann ſie das Clavier mit fluͤchtgen Fingern ruͤhrt, 

Und es der ſchnelle Wind und rege Bach verſpuͤrt, 

Semmt jener feinen Flug, und dieſer feinen Lauf, 

Und hören Augenblicke fi zu bewegen auf, 

“ Als ob die finger fie mir unfichtbaren Ketten 

Des ſchmeichleriſchen Tons feft angebunden hätten. 


Die 
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Dieß, dauchte mich, war gut, bis ich ſie wieder hoͤrte, 
Da meine Meynung ſich den Augenblick verkehrte; 
Daher ich denn zuletzt auf die Gedanken kam, 

Es moͤgte mir vielleicht gelingen, 

Das Lob von ihrem Braͤutigam 

Mit beſſerm Nachdruck zu beſingen. 

Schrieb darum, wie du wirſt faſt in der Mitte leſen: 


Dein aufgeweckter Geiſt und dein geſchicktes Weſen, 
GeliebterTirfis,war ſchon durchs Gerücht bekannt, 
Als du noch weideteſt auf dem begluͤckten Strand, 
Woſelbſt, mit Lorbeer ausgeziert, 

* Der groſſe Silvo feine Beerde, 

Auf blog mit Lilien bepflanster fetten Erde, 
Mit einem güldnen Stabe führt.- 

” DieYiympben freuten ſich/ als du in Rifpa kameſt, 
Bewundertendein Thun, verliebten fi in dich; 
Doch ward der meifte Theilberrübt undgrämte fi, 
Als du faſt jederserz beym Abſchied mit dir nahmeſi. 
Du biſt, da du dich in ſo mancher Kunſt geůbt, 
Don jedermann gelobt, von jedermann geliebt. 
Wird unfer frohe Geiſt nicht aus fich felbft entführee, 


. Wann deine ſchnelle Fauft die hellen Saitenrührerz 


Wie finnreich dicheeft du wie zierlich und wie nett 
Spielt deine ſchlanke Sand das fanfte Flageolet? 
Du haft vomBirten-Recht,nody in fojungen Fahren: 
Miehr als Dalemonfann, mebr als Dametas weiß, 
Durch unermüderen und unverdroßnen Fleiß, 
Erforſchet und erfahren, 


Jia Dieß 
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Dieß, und viel mehr hab’ ich von ihm gefungen. 
Meil aber diefes Bild.dem feinen gar nicht gleicht, 
Und alles, was ich fchrieb, an fein Verdienſt nicht reicht; 
So hat mich diefes Paars Vollkommenheit gezwungen, 
Mein ihnen ſchuldigs Angedenken 
Sn dieſen Gluͤck⸗Wunſch einzuſchraͤnken: 
Es ſegne der Himmel mit fröhlichen Faͤllen 
Celinden und Tirfis annehmliches Band! 
Er laffe zu ihrem verehlichten Stand 
Eich ſtetigs Vergnuͤgen und Wohlſeyn gefellen! 
Die funkelnden Blicke der Sonnen erhellen, 
Mit ſchwaͤngernden Stralen, mit fruchtbarem 
Brand, 
Ihr Fettes Gefilde, den Anger, das Land! 
Kein ſchweflicht Gewitter, kein Donnerzerfchellen, 
Die, bey den geſegneten Schaͤunen undStaͤllen, 
Aus klebrichten Erlen geflochtene Wand, 
Die allen hier weidenden Hirten bekannt! 
Derzitternde Schimer der ſchaͤumenden Wellen 
Verſilbre das Ufer, beperle den Strand! 
Es murmeln und rieſeln auf glaͤnzendem Sand 
Die rauſchende Baͤche, die ſprudlende Quellen! 
Ron ihren durchLinden beſchatteken Schwellen 
SeyKummer und Jammer auf ewig verbannt! 
Es muͤſſe kein bitterer Eiferſucht⸗ Tand 
Die niedliche Speiſe der Liebe vergaͤllen! 
Ein wimerndes Liebes / und Zaͤrtlichkeit⸗ Pfand 
Sey bald nach dem froͤhlichen Vater genannt! 
re Betrach= 
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| des 
Blankenburgiſchen Marmors, 
in einem Hirten: Gedichte, 
Auf Gnädigftes Verlangen, 





es Firmaments entwoͤlkte Bühne 
War voller Stralen, Glanz und Scheint: 
Die Duell des Lichts, die güldne Sonne, fchiene 
Des Himmels Mitte-Punct zu feyn. 
Mon oben fiel ihr ganz gerader Stral, 
Erhelltꝰ und füllete, mit einem firengen Licht', 
Das fonft beftändig Fühl- von Schatten ſchwarze Thal. 
Der Luft⸗Kreis glimme’ und kocht', es lechzte Gras und Laub, 
Silvanders Heerde fonnte nicht, 
In denen faſt verſengten Heiden, 
Fuͤr Mattigkeit und Hitze, laͤnger weiden. 
Die Schafe ſtreckten ſich in den verbrannten Staub. 
Drum er ſie Seiten⸗waͤrts in einen dicken Wald, 
Der holden Kuͤhlung Sitz, der Schatten Aufenthalt, 
Dem friſches Gras den Grund, und Laub den Wipfel zierte, 
Mit fanften Schritten floͤtend führte, 
Zumalen er in den bebüfchten Gründen 
Beraldo, feinen Freund) verhoffte vorsufinden, 
Der mehrentheile, im Schatten dichter Bäume, 
Die Schafe weidete; wo er, durch füffe Reime, 
Die Gottheit, die mit Klee und Gras 
Die Wiefen, und mit Laub die dunklen Wälder, ſchmuͤcket, 
Ji 3 Der 
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Der ung, zu rechter Zeit, ein heilfam Naß, 

Im fühlen Than und Regen, fehicket, 

Wodurch die Wollensreichen Heerden 

Getraͤnket und genähret werden; 

Das Wefen, (Dem dafür von allen Hirten Ehre, 
Als einem folchen HErrn und Hirten, ſtets gebührt 
Der aller Welt und Sonnen Heere, 

Als eine Heerde Schafe, führe) 

In mancherley Befchreibungen befang, 

Daß Berg und Thal davon erflang. 

Um ihm ein fchön. Gedicht, auf ein geſchmiedet Eiſen, 
So er den Vormittag verfertiget, zu weiſen. 








Ihr beſter Zeit⸗Vertreib war eben dieß: 
Daß einer feines Geiſtes Früchte, 
Die in der Einſamkeit erfundene Gedichte, 
Zu beyder Nuß, zu beyder Luft, 
Da feiner was vom Neid und bittrer Scheel⸗Sucht wuft, 
(Ein Stand, bey Dichten rar) dem andern fehen ließ, 


Er traff ihn aber nicht, wol aber Damon, an, 
Der ihm berichtete: 

Beraldo wär, in früher Morgens Stunde, 

Schon aus dem Schattenzreichen Grunde, 

Auf jenes Berges fleile Hoͤh', 

Dep Wipfel man, 

Für Wolfen, nicht von unten fehen kann, 

Nachdem er feine Heerd’ ihm anvertraut, geftiegen, 


Silvander bat hierauf, fo bald er dieß gehört, 
Daß Damon feine Schaf’, abfonderlicy die Ziegen, 
Auch mit beachten moͤgt', und eilfe, voll Verlangen, 
Beraldo wieder zu umfangen, | 
| | Ihm | 
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Ihm nach, und gleich den Berg hinan: 
Nachdem er eine Flafche 
Voll frifcher Milch in feine bunte Tafche 
Zum Labfal eingeftecket. 


Das rauhe Harz⸗Gebirg' erſtrecket, 
Erhebt und thuͤrmet fich 
Faſt unerfteiglich, fehrof und gähe, 
Alhier zu einer folchen Höhe, 
Die felbft dem Blick faft fürchterlich, 
Doch ließ er fich die Schtoierigfeit nicht hindern, 
Noch die ihn treibende Begier Dadurch vermindern, 


Er frat die rauhe Bahr 
Mit frohen Schritten an. 
Und weil ein Fuß-Steig ihm nicht unbefannt; 
Verkuͤrzt' er feinen Weg, fo, daß, im kurzer Zeit, 
Trotz des Gebirged Rauhigfeit, 
Er oben auf ded Berges Spitzen, 
Mit müden zwar, doch frohen Füffen, ftand. 


Hieſelbſt fah er, auf einem groffen Stein, 

Mit Steinen ganz umringt, Beraldo ganz allein, 

Vertieft im Denken, fchreibend ſitzen. 

Indeſſen daß, von feiner Hand, 

Er ein befchrieben Blättchen fand, 

So ihm der Wind entführt, Er Hubs begierig auf, 

Und lafe diefe Worte drauf: 

„indem das Feld mit Schnee der dunkle Winter decket, 

„Und fcharfes Eis die Fluht verftecker, 

„Sit ich allhier, . 

„Wo ich, vergnügt, mir felber Iche, 

nd von der eitelen Begier 
Sig Mich 
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„Mich zu entfernen, mich beftrebe, 

„Ben einem frohen Feur, befreyt vom Neid und — 

„Bald ſchreibt mein reger Kiel, 

„Bald fing’ ich, bald erklingt mein Saiten⸗Spiel. 

„und, wenn, vol Ehrſuchts⸗Dunſt, ſich ſchleichende Ge 
danken 

„Von neuen etwan meine Sinnen 

„Zu füllen unterſtehn; treibt die Erinnerung, 

„Die mich zur Vorficht bringe, diefelben ſchnell von hin⸗ 
nen, 








„Pracht, Hoheit, Titel, Geld, Ruhm, Reichtum, Ehre, 
Wuͤrde! 
„Was ſeyd ihr eigentlich? 
„Daß eurentwegen ſich 
„Die Menſchen fo zerfoltern? Eine Buͤrde, 
„Die, ohn Ergetzen, druͤckt; ein uͤberzuckert Gift, 
„Ein' unbeſtaͤnd'ge Luſt, ein daurhaft Unvergnuͤgen. 
„Ich fing auch ehmals an vermeſſentlich, 
„Wie Icarus, empor zu fliegen. 
„Jetzt aber ſitz ich hier, und lache mich, 
„Samt meiner Thorheit, aus.“ Ja, fing Silvander 

an, ; 

Beraldo, du haft recht: wie wohl haft du gedacht! 
Wie glücklich if, der es fo weit gebracht; 
Wie glücklich ift; der alfo denken kann! 


Er fand darauf annoch an einem andern Orte, 
Auf diefem Zettel, diefe Worte: 
„Der Hof ift wie ein Bau von Marmor aufgeführt; 
„Da viele Höflinge fehr hart, doch ſehr polirt. 


Er 
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Er lachte, | 


Wie er auf die Vergleichung dachte, 

Drauf nähert er fich ihm, doch in geheim, und fchlich 
Gemach zu ihm hinan. 

Doch, da ein duͤrrer Aſt, zertreten, brach und Fracht, 
Fuhr jener, durchs Geräufch erfchreckt, fo ſtark in ſich, 
Daß, von der regen Hand, die von der Stelle flog, 
Ein fchnelfer langer Strich 

Sich über fein Papier, das er befchrieben, zog. 


Gie lachten herzlich alle beyde, 

Bezeugten Wechſels⸗weiſꝰ einander ihre Freude, 

Und, wie fie mit der Milch den Durſt, den beyde fühlten, 
Nachdem fie fie vorhin in einer Quelle fühlten, 

Nicht ohne Luft geftilit, fich beyde niederfegten, 

Und an der bunten Pracht 

Der Landfchaft fich ergesten ; 

Ließ dag, womit fein Kiel befchäftiget geweſen, 
Beraldo feinen Freund, auf fein Verlangen, leſen. 


Des rauhen Harzes rauhe Pracht 
Hatt? er, durch feine Pflicht getrieben, 
Zu Ehren dem, der ihn zum Schaß-Behalter macht, 
Faſt mehr gefchildert, als befchrichen. 
Abfonderlich hatt? er de8 glatten Marmor Prangen, ' 
Den Blanfenburgs Gebirg ung hier, 
In einer taufendfach gefärbten Zier, 
Zu einem Wunder bringt, zu bilden angefangen, 


Es mwiederholete der Wiederhal, 
Mit einem fanften Schall, 
Aus mancher Kluft, von mehr als einem Dre, 
AS er, wie folget, laſ', faft alle Worte: 
Ji 5 Welch 
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Welch eine Laft von Stein, meld) eine Felſen⸗Welt 
Wird meinem ſtarren Blick hier vorgeſtellt! | 
Faſt alles, was allhier die Augen fchauen, 

Gebierer Furcht, ſucht ein geheimes Schrecken 

Auch dem; der fonft nicht bange, zu erwecken. 








Es hauchet Widrigfeit und Grauen, 
An diefem Det, faft jeder Vorwurf aus, 
Es fehn zugleich die ſcheuch⸗ und ftarven Blicke 
Hier ungeheure Selfen-Stüde, 
Bald feft und ganz, und bald zerbrochen und zerfpalten, 
Bald Abgründ’, Höhlen, Mooß und Graus, 
Ein ganz verwirrt Gemifch von allerley Geftalten, 
Materien und Farben, ftellet hier _ 
Uns gleichfam recht ein Chaos für, 


Leine Marmor: KiefelsBerg’, unordentlich vermengt, 
Unorbentlich erhöht, unordentlich zerbrochen, 
Als wären fie, durch ungefehren Fall, 
So mwunderlich in fich gedrengt, 
Erblickt man ACH: 


Don erft — Schnee kommt hier ein traͤger 
Badı, 
Bermifcht mit Schlamm und faulem Mooß, 
Aus kleinen Deffnungen gefrochen ; 
Vermehrt ſich aber allgemach, 
Wird, eh’ man ſichs verfichet, groß, 
Erzuͤrnt fih, ſchaͤumt und brauft, und, was erft faum | 
gefloffen, 
mn über fchroffe Stein’ , erboft herab gefchoffen, 
Reiſſt 
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Neiße felbft den Boden mit, ſtuͤrzt, mit beſchaͤumtem 


Grimm, 
Bejahrte dicke Baum’ und ſchwere Felſen im. 





An manchem Orte find der Berge rauhe Hoͤh'n 
Hecht ungeheuer ſchoͤn. 
Die Gröffe kann ung Luft und Schrecken 
Zugleich erwecken. 
Entſetzlich iſt der Klippen Hoͤh' und Dicke: 
Entſetzlich groß ſind abgerollte Stuͤcke: 
Entſetzlich ſchwarz ſind aufgeſpaltne Kluͤfte: 
Entſetzlich tief, wie Rachen, hohle Gruͤfte: 
Die mehrentheils verwirrte Dornen⸗Hecken, 
Die voller Furcht und Grauen ſtecken, 
Mit Klauen⸗gleichen Stacheln decken. 


Die Gegenden ſind meiſtens wuͤſt und wild, 


Mit ſteter Daͤmmerung und Schatten angefuͤllt. 
Die Einſamkeit allein 


Scheint hier Bewohnerinn zu ſeyn. 


Jedoch, erſtarrter Sinn, begreife dich! 
Die furchtbare Geſtalt iſt nicht ſo fuͤrchterlich. 
Sieh nicht allein der Berge wildes Weſen, 
Sieh auch derſelben Schmuck, zuſamt dem Nutzen, an! 
Du kannſt hier mehr, als man leicht ſonſten kann, 
Des Schoͤpfers Huld und Macht, aus ihrer Anmut, le⸗ 
ſen. 
Es wird fein Menſch die Vortheil' alle nennen, 
Die ein Gebirg ung bringt, noch fie beſchreiben koͤnnen. 


Es ſtecken Foftbare Metallen, 
Es ſtecken klare Berg⸗Kryſtallen, 


Samt 
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Samt Silber, Gold, der Menſchen Luſt, 

In ihrer finſtern Bruſt. 

Das Waſſer, das von ihren Gipfeln faͤllt, 

Beſtroͤmt und traͤnkt die duͤrre Welt. 

Ja, ſelbſt die Rauhigkeit, die wir an vielen ſehn, 

Kann andrer Lieblichkeit und Anmut noch erhoͤhn 
Durch ihren Gegen⸗Satz. Wie manchen Huͤgel ſchmuͤcket 
Des Graſes gruͤner Sammt, der ſchoͤnſten Kraͤuter Pracht! 
Wie manche gruͤn⸗ und holde Nacht 

Wird hier im dichten Buſch erblicket! 

Wann dort, bald an der Berge Gipfel, 

Bald an der hohen Baͤume Wipfel, 

Ein ſchnelles Licht, ein heller Stral 

Mit frohem Schimmer faͤllt; wird im bebuͤſchten Thal, 
Auch ſelber in den Mittags⸗Stunden, 

Ein' angenehme Kuͤhl⸗ und ſanfte Daͤmmerung, 

Offt in der Nachbarſchaft deſſelben Strals, gefunden, 


Es aͤndern, wechſeln, trennen, gatten, 
Vermiſchen, färben, bilden ſich 
Viel tauſend Lichter, tauſend Schatten, 
So lieblich als verwunderlich. 


Es zeigen hier der Berge rauhe Ruͤcken, 
Auf welchen oft, ſtatt Kraͤuter, Gras und Klee, 
Ein graues Eis, bejahrter Schnee, 
Die ſchroff⸗ und rauhen Haͤupter druͤcken, 
Den Winter: wann, zu gleicher Zeit, 
Mit gruͤn⸗bebluͤmter Lieblichkeit 
Biel Hügel, wie im Serbſt, dort andre, wie im Lenzen, 
Und Hier verſchiedne, vecht ald wie im Sommer, 
: glänzen, 
So, 
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So, daß man hier nicht nur die Tages⸗Zeiten; gar 
Die Jahreszeiten auc) zugleich, und zwar 
Auf einmal, fühlt und ſieht. 


Erwege dieß mit Luft und Andacht, mein Gemüt! 
Es laſſen des Gebirge fo rauh' al ſchoͤne Höhen 
Ein Bild von irdifchen Verwirrungen ung ſehen: 
Indem ja Freud und Leid, und Scherz und Schmerz auf 
Erten, 
Wie Luft und Grauen hier, vereint gefunden iverden, 


Allein, was feh ich ferner hier 
Bey dieſes Berges rauher Zier? 
Was muͤſſen nicht fuͤr Reichtum, welchen Segen 
Von Marmor und Metall der Berge Baͤuche hegen! 
Kann ich doch uͤberal 
Den fchönften Marmor-Stein in groffen Stücken 
So gar ſchon auf der Släch’ erblicken! 
Wie glaͤnzet diefer hier, als wär? er ſchon polirt! 
Wie bunt iſt jener dort! Ich kann mich nicht enthalten, 
Der unterſchiedlichen unzaͤhligen Geſtalten 
Und Farben Meng' im Marmor, zu beſehn, 
Und, in der drob verſpuͤrten Augen-Luſt, 
Mit inniglich dadurch geruͤhrter Bruſt, 
Ein all⸗ erſchaffendes allmaͤcht'ges Wunder⸗Weſen, 
Ohn' das nichts iſt, was iſt, bewundernd zu erhoͤhn. 


Man kann alhier, ſowol vermiſcht als einzeln, ſchoͤn, 
(Ob wir gleich von der Schrift den Inhalt nicht verſtehn) 
Auch in gebrochnen Lettern leſen, 

Das, was geſchrieben, ſey, den Schoͤpfer anzuweiſen, 
Um auch im Marmor⸗Stein Sein Wunder-Werf zu prei⸗ 


fen, 
Man 
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Man fann in taufendfach veränderlichen Zügen, 

Die fich bald erennen, und bald fügen, 

Allhier ein taufendfach vermifchtes Etwas fehn, 
Worinn die fpielende gefchäftige Natur 

So manche BildungsArt, und feltfame Figur, 

Die in dem bunten Stein, zwar wunderlich, doch ſchoͤn 
Verſtreuet und vereint, fo durch einander gehn, 

Daß es das Aug’ ergeßt, den Augen vorgeftellt. 


Es find fo viel verworrene Figuren 
Theils halb⸗ theils ganzer Creaturen, 
So viele Miſchungen von klein⸗ und groſſen Stuͤcken, 
Vereint und nicht vereint, im Marmor zu erblicken; 
Daß, fo von Form als Farb, auch er ein Chaos ſcheint, 
Das etwan auf einmal erftarrt fey und verſteint. 


Hier ſieht man ſtille Wirbel ſich, 
Dort trockne Strudel gleichſam regen. 
Hier ſcheinen ſich die Wellen eigentlich, 
Ohn' daß fir ſich bewegen, zu bewegen. 
Bald ſtellt der Marmor Baum’ und Thier', 
Und bald gebrochne Stein’ und Erz natuͤrlich fuͤr. 
Oft ſcheint ein rother Marmor⸗Stein 
Zu Stein gewordnes Fleiſch zu ſeyn. 
Viel groſſe Adern find mit kleinern oft durchkrochen, 
Die, einzeln bald, und bald mit Haufen, 
Bald anzund in⸗ bald durch einander laufen, 
Woraus fo mancherley Figur und Form entſteht. 
Die fhönen Farben find. auf taufend Art gebrochen, 
Auf taufend Art gemifcht, vertiefet und erhöht, 
Dald hell und bald gedämpft, bald feurig und balb matt, 


Es 
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Es find ſowol die Meng⸗als Graden nicht zu zählen; 

Auch wird es ihnen nie an einem Firniß fehlen, 

Als der mit ihnen waͤchſt, und der ihm einverleibt. 

Denn, eben daß er glatt, 

Vermehret feinen Werth, erheber feinen Preis. 

So bald man nur das rauhe von ihm reibt, 

Wie folches hier des Kuͤnſtlers Fleiß 

Recht Fünftlich zu verrichten weiß; 

So ift fein Spiegel⸗Glas fo glänzend und fo rein, 

ALS wie, in Blanfenburgs polirtem MarmorsSkeitt, 

Die abgefchliffnen Flächen feyn, 


Wie oft hab ich in ihm, als twie im reinften Spiegel, 
Gebäfche, Feld und Wald, und Thal, und Berg’ und 


Hügel, 
Ja gar, mit inniglichen Freuden, 
Bald im verwachſ'nen Thal, bald auf den fteilen Hoͤh'n, 
Auch meine lichfte Heerde meiden, 
Und meine Ziegen Elettern fehn, 


Man kann in Blanfenburgs Gebirg- und ihren Grün 
den, 
Bon allen Farben, Marmor finden, 
So tie man ihn verlangt; 
Da bald ein helles Weiß im tothen Grunde prangt; 
Da er bald braun, bald ſchwarz, vermifcht mir weiß und 
Braun, , 
Bald gelb und grün fo gar, 
(Das, felbft in Griechenland und Welfchland, Wunder⸗ 
rar) 


Bald bunt gefprenger ift, mit roth, mit grün und blau, 


Mer bilder nun des Marmorg bunte Pracht ? 
Mer hat bie Felſen felbft fo ſchoͤn, fo glatt gemacht? 
ers 
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'Derfelbe, der der bunten Blumen Zier 


So Wunder⸗ wuͤrdig färbt, der färber gleichfalg hier, 

Zu unfrer Augen⸗Luſt, den Sand, und ſchmuͤckt den 
Stein 

Mit taufend-färbigen Figuren, Glanz und Schein, 

Und eben der. verlieh" auch) ung den Wiß, 

Denfelbigen fo Eünftlich zu poliven, 

Da er ja fonften ung zu nichtes nüß, 

Wie follte denn auch dafür nicht 

Der Allmacht, ohne die nichts, was gefchicht, BEN 

Erfenntlichfeit und Dank gebühren ? 


Wir follten billig nie den Blick 
Auf den fo fchönzund bunten Marmor lenken, 
Ohn auf die Kraft, die ihn formirt, zuruͤck, 
Bey unfrer Augen-Luft, zu denfen. 


O! welch ein Schaf demnach, der nicht zu ſchaͤtzen, 
Sowol zum Nugen als Ergegen, 
Zur Zier und mancherley Gebrauch, 
Liegt hier in dieſes Berges Bauch ! 
Wer mwird doch alle Dinge nennen, 
Befchreiben und erzehlen koͤnnen, 
Die man, ſowol zur Dauer, als zur Pracht, 
Aus Dlanfendurgs polirtem Marmor macht! 


Beglücftes Blanfenburg! in deffen Gründe 
Der Himmel folchen Schaß gefenft, 
Und folchen Marmor dir aefchenft, 
Daß ich in Welfchland felbft nicht feines gleichen finde. 
Selbſt der, den Berne zeugt, kann ihm, an Glanz, nicht 
gleichen, 


Und der aug — muß ihm an Farben weichen: 
Da 
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Da er; von Jaſpis hier, und dorten von Achat 
« Den Glanz, die Farb’ und Adern hat, 
Was ſag ich? ja bey dem, da er fo ſchoͤn geziert, 
So Jaſpis, als Achat, felbft feinen Preis verliere, 





Doc, noch weit mehr beglückt, ja dreymal mehr 
annoch, 
Begluͤcktes Blankenburg , durch den, ber dich re⸗ 
giert! 
Dein jetziger Beherrſcher iſt es werth, 
(ch ſag' es ohne Schmeicheley) 
Daß Ihm ein ſolches Land beſchehrt, 
Woſelbſt, um Sein Verdienſt (das nie genug zu ſchaͤt⸗ 
zen) 


In Marmor einzuetzen/ 
An Marmor kein EUER ſey. 


Iſt ehedem ein Berg, wie ich einmal geleſen, 
Zur Bild-Seul einem Helden dort, 
Zum Nachruhm, zugedacht geweſen; 
So iſt ja wol fein beſſ'rer Der, 
Um diefem Serrn ein Ehren⸗Mahl zu bauen, 
Als jenen Marmor⸗Berg, den wir dort vor ung fehauen, 
Der Seine Wohnung trägt, für Ihn zurecht zu hauen. 


Wie wenig Fürften-find auf Erden, 
Die von den Untgrehanen. mehr 
Geliebet, als gefürchter werden! 
Wie wenig find gefchickt, ein Krieges⸗Heer 
Mit eignem Vorgang anzuführen! . 
Wie wenig Fuͤrſten ſind, die ſelbſt regieren! 


Sf Bey 
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Bey denen Froͤmmigkeit ſich mit der Staats RUN 
paart! 

Wie ſelten iſt ein Fuͤrſt, der im Gelehrten Orden, 

Auf Schwarzburgs Guͤnthers Art, 

"Sum Mit⸗Glied nicht allein, zum Wunder worden, 

Wie Ludwig Rudolph Hier, Dem dieſes Land ge⸗ 


hoͤrt, 
Den ſelbſt der Sa Earl als Schtwieger Vater 
ehrt! 


Wer zaͤhlt die Tugenden, die gleichfalls ſonder Zahl⸗ 
An Deſſen wuͤrd'gem Eh⸗Gemahl, 
Der theuerſten Chriſtin Louiſe? 
Die ſo, wie Er den Fuͤrſten, den Fuͤrſtinnen 
Von je her ſich mit Recht zu einem Muſter wieſe; 
Und die, nicht nur Ihr Unterthan, 
Ein jeder, er ſey fern und nah, 
Der Sie- nur einmal fah, ı 
Mit Ehrfurchts⸗voller Lieb’, als unvergleichlich, priefe, 
Was hab ich nicht, eh ich den Hof verlaffen, 
Um mit dem Hirten-Stab die Ruh bier zu umfaffen, 
Don Ihrem hohen Geift gefehen und gehärt! 
Was hat Sie nicht, durch Großmut angetrieben, 
Zum Heil des deutfchen Reiche, mit eigner Hand geſchrie⸗ 

ben! 


Wie wird nicht dieſes Paar in Oſt und Weſt geehrt! 

Nicht Deutſchland nur, Europa wuͤnſchet Ihnen, 

Abſonderlich fuͤr die ſo ſchoͤne Kayſerinn, 

So Sie der Welt geſchenkt, aus Dankserfülltem Sinn, 
Damit Sie Junge noch in Beten Gluͤcke gruͤnen: 


Hm 


| 
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Himmel, laß es doch geſchehn, 
Daß Ihr Fuͤrſtlich Wohlergehn, 
An der Dauer, Marmor gleiche! 
Daß dieß theure Fuͤrſten⸗Pgar 
Nocdh ein oft vervielfacht Jahr⸗ 
Ja das ſpaͤtſte Ziel erreich, 
So alhier in dieſem Leben 
Einem Sterblichen gegeben! 


Kaum kam Beraldo mit dem Leſen 
So weit; als ihn Silvander unterbrach, 
Und, voller Freuden, rief und ſprach: 
Wie lieb, Beraldo, iſt es mir, 
Daß Deutſchlands Ehre, Ruhm und Zier, 
Fuͤrſt Ludwig Rudolph dir, 
Ein Vorwurf deines Kiels geweſen! 
Auch ich hab’ geſtern Nachmittag 
(Indem ich es mir laͤngſtens vorgenommen) 
In einem Liede viel Son Seinem Ruhm erzehlt, 
So ic) dir zeigen will, wann foir zurück gefommen, - 
Und, weil daran nichts, als der Schluß, noch) fehlt, 
So wirſt du, auf mein Bitten, 
In meiner Schaftensreichen Hütten, : 
Fuͤr Gein lang daurendes Vergnügen, 
Auch deinen Wunfch zu meinem fügen, 
So dann, und ehe nicht, will ich, was auf dag Eifer 


- Bon mir verferfige ward, unausgeſetzt dir weiſen. 


gta Sa! 


RE 


Ja! rief Beraldo, ja! ich bin dazu bereit, 
Und zwar um deſto mehr zu diefer Zeit, | 
Da mich ein ungewohnt⸗ und froher Trieb will zwingen, 
Was fünftiges, ſchon zum voraus, zu fingen 
ie ich wol eh gethan: 
Mic) deucht, ich fehe ſchon, da Er ein mehrers 
We 
Ihm werd? ein mehrers auch in kurzen noch bes 
ſchehrt! 





AR Se sı7. 
Das herrliche Sefhöpf 


des Tockayer⸗Weins, 


in einem Hirten-Gedichte 


auf 
Gnadigftes Derlangen 


des 
Durchlauchtigſten Sürften und 
Herrn, 


Serm Giuthers, 


guͤrſten zu Schwarzburg, 


2c. ꝛc. c. Ya 

She dief belaubten Zweigen hoher Linden, ſhanin 
—Buchen, 

Ging Beraldo, fühle Schatten ben der ſchwuͤlen Luft zn 

fuchen)- 

Weil er faft den sangen Morgen der Gefchöpfe Schmud 
— und Pracht, 

Auf den Huͤ geln, i in * Thelern, zu betrachten zugebracht. 

Bald hatt' ihm ein heller Bach, der auf glatten Kieſeln eilet, 

Bald ein ſchroff⸗ und ſteileꝛrFels/ bald ein angenehm Gebuͤſche, 

Bald ein wallend Aehren⸗Meer / durch fein liebliches Geziſche, 

Bald der Kichten Bögeläwirfcheen, eine fanfte Luft ertheilet. 


Nah’ aneiner hohen Eichen, die des nahen Berges Gipfel 
Bet an Hoͤh zu trotzen Bien Blaͤtter⸗ reicher Wirk 
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So mit Eicheln, wie ber Stamm mit des Mooſſes Sammet, 
pranget, 


War er, mit beſchwibter Stirn, ſchrittlings eben angelanget. 
Eben war er im Begriff, ſich ins fühle Gras zu ſetzen, 
Am an diefe& Ortes Anmut ſich aufs nette zu ergetzen, 
Als er ungefehr im Grunde, nahe bey fich, rechter Hand, 
Seinen liebften. Freund Durander, wie er bey der Heerde 

ſtand, 

Er auch ihn zugleich erblickte: der denn ſchnell gelaufen kam, 
Und mit dieſen ſůͤſſen Worten ihn liebkoſend mit ſich nahm: 


Eben ich dich zu recht, liebſter Freund, verſchiedne 
Sachen, 

Die ſich jängfe niheinenbichern jugettagen,Fitnb zumachen. 
Aber weil du warm und muͤde wirſt dudich vorher bequemen, 
Friſche Milch bey mir zu trinken / und mit mir fürlieb zu 

“nehmen, 


Das Teich, Do und Stall vermag) will ich mit Vergnuͤ⸗ 
gen geben. 
Woh ſprach gleich Beraldo laͤchelad, ich will mit. Drauf 
gingen ſie 
Bald durch Biegen, Mies und Schafe, bald durch das ge 
hoͤrnte Vieh. 
Unter Bea feld die nede auf das Land⸗ und Safe 
— 


Wie die — —* leben wir 
In dieſes lieblichen Gefildes Luſt⸗Revier, 
Entfernt vom Städtifchen-befchwerlichen Getimmel; 
‚» Für Bank, ‚Berlemmdungen, für Neid und Streit vers 
börgen, 
z ER, einer ſuͤſſen Ruß als wie im irdſchen Himmel! 
„In 


| 
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In Städten kann man nicht fein eigen ſeyn: 
„Ein fteter Lerm, der Wohlftand, Nahrungs-Sorgen, 
„Die rauben und uns felbft, verwirren unfre Geifter, 
„Und blenden ung mit falfchem Schein, 
„Hingegen auf den Land ift man fein eigner Meifter: 
„Man Fan, in Fried und Ruh, auf fich allein gedenfen, 
„Und feinen Geift, durch dag Gefchöpf ergetzt, 

In Andachts⸗voller Luft, zum groſſen Schöpfer lenken. 
„Hier kann man, ohne Schaam, (ein Glücke, dag nicht 

er flein) 

„Verfräglich, tugendhaft, vol Ehrfurcht gegen Gott, 
„Und, fonder Schande, redlich fey, 


Mit dergleichen Unterredung Fürsten fie den Weg, und 
Famen, 

Weil fie ohne dieß mit Fleiß den befannten Fuß-Steig 
nahmen, 

Bald, und. ch fie ſichs verfah’n, mit nicht gar gefchteinden 

Schritten, 

Boll gelaſſenen Vergnuͤgens, zuDuranders Fühlen Hütten: 

Traten in die grüne Laube, die bereits vor manchem Jahr 

Aus ſechs fchlanfen Linden-Bäumen artig zugerichter war. 

Diefe Laube war ein Fünftlich dicht geflochtnes Blaͤtter⸗ 
— Zelt, 

Wodurch, auch im heiſſen Mittag, der geringſte Stral 

nicht faͤllt. 


Eben ward derTifch gedeckt, und es ward/ ohn alle Pracht, 
Sonder Porcelain und Silber, doch ſehr nett und rein zu 
Tifche, 
Abgefühlte fette Milch, eben felbft gefangne Fifche, 
Ein gebratnes junges Laͤmmchen, auch recht ſchoͤnes Obſt, 
gebracht, - i 
Kg Ein 
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Ein befchäumter Fühler Wein ward, nachdem das Glas 
gefchtwenfet, 

So zum Durſt, als zum Vergnügen, mehr als einmal ein; 
gefchenfer, 

Mehr als einmalausgeleert, Da Beraldo denn mit Luft 

Sein gewohntes Tafel⸗Liedchen, aus der recht zufried’nen 

’ Bruſt, 

Und mit recht zufried'nem Geift, fo, daß Feld und Wald | 
erflang, 

Bey der hellen Feld⸗Schallmey, wie er öfters pflegte, fang: 


Wunder⸗voller Saft der Reben, 
- Süffer Unmuts-Gegen-Bift! 
Unfers Lebens halbes Leben ꝛc. 


Ob nun gleich dadurch Durander. eingenommen, recht 
vergnuͤgt, 
Und ſich, durch den muntern Ton, innig fo geruͤhret fühlte, 
Daßer zu Beraldo Stimme dann und wann die ſeine fügt, 
Bald mit einem halben Vers, fo wie er ihn fchnell behielte, 
Bald mit einem fanften Sumfen ben beliebten Ton vers 
ftärkte, 
Uebrigens mit Haupt und Fuß ämfiglich den Tact bemerkte; 
Unterbrach er doch zuletzt den Geſang; fprang auf, und 
ſprach: 
Folge doch, geliebter Bruder, mir, wohin ich gehe, nach. 
Denn nunmehro muß ic) die, was ich ſagen wollt, ent 
decken: 


Weißt du, daß der groſſe Günther, deſſen fettes Land 
Weite und Wiefen 

er, als die andern Wieſen aller Schaͤfer, ſich erſtrecken, 

— | Der 





’ 


Rn Se __ Sat 


Der fit einem guldnen Stabe die nicht zͤhlbar n Heerden 
weidet, 

Den die Fuͤrſtliche Geburt, doch noch mehr der Tugend 
Glanz, 

Und der Weisheit ſtralend Licht, von uns allen unterfiheß 
> 

Deine Lieder lieſet. Ber. Was? Den, mit Recht, der 
Purpur kleidet? * 

Deſſen Geiſt von Wiſſenſchaft/ Ehr' und Glück zum Sit 
erwaͤhlet? 

Dem dicht nur bie fetten Heerden, felbft Die Schafer unter⸗ 
than? 

Günther, welcher Kanfer felbft unter Seinen Ahnen 
zählet, 


m meine Lieder? Dur. Ja, und Er preift fie andern 


an, 
Eingt fi e felber, (ob Er gleich felöft, daß e8 ein Wunder, 
finget ) 


Ka, Er hat, da die Natur meift dag, was vondirerflinget; 


Geftern noch mir dieß von dir zu verlangen aufgetragen, 


Daß du, fo wie andre Dinge, der Tockayer Reben-Eaft, 


Demzum Ruhm, Der diefes Wunder fchafft, fo wieer alles 
ſchafft, 

Nach Vermoͤgen moͤcht ſt beſingen. Und, daß es gelingen 
m oͤchte, 


Wann dein reger Geiſt vielleicht ſelbſt geruͤhrt, noch beſſer 


daͤchte; 
Hat er mir/ da dieſer Moſt ſonſt die Schäfer ſelten traͤnket, 
Voll von dieſem ſuͤſſen Trank ein ſehr ſchoͤnes Faß geſchenket. 


Komm beſchau es ſelbſt. Der Fels, den du aus dem — 


dort, 
Kk5 greift 


— 
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Meiſt beſchattet, ragen ſiehſt, hegt in ſeiner kuͤhlen Hoͤhle 
Dieſen meinen feuchten Schatz. Wie, nach einer duͤrrenZeit, 
Wenn ein lan⸗ und fanfter Regen dag verfengte Gras er⸗ 
quicket, 
Sich ſo Schaf als Hirten freuen, alſo ward Beraldo Seele, 
Durch des geoffen Guͤnthers Beofall feiner Lieber, faft 
entzuͤcket; 
Solgt auch gleich Duranders Schritten mit beſondrer 
- Munterfeit, -"* «. 
Weniger and Neu Begier, oder feinen Durſt zu ftillen, 
Als des guoffen Hirten Wollen deſto ſchneller zu erfuͤllen, 
Seiner Schuldigfeit gemäß, ob e8 ihm gleich gar nicht leicht, 
Sondern voller Schwierigkeit, und faft ja fo ſchwer be⸗ 
deucht, 
Bon dem König aller Weine etwas wuͤrdigs vorzutragen/ 
Als vom Auszug aller huͤrſten, Guͤnthers Ruhme, gnug 
7— zu / ſagen. ? 


‚Unter Weges fahen fie, wie der Hirten muntre Schaar 
Hier mit Melken, dort mit Scheeren ihrer Heerden emſi ig 
— war, 
Da ſaß einer, der den Namen philis/ mit verſchraͤnkten 
| Zügen, 
In ein junges Bäunschen ſchnitte. Dort fagt‘ einer einen 
Kranz, 
Den er alletweil gebunden, mit vereinigtem Vergnügen, 
einer holden Doris auf. Jener fuhr, in einem Tan, 
Stärke, Fertigkeit und Liebe feiner Silvia zu zeigen, 
Welche, gleichfalls leicht von Fuͤſſen, Seladon zu fliehen 
fehien, 
Doch nur, um mit groͤſſerm Eifer Seladon ihr nachzuziehn. 
Celimandern hörten fie floͤten, Selimantes geigen. 





An 


X 
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An den allermeiſten Orten ward von Alten und von Fungenz. 
Zu des Ober⸗Hirten Ruhm, viel geredet, viel geſungen. 
Dft erfchallte Feld und Wald von — Wechſel⸗ 

Choͤren, 
Und die allermeiſten lieſſen anders nichts faſt von ſich hören, 
Als: Der grofe Bünrber lebe, nebft der holden 
Albertinen, 
Unter Duni unfre Wiefen in erwuͤnſchtem Friede 
grünen! 


\ Hufe Wandrer hörten dief vol Vergnuͤgen/ j ja fie fingen, 

Bald bey’ diefem ; bald dep or Chor, mit an zu 
ingen: 

Lebe, groſſer Günberr lebe, nebſt der bolden 
Albertinen, 

Unter Sehen Wald unbW int in erwuͤnſchtem fries 
de gruͤnen! 


Endlich waren ſie — da, wo fie fich vorgenommen; 


Den dem dich bebüfchten Felſen, unvermutet angefommen, 


An des ſteilen Berges Fuß oͤffnet ihren weiten Mund 
Eine faſt verwachſne Hoͤhle. Deren Eingang / wie die Schooß 
Viele Straͤuchet, wilder Flieder, zaͤhes Epheu, weiches Mooß, 
und zumal ein hoher ulm⸗Baum, welcher an ehe 

fund, * 
Schwärzt und —— fuͤut und deckt. Dieſer Hoͤhlen 
harte Seiten 
Waren faſt an allen Orten, — den ſcharfen Zahn der. 
* Zeiten, 
Durchgeloͤchert und zernagt. Hier war es beſtaͤndig kuͤhl, 
Weil fein warmer Sonnen⸗Stral in die Deffnung jemals 


fiel So 
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So daß / wenn auchSirius deld und Wald imFlammen fetzte, 
Doch ein angenehmer‘ Schauer den, der in fr ie trat, ergetzte. 





Hier nun ſahen ſie gar bald, fhon von weitem, mit 
"Vergnügen, 

Bey dem Lichte, dad von ‘oben durch geſpaltne Felſen brung, 
Und wodurch das Schimmer⸗Licht allgemeiner Dämmerung 
Sich an dieſem Ort verlor, das gefuchte Faͤßchen liegen: 


Es war aus dermaßen sierlich von Figur und er 
Stäben, - : 
Mit ganz friſch bewundnen Keifen, mehr gesiert.faft, als 
verſehn. 
Etwas Schnitz⸗Werk ſah man oben, von geſchlungnem 
Laub von Reben, 


Und in ihnen/ sb — Gen fi Fuͤrſtlichs Wr 
ehr. 


Alſobald if Durander ein Aryftallen Glas, ſo ihm 
Auch dabey geſchenket war, ſchwenkt' es in der klaren Fluht / 
Die, von Felſen abgetroͤpfelt, endlich. im Behälter ruht, 
Die fie ihr ſelbſt ausgehoͤlet: Und ließ aus dem ſchoͤnen Faß 
Ein, geſchmolzenem Topafe faſt an Farben aͤhnlichs Naß 
In den Becher ſchaͤumend rinnen. Wie er nun gefuͤllet warı 
Reichet er ihn gleich ; Beraldo, mit vergnuͤgtem Lächeln,dar, 


Kaum hate” er es angenommen, als er das beſchͤumt 
Glas 
Vor die Naſe ſchwebend Hiekte y da denn gleich bieß ſůſſe 
Naß © 
Wie ein Balſam/ ſein Gehirn ganz erfuͤllt und ſo ergeßte, 
Buß an die gefpitsten Lippen er es, ohne Zoͤgern, ſetzte, 
2 Sanfte 


——— 

Sanfte ſchlurft/ und an den Gaum mit der Zungen Spig’ 
es drückte, wc 

Schmatzend abzog N — ſich eine Luft auf ihn ergoß, 

Die in einem Augenblick durch fein ganzes Wefen floß, 

Ihn vergnuͤgte, rührt‘, ergeßt‘ , ihn erfreut’, erfriſcht', ex⸗ 

quickte; 
Eo,daß er, bald auſſer ſich, m des groffen Schöpfers Ehren, 
Die fein. Gefchöpf befang: ‚Und nachdem ers oft ges 
ſchmecket, 
und darinn noch immer mehr Wunder in der Luft entdecket; 
Ließ er, voll H Bufeibenbeit die Gedanken von fich hören: 


Balfam des Lebens! Labfal der Seele! 
Glieffende Flamme, voll reizender Kraft! 
Schmerzen undTraurigkeit linderndes Dede! 
Duelle der Anmut! begeifterter Saft! 
Edler Tockayer! dein holdes Getränke 
Heiffet und bleibet ein himmliſch Geſchenke. 


— ic bein beſchaͤumt und trinfhar Gold heſchau⸗ 
So: kommt es mir 

Nicht anders fuͤr, 

Als ein vom Sonnen-Licht beſtralter Morgen⸗Thau, 

In welchen fich von allen Edel-Steinen 

Die Farben und der Glanz vereinen, 

Wann ich dein wohl gemiſcht füß-fänrlich Wefen — 
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Daucht mich, daß ich den Yuszug recht in bir. - 
en allen was eu — entdecke. 








ie ift dein lind' und Sicht Weſen 
So lieblich glatt, ſo ſanft, ſo weich, 
Und doch durchdringend ſcharf zugleich! 
Dieß hat kein andrer Wein. Es ſcheint, 
Ob waͤr in dir zugleich die Nahrungs⸗Kraft vereint. 
Dan glaubt, wann ung den Mund die fetten — 
fuͤllen, 
Nicht nur den Durſt, den Hunger auch zu ſtillen. 
Ein Heide wuͤrde dieß gewiß von dir erzehlen: 
In dir ſcheint Ceres ſich mit Bacchus zu vermaͤhlen. 


Begluͤcktes Land, wo, durch des Himmels 
Die ſuͤſſen Kinder: edler Reben. 
Ein ſolches liebliches er wuͤnſcht Getraͤnk uns sen, 
Daß unfer cirfelndes Geblüte, ' 
Dadurch ergetzt, erquickt, erfeifcht, 
Eich leicht und gern mit diefem.Safte mifcht, 
Der Tages unfre Luft, des Nachts die Ruhe mehrer, 
Und deffen holdes Feur der Sorgen Duft 
Ja, uns fo gar cin’. Arzenep gewehrt. 


Wie wird mir? edles Naß, du — Quelle, 
Ich fuͤhl, ich ſeh/ in dir ein ſonſt nicht ſichtbar Licht, 
Das durch des Schwermuts Duft und Unmuts Nebel 

bricht: 
Der Argwohn, nebſt der Furcht, der Menſchen Plage⸗ 
Geiſter, 
Sind durch dich weggejagt. Du machſt, an ihrer Stelle, 


Dich 


IR 3% 527 


a °® — — — —— — — — ABER.‘ 
Dich aller meiner Einnen Meiſter. 22 


E8 wird. in meiner Seelen helle. £ 
Vertraulichkeit, Mut, Großmut, holde Teiche — 
Der faſt erſtorbnen Nächften = Liebe 
Beziehen mein Gemüt, beherrfchen meinen. Sinn, 
Kaum bin ich mehr — der di bin, Fu 


Ein Etwas, meldet ic empfinde u. 
Sf füß, ift lieblich, ift gelinde: 
Mich rührt ein veiner Anmut⸗Stral. 
Es wallt mein fröhliches Gebluͤte / 
Und ‚mein erheitertes Gemuͤte 
Iſt reg' und ruhig auf einmal. 


Noch — ich eile fort, Ich denke: 

Woher kommt dieſe Luft? Wie koͤnnen Rebeee 

Mir Tugenden, die ich nicht —* geben? 

Vermag ihr Saft 

In mir der Redlichkeit und vs Verſtandes Safe 

Zu mehren, zu erheben? ’ 

Nein, nein! Sa, ja! Es if geibif: 

Gleich jet verläffer mich des Zweifels Finſterniß. 

Du zeigeft,' da durch dich der Argwohn ung verläßt, 

Zufammt der Brut der Furcht, des Haſſes und der EM 
gen, 

Daß noch in unſrer⸗ Bruſt ein Reſt 

Don Menfchenkich und Billigkeit verborgen, 

Die durch Gewohnheit ganz verſteckt, 

Berhaue geweſen und verdeckt. 


Wie 
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Wie aber in der Luft der Sonnen Licht 

Der Wolfen Duft zertheilt; jedoch derfelben Hitze / 
Wenn fie zu ſtark) ung brennt; fo iſt, bey dieſer Gluht, 
Die Uebermaße auch nicht gut, 

Die Maße nsthig, heilfam, nüße, 

Drum denke, wer ihn trinft, aus Dankbarkeit dabey, 
Daß Uebermaß ung unterfaget, 

Daß Maß abfonderlicd) Dem, Der ihn giebt, behaget; 
Sa daß fie noch die Luft zu mehren dienlich fey. 





So trink ich nur noch eins, Wie Wünder-füß, 
Wie angenehm, tie fanft ift die! 
Wie lieblich beiffend, wie verſchiedlich 
Iſt der verbundene Geſchmack, wie niedlich! 


Der, durch den ſuͤſſen Druck, geruͤhrte Geiſt, ver⸗ 
ſpuͤret, 
Vernimmt und merket gleichſam hie, 
Im Wohlſchmack, eine Harmonie, 
Die ihm ſehr angenehm, und die ihn allgemachr 
Denkt er der Anmut nur vernünftig nach, 
In feiner Luft, zum groffen Geber führer, 


Ich fehe, mit vergnuͤgten Blicken, 
Ich ſchmecke, gleichſam mit Entzuͤcken, 

Weie freundlich GOTT, der alles ſchafft. 
Aus Seinem ſel'gen Wolluſt⸗Meer 

Hat Er ein Troͤpfgen Seiner Kraft 


Ss 





- 
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In unfern Sinn herab gelenket, 
Und dem Tocfayer Reben⸗Saft 
Ein geiftig Feuer eingefenker. 
Hieraus nun fliefft zu Seiner Ehr: 


„Da eine folche fühle Gluht, 
„Die felbft die Seele kann ergegen, 
„Ja nicht von ungefehr indiefem Safte ruht; 
„Was muß, in Seinen ew’gen Schägen, 
„Um Seine Ereatur zu laben, 
„Der Schöpfer nicht für Kräfte haben! 
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Eh 
=. Cermes quae furgere Regna 
Coniugio tali ! VIRG. 


f eines allgemach erhabnen Berges Gipfel, 

Von dem der freye Blick fich in die Ferne ſtreckt, 
Stand, unter eines Eich-Baums Wipfel, 
Ein Kleines HirtensHaus, mit grünem Mooß bedeckt, 
An einem klaren Bach, ber zwifchen glatten Kiefeln, 
Mit lieblich murmelndem und angenehmen Niefeln, 
Bald weiß befchäunt, fich rauſchend fenfte, 
Hald fchlängelnd feinen: Fluß in fanfter Stille lenkte, 
Und, sroifchen grünen Büfchen, grün, 
Als wär? in feiner Fluht noch ein Gebüfche, ſchien. 


In dieſer angenehmen Huͤtten 
Saß Silvo, Tirſis und Solander, 
Walmiro, Lindamis, Kleander, > 
Zlorindo, nebft Ricander, 
Amintas und Beraldo bey einander, 
BHefchäftiget, von den: verkehrten Sitten, 
So itzt faft allgemein, zu ihren Pflichten, 
Die Hirten wiederum, wo möglich, einzurichten ; 
Und, durch ein wolgemeynt, fo fanft als Lehrzreih Sins 

gen, 

Zu ihrer vor’gen Art und’ Unfchuld fie zu bringen, 


Sie fahen, theils ihr Vieh, an diefem holden Ort, 


Im bunt⸗bebluͤmten Klee, mit fchtveren Tritten gehen; 
£13 Theils 
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Theils, mit gefenftem Haupt, ihr Futter fort und fort, 
Durch fcharfen Big, mit fehlanfer Zunge maͤhen; 
Theils, mann es fich gemächlic) niederleget, 

Und, wohl gefättiget, ing frifche Gras fich ſtrecket, 
Wird vom beblümten Kraut faft überall bebecfer: 

Bloß den gehörnten Kopf, woran das Maul fich reget 
Und twiederfäut, hebt e8 empor. 

Ihr halb geſchloßnes Aug’, ihr fanft bewegtes Ohr, 
Berveifen den Genuß von der, faft allezeit 

Uns Menfchen fehlenden, Zufriedenheit. 


Die Hirten fühlten felbft, von einer ſtillen Luft, 


An dieſem ftillen Ort, in ihrer Bruft . 


Ein Frwas, daß fie fehr vergnügte, 

Und ihrer aller Herz in eines gleichfam fügte, 

Sie waren im Begriff, vom wahren Hirten-Wefen 
Ein Lehr⸗ reich Lied zu überlefen: 


Wie glücklich ift! der, in der Einfamfeit, 

&o, wie die erfte Welt, vergnünet, 

Sein vaͤterliches Feld, von aller Schuld befreyt, 

Mit ſeinen eignen Ochſen pfluͤget; 

Den, unbewacht, im Schlaf, kein Lerm der 

Waffen weckt; 

Den keine wiwde Wut beſchaͤumter Wellen 
ſchreckt; 

Der ſein — Vergnuͤgen darinn findet, 

Wann er an nahen Um die zarten Reben bindet, 


Und feine Rebe ſich um ihren Umm⸗Baum 


windet; 


Der, | 
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Der, wie fein wildes Holz, die Leidenſchaft 
befchneidet ; 
Der ſich mit eignem Flache und eigner Wolle 
Fleidet; 
Und der fein blöcfend Vieh, von Milch und 
- Mole fehwer, 
- Auf feiner Weid' im Klee und Kräutern: bin 
und her, 
Boll unſchuld, fo wie ſie, mit ruhigem Gemuͤt, 
Von Neid und Zank entfernt, vergnuͤglich gra⸗ 
ſen ſieht; 
Der einen ſanften Schlaf im Schatten dichter 
Linden, 
Auf weichen Graſe, weiß, fo oft er will, zu 
finden! 
Ja, riefen ſie, die frohe Zeit, 
In der von ung dergleichen Stand zu hoffen, 
Iſt nicht mehr weit, . 
- Und unfer Wunfch ift nunmehr eingetroffen, 
Es hat und Pan das groffe Glück befchehrt, 
Daß Daphnis, den der Purpur decfet, 
Der mehr als einer Krone wehrt, 
Und welcher felber fich zu unferm Haupt erflärt, 
Sein frohes Hochzeit-Feft, 
¶Wobey fich felbft die Jahreszeit erneuret] 
Zu aller Hirten Freud, an diefem Tage feyret. 
Auf, laſſet denn Die füffen Flöten Elingen! 
Auf, laſſt ung heute nichts, ald diefes Paar, befingen, 
Dieß Dear; der Nymphen Luft, der Hirten Ruhm und Chr! 
814 Ein 
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Ein jeder zog hierauf ſogleich ſein beſtes Rohe 
Aus feinem Ueberzug hervor, 
Und ließ, durch wirbelndes Getön, 
Die rege Fertigkeit der ſchlanken Finger ſehn. 


Sie fuͤhlten insgeſammt 

Von Ehrfurcht, Zaͤrtlichkeit und Luſt 

Die frohen Herzen angeflammt: 

Doch ſpuͤrt ein jeder noch zugleich in ſeiner Bruſt 
Ein heimlich Ehrſucht⸗Feuer brennen, 
Weceer doch von ihnen allen, 

Demi hohen Braut-Paar zu Gefallen, 

Würd’ am gefchickt’ften fingen koͤnnen. 


Sie Tieffen darum Wechſels⸗weiſe, 
‘Bald zu des edlen Daphnis Preife, 
Bald feiner ſchoͤnen Braut zu Ehren, 
In fanfter Harmonie,-vergnügte Lieder hörem 
Ricander, der ſchon manchen Preig, 
Mit feinen Liedern, hatt’ erſtritten, 
Der ungemein zu fingen weiß, 
Fing an, zuerft, auf ihrer aller Bitten: 


ia Der Himmel, welcher feine Schäge vereint dem 
holten Daphnis fchenfte, 
Und was nur ſchoͤn und groß und edel, in Sein 
beliebtes Weſen fenfte, 
Suchtꝰ alles, was nur liebens⸗wuͤrdig, mit ihm 
gefaͤllig zu vermaͤhlen, 


‚Und mathe Seinen ſchoͤnen Leib zum Wohn⸗Platz 


„einer ſchoͤnen Seelen. 
Könnt’ 


| 
| 
| 
| 


Es 
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Soland. Könnt” einer das fo ſuͤſſe Feuer in einer ſchoͤnen 


Tauben Augen: 
Mit eines Laͤmmchens holden Blicken voll Sanftmut 
zu verbinden taugen; 
Der hätt’ ein lebhaft Ebenbild von den fo hell⸗ als 
fanften Blicken, 
Womit Dhilinden Augen-Stralen die Augen, die 
fie ſehn, entzücken, 


Kleand, Der Purpur, welcher insgemein 


Verdienfte zu erhöhen pfleget, 

Empfänget vom Berdienft, fo Pan in ihn geleget, 

Mehr, alder Daphnis giebt, von Daphnis Glanz 
und Schein. 

Ich ſeh es fchon imGeift vorher: Ihm wird, auch 


von entfernten Heerden, 


Ein gäldner Birten-Stab zu dem, der ihm 


beflimmt,gereichet werden. 


Lindam. Es herrſcht auf ihrer Stirn und lieblichem 6% 


« 


ſicht 
Der holden bich⸗ Feind, die wilde Strenge, nic 
Nur bloß der Sittfamfeit fo keuſch⸗ als füffes Licht, 


Daß Ehrfurcht in ung firalt, und doch die Liebe 


mehret, 
Beſeelet ihren Blick, ergetzet und verſehret. 


Berald. Und waͤre Daphnis auch aus niederm Stamm 


entſprungen, 
Würd’ ale Welt dennoch, ihn gleich zu lieben, 
Nicht nur durch Neigung-angetrieben, 
Durch ein ich weiß nicht was gezwungen, 
815 Als 
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Als vecht was fonderlichg, ihn zu betrachten, 
Und, voller Ehrfurcht, Hoch zu achten, 


glorind. Ihr ſingt mit Recht von Daphnis Schoͤnheit, der 


Tirſis. 


Bluͤhte feiner edlen Jugend, 

Mir aber firalt noch in die Seele der Ausbruch dee 

ſchon grauen Tugend: 

Wie er; nebſt Hilas, von Wichandern geführt, in 

unſre Hütte fam, 

Nicht nur mit unfrer Schäfer-Koft, mit Milch und 

-  Srüchten, fich vergnügte, 

Nein, fondern zu fo vieler Huld abfonderlich noch 
diefe fügte: 

Daß er, nebſt allen unfern Heerden, und in bes 
fondre Obhut nahm. 

Ja gar (wodurch er unſre Lieder, fo lang als Hir⸗ 
ten ſind, geehret) 

Zu unfer aller Ober⸗Saupt, o ſeltnes Gluͤck! ſich 
ſelbſt erklaͤret. 


Erinnert ihr euch noch, wie wir ein himmliſchBild 

Von ſeiner ſchoͤnen Braut, auf feines Gold ge⸗ 
mahlet, 

In feinen Händen ſah'n? Wie jeder, angeſtralet, 

Und, bloß durch die Copey, mit ſchnellem Glanz 
erfüllt, 

Starr von Verwunderung, felbft einem Bilde glich ? 


Auch wie er; da dag Bild uns aus ung felbft faft 


fegte, 
An unferm fröhlichen Erftaunen fich 


(Wie ich es wol bemerkt) recht ingeheim ergeßte ? 


Ich 
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Silvo. Ich ſahe Daphnis einſt bey regen Bienen ſtehn, 
un vol Vertounderung, ihr Fünftlich8 Werk be⸗ 
fehn: 
Ich hoͤrete zugleich dabey, 
Nebſt hundert andern ſuͤſſen Lehren, 
Den weiſen Silas ihm erklaͤren, 
Daß dieſer Thierchen Fuͤrſt ſtets ohne Stachel 
ſey. 
Wobey ich deutlich merkt', als Daphnis freund⸗ 
lich lachte, 
Wie er auf feinen Stand die Deutung felber machte, 


Walmir. Sich fehe, wie der ſchoͤnen Braut, 
Bon angenehmer Furcht, die Wangen glühn, 
Und, da fie fich ist Daphnis anvertraut, 
Solch eine Roͤth' ihe ſchoͤn Geficht beziehn; 
Als wann vom roͤthlichen Rubin 
Ein glatt⸗polirtes Silber ſcheint, 
Wann ihn des Kuͤnſtlers Hand mit ſelbigem ver⸗ 
eint. 


Amint. Jauchze Deutſchland! holde Mutter dieſer ſchoͤn⸗ 
und edlen Seelen! 
Was wird fuͤr ein Segen⸗Meer aus dem gluͤckli⸗ 
chen Vermaͤhlen 
Dieſes Soben Daars, auf dich, fich, tie eine 
Fluht, ergieflen ! 
Was für Oel⸗Zweig und für Palmen werden, aus 
A dem Buͤndniß, fprieffen! 
Magre Felder werden Klee, duͤrre Wuͤſten Blu⸗ 
men bringen; 
Selber in den trocknen Heiden werden reine Baͤch 
ent ſpringen. & 


EL 
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Es erfüllen Feld und Hüften Ueberfluß und Froͤh⸗ 
lichfeit ; ’ 


ag, ich ſeh die Wiederkehr der verſchwundnen guͤld⸗ 
nen Zeit. 


Berald, Erinnerft du dich wol, Solander, wie wir beyde, 
— einem allgemeinen Leide, 
So unfer Feld bedroht, von unſerm Hirten⸗Orden, 
Zum Groffen Friederich, der Preuffen und der 
Brennen 
Glarwuͤrd'gen Dber-Haupt, (den man itzt Salz 
burgs Hirten 
Zum Wunder aller Welt, fo väterlich bewirthen, 
- &o wol verforgen fieht, 
Daß bey der fpäten Welt davon ein Denfmahlblühr, 
"Und nie verwelken wird ;) einft abgeordnet worden? 
Wie wir dafelbft, in Seinem Helden-Siß, 
Wo Pracht und Friede wohnt, und der, an Hütten 


fiat, 
Nichts als erhabne Schlöffer" hat, 
Don Seiner Macht den fürchterlichen Blitz, 
Doch auch von Seiner Huld ein Freuden- reiches 
Licht, 
. Mit gang getröftetem erheiterten Gefi icht, 
Voll Ehrfurcht und voll Luſt, geſehn? 


Erinnerſt du dich wol, wie wir deſſelben Schaa⸗ 
ven, 
Die nicht zu Überfehn, und Rieſen ähnlich waren, 
Stumm für Verwunderung, mit offnem Munde, 
fah’n ? 


Oft fahen wir fie fich fo fehr einander nah’, 
Daß 
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Daß fie ein einziger gewalt'ger Eörper fchienen; 
Bald wie fie, wieder Bliß, ſich von einander theilten, 
Bald wieder, wie der Blig, zufammen eilten. 


Wie, (wo es mir erlaubt, mit Fleinen Dingen 
Was groffes in Vergleich zu bringen,)- 
Wann wir im Herbft an Aepfel⸗Baͤume ruͤtteln, 
Und die gebognen Aeſte ſchuͤtteln, 
Die ſchweren Aepfel ohne Zahl, 
Mit ſtarkem Praffeln, auf einmal 
Den Boden ftürmen und erfebürtern; n 
So fühlt und hörten wir, bey einem jeden Tritt, 
(Der von viel taufenden nur ein vereinter Schritt,) 
Den Boden ſchuͤttern, beben, zittern. 


Erinnerſt du dich wol, wie damals, auf dein 
| Singen, . 
Das du, twie allegeit, fo Tieblich lieſſeſt klingen, 
Worinn fich Kraft und Suͤßigkeit vereint, 
Als du Ihm die Gefahr der unfern vorgetragen, 
Er, voller Großmut, fprach: 
Ich bin der Sirten Freund/ und ihr recht guter 

Freund, 

Das Fönnet ihr den Kurigen nur fagen. 


Wie muß Sein tapfres Blut, das auffer dieſem 
ſchon 
Durch Seinen groſſen gelden-Sohn, 
Den Abdruck Seiner hohen Seelen, 
Der, bloß zu Deutfchlande Heil, zu Kron und Thron 
beftimmt, 
Durch jüngftsvollgogenes Vermaͤhlen 
Annoch für Freude wallt und glimmt, i 
m - 
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Am heutgen Tag’ aufs neu in Seinen Adern wallen! 
Wie werden heute nicht die bruͤllende Metallen, 
Voll lauter Freuden⸗-Feuer, knallen! 
Wie wird ein jedes Haus in Erbolin itzt prangen! 
Mich deucht, ich feh, aus allen Zimmern, 
Feſtonen und Tapeten bangen; 
Von Freuden⸗Feuern alles fhimmern, 
Mich deuchk, ich Finn? in taufend Chören 
Die frohen Bürger jauchzen Hören, 








rn Was du ung hier erzehlt, faͤllt mir noch Sfters ein; 
x dein, 

Erinnerſt du dich auch des Tages, da wir beyde 
Der Nymphen KRöniginn,EuropensEhr und Freude, 
Der Tugend Thron und Sig, das Muſter des 

Berftandeg, 
Der Sanftmut Ebenbild, die Mutter ihres Landes, 
Sophien Majeftät zu ſehn, das Glück genoſſen? 
(Tag, den ich alle Jahr zu feyren mich entfchloffen!) 
Was fah'n, was hörten wir! mas ſtralt in ihrem 
Zimmer, 
Das ſie uns ſelbſt zu ſeh'n erlaubte, fuͤr ein 
Schimmer 
Von guͤldnem Haus⸗Geraͤt! Ich weiß noch, was 
ich fuͤhlte, 
Als die Erlauchteſte Sophie 
Croſaldo, welchen man mit Recht den Weiſen 
nennt, 
Der alle Stern’ und Kräuter fennt, 
Saft mehr noch, als er Sie, 
Mir weifen Lehren unterhielte. 


Ach 


5 
Berald. Ad} ia, es ruͤhret mich dein wiederholt Erzehlen. 
Doch hiebey fällt mir ein: 
Wie muß das Innerſte von ihrer groffen Seelen 
So unbefchreiblich ige mit Luft erfuͤllet feyn ! 
Da Daphnis, aller Hirten Ruhm, 
‚Der Schönen Tochter Eigentum, 
Ihr Sohn, ihr Eidam wird, Es nimmt an ih⸗ 
‘ rem Heil, 
Mas Tugend ehrt, bey allen Hirten, Theil; 
Es wünfcht ber Kreis der deutfchen Erben, 
Daß fie, mit hundert taufend Freuden, 
Dereinft da8 hohe Paar viel taufend Heerden 
Mit güldnem Stabe möge meiden, 
Und aller Wünfche Ziel an Kindes Kindern fehn! 


Kleand. Es kann in heiffen Sommer-Tagen, 

Wann Feld und Wiefen glühn, warm durch den 
ſchwuͤlen Schein 

Die matte Heerde lechzt, dag Hirt und Landmann . 
klagen, 

So angenehm kein lauer Regen ſeyn, 

Der alles labet, naͤhrt und traͤnket; 

Als was dieß gluͤckliche NPermaͤhlungs⸗Feſt 

Dem hohen Eltern⸗Paar/ das Daphnis uns 
gefchenfet, 

Im froben Herzen fühlen laͤſſt. 


Was muß der geoffe Ferdinand, 
Der aus dem Helden-Stamm ber Guelfen her⸗ 
geſproſſen, 
[Dem Stamm, der Himmel⸗hoch zum Wunder 
aufgefchoffen] 


Deß 
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— Deß weiſe Tapferkeit der ganzen Welt bekannt, 
Der unſrer ganzen Hirten⸗Schaar 
© Zu aller Zeit ein Schuß und hoher Vorſtand mar, 
Nebſt der Durchlauchtigſten Gemahlinn, die 
—J die Welt 
Zum Tugend-Mufter ſich ſchon kängfteg& votgeſtellt, 
Aus dieſem gluͤcklichen Verbinden 
Fuͤr zarte Triebe nicht empfinden! 
ie muß fo manche Freud und innigliche Luft, 
Die, aus dem doppelten erfreulichen Bermäplen, 
Zum Wohl fo vieler Länder, quillen, 
Der tbenren Eltern Helden⸗Seelen 
Anjetzt fo uͤberſchwenglich füllen! 


Lindam. Wie fehrnimmt hier zugleich der Deutfehen Troſt 


und Heil, 

: Fürft Ludwig Rudolph nicht, wie auch Chris 
ftin Louiſe/ 

Die ganz Europa laͤngſt als ganz vollfommen 


priefe, . 

" a gar der groffe Earl, an diefer Freude Theil, 
Zufamme der Kayferinn! von der wir. prophe⸗ 
U seyn: 

[Der Himmel laß es boch nicht fehlen!] 

„Du wirft, in einem Schweſter⸗Sohn, die 
Schweſter, wie Sie Didy,erfreuen, 

„Und aud) dereinft, fo wie Sie igt, Selbſt 
einen jungen Carl vermäblen! 


Kicand, Wie muß die deutſche Welt, für Dapbnis bloß 
allein, 
Durchlauchtes Eltern⸗Paar, Dir nicht ver 
pflichtet ſeyn! 
Der 


Der Himmel wird mit ew'gen Kronen, 

Für Sein Erziehn, Euch alle Beyde lohnen: 

Wodurch ganz ee nunmehr ein neue 
® icht 

Von Wohlfahrt, Segen, Heil, Luſt, Gluͤck und 

Troſt verſpricht. 
Es ſieht den heut'gen Tag bereits auch jedermann, 
Als der Belohnung Anfang, an. 


Walmir. Ich ſehe ſchon vorher die lang’ erſeufzte Zeit, 
Und, was der Eltern Geiſt fo glücklich angefangen, 
Recht zur Vollkommenheit gelangen. 
Ich ſeh, wie Ueberfluß und wie Zufriedenheit 
Die Felder deckt, das Land erfuͤllt, 
Ich ſeh die ſchwarzen Laſter weichen, 
Ich ſehe die Gerechtigkeit, 
Wie weder die Perſon des Armen noch des Reichen 
(Sp wie ſchon jetzt) Ihr Aug'enthuͤllet noch verhuͤllt. 


Florind. Ich ſeh nicht weniger, mit loͤblichem Bemuͤhn, 
Die Bluͤhte jetziger, die Frucht der kuͤnft'gen Zeit, 
Die angenehm und Hoffnungsvolle Jugend 
Zum Fleiß, Gehorſam, Mäßigfeit, 
Zur Frömmigkeit, zur Wiffenfchaft und Tugend, 
Zur Treue, zur Empfindlichkeit, 
Für Ehre: Kurz: Zur Menfchenskich’ erziehn. 


Tirfis, Des Daphnis gütiged Befehlen 
Nimmt alle Herzen ein. 
Ein jeder Hirte wünfeht, in Seiner Huld zu ſeyn, 
Und dienet Ihm mit Luft, Er herrſchet in den Seelen, 
Der Fuͤrſten wahrem Thron. 
Es eifern Lieb' und Ehrfurcht ſchon, 
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Su iu 
Auf Seinen Wink felbft Gut und Leben 
In Daphnis Dienften aufzugeben, 


Silvo. Ich wünfche diefem Paar kein gluͤckliches Ger 


ſchick, 

Wie ſonſt gewoͤhnlich iſt; weil ſie es ſchon beſitzen: 

Ich wuͤnſche nur den Unterthanen Gluͤck, 

Die Daphnis Hirten⸗Stab hinkuͤnftig wird be⸗ 
ſchuͤtzen! 

So dann wird aller Schaͤfer Leben, 

Bol Ueberfluß und vol Zufriedenheit, 

Ein Beyſpiel jener guͤldnen Zeit. 

Der eiferfüchtigen Nachwelt geben. 


Amint, Man wird forthin von Feinen Klagen wiſſen: 


Jedwede Silvia wird ihren Damon küffen: 

Und unter dicht-belaubten Linden 

Wird man nicht eine Stelle finden, 

Wo ichts der Schatten gut, da man die Felb⸗ 
Schallmepen, 

Der frohen Hirten muntre Reihen, 

Mit bald fich mechfelnden, bald allgemeinen Chören, 

Nicht wird beleben fehn und hören, 


Hierauf empfand die Zunft, von Ehrfurcht und 
von Liebe, 
Noch nie fo ftarf gefühlte Triebe 
In ihren frohen Seelen flammen, 
Und faßten ihre Wänfch’ in einem Wunfch zufammen: 


Tutti. Es muͤſſe ih fo viel Vergnügen 


Zu Daphnis und Philinden fügen, 
Als 
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Als vecht verliebte Seelen fich einander Gutes 
wuͤnſchen koͤnnen; 
Als Muͤtter voller Zaͤrtlichkeit den liebſten 
Kindern Gutes goͤnnen; 
Als der gewogne Himmel denen ı die er am 
allermeiften liebt, 
DBergnügen, Gluͤck und Segen giebt! 
Unddu, o Pan, vor deſſen Blick die Fünftgen 
| Zeiten nicht verborgen, 
Der du Die lange Folge ſiehſt don diefem hol⸗ 
den Freuden⸗Morgen, 
Laß Segen, Ueberfluß und Luſt, Gluͤck, Wohl⸗ 
ergehen und Erſprieſſen, 
| Aufs ganze menſchliche Geſchlecht, aus die⸗ 
ſem groſſen Buͤndniß flieffen! - 
Laß, ſtets gekroͤnt mit friſchen Blumen, der 
Nymphen ſammt der Hirten Schaar, 
Zum ehrerbiet'gen Angedenken, aus einem 
Dank ⸗begier'gen Triebe, 
Mit immer froͤhlichern Geſaͤngen von Daph⸗ 
nis und Philinden Liebe, 
Den heut'gen Tag beſtaͤndig feyren im Cir⸗ 
kel⸗Lauf von jedem Jahr; 
So lang' als man in unſern Wieſen das 
Bloͤcken ſatter Heerden hoͤret, 
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So lang’ als der erhabne Harz Erz, Waͤl⸗ 


der, Büfch und Kräuter nähret; 
Und als die Elbe zudem Meer, woraus fie 
ſtammet, mwiederfehret! 


Kaum war der Wunfch gefchehn, 


So ſtand ein jeder auf, die allgemeine Sreude, 


Womit die Hirten überall, 

Hey Lauten: Flöt- und Geigen-Schall, 

Im Fühlen Wald’ auf flacher Weide, 

Dieß hohe Freudenzfeft begehn, 

Mit anzufehn, | 

Im Gehen fagten fie: Wär jetzo Brennamir, 
Wichander, Ulmenau, nebft Kleon bier; 

Wie würden fie, von lieblichen Gefängen, 


- Die füfle Harmonie in unſre Lieder mengen! 


Noch füffer, wenn bey ung den. offnen Ober⸗Sitz 


. Mit hoher Gegenwart Antenor felbft beehrte, 


Und Sein erhabner Wig 


Die frohe Zunft begnadigt' und belehrte. 


Bald fahen fie darauf mit inniglichen Freuden, 
Der jungen Nymphen muntre Schaar, 
Wobey dag Hirten⸗Volk mit untermenget war, 
Die Namen von dem edlen Daar 
In Rinden junger Bäume fehneiden, 
Sie wunden taufend Blumen Kronen; 
Sie flochten prächtige Feftonen; 
Eie machten augerlef’ne Kraͤnze; 
Sie hielten neu⸗ erdachte Taͤnze. 
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Ismene waͤſcht ihr Laͤmmchen weiß wie Schnee, 
Und zieret es mit rothen Baͤndern aus, 
Fuͤr Daphnis ſchoͤne Braut. Es flicht Idalie 


Ein niedlich Koͤrbchen. Einen Strauß 
Har Silvamir für Sie gebunden, 


Ein fchöner Tauben Paar, dag, wie die Milch, 
fo weiß, 
Mit ſchwarzen Augen, ward noch nie gefunden: 
Mirene, die der fchönften Nymphen Preis, 
Befiget es, und hat es auferzogen; 
Sie fommen oft auf ihren Schooß geflogen, 
Und nehmen Wechfeldsweif’ die Koft aus ihrer 
: Hand, 
Die Täubchen liebt Mirene, wie ihr Leben, 2 
Und‘ dennoch will fie fie, als ihrer Ehrfurcht 


ae 
Der fchönft und Fieblichften Philinden geben, 


Dort wurden fie gewahrt, 

Wie mancher Hirt auf Feld-Schallmeyen fpielte, 

Da, wie der Nymphen leichte Schaar ; 

Gefchtwinde Tanz’ um einen Eich⸗Baum hielte, 

Der fein begrüntes Haupt bis an die Wolfen 

fireckte, 

Und, unter fich, das Feld mit breitem Schatten i 
deckte. 

An dieſen ward ein Schild, mit Blumen ausge⸗ 
ſchmuͤckt, 

In welchem guͤldne Lettern prangen, 

Auf unſrer Zunft Geheiß, frohlockend aufgehangen, 

Worinn man dieſe Schrift erblickt: | 
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SR. 
An die Kahre diefer Eichen 
Müffen Daphnis Jahre reichen! 
And Sein nie verwelft Gefchlecht 
Ihrer Blätter Menge gleichen! 
So viel Anmut, Heil und Segen, 
Wohlfahrt und Vergnüglichkeit, 
Als, in vieler Zahre Zeit, | 
Alle Blätter fich bewegen, 
Und ſich hin und wieder lenken; 
Woll ein gütiges Geſchick, 
Zu fo vieler Länder Glück, 
Daphnis und Philinden ſchenken! 
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Als 


| Se. Koͤnigl. Hoheit, 
der Durchleuchtigfte Fürft und Herr, 
Herr 


Carol Friedrich, 


Erbe zu Norwegen, regierender Herzog 
zu Schleswig-Holftein, der Stormarn und 
Dithmarfen, Graf zu Dldenbutg 

und Delmenhorft, ett. 
» bey muficalifher Aufführung 
des Bedichtes (*) von der Dergnügung 
des Gehoͤrs, 
des Herrn Verfaffers Garten mit Dero hoͤchſten 
Gegenwart beehrten, 
begeugte ihre unterthänige Freude 


HAMMONIA. 


SS: aber! welch ein Glanz, welch firalend Licht 
Erheitert mein Geficht! 
Laͤßt etwa GOtt, da wir Sein Lob erhöhn, 
Ein fihtbar Gnaben-Zeichen fehn, 
Daß 


() S. p. 21. * Irdiſchen Vergnuͤgens in GOtt, 
Erſter Theil. | 
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Daß unfer Ehrfurcht-volles Fallen 


Ihm nicht mißfallen ? _ 
Ach ja! feht dort den Stern aus Norden, 


‚* Der, lange Zeit mit Dampf und Rauch umhuͤllt, 


Nunmehr des Friedens Leit-Stern worden, 

Wie Er auch unfer Feld und Auen, 

Durch hohe Gegenwart, beftralt, 

MWodurd; wir fie weit fehöner noch gemahlt, 

Weit herrlicher beblümer, ſchauen. 

Erwegt, betrachtet, ſeht, 

Wie Guͤt' und Ernſt, wie Huld und Majeſtaͤt 

Aus Seinen Helden⸗Augen quillt. 

Er iſt der Seinen Troſt und feiner Länder Schild, 

Die igt ein neuer Glanz umzogen. 

So fehr liebt Er fein Volk, fein Volk liebe Ihn fo fehr, 

Daß, wer dem andern mehr gewogen, 

Unmsglich zu entfcheiden waͤr. 

Auf denn, ihr Mufen, jauchzt und fingt, 

Da ung, bey unfrer Luft, das hohe Glück erſchlenen, 

Ihn unterthänigft zu bedienen, 

Da Carol Friedrich Fried’ und guͤldne Zeiten bringt. 

Willkommen, geoffer Prinz, ven felbft der Himmel ehri/ 

Und Ihm, o Wunder! gar des Friedens Taube ſendet, 

Zum Zeichen , daß durd) Ihn der lange Sturm fich 
endef, 

Fuͤrſt, welcher mehr als einer Krone wehrt, 

Mir wwünfchen hier, famt deinem Herzogtum: 

Es wolle GOtt, zu Seined Namens Ruhm; | 

In Anmut des Gehoͤrs, oft unſer' Andacht mehren, 

Wenn wir, von Deinem Heyl, ſtets neue Wunder hoͤren. 
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ARIA. 
Dankt, ihr Eimbern, dem Geſchicke! 
Carol Friedrich eilt herzu. 
Wuͤnſcht, bey euerm neuen Gluͤcke: 
Debe lange, Holſteins Ruh! 
Laͤßt ſich alles jauchzend hören; 
Laß auch, Hamburg, du vor allen, 
Durch dein Lob, zu Seinen Ehren, 
Waͤll' und Mauren mwiederfchallen ! 
RREREREREREEERETETERENERR 


Als es fo wol andem 
Wahl⸗Tage 
Ihro Magnificenz / des Hn. Buͤrgermeiſters 


von Boſtel, 


als am 
| Begräbniß-Tage 
des wohlfeligen Hn. Bürgermeifters 
von Lengerke, 
fehr ſtark regnete. 
—3 — Himmels Aug’, in Boy und Molfen-Flor gehuͤllt / 
Beweinte Lengerkens beklagens⸗wehrtes Scheiden. 


Sag' aber, warum heut' ein Thraͤnen⸗Regen quilit 
Beys groſſen Boſtels Wahl? Der Him̃el weint vorFreuden. 


EC 
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Unterfuchung des heilfamen Hulf- Mittels 
zur wiederhergeftellten Gefundheit, 

als i 

Se. Magnificens, der Herr Bürgermeifter 


Lucas von Boftel 


von einer gefährlihen Schwachheit 
glücklich genefen. 


JE" auf, Hammonia, verbanne Klag’ und Trauren! 
Der Himmel zeigt dir heut, daß er dich nicht verläßt, 


Dein Türgermeifter lebt. Der Atlas deiner Mauren, 

Den deine Laft gefchtwächt, fteht wieder Felfenzfeft, 

Verehre denn nicht nur mit leerem Lob-Getöne, 

.. Nein, überfchütte gar mit Reichtum, Geld und Gut, 

Als ihrer Mühe Lohn, Galenus weiſe Söhne, 

Keil ihre Kunft an dir ein heilfam Wunder thut. 

Doch wie? ſollt' ihre Kunft dieß Wunder wirken Finnen, 

Die fonft fo mißlich ift? Ich Hab’ mich übereilk, 

Man muß dem Arzt zwar Ruhm,doch nicht die Ehre,gönnen, 

Daf, in von Bofteln, er die ganze Stadt geheilf, 

So vieler Waifen Fläglichd Sehnen, 

So viele taufend Wittwen-Thränen, 

So vieler Frommen Wunfch, der fich zum Himmel Ienft, 

Der Redlichen Gebet, dag Flehn von Jung- und Alten, 

Die finds, die Ihn anigt aufs neu der Stadt gefchenft, 

Und alfo, wenn mans recht erweget und bedenft ; 

So hat Dich, groffer Mann, bloß Dein Verdienft er⸗ 
halten, 
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Herr Henrich DieterichWiefe, 
J. V. L. 


zu Rathe erfohren wurde. 
Mach der Hamburgiſchen Mund⸗Art.) 


Bw to! Geehrde Fruͤnd; forwahr, et is mi leef, 
Dat Ju de wieſe Rath in oͤren Stand erhaven. 
War juͤm to diſſer Wahl, de jeder lavet, dreef, 

Suͤnt Gift und Gaven nich, dat fünt Ju’ eane Gaven, 


Su’ groteNedlichheit, Gelehrtheit, Doͤgt un Flyt, 

Ju Dover vor dat Beft von unfen Wadersfande 

De ferten Ju van Dag, fo Troß van Spyt und Nyd, 
Tor Freude van de Stadt, in Wulfen-Kragen-Stande, 


Wo oft heff ick Ju nich upt Rath⸗Hus yvern fehn, 
Wenn „un. . de Vota wull verdreyen! 

Wennt ant Munderen gina, fo hört Ju jedereen 

Vort Vader⸗Landes Beſt, vor HamborgsWollfahrt, ſchreyen. 


Bald dacht’ ick, dat is rechts ick feed’ ook wol insmal: 
De Mann de fchrift un fpricht na Weten un Geweten. 
De meiften feden ja up unfen aroten Sul; 

Denn ferg dat Pärken ut, als wullen fe ung freten. 


Nu let vor ju Verdeenft, tom Lohn, de Stadt un Land, 
Wyl Gy Wol-Wiefe ward, Ju Rohm un Ehr geneeten, 
Man ſeggt: watt winn Iy doch by düffen nien Stand? 

Iy ſuͤnt ja Wiefe weft, um hefft ook Wiefe heeten. 


Iy 
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Iy ſoͤekt Feen Geld un Good, In ſoͤekt noch kene Fuu. 
Man hoͤrt: ick mut Ju ins hierup een' Antwort ſeggen: 
Winn Iy nich veel darby, fo winnt de Stadt by Ju, 

Davoͤr ward GOtt Ju ook, was Iy verlangt, toleggen. 


Iy ſuͤnd von jedereen geleeft, gelavt, geehrt. 


Doch wiel Iy ook ſumtiets wat putzig plegt to weſen, 


Biswilen ook ins lacht, un gern wat Neyes hoͤrt: 
Lat' ick Ju duͤſſen Schnack ut goden Harten leſen. 


So bald als duͤſſe Poſt up den Borg⸗Eſch erſchald, 
Reep ick den Dener gliek, gaf em een' Hand⸗vull Heller, 
Un ſede; lopt geſchwind, dat ju de Schoh entfallt, 

Un halt en Zedelken uht unſen Rathes⸗Keller. 


Dat fchick” ick Ju nu hier, und bid Ju, nehme verleef! 
Ick wünfc to Juen Stand Glück, Heil un fo vel Jahren, 
Als Adam Stöffens Wien voͤr Ju am Freedan ſchreeff. 
Wat Iy Zu Sälfften wuͤnſcht, Tat GOtt Ju wedderfahren. 


BRRERERERETEEETENETENE TEEN ME 
Ueber Ihro Magnificenz,- 


Hn. L. Henrich Dieter. Wiefe, 
Erhöhung zur Buͤrgermeiſter⸗Wuͤrde. 


Veon als Matfeld fiel, der Laſter greßlichs Heer, 
I GStolz; Ungerechtigfeit, Verräteren, Betriegen, 
In Hoffnung, igo bald die Ober-Hand zu Friegen; 
Sie heulen aber it, von aller Hoffnung leer, 
Denn ihren Anfchlag ftürzt, als wie ein Donner-Stral;, 
au allgemeiner Luft, bed TIheuren Wieſen Wahl, 


Auf 
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Auf 
S. T. Hrn. Licentiat Widow, 
als 


Derſelbe zu Rathe erwaͤhlet wurde. 


Na höre? ein Klag-Gerön in Hamburgs Mauern 
fchallen ; 


Man fah bey Rumpfens Fall gerechte Thränen fallen, 

Durch folcher Säule Sturz erſchuͤttert' unfre Bruſt. 

Ach ! rief man, wer erfeßt den fehmerzlichen Verluft ? 
Der Himmel, durch den Trieb der Zärtlichfeit geruͤhret, 

Da er der Treue Gold in diefen Zähren fpürer, 

Sprach: Ich wills felber thun. Es follan Rumpfens ſtatt 

Ein ſolcher, der den Preis vor allen andern hat, 

Der, was an Wiſſenſchaft und Tugend man auf Erden 

Beſitzen kann, beſitzt, zu Rath erhoben werden. 

Und daß du deines Gluͤcks dich deſto mehr erfreuſt; 

So kieſe du dir ſelbſt den beſten, den du weiſt. 

Das Loß, ſo ſonſten blind, wird dieſes mal nicht fehlen; 

Man ſoll den, den die Stadt ſelbſt wuͤnſchet, heute waͤhlen. 

Drauf ſtimmten Boͤrſ' und Rath hierinnen überein: 

Wenn es der beſte ſoll, ſo muß es Widow ſeyn. 

Geſagt, geſchehn, Er wards. Nun iſt nicht zu beſchreiben, 

Wie hoch anitzt Sein Lob fo Ale als Junge treiben. 

Wie man, zu Seinem Ruhm, die Freunde jauchzen hört; 

Wie man, in Zuverficht gewiffes Heils, Ihn eher, 

GoOtt Lob! GOtt Lob! «8 ift, fo hört man ige von allen, 

Das Loß mehr ung, als Ihm, aufs lieblichſte gefallen. 

Ein jeder ſpricht von Ihm; ein jeder freuet ſich; 

Ein jeder wuͤnſcht Ihm Gluͤck; doch keiner mehr, als ich. 
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nelle 
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degli illuftriffimi Signori, 
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NICOLAO STAMPE- 


„LIO, D, 


HANNAdi LASTROP; 


celebrate al IV. di Giugno 


MDCCIX. 





D Pindo e di Parnaflo alma Sirena 
Urania, per cantar gl’alti Himenei, 
Del fuo figliol STAMPELIO e di Cofti, 
Che forma al cuor di lui dolce catena, 
Con armonica man, gonfia di vena, 
Temprö la cetra d’or; mà quando lei, 
De’ duoi felici Spofi gli trofei, 

E i merti eccelfi, hebbe intonati appena; 
S’accorfe dell’altezza del difegno, 

Jl fuo faper, e la di lei bellezza, 

La fua Virtü, il fuo fonoro legno, 

Che tocca con angelica dolcezza, 

La fer ftupir, la fer tacer di fdegno, 

E la cetra fpezzö di fcontentezza. 
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SIGN. DE*BIE 
CREATO 
IN 


DOTTORE DI LEGGE.. 
SONETTO. 


Ape allattata «da benigno fiore 
De dolci faui d’or madre dorata, 
Di ricche celle l’ingegniera alata, 
Se lo fuo ftral non hi, non hä vigore. 


La Selce fenza acciar non hä fplendore, . 
La rofa fenza fpine & meno.grata, 
Minerua vince mai fe non armata, 
Senza faette amor priuo & d’amose. | 


Perciö’l dotto de Bie, che con vaghezza 
Il miel d’onor «da fior di Pindo apprefta, 
Giunge oggi l’ago a la natia dolcezza. 


Osgęi la gloria ſua fi manifefta: 
Themi ch’il merto fuo sbendata apprezza 
La fpada in man gli mette e’l Jauro in tefta. 
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allen Ruhm uͤberſteigende 


* Verdienſt 
des Hoch⸗Edelgebornen und Hoch⸗ 
— Herrn, 
Herrn 


Chriſtoph Henrich Amthor, 


Sr. Koͤn. Majeſt. von Daͤnnemark⸗ 
Norwegen hochbeſtalteten Negierungss . 
Raths und Hiftoriographi, 


bey deſſen Grabe mehr befeufser als befungen, 
Sr fahe juͤngſt auf Pindus oͤden Spiten, 


Als Amthor eine Leiche war, 
Die durch fo groffen Fall gebeugte Mufen-Schaae- 
Bethraͤnt die matten Häupter ftüßen, . 
And, bittern Eifers voll, befchäftigt, ein Gedicht 
Zu Seinem: Nah Ruhm aufzufeßen. 
Allein troß allem Fleiß, Erfinden, Schreiben, Schtwägen, 
Verfegen, Aendern, Drehn; gerieth es dennoch nicht, 
Apollo merkte bald den Urfprung ihrer Plagen, 
Die Wurzel ihres Grams. Kaum fend ihr zu beklagen, 
Spread). er: hr habt euch felbft ſo ſchwach, ſo mangelhaft 
Durch eigne Schuld nemacht, da jede fich vergaffe: 
Barum verfchwenbdetet ihr alle Wiffenfchaft 
An einen Mann allein, und hieltet Feine Maße? 
In Amthor habt ihr euch erfchöpfet; euer Singen 
Wird Ihm ige minder Ruhm, — euch Verachtung, gs 

rum 





Drum höret meinen Nathin euetm Kummer an: 

Da Amthorn feine doch nad) Würden rühmen kann; 

Laßt eurer Schwäche Maf P anigt-die Kürze ſeyn! 

Das ſchlaue Muſen⸗Volk ging gleich den Vorſchlag ein; 
Drum ward/zum groͤſſern Ruhm, Sein Ruhm kurz fo gefaſſet: 
Des Daͤniſchen Auguſts virgilius erblaſſet. 


— ——— 

EZ... “ 
s.t. Herrn D. Trier, 

zur Beantwortung auf Deſſen in 

_MST.eingefandte abermalige Zufchrift 


Seiner herausfommenden more 
liſchen Gedichte. 


a8 faͤngſt Du doch mit mir, gefchägter Trier, an! 
Was hab ich Dir gethan ? 
Womit hab ich mich doc an Dir vergriffen? 
Es haben mich bisher die giftigen Schlangen / 
Womit der magre Neid behangen, 
Nicht angezifcht," nicht angepfiffen. 
Sch ſaß und dichtete für mich; man ließ mich dichten; 
Man ſchwieg zu meinen Echren ſtill; 
Man iobete fie nicht; man tadelte fie nicht: 
Itzt aber, da bein Kiel mich fo erheben will, 
Geh’ ich bereits den Neid das Haar zu Berge richten, 
Ich fühle fehon, wie die getheilte Zunge ſticht; 
Ich ſchmecke ſchon, wie ſie die reine Luft 
Mit bitterm Hohn⸗Geſpraͤch vergällen; 
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Ich rieche ſchon Cochtus Schwefel. Duft; 

Ich höre fihon der Neider haͤmiſch Bellen: 

»Iſt dad der Mühe wehrt? Meynt diefer neue Lehrer, 
»>Daß alle Menfchen blind, daß wir nur taube Hörer 

>> 5m Reiche der Natur, und daß nur feine Yugen 
„Des Cchöpfers Wunderwerk recht zu betrachten taugen? 
„Er ſchwatzt vom Irdiſchen beftändig, und man trifft 
„Vom Himmliſchen nicht viel,faft nichts von heilgerSchrift, 
„In feinen Schriften an: 

⸗ Woraus doch, wie fein Menfch es leugnen kann, 

Der Reid vergiſſt mit Fleiß, daß dieß der Priefter Amt) 
„Nur einzig unfer Heil, nicht aus ber Erde, ſtammt. 

35 Wie viel wird er fich itzt mit feinen Schriften toiffen ! 
»Wie ſtolz wird er hinfore mit feinen Liedern feyn, 

Da Triller felbft mit Loben nicht allein, 

„Nein durch die Folge gar, ihn zu erhoͤhn befliffen. 

„Ich fafl” es nicht, warum; doch was ein Dichter fpricht, 
„Beweiſet nicht gar viel, Denn es iſt ein Gedicht, 


So tröfter fich zulegr, durch bittre Froͤhlichkeit, 
Der durch dein groſſes Lob auf mich erboßte Neid, 


Ein folch verdickt Gewoͤlk und ſolch ein falber Schatten 
Benebelten dag Licht, dag Dein erhabner Geift 
Und beine Freundfchaft, mir zur Ehr, entzündet hatten, 


Allein, gefchägter Freund, der Sonnen Stral zerreißt 
Durch ihr erquickend Wunder-Feuer 
Der ſchwarzen Wolfen dunklen Schleyer; 
So trennt auch, fo zerreißt, und zwar im Augenblick, 
Dein Abfehn, Deine Art, Dein Nam’ und Dein Gerüchte 
Der Neider ſchwarze Nacht, und treibt den Gift zurück, 

Ja macht die Laͤſterung, wie einen Dunft, zu nichte, 

t N n 2 Dein 
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Dein Beyfall, den Du mir fo offenherzig giebeft, 

Der Trieb, wodurch Du mic) in meinen Schriften liebeſt 

Da Dur mid) nie gefehn, da Du mich nie gefannt, | 

Da Dein gefegneter, beglückter Stand 

Dich) auffer Argwohn fest, ob etwan Eigennuß, 

Der oft des Lobes Schmidt, wie wir nicht ſelten leſen, 

Dein Zweck, Dein Augenmerk geweſen; 

Bier’ ich dem Neidhart ſelbſt, zuſammt der Schmähfucht, 
Trutz. 

Dein Lob ohn? Eigennutz, ohn' Abſicht ruͤhret mich, 

Ich ſag' es ſelbſt, recht inniglich. 

Denn was darinn zu viel ſich zeiget, 

Und mein Verdienſt weit uͤberſteiget, 

Seh' ich beſcheidentlich als eine Richtſchnur an, 

Nicht, wie ich ſchreib', ach nein, ſo wie ich ſchreiben follte, 

Wenn ich ein ſolches Lob mit Recht verdienen wollte. 

Allein, wenn ich das koͤſtliche Geſchenke 

Der Freundſchaft, die Du mir fo lieblich angetragen, 

Und die fo edle Art erweg' und überdenfe; 

So weiß ich anders nichts zu ſagen, 

Als: Da ih GOttes Ruhm, durch Neblichkeit getrichen, 

In feiner Creatur befungen und befchrieben; 

So fehenfe GOtt Dich mir 

Als einen Lohr dafür, 

Denn daß ein folcher Mann, durch mich gerührt, 

Auf gleiche Weife GOtt zu loben, 

Solch einen Andachts-Trieb verſpuͤrt, 

Das find. von GOttes Huld ganz unleugbare Proben, 


Wär’ es, bie Pocfie zu lohnen, noch der Brauch, 
Wer koͤnnte doch dem Wehrt yon Deinem Buche zahlen! 
* Qu 
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a a a 
Du ruͤhmſt mein Gaiten-Spiel, Du fprichft von meinem 
Mahlen; 

ch meyn’, e8 Elingt Dein Vers, ich meyn’, Du mahleſt auch, 

Wen rühret nicht Dein Ton? wem ſchauret nicht die Haut, 

Wenn er in Deiner Schrift, ohn Gleichen, ohn Erenpel, 

Den greßlich-prächtigen fatalen Todes-Tempel 
Zugleich mit Schrecken nah, mit Luft von ferne, ſchaut? 

Es wird Dein treffliches Gedichte vom Gewiſſen 

Kein Frommer ohne Troft, und auch fein Böfer nie 

Ohn Angft und Thränen fehn, er wird erfchrecken müffen, 

Wie hab ich mich am Fleiſch' aus Deiner Dint’ ergeger, 

Wenn ich fo reden darf? Durch Dein’ Anatomie 

Wird mir ein wirklichs Fleifch vor Augen hingefeßer, 

In Deinen Blumen blühn die Blumen meiner Luft; 

Aus Deinen Trauben fleußt ein füffer Saft der Freuden; 

Sch kann die Seele felbft an Deinen Früchten weiden; 

Dein Mond⸗ und Sternen⸗Schein beftralet meineBruft, 

Ich hab in Deiner Schrift der Andacht Schatz gefunden, 

In Deinen Blaͤttern ſteckt der Weisheit ſuͤſſer Kern, 

Ein Geiſt, ein himmliſch Feur. Drum kurz, ich weiche gern, 

Und ſehe mich von Dir mit Freuden uͤberwunden. 


So laß uns denn hinfort, geliebter Freund, 
Durch einen ſuͤſſen Trieb vereint, 
Der Seelen Peſt und Gift, den allgemeinen Feind 
Des menſchlichen Geſchlechts, die Unempfindlichkeit 
Für Gottes Lob und Macht, nachMoͤglichkeit, bekriegen! 
Wir wollen, GOtt zum Ruhm, uns inniglich vergnuͤgen 
An Seiner Creatur Meng’ und Vollkommenheit. 


Aagßt uns von GOttes Macht, Huld, Weisheit, Majeſtaͤt, 
Wodurch dieß ganze Ruud in ſolcher Ordnung geht, 
Nu 3 Die 
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Die einzig Lobens wehrt in allen Dingen, _ 

Mit Ehrfurcht⸗voller Luft vecht in die Wette’ fingen: 
Gieb, groffer Schöpfer, Deinen Segen, 

Daß; viele Sterbliche dadurch, vom Schlaf erwacht, 
Mit Freuden Deine Lieb’ und Macht, 

In Deinem herrlichen Gefehöpf, erheben mögen! 


EIS EREBSEDBEEDBDIDEIEN 


Der 
die Vergeffenbeit befiegende 


Nachruhm 


des weiland Hoch⸗Edlen, Veſten und 
Hoch⸗Gelahrten 


Herrn Johann Chriſtoph Raht, 
J. V. Lei und berühmten Practici, 
bey Deffen frühzeitigem Hintritt. . 


5% ſtirbſt Du, wehrtſter Naht, in Deiner Jahre 

ur. Blühte! 

Ein froſtigs Todes⸗Eis beklemmt Dein redlichs Herz! 
Der Adern Saft geſteht! Dein Witz, Dein treu Gemüte 

Verſchwindet und verraucht! Es loͤſt der letzte Schmerz 
Dein irdifch Wefen auf, und fchliefft die frommen Augen! 

Dein Huger Mund erbleicht! Es flarret Deine Hand! 
Du follt der Würmer Heer nunmehr zur Nahrung tau⸗ 

gen ! 
Es decket Deine Bruſt Verweſung, Staub und Sand! 
Ach 
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Ach ja Du bift dahin, Du biſt hinweg geriffen: 
Cmpfindlicher Verluſt! Beweinens⸗wehrter Fall! 
Ach muͤſſen wir fo bald die Sanftmut felber miffen ? 
So feufst , wer Dich gefennt, fo klagt man überall, 
Wie fol denn ich, mein Freund, bey Deinem Grabe 
klagen? 
Ich, den Du liebeteſt: ich, dem Du fort und fort 
Mit Luft zur Seite warſt? Golf ic) was rechtes fagen, 
Das Dir und mic gemäß ; fo ſagt' ich nicht ein Wort, 
Es hieffe theild mein Leid, theild Dein Verdienft, mich 
ſchweigen, 

Weil beyde gar zu groß: Doch will ich mich bemuͤhn, 
Und Deinen Tugend⸗Ruhm der Welt, zur Folge, zeigen, 
Dein Ehren⸗Baum muß nicht ſo ſchnell, wie Du, verbluͤhn. 
Die Tugend zu erhoͤhn, ein Denkmaal ihr zu ſtiften, 

Soll billig nur der Zweck der edlen Dicht⸗Kunſt ſeyn; 
Drum ſchließ ich, ſel'ger Freund, Dich in gebundne 
Schriften 
Weil ſie beſtaͤndiger als Stal und Marmor, ein. 
Zwar kann ich Deinen Ruhm nach Wuͤrden nicht be⸗ 
ſingen; 
Mein Leid vertraͤgt die Pracht geſchmuͤckter Worte nicht: 
Doch eben dieſes muß Dir mehren Nachruhm bringen, 
Da mein betruͤbter Mund nichts, als die Wahrheit, ſpricht. 
So ſoll die Nach-Welt denn von Dir dieß Zeugniß leſen: 
Daß Du (was in der Welt nicht leicht verknuͤpfet iſt) 
Ohn' allen Stolz gelehrt, ein reblicher Juriſt, 
Und, fonder Eigen Ruß, ein wahrer Freund geweſen. 
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Verwirrete Tragen 
bey 
5. T.) 
Heren Samuel von Triewald 
Abreiſe beantwortet. 


F arum beklagt ſich alles heute, 
Was Freundfchaft, Ehr' und Tugenb 
liebt? 


Warum ſind ſo viel brave Leute 
Verdruͤßlich, traurig und betruͤbt? 

Warum wird ein geheimer Schmerze 
In Phillis truͤbem Aug' erkannt? 

Warum klopft Celimenen Herze? 
Warum ſeufzt alles, was galant? 

Warum ſchlaͤgt Herz und Augen nieder 
So Staats⸗ als Dicht⸗Kunſt? ja warum 

Singt Hamburgs Clio Trauer-⸗Lieder, 
Und iſt der Reſt der Muſen ſtumm? 

Barum? Brauchts dieſes noch zu fragen 
Der alleraufgewecktſte Geift, 

Der Muſen Luſt, der Stadt Behagen, 
Den Phoͤbus ſeinen Liebling heißt; 
Deß Klugheit ſich fo hoc geſchwungen / 
Daß fie ſchon ganzen Ländern nuͤtzt; 
Der zehn, ja mehrer Völker Zungen 
Mit gröfter Fertigkeit befigt ; 
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Der niergefehne Gaben weiſet; 

Deß unverbefferliche Wahl 
Des groſſen Wählers Klugheit preifet; 

Deß Wiffenfchaften ohne Zahl; 
Der Reblichkeit, Gefchicklichfeiten, 

Der Wit und Treu in Sic) verbinde; 
(Bier Dinge, die in diefen Zeiten 

Man felten als Gefpielen finde) 
Der Zweck des Neided Seiner Feinde, 

Der Deusfchen Luft, der Schweden Zier, 
Der Nutz und Ehre Eeiner Freunde, 

Kurz: Triewald, leider! reift von bier, 


ERRTFTTRRTIFERT TITTEN 
To der 


Surland- un Fürfenfehen 
Köfte 


wuͤnſcht een eerlick Duͤtſcher wat, dat jy leſen Fönt, 
wennt ju man beleeft. 


( Nach der Samburgifchen Mund⸗Art.) 


lb mit der langen Peuß, 

Und finen krummen Fibdelbagen, 

Kam, als ick fat up minen Steuß, 

In mine Kamer hergeflagen, 

De negen olen wiſen Süftern, 

De feeten vör un achter em, 

Un fchrauden, dir de groten Nüftern, 

Mit apnem Half un Inder Stemm; 
Nn5 Ick 
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Ick ſchull een Hochtiets⸗Carmen ſchriven. 
Nee, ſed' ick, och min goden Luͤd, 
Dat lat'k by miner Truͤ wol bliven, 
Lat mi doch darmit ungebruͤdt! 
Wat ſchall dat Rimen⸗ſchmehren nutzen? 
° iß Tyt⸗verdarven ſekerlich; 


De Klooken denkt: *t fünd ſchwahre Putzen, 


Un dumme Luͤd' verſtaat et nich. 

De Dichters ſuͤlfſten, wenn ſe hoͤren, 
Dat ener ook ins rimen will; 

Iſ't ſchlicht; fo geit't am 't corrigeeren, 
Un iß et goot; ſo ſchwiegt ſe ſtill. 

Kleit ju twe Jahren achter d' Ohren, 

Un byt un gnaut ju Nagels af, 

Eer eener ju een Dahler gaf, 

Eer muſten jy voͤr Doͤrſt verſohren; 

Ja wat noch tein mal duller if, 

Wenn jy ook nicks davoͤr begehret, 

Meen jy, jy ſuͤnt drum mehr geehret 

Un angeſehn? Oh! dat iß miß. 

Knap, dat ju ener davoͤr dankt, 

See leeſt't, un leggt et by ſick nedder, 
Und fragt davoͤr, wat ißt voͤr Wedder? 
Ja leeſt't nich ins, dat iß de krankt. 

Un wenn ickt ſuͤlfſten recht betracht, 

Wat ißer ook groot an to leſen? 

Iy maakt, mit buukter Woͤrder⸗Pracht, 
Den kleenſten Dwarken gliek to'n Recke. 
H- - iß füfcher, ald Dian; 

Een Backbeeft heet een fchöne Venus; 

D - - fupt beter- als Silenus: 

Een Plier-Dog fchient, ald Suͤnn un Maatt. 


Wat 
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Wat helpt ju all dat ſure Leegen, ' 
GStaffeert mit Franſch un mit Latin? 
Wen'k doch de Lüde wull bedregen, 
Wull'k leever noch een Schady’rer fun; 
So meet ick ja, worum ick ſlave, 
Eo ward mi noch de Mond betahlt; 
Man, Phoͤbus, bloot! an juen Have 
Ward fchlicht gelohnt, un flarf gepralt, 
To Hamborg fün wi Luͤde Flöfer, 

Wi danzt man, wenn de Dahlers klingt; 
Wi heft den Hamer van de Böfer, 
De und nis in de Boͤrſe bringt. 
Ey, ſed' Apoll, wars dat vor Schnack? 
Du ſchaſt un muſt poetiſeeren; 

Wullt du denn na dat dumme Pack 
Mehr, als na myn Befehlen, hoͤren? 
Wo Slapperment will dat henut? 
Wullt du di mi to weddern leggen? 

Ick ſchwer ⸗⸗VUn hiermit was et ut, 
He kun voͤr Boͤsheit nicks mehr ſeggen. 
Hadd' eener do de Muſen ſehn, 

Wo ſe voͤr Dullheit quaͤkt⸗ un piepten, 
Wo jede draud' mit Hand un Been, 
Wo ſe mi alltomal anliepten; 

De hadd forwahr, als ick, gedacht: 

De Deerens moͤt mißmoͤdig weſen. 

Et weer en Larm, et weer en Jacht; 
Erſchrecklich trocken ſe de Naͤſen. 

Ick neem min Nacht⸗Muͤtz fruͤndlich aff, 
Un ſeed: wo nu! wo nu to Rade! 

Iy draut jo bald mit Dod un Graff. 
Ick bid ju, geeft ju doch to ſade! 

Iy ſpehlt jo alton hitzig Spill, 

Das ig en yvrich Häfebäfen, 
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Mol iß et denn, de fryen will? 
Dat mot jo’n gans Stück Kerels wefen, 
Wolt ig! 't iß Surland, fed’ Apoll, 
De leevſt' un befte miner Söhnen; 
Du fennft en mehr, als allto woll: 
Wat fchall’fer dy veel voͤr Han dönen? 
Du weeſt jo fülfft, wo klook he if, 
Un wat he meet, wo he ftudeere het, 
Un wo he oft, ('t if gang gewiß ) 
Woll ganze Nachten Iucubreert het. 
He geit recht faft in finen Scho, 
Ein Corpus Juris un Statuten 
De weet he all van buten to, 
Un de Receflen ut der Schnuten; 
He troͤſt't de jammrigen Clienten, 
De van Proceffen nummer ſchwiegt, 
So dat fe oft Captal un Nenten, 
Dorch fin Supplifen, wedder Friegt, 
De Floofe Fürfen mit Madam 
Sach, bat em kene Gaven fehlden; 
Drüm fe en vor den Brüdigam 
Ban erer fchönen Dochter wehlden, 
Dan erer Dochter, de gewiß 
An Doͤgd' un Schönheit fünder gliefen, 
Un fo vull Nüdlichkeiten if, 
Dat of de Gratien er wieken. 
Dat iß de Braͤgam un de Bruf, 
De fchaft du Taven un beehren. 
. Nu fprick du fülfft dat Ordeel uf, 
Of fe nich alles meriteren? | 
Herr Phoͤbus, jy fünt yverich, | 
Sed' ick, mi iß recht angft to mode; | 
Man’ bidd ju, holl't mit duͤtt to gode, | 
De beyden Lüde lav ini: | 
\ x 
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Iy würden fefers altodal, 

Wenn ick fe recht na Weerden roͤmen, 

Un na Verdeenſten laven mul: r 

Upt minſt' muſt ick en Phoͤbus noͤmen; 

De Brut muſt' ick vel kloͤker heeten, 

Als all ju' Muſen int geheel. 

Dat wuͤrd ju altoſehr verdreeten, 

Druͤm ſchwieg ick, man ick denk min Deel. 

Doch iß et mine Schuldigkeit, 

Wat Angenehmes Iym to wuͤnſchen, 

Dat mi denn recht van Harten geit. 

Man holt = = ick finn Feen Rim up = uͤnſchen. 

Doc) ’t ſchadt nich, dennoch fahr’ ick fort, 
. Un wünfch Iym fo veel Glück un Segen, 

Als in duͤt Jahr fünd Drüppen Regen 

Gefallen ut der Hemmels⸗Poort. 

Dat iß feen Klenigfeit forwahr, 

Iy wart et noch wol alle weten, 

Dat wy en temlif fuchtig Jahr 

Den Sommer över heft verfchleten. 

Dem Brägam wuͤnſch ick Kraft un Eafty 

Dat he wol planten mög un geeten, 

Un dat ut düffer Gardnerfchaft 

Moͤgt luͤtje Groot⸗Papakens fpreeten! (*) 

Der Brut wuͤnſch ich: mar wuͤnſch id Ei? 

Stets gode Dag’ by goden Nächten, 

An dat Eer Mann Eer na Begehr 

Mag heipen alletyd so'm rechten ! 





IE 


(*) De Mufen weren fo dumm; un verſtunden büffen Verſch 
Y druͤm erpliceerde Apollo jym den, un fede, dat des 
Brägams Papa Börgermeifter in Damborg weſt was. 
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Ick haap, dat fe, trotz finer Kunft, 
Doc, ward de Bed-Procefien winnen, 
De fe nu beid’, ut Amor Gunft, | 
Noch wol ward düffe Nacht beginnen: 
Un wyl be Brut, als ick verwacht, 
Wol nich veel op de Syt ward liggen, 
So wuͤnſch ich, dat Eer kene Müggen 
Moͤg't ſteken. Hiermit gode Nacht! 


LESECLLOSFLECLCETCEELCCEE 


Sonnet 


auf den | 
berühmteften Somponiften 
diefer Zeit. 





—D grauen Altertums noch ungeſchliffne Zeiten 

Veherrſcht) in ſtrenger Wut ein⸗haͤuptger Tyranney / 
Bloß durch Unwiſſenheit, die rauhe Barbarey: 

Die denn zwar ſchwer, doch nicht unmoͤglich, zu beſtreiten. 
Durch neuer Lieder Reiz, durch rein⸗geſtimmte Saiten, 
Macht' Orpheus groſſer Geiſt aus ihrem Joch von Bley, 
Die Thracier, die wild, doch neubegierig, frey: 

Die Loͤwen lieſſen ſich von ihm, wie Schafe, leiten. 
Itzt aber, da die Welt ein ſchlimmer Joch beſchwert, 
Da aller Wiffenfchaft Verachtung allgemein, 

Da jeder die Mufic verfchmäht, verwirft, entehrt; 
Durch Töne bändigen felbft Herzen, die von Stein, 

Scheint Zauberey, Daher es mehr Bewunderns wehrt, 
Anigo Telemann, als damahls Orpheus, ſeyn. 

SON- 


* 
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pour 
le plus excellent Peintre 
de ce Siecle. 


MM Mieris, digne que l' on t’admire, 
J idolatre ton art, j’adore ton pinceau. 
Car la Nature même, en ce qu’elle à de beau 
Se reconnoit en toi, fe.copie, & fe tire, 
Du Cahos des couleurs ton pincean fgait produire 
En chaqu’. original un univers nouveau; 
Lorsque tu peints le vent, quand tu peints un ruiffeau, 
Cette eau gazoville & court, ce vent fouflle & refpire. 
En nous reprefentant une hiftoire, un portrait, 
Ton tableau fgait parler, le ſpectateur fe tait. 
L’ antiquitd t' envie, & ne fgauroit t’atteindre: 
Apelle feul s’obftine & ne te veut ceder, 
Difant, ou pour ta gloire, ou pour fe confoler ; 
Que peindre comme toi, c’ eft creer, non pas peindre. 


- 


In Audtorem. 
a pictoris opus mi- |Gratulor, hocfiet: doleo, quia . 
raris & cffers, Vate carebis, 
Diuinos verfus miror at| Te Vatem digne qui cele- 
ipfe tuos. brare queat. 
Rite nouum digno qui carmi-|Sed nec opus tibi Vate. Tuis 
ne fingis Appellem, Tua gloria fcriptis 
Es folus pingi dignus Apel-| EA & femper erit concele- 
€ nouo. brata fatis. 


Strasburg. 


576 HR, ARE I 





Sonnet 


| auf dert | 
berübmteften Portrait · Schilderer 
unſerer Zeit. 


J fühle das Gefühl den Augen widerſtreben/ 
Und mein betrognes Aug betreugt faſt den Verſtand; 
Denn er, mein Denner, reicht mit feiner Wunder⸗Hand 
Dem Schatten Licht und Leib, den Farben Seel’ und Leben, 
Der Schoͤnen Liebreiz kann fein Strich fo hoch erheben, 
Daß vom gemahlten Stral man fpüret wahren Brand: 
Es fcheiner Zauberey, wenn er; aus Del und Sand 
Sormirtem Sleifche, weiß auch Geifter einzugeben, 

Ein Licht, von ihm gemahlt, glänzt mit fo lichten Stralen, 
Daß oftein Muͤcken⸗Schwarm um Falte Flammen ſchwebt. 
Wird’ er ſein eignes Bild in Lebens⸗Groͤſſe mahlen; 
Glaub’ ich (da fein Gemähld” mehr als das Leben lebt) 

Es ließ fich felbft der Tod, durch folche Gleichheit, Affen, 
Und dürft aus Jrrtum leicht fein Bild, ſtatt feiner, treffen, 
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Die 
entzuͤndete Minerva. 
Hochzeit⸗Gedicht. 


I, 


Soryeus Koͤniginn, die Tochter falzer Wellen, 
Die bald der Sonne folgt, und bald diefelbe fuͤhrt, 
Die dort den dritten Kreis, und hier die Welt, regiert, 
Kam, mit geſchwindem Flug, von den gefticnten Schwellen, 
In Amathuntens holden Buͤſchen 
Der Glieder Liljen zu erfriſchen. 


2. 


Der Wagen von Sapphir, den weiſſe Tauben zogen, 
War mit Jeſmin bedeckt, mit Sternen ausgeziert; 
Es war der Achfen Gold mit Balfam eingefchmiert; 

Ein tönend SchwanenzHeer Fam hinter ihr geflogen, 

Beritten bloß von Licbes-Göttern, 
Gezaͤumt mit Roſ⸗ und Myrthen- Blätter. 


3. 
Sie kraͤuſelten die Luft in ihren hohlen Kehlen 
So rein, daß gegen ſie der Ton der Nachtigall, 
Wie ſuͤß er immer iſt, ein wuͤſter heifrer Schall, 
Ein Raben-Krächzen, ſchien. Es waren nicht zu zählen 
Der Fleinen Reuter Spiel’; ihr Lärmen 
War wie der Jeichten Bienen Schwaͤrmen. 


O o 4. Wie 
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Wie in Apollens Stral, wenn er bie Luft verguͤldet, 
Ein faft unendlichs. Heer vonSonnen-Stäubchen ſchwebt; 
So war die ganze Luft durch Eypris Glariz belebt 
Mit saufend Kinderchen, wie Engelchen gebildet, 
Und die mit taufend Gaufeleyen 
Die Mutter ſuchten zu erfreuen. 


% 
Es pflügte dieß Gefolg, mit bunt-gefärbten Flügeln, 
Biel ſchneller, als der Wind, der fehnellen Winde Pfad, 
Kaum fah es die zum Ziel der Fahrt gefteckte Stadt, 
Als fie fich insgeſammt auf den fmaragdnen Hügeln, 
Die Amathuntens Burg befchlieflen, 
In hoͤchſter Eile niederlieſſen. 


6. 
Die Erde lachete; die frohen Vögel ſungen; 
Es feufjt’ und meinete, vor Liebe, Luft und Bach; 
Es ließ, als wenn das Heer der Blätter liſpelnd ſprach; 
Willkommen, Gnidia! Der Schatten brannt’; es ſprungen 
In Falter Fluht die geilen Fifche, 
Die Shier’ in ſelbſt verlichte Buͤſche. 


7 
Der lauen Winde Schaar ließ Thau und Neckar flieffen, 
Und ſchwaͤngert' Feld und Wald, wie Venus angelangt; 
Der Wellen feuchtes Heer, dag mie mit Siber prangt, 
Sah man den güldnen Strand. mit feuchten Lippen Füffen; 
Selbſt die Natur fchien, vor. Vergnügen 
Und heiſſer Liebe, krank zu, liegen, 


8. Es 


| 
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8. 
Es dampfte Gras und Laub die Leidenſchaft ber Seelen 
In Thau und Thränen aus; der Elementen Schaae 
Bewies, daß fie durchaus der Venus zinsbar war; 
Die Luft fchenfe’ ihr den Ton von tauſend Philomelen, 

Das Feuer Glanz, der Berg Kryſtallen, 

Das Waffer Perlen und Eorallen, 


% 
Kaum legte Cypria die wunderſchoͤnen Glieder, 
Wobey ihr Schwan geſchwaͤrzt, der Schnee beflecket, ſchien, 
Auf Floren Blumen⸗Bett', auf Federn von Rubin, 
Auf Decken von Smaragd, zur füffen Ruhe nieder; 
Als Amor, mit gefpanntem Bogen, 
Gleich Fam auf ihren Schooß geflogen, 


10 
Nicht Amor, der die Bruft mit geiler Brunft entzündet, 
Das irrende Gefpenft, der Sinne Gaufeley, 
Das blinde Wunder⸗Thier, die füffe Raſerey, 
Der Henker, der den Geift mit harten Feffeln bindet, 
Der Wurm, die Trunfenheit der Herzen, 
Der Seelen Peft, der Brunn der Schmerzen, 


IL 
Der, fag’ ich, war es nicht; nein, Amor, der die Seelen 
In Feufcher Gluht vereint, des Himmels Ebenbild, 
Der vom Geftirne ſtammt, der alle Schmerzen ftillt, 
Die Stüße der Natur, der Feind von Leid und Quaͤlen, 
Der edlen Geifter Licht und Sonne, 
Der Goͤtter Luft, der Menfchen Wonne, 


802 12. Es 
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12. 
Es wallete Pactol in feinen gelben Haaren, 
Die Augen flelleten in zitteendem Sapphir, 

Bey heitrer Sommers£uft, zwo Himmeld-Kugeln für; 
Der Wangen Rofen, die mit Schnee gemifchet waren, 
Umgaben güldner Dornen Spigen, | 

Des Mundes Purpur zu befhügen, | 


I3+ 
Ein Hals von Elfenbein war des Gefichtes Seule; 
< Ein Milch-Meer ſchien die Bruſt; es fpielte feine Hand 
Mit Bogen, Ketten, Stral, mit unfichtbarem Brand; 
Den Köcher fülleten viel taufend süldne Pfeile; 
Er fing gleich an, mit froher Seelen 
Der Mutter diefeg zu erzehlen: 





I4 
Holdfe’ge Mutter, hör, und merfe mit Erſtaunen, 
Was mein gefchärfter Pfeilfür Wunder-Werf gethan! 
Nun wird man unfern Ruhm bis an der Sterne Bahn 
Sieg⸗prangend hören gehn, durch des Gerüchts Poſaunen, 
Weil ſich der Zweck, den ich erreichet, 
Faſt deinem Sieg' in Ida gleichet. 


IS» 
Drauf Iegte Venus ihn auf ihrer Brüfte Klippen, 
Und, da fie ihn vorher lieb-äugelnd angeblickt, 
Und manchen janften Kuß auf feine Stirn gedrückt, 
Erſchallten dergeftalt die Nectarsfeuchten Lippen, 
Allwo, in Ufern von Nubinen, 
Die Zahn ein Meer von Perlen ſchienen. 


16, Ber 


84 581 


16. 
Wer iſts, geliebtes Kind, der unſern Zepter kuͤſſen 
Und uns verehren muß? Hat etwa Jupiter 
Auf ein lebendigs Schiff, durch der Egeer Meer 
Noch einmal, als ein Stier, Europen tragen muͤſſen? 
Fuͤhlt Phoͤbus etwa, daß die Rinde 
Der Daphnis ihn noch einſt entzuͤnde? 


17. 
Raubt Pluto ihm vielleicht noch eine Proſerpine 
Und fuͤhrt ſie in das Reich der ewig⸗ſchwarzen Nacht? 
Haſt du Saturn noch einſt zum Mutter⸗Pferd gemacht? 
Steigt um Endimion der Mond von ſeiner Buͤhne? 
Wie, oder hat, trotz Kunſt und Wiſſen, 
Minerva ſich verlieben muͤſſen? 


18. 
Ja, ja, Hub Cypripor vor Freuden am zu ſchreyen, 
Dein weifer Ausſpruch hat, Frau Mutter, nicht gefehlt. 
Minerva ift verlicht, Minerva wird vermählt, 
Und heute wird fie noch dem Hymen Weihrauch fireuen. 
Gag’, ob mir nicht dafür gebühre, 
Daß ich mein Haar mit Lorbeer ziere. 


1% 
Wo du Minerven felbft die efle Bruft entzündet, 
Fing Paphia hierauf mit holdem Lächeln an: 
So wiſſe, daß der Dienft, der mir dadurch gethan, 
Mein Sohn, mein Seelen-Kind, mich dir fo fehr verbinden, 
Daß ich hiemit beym Styx will ſchweren, 
Was du begehrft, dir zu gewehren. 
903 20, Ich 
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20 


Ich muß, fprach Amor, nur die nackte Wahrheit fagen: 
Ich hab’, um ihren Geift und treflichen Verſtand, 
Die Jungfer W 7 itzt Minerva zwar genannt: 

Doch follte diefer Sieg dir weniger behagen ? 

So muß ic) um Verzeihung bitten, 
Daß ich die Wahrheit Äberfchritten, 


2I, 
Du bift und bleibft ein Kind, antwortet Ericyne: 
Iſt's möglich? Haft du die in unfer Neb gebracht, 
Die unfers Zepterd Glanz und unumfchränfte Macht, 
Trotz Pſyche, oft befchimpft, die unbetveglich fchiene, 
' Und fücchteft noch, für dein Bemuͤhen, 
Dir Straf” und Vorwurf zuguziehen? 


22, 


Dis fenneft, weil du blind, den Wehrt von deinem Siegen 
And feine Gröffe nicht. So meit der weile Schwan 
Die Eule vorzuziehn, die Nachtigall den Hahn 

Im Singen übertrifft ; fo bringt mird mehr Vergnügen, 

Daß deine Hand die W + - bindet, 
Als wäre Pallas felbft entzündet, 


23. 
Wann hat Tritonta aus ihren grauen Augen 
So ſuͤſſen Reiz geſtralt, ſo holde Gluht gefprügt, 
Als wie der W = - Aug’ aus ſchwarzen Wolfen bligt? 
Hat je Minervend Hals und Stimme fönnen taugen, 
Mit meiner Schwanen gleichem Singen, 
Wie Sie, die Geifter zu bezwingen? 


"24, Drum 
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24 
Drum fomm und laß mich dir die Sieges⸗Kraͤnze reichen, 
Die deine fühne Fauſt und ſchlaues Hirn verdiene! 
Ja, weil der Lorbeer⸗Strauch meiſt ohne Früchte grün; 
So nimm doch diefen Kranz von Diamant, zum Zeichen, 
Daß diefe That mich höchft ergege, 
Und ich den Sieg unſchaͤtzbar ſchaͤtze. 





2 Sr 
Doch das verlang’ ich noch von dir, mein Sohn, zu wiffen, 
Auf welche Weife dus dieß Felſen⸗Herz gerührt, - 
Durch weſſen Anfehn Sie der Freyheit Schatz verliehrt, 
en Sie ald Braͤutigam entſchloſſen fey zu kuͤſſen? 
Ohn Zweifel müffen ihn bealeiten 
Viel feltene Vollkommenheiten. 


26. 
Cupido ſchlaͤngte ſich, wie eine kleine Schlange, 
Um ihre Marmel⸗Bruſt, um ihren Hals, und ſprach: 
Man zähle taub und Staub, manzähl und'rechne nad), 
Mit wie viel Sand der Steand des. weiten Meeres prange; 
So bleibet doc) wol ungezählet, 
Wie mancher Pfeil an ihr gefehlet. 


29 
Auch Pfeilen, die gefchickt, zu eheilen, zu durchdringen 
Den.allerfeinften Stab, den härtften Diamant 
That ihre kalte Bruft fo. harten Widerftand, 
Daß ich verzweifelte, fie jennals zu bezwingen ; 
Gie wär’ auch, glaub’ ich, nicht getwonnen, 
Haͤtt' ich fein Mitte} fonft erfonnen, 


204 28, Der 
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Der raube Cancafus, Nipheus graue Spike, 
Die Caurus Ungeftüm in ſtetem Schnee verfteckt, 
Sind nie von kleiner Gluht entblöffet und entdeckt; 
Ahr Demant fchmilzet nur von ungemeiner Hige, 
So, dacht’ ich, wird auch W = = Herze 
„Nicht fchmelzen von gemeiner Kerze, 


2% 

Nun wußt' ich folche Gluht in Deutfchland nicht zu finden. 
Drum eilt’ ich, wo Apoll mit heiffern Flammen bligt, 
Und mit geradem Stral fo Luft als Land erhißt, 

Wie vor Prometheus that, die Fackel zu entzünden, 

Und ungemeine Liebes⸗Kohlen 
Aus Heiffern Ländern herzuholen, 


39% 


Es trug mich durch die Luft das Ruderwerk der Flügel 
Gleich) hin nad) Portugal, wo Tagus bleiche Fluht 
In güldnen Ufern ſtroͤmt, auf güldiiem Sande ruht; 

Wo Liffabon, troß Rom, bedecket fieben Hügel; 

Wo jedes Herz ung Weihrauch fireuef, 

Und nur der Lieb’ Altäre weiber, 


. 3 I, 
So bald ich. in die Stadt den fchnellen Fuß gefeßer: 
Kam mir den Augenblick Herr © = = zu Geſicht. 
Sein Anfehn, das fo gar von ferne für ihn fpricht, | 
Ward, nebft dem Elugen Geift, von mic-fo hoch geſchaͤtzet/ | 
Daß ich, bie I z = zu entzünden, 
Kein beſſer Mittel glaube zu finden; 


32. Er 
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32. 

Er war and Indien, mie ich hernach vernommen, 
Wo der verbrannte Mohr, von Phöbus Gluht erhitzt, 
In Schattenzlofer Luft faft unaufhoͤrlich ſchwitzt, 

Nur erft vor Eurzer Zeit beglückt zurück gefommen; 

Es glüht in feiner Augen⸗Kerze 
Der Sonnen Gluht, der Mohren Schwärze, 


33+ 
Nun, dacht’ ich, wirds mir ja mit W = - einft gelingen, 
Sch hoff, durch diefe Gluht, durch + = Augensdrandy- 
* Den Marmor ihrer Bruft, des Herzens Diamant, 
Der Sinne Schnee und Eis zu ſchmelzen, zu bezwingen, 
Dieß ift auch, wie ichs angefangen, 
Nach allem Wunfch von ſtatten gangen, 


34 
Den, als ich furz barauf in Seiner glimmen Seelen 
Die Luft, Sein Vater-Land zu fehen, angefacht, " 
Und Ihn zu Schiff, das Schiff bealückt nach Hamburg, 
bracht: 
Ließ ichs an keiner Kunſt, Sie zu entzuͤnden, fehlen. 
Ich miſchte meiner Fackel Flammen 
Und Seiner Augen Stral zuſammen. 


35+ 
Der Brand) womit das Land der Hundes⸗Stern verfengety ° 
Die Gluht, bey der Bulcan in Aethnens Klüften ſchwitzt, 
Die Brunft, der Flammen Schwall, die bruͤllend von ſich 
bligt . 
Der fchmauchende Veſuv, wenn er die Felfen ſprenget, 
War diefen Flammen nicht zu gleichen, 
‚And diefer Gluht muft’ ihre weichen. 
Oo 5 36. Wie 
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36. 
Wie, durch des Widderd Stral, auf den gefrornen Fluͤſſen 
Die Feſſel von Kryſtall zur Fruͤhlings⸗Zeit zergehn; 
Wie Wachs dem Syrius nicht taugt zu widerſtehn: 
So hat der W⸗⸗Herz zergehn und ſchmelzen muͤſſen, 
Da S 2⸗ Flammen Sie geruͤhret, 
Und alſo hab' ich triumphiret. 


37 . 
Du ſprichſt, hub Venus an, von ſolchen heiſſen Flammen, 
Die S⸗⸗Herze naͤhrt, daß mir faſt ſelbſt der Mund 
Darüber wäff’rig wird; es ift mir aber fund, 
"Daß auch die ftärkfte Gluht bald lodernd fällt zufammen, 
Und, glaub’ ich, wird bey ihren Küffen 
Der Schmelger felbft zerſchmelzen müffen; 


38. 

Doc rühm’ ich deinen Fleiß, und bin gar fehr vergnuͤget, 
Daß dein liebreigend Garn fo feltnen Fang gethan. 
Euc) aber, edle Zwey, geht igt mein Vortrag an, 

Die diefer frohe Tag beglückt zufammen füget: 

Es follen Eure alimme Herzen 
Auf Anmuts⸗Roſen ftekig ſcherzen. 





39% 
Der Weinftock kann den Ulm fo Eräftig nicht belauben, 
ALS Euch verfchrenfen wird der warmen Arme Zwang, 
Es wird befchämer feyn, durch eurer Küffe Klang, 
Das reisende Gegirr verlichter Turtel-Tauben; 
Man wird vom Schmelzen und Zergehen 
In Jahres⸗Friſt die Früchte ſehen. 


F 40. Drum 
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4% 
Drum eilt! Es ift bereits der Tag zu Golde gangen; 
Des Lichts Monarch) erbleicht, und weicht der braunen 





Nacht. 

Auf denn, und ruͤſtet Euch zu der — Schlacht, 
Wo man den Feind umarmt! Mich aber ſoll verlangen, 
Ob, wie in allen andern Kriegen, 

Minerva nicht auch hie wird ſiegen. 


¶eh inhnhehh ʒWe⸗ W leWe ůerWe Werhe ET 


Het 


tot's Vaderlands Beſt 


gecelebreerde 
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HUWELYCK. 


T: (die gy, g’loof ik, niet en kent,) 
A Ging wit myn Huis, vor weinig Dagen, 
Oın, na een feeker vremde Vent, 
By Gobert geloogeert, te vragen. 
"Ik ftapte fachjes voort, en quam 
In fecker Straat, de Grim geheeten, 
Daar ik een groot Geraas vernaın, 
‚ Als of de Katten krold’ en beeten. 


Ik 
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Ick fag verbaaft, de heele Straat, 
So vol Volk, als wanneer de Mieren, 
De kleine Koren-Draegers, t’Saat 
Verfaamlend, door malkander fwieren. 
“T’was d’Onderfcheid, dat de Luy hier 
Geen’Kooren, als de Mieren, droogen; 
Maer, ganfche Armen vol Papier, ; 
Mit Inct beclad en overtogen. 
Ick vraagde dan een oude Quant, 
Dien ick daar ook fag ftaan, en gaapen, 
En feide: Vrienpfchap, in paflant 
Seg, fyn de Borgers hier in Wapen? , 
Wat is dit voor een dol Fatfoen ? 
Waar toe dit knorren en dit lermen? 
Wat iser in de Stad te doen, 
Dat Oud’ en Jong fo droewig kermen 
Hoor, feid hy, Vriend, al is’t wat laat, 
Nochtans fal ick u d’Oorfaak feggen; 
Hier woont een feeker ADVOCAAT, 
’K moet recht fyn Lof u voor gaan leggen: 
Een Man, die d’allerhoogfte Prys 
Verdient, wanneer de Luyden twiften; 
Een Man, die eerlyk is en wys; 
« (Twee Saaken raar by de Juriften) 
Een Man, die felf Juftiniaan, 
Met al fyn Helpers, wat kan leeren, 
Die Paulus, Cajus, Ulpiaan, 
Capabel is om t’ informeeren; 
Een Man, die zeedig is en ftil; 
Een Man - - Wat fal’ker veel van praaten, 





“T 


Gy 
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Gy fiet felf, dat een yder wil 
ı :Syn Saaken hem bedryven laaten.. 
Maer, dat men fiet vor fyne Poort 
So treurig flaen de Mans als Vrouwenz 
Is d’Oorfaak, als ik heb gehoort, 
© Hy, is van Voorneem’ om te trouwen. 
En, wyl hy vaak is by de BRUYT, 
Om dus fyn Arbeit te verfachten, 
So worden hier de Luy gebruit, 
Vermits fe moeten op hem wachter. 
Een jonge Laf, die over zy 
T’ geen, wat die Man feid, ook anhoorde, 
Bracht fyn Gedachten mee daarby, 
‘En riep flux uit, met deefe Woorde: 
Jou fo geroemdem ADVOCAAT, 
Doet dan niet wel ük te bewyven, 
‚Want, tot fo veeler Menfchen Baat, 
Moeft hy het Trouwen laaten blyven, 
De Liefde tot het Vaderland, 
Voor fo veel Weduwen en Weefen, 
Moeft, fynen heeten Minne-Brand 
Om uit te bluffen, machtig weſen. 
Myn goeje Lands.Knecht, met Verlof, 
Seid’ ik: Jou-Praaten en jou Woorden 
En al jou Reden fyn maer Stof, 
Men fou der Ratten mee vermoorden. 
Sou hy te improbeeren fyn, 
Om dat hy heeft een Vrouw genomen ? 
En, weet gy niet, dat fyn Deflein 
Sal d’hecle Staat te Baate komen? 


Wang 
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Want, fo dat, wat ik meenig reis 
Vant fraaye Luy gehoort heb, waar is, 
Dat hier, te Buxtehoud, een wys 
En eerlik ADVOCAAT heel rar is; 
So moeten wy, ımyn goeje Quant, 
Hem vriendlyk danken, en niet laaken, 
Dat hy nu, voor ons Vaderland, 
Gaet kleine ADVOCAADJES maaken, 
Die alfo eerlik, vroom en wys 
En fo ervaaren in de Rechten, 
Als haer Papa, met Lof en Prys, 
D’Onfchuldg’ ook naa fyn Doot vervechten. 
De Vrienden hadden dit gehoord 
Opmerkfaam, tot het minfte Stuk toe; 
Als’t uit was, vatten fy het Woord, 
En riepen beide: Daar flaa Gluck toe! 
Ik, die dit fchryf, was ook niet ſtom, 
En riep, en roep noch: Heil en Seegnen 
Moet op dien braven BRUIDEGOM, 
En d’angenaame BRUYT ftets reegnen! 
Ik wenfch: Wat wenfch ik uw dan al! 
Leeft vroolik! leeft na uw Begeeren! 
Leeft als twe Duiven fonder Gal, 

En denkt op Meinerts Slag en Heeren. 
Ik wenfch uw Gluck, Gefondheit, Kracht, 
En boven al, veel mooye KINDREN: 
’K .hou op, en wenfch uw gouye Nacht, 
Om jou niet langer dran te hindren. 


33 o Eau 


Die 
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Die Laute der Belifa, 


beſungen von Belifander. 


SS: oft, wie manchesmal, von Phoͤbus Gluht eng 
glommen, 
Vom Dichter-Geift gereist, Hab’ ich mir vorgenommen; 
Belifa, Dein Verdienft und deffen Seltenheit 
Dem nimmer fatten Zahn der all⸗ verzehrnden Zeit 
Duch Schriften zu entziehn, durch Verfe zu entreiffen? 
Allein der Wohlftand hat mich immer ſchweigen heiffen, 
Heut aber reißt dennoch die fo gefchickte Hand, 
Durch ihren Zauber- Klang, des Wohlftands ſproͤdes 
Band 
Mit Luſt und Recht entzwey. Das gar zu ſuͤſſe Toͤnen 
Der Laute, die Sie ſpielt, wird meinen Fehl beſchoͤnen; 
Wo das gefehlet heiſſt, zu loben, was man liebt, 
Zu lieben eine Frau, die ſolche Wunder uͤbt. 
So bald ihr Ton durchs Ohr ung ſanft das Herze ſchlaͤget, 
Kocht gleich das Blut und wallt; die Seele wird beweget, 
Und ſteigt, Verwundrungs⸗voll, aus unſrer engen Bruſt, 
Auf Leitern der Muſic, ins Paradis der Luſt, 
Mo, gleichſam von der Welt Getuͤmmel abgeſchieden, 
Sie, voller ftolzen Ruh, ergeht, vergnügt, zufrieden, 
Von jedem Ton erquickt, entzückt durch jeden Schlag, 
Aus Furcht, Sie miffe was, faum Athen holen mag, 
Den Seiten muß an Klang ein filbern Glöckchen weichen; 
Kein irdifches Metall kann Ihrer Anmut gleichen ; 
Dahero, weil Ihr Ton fo hell, fo rein, fo zart; 
So fcheints, ob ihre Hand auf unfichtbare Art 
Ein himmliſch Glocfen-Spiel mit guͤldnen Stricfchen zoͤge, 
Und ob die fchlanfe Hand nicht fprünge, fondern flöge 
Die 
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Die Sinne folgen Jhr, die Herzen fliehn und ſtehn, 

Nachdem die Fluchten hoch, fehnell oder langfam gehn. 
Bald ſingt ein Griff allein, bald raufche der Töne Menge, 
Und mache in- Luft und Ohr ein liebliche® Gedränge 

Von lauter Cirfelchen; bald theilt fie Maaß und Zeif, 

In unbefchreiblicher geſchwinder Fertigkeit, 

Mit Regelsmäßigen unzähligen Manieren, 

Oft drohet Sie mit Fleiß, den Wohllaut zu verlieren 
In einem falfchen Ton; doch zeucht die kluge Hand 
Aus einen, harten Klang und herben Gegen-Stand 

Noch ſuͤſſ're Zärtlichkeit, " WIN Sie aus Hendels Stuͤcken 

Mit einem fanften Saß des Hörers Ohr erquicken; 

So greift ein jeder Griff ihm fo die Sinnen an, 

Daß er den WunderZon nicht gnug beivundern fan, 
Die Saiten weiß Ihr Geift fo kuͤnſtlich auszudehnen, 
Daß eine ſuͤſſe Klag’, ein faft verliebtes Sehnen, 

Aus todten Sehnen bricht... Gefällt ihr dann die Eil; 

So gleicht an Schnelligkeit fein Strom, fein Stral, fein 

Pfeil; 

Kein Blitz, Fein Wirbel⸗Wind den wohlgemeffnen Sprüns 
gen, 

Die ihrer rafchen Hand niemalen mißgelingen, 

Der Tine Menge bricht, gleichtwie ein Strom, hervor, 

Und fcheints, man hör’ in Ihr den ganzen Muſen⸗Chor. 
Diefelbe Leidenfchaft, fo Orpheus eh den Thieren 
Bezaubernd eingeprägt, wuͤrd' er itzt felber fpüren; 

Amphion würde gar mehr Stein als feine Stein, 

Und fein Delphin hinfort Arions Brücke, feyn, 
Wofern fie einmal nur Belifen zugehöret. 

Wie aber, wird von mic die Laute nur verehret? 


Mat 
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Was führ’ ich vom Clavier und Ihrer Sing-Art an? 

Weit mehr, ald glaublich iſt. Und was? Belifa kann 
(Wird durch die Meng’ Ihe Ruhm gleich eher Hein, als 

groͤſſer) 
Das eine ja ſo gut, das andre faſt noch beſſer. 
# * 
* 

Euch, die ihr Sie gehört, erfuch? ich, tadelt nicht, 
Ob haͤtt' ich Ihren Ruhm nicht hoch genug getrieben! 

Ihr andern, falls ihr denft, hier waͤre viel erdicht't; 
So hört Sie erfi, dann fprecht, ob ich zu viel gefchrieben ! 


Als Dorinde, bey einer nächtlichen 


Zuſamenkunft i im Garten, Ihrem Thyrſi 8 
einige Raupen abnahm. 


NE wundert nicht, annehmlichfte Dorinde, 
Daß ich fo manche Raupe finde, 

Die voller Freuden auf Dich kriecht. 

Die Urſach' iſt Teiche zu ergründen: 

Sie laſſen gerne Blühr und Kraut, 

Weil fie auf Deiner fehönen Haut 

So Lilien ald Roſen finden, 

Und weil, wie Jelſomin, Dein ſuͤſſer Athem riecht. 
Daß aber ihrer viel’ auf mich zugleich gekommen, 

Die Du mit eigner Hand mir abgenommen, 

Das ift vielleicht darum gefchehn : 

Sie haben mich, in dem begrünten Gange, 

Für das, was ich zu feyn fo brünftiglich verlange, 
Zür Deinen Stengel, angeſehn. 


m Pp Kine 
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Eine dem verliebten Siloander im 
Wege fiehende Linde, 


— ergrimmter Nord, mit ſtuͤrmeriſchem Brüllen 
Aug deinem dunfeln Neſt bein froſtiges Geficht! 

Laß deine wilde Wut, die fefte Felſen bricht, 

Doc) einmal meinen Wunfchy der billig iſt, erfüllen! 

Beſtuͤrme, veiß, zerknirſch, erſchuͤttre, 

Entblaͤttre, ſtuͤrz, zerſchmettre, brich, zerſplittre 

Den Linden⸗Baum, ber Briareus gleicht, 

Der faft bis ang Geſtirn mit hundert Armen reicht, 

Und mein Vergnügen mir mit hundert Armen raubt. 

Ein jedes Blat, das ihm bie freche Stirn belaubt, 

Iſt mir ein gruͤn Gewoͤlk, fo mein Geftien verdunfelt, 

And Chloris Auge deckt, das wie ein Demant funfelt, 

Sey du ein Hercules, Taß ihn Antäus feyn! 

Reiß ihn mit Strumpf undStiel aus feinemSiß! Doc) nein! 

Halt; Boreas, hör’ auf! Laß deine ſtarken Schaaren 

Ja nicht nach meinem Wunſch mit dieſem Baum verfahren ! 

Ich uͤbereile mich, Sein rauſchender Smaragd / 

Der mir, dem Anſehn nach, ſo viel Verdruß gemacht, 

Iſt, nun erkenn' ichs erſt, nie gnug von mir geſchaͤtzt, 

Da ja vor Chloris Augen⸗Blitzen, 

Davon mich jeder Stral verlegt, 

Mich feiner Blätter Schilde fhügen 
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n einer groffen Stadt, wo bloß auf breiten Gaffen 
Mit gleichen Pinien erhabne Häufer ftehn; 
Wo dicke Wähle faft bis and Geſtirne gehn, 
Und wo der Feſtung Fuß zween groffe Ström’ umfaſſen; 
Wo täglich taufend Schiff’ aus Peru Waaren bringen; 
Woſelbſt fein Kaufmann klagt, im Handel nie betriegt; 
Kein Krämer fälfchlich fchmwert, Fein Handwerks⸗Meiſter 
lügt, 
And wo Fein Mächtiger beleidigt den Geringen ; 
Woſelbſt der Rath befteht aus funfzig weifen Alten, 
Davon Fein einziger den Armen Recht verfagt, 
©o, daß fein Waife feufjt, und Feine Wittwe Flagf, 
Weil ohne Leidenfchaft fie fetd ihr Amt verwalten; 
Wo Fein Poete je den andern haft und neidet; 
Kein Alter feinen Sinn zu fehr auf Reichtum richte; 
Ro nicht einmal ein Weib vom Nächften übel fpricht, 
Noch über die Gebühr und ihren Stand fich Fleider; 
Woſelbſt die Priefterfchaft durch Werfe mehr, als Worte, 
Das fromme Volkerbaut, nichts, als die Bibel, lehrt, 
Mit Zank und Schmähen nicht, mit Sanftmur nur, 
befehrt, 
Und führe fie, ohne Lohn, den Weg zur Himmelg-Pforte; 
Woſelbſt die Kranken meift ohn' Arzeney genefen; 
Woſelbſt Fein Schuldener dem Gläubiger entläuft; 





Wo fein Juriſt fo Zorn als Recht ums Geld verkäufts 


In diefer Stadt bin ich mein Lebtag nicht geweſen. 
wu 2 
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Lorsque la jeune | 


Mademoifelle Languebeck 


recitoit une harangue Latine dans la 
derniere perfedtion. 
ea „vous deformais ; beaux Efprits, grands Au- 
teurs, 
Sur tout vous, Mesfieurs les Poetes! 
Ne brulez plus d’encens pour vos neuf dodtes Scurs, 
C eft trop d’honneur que vous leurs faites. 
La jeune Languebeck, qui fait d’autres merveilles, 
Scait feule, à neuf ans, plus que toutes vos neuf vieilles. 


RER TEE IHRE ENTER? 


: Sur lafortune de Tirfandre. 


Des que l’on voit par Iris avance, 

La'quelle a plus de feu au corps que dans la tete, 
Ira fort loin;. etant monte 

Sur une vigoureuſe bete. 


NENNEN SDEISIZ! 


CANTATA. 
| ARIA. 
Sprezza, amor, la fignoria 
Schiua bafla feruitu ! 
Voglio ardor per fimpatia: 

Amo, mä non feruo pil. 
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Un Seruo, che riceue 

Merce fudata, falario meritato, 

Al ſuo Padron non ne refta vbligato, 
Perche gli da ciö che gli deue. 
Cofi P’amante, che frä afpre catene 
Serue bellezza ingrata, 

Se, doppo mille pene, 

Intolerabili fofpir’, eterni affanni, 
Riceue al fin i bramati fauori, 
Non è poſſibile che gli ſian grati, 
A tanto prezzo auendoli comprati. 


. ARIA. 
Finto € fempre ed € bugiardo 
Ong’ardor, che nafce tardo 
Sotto nome del Amor: 
E Pamorofo piäcere, 
Che ric&uo per. douere. 
Piace al corpo, non al cuor. 


Mä quando al. primo afpetto 

Vn fconofeiuto affetto, 

Vn non fd che, duoi cuori.irt vn ferige; 
E ciafcun cuor piagante ed impiagato, 
Amante e riamato, 

Per cambio del fuo cuor, P altro rapifce ; 
Quefto fi chiama amor. 

Sol quefta fiamma & pur: 
Ineftinguibile ſarà fol queft’'ardor, 
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Che fomentato & dalalma Natura. 
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Se tu voi, eterno amore, 
Ama, o, Cara, non tardar. 

Che, fe dura il tuo rigore, 
Noftro amor non puo durar.. 
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Hochzeit⸗Gedicht. 


Da Lichts Monarch, der Fuͤrſt der Stunden, 
Hatt' in der Thetis feuchten Schooß 
Sich ſchon ermuͤdet eingefunden, 
Und band die matten Hengfte los; 
Er nahm die Diamanten Zügel, 
Die noch vom Schaum und Geifer naßr 
Und trieb fie, an die feuchten Hügel, 
In das von Than beperlte Graf. 
Das falbe Kind der feuchten Erde 
-  Ummebelte die OberWelt; - 
Der braunen Nacht gefchtwärgte Pferde 
Betraten ſchon das Sternen⸗Feld; 
Diana kam mit Garn und. Neben, 
Die fie vom reinften Silber webt / rein 9 
Um dag geftiente Wild zu hegen, 
Das in den blauen Feldern lebt, r 
Als mich ſolch Stralen⸗ſchwangrer Schimmer 
Beredt' und lockte dergeſtalt, 
Daß ich die ſonſt gewohnten Zimmer 


Verwechſelte mit Feld und Wald, Es 
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Es folgten meine muntre Füffe 
Den faft entzückten Augen nach, 
Bis ich zuleßt mich niederlieſſe 
An einem Gilber-Flaren Bach, 

Der unter einem Wald von Bäumen 
Stellt’ einen Wald im Spiegel vor; 
Deß holden Waflers murmelnd Schäumen 
Erquickt? und laber Aug’ und Ohr, 

Des linden Zephirs fanftes Säufeln 
Beſeelte das Smaragdne Laub, 
Und, durch der Blumen riechend Kräufeln, 
Bebieſamt' er fo gar den Staub, 
Dieß alles nahm die frohen Sinnen 
Mit füffem Trieb bezaubernd ein; 
Der ſchwarze Kummer floh von binnen, 
Und ließ-mich ganz vergnügt allein, 
An folchem angenehmen Stande 
War meine recht zufriedne Bruſt, 
Als ich was fonderlichg empfande, 
Noch zur Vermehrung meiner Luft, 
Ich hörte die Siren der Büfche, 
Die wunder: füffe Nachtigal, 
Wie fie mit Elingendem Gezifche 
Erfünte Wälder, Berg’ und Thal, 
Sch hörte fie bezaubernd ftreicheln, 
Mit holdem Gurgeln, Luft und Ohr; 
Es brachte ihrer Kehle Schmeichelm 
Die Leiter der Mufic hervor; 
Sie machte Fugen, Paufen, Sprünge, 
And Contra⸗Puncte, daß «8 ließ, 
PP 4 Ob 
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Ob fie mit taufend Zungen fünae, 

Und in viel hundert Roͤhre blied, 
Bald ifts, als ob fie jemand rief; > 
Bald kraͤuſelt fie den reinen Schall; 
Bald ſenkt fie ihn in hohler Tiefe 

Durch einen angenehmen Fall, 
Es läßt, als wären im Geäder 


Bon ihrem eingefchränften Schlund. 


Vom Wirbel⸗Wind getriebne Räder. 
‚So ſcharf/ fo reinlich und fo rund 
Formirt ihr enger Hals die Töne, 
Ja ſelbſt die fchwerften ohne Müh, 
Ohn alles Zwingen hell und ſchoͤne; 
Bald zieht, bald dreht, bald ſchaͤrft ſie ſie. 
Kein Fechter ſchwingt ſo raſch den Degen; 
Die Wellen wallen nicht ſo kraus; 
Kein Pfeil kann ſich fo ſchnell bebbegen, 
Als ſie die Noten bringt heraus. 
Iſts moͤglich, dacht' ich, wohnt ſolch Klingen 
So einem kleinen Seelchen bey? 
Iſts moͤglich, daß von ſolchem Singen 
Die Duell, ein toͤnend Staͤubchen ſey? 
Ein Federchen, drinn Ton und Leben? 
Ein Fluͤgel⸗ſchwingender Geſang? 
Ein Schall, ein Hauch, mit Haut umgeben? 
Ein ſingend Nichts? ein bloſſer Klang? 
In ſolchen forſchenden Gedanken 
Vertiefte ſich mein muntrer Sinn. 
Ich ſchloß, nach Hin⸗ und Wiederwanken, 
Es ſey was Himmliſches darinn. 


In⸗ 
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Inzwiſchen Fam, mit fanften Fliegen, 

‚Der ftille Gott, das Kind der Nacht, 
Und hatte, mich in Schlaf zu wiegen, 

Den Zweig aus Lerhe mitgebracht, 

Es fpürten meine fehlaffe Glieder 

So bald des Zweiges Wirfung nicht, 
Als mir die ſchweren Augenlicder, 

Sich ſchlieſſend, raubten Glanz und Licht. 
Drauf brachte Morpheug feine Künfte, 

Und fchickte feiner Träume Chor: 

Die flellten mir, durch Luft und Duͤnſte, 

Ein Schatten-Bild, wie folget, vor: 
Mich daucht’, ich waͤre wie gefangen, 

. And fehlöffe mich bezaubernd ein 
Ein. Wunder-Garten, defien Prangen 

Vom Himmel fchien gemacht zu ſeyn. 
Die Mauern waren reine Spiegel; 

Bon Perlen-Mutter war die Thür, ch 
Bon Gold die Angeln, Schloß und Kiegel; 
-„. Der Grund war Jafpis und Porphir; 
Die Berge chienen von Rubinen, 

Bon Gold die Fläff’ erfchöpft zu feyn, 
Die Peruanfche Demant-Minen 

Eneblößt von jedem Edelftein. 

Dieß alles, obs gleich nicht zu fchäßen, 

War doch bey weiten nicht fo ſchoͤn, 

Als was auf den gevierten Pläßen 

Im Garten felber anzuſehn. 

Die Tulipanen und Jefminen, 
Die Amaranth und Taufendfchön, 


P?p5 Die 


602 


SR 


Die lieffen mir im holden Grünen 
Den bunten Schmuck der Flora fehn, 
Der Glanz der Roſen aus Idumen, 
Der Piljen meiffe Perlen-Zier, 
Die ſtellten mir, in taufend Blumen, 
Den hellsgeftienten Himmel für, 
Vertumnens und Pomonen Pranger, 
Als Früchte taufendfacher Art, 
Sah man an krummen Ztveigen hangen, 
Woran fein Fleiß noch Kunft geſpart. 
Citronen, die vergüldet fehienen, 
Umſchraͤnkt von reiner Silber-Blühf, 
Granaten, ſchwanger von Rubinen, 

Die Maulbeer; die von Purpur glüht, 
Die Datteln, Pfirfchen, Feigen, Trauben, 
Die Mandeln und die Welfche Nuß; 

Es blühte, welches Faum zu glaubeit, 
Die Aloe und Pampelmuß. 
So träufelt’ auch in groffer Menge 
Des edlen Balfams koͤſtlichs Naß, 
Und falbere, durch Fleine Gänge, 
Der Tellus Haar, dad Kraut und Gras. 
Hymettus Hügel, Hyblens Wiefen, 
Arabiens beglücktes Neid), 
Was Saba je als fehön gepriefen, 
Sah man an diefem Drt zugleich 
Die Luft, die Herz und Geift erquickte, 
Ward von Ziebeeh hiedurch beſchwert; 
Doc) dag, was ich zuletzt erblickte, 
War noch vielmehr vertvundernd-wehrk, 


Ein 
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Ein Buſch, wo vieler Roſen Blitzen 
Ein Berg⸗Werk von Rubinen ſchien, 
Beſchattete den kleinen Schuͤtzen 
Duurch der Smaragdnen Blaͤtter Grün, 
Das Kind, wovor die Goͤtter zittern, 
Das alle Welt in Feſſel ſchlaͤgt; 
Vor dem ſo Meer als Luft erſchuͤttern, 
Der junge Greis, der Fluͤgel traͤgt. 
Der blauen Augen funkelnd Prangen, 
Der guͤldnen Haare Glanz und Schein, 
Die Milche und Roſen⸗farbne Wangen, 
Die nahmen mich verwundernd ein. 
Er ftund mit aufgefperrten Lippen, 
Und reizete den Wiederhall, 
Der von den nahrgelegnen Klippen 
Nachtönete den legten Schall, 
Er lachte laut, wie er verfpürte, 
Daß dieſes Wunder der Natur 
Ein deutliches Gefpräch formirte 
Bloß aus den legten Sylben nur. 
Rief Amor: Echo, ich will kommen, 
Ich bringe den Narciß zu dir: 
So war die Antwort gleich = = = Willfommen; 
Und auf dag letzte fprach fie = » Hier, 
Er fprach: Sagſt du auch, wenn man fraget, 
Die Wahrheit wol den Fragenden ? 
Der Wiederhall antwortet = > = Fragek, 
Zuletzt erfchallte nur ein z = = Denn, 
Mo ich fonft richtig prophezeye; 

So redeft du wol nimmer wahr, 
Sprach er; fie fprach = = = ich prophezeye. 
Und auf das andre hört’ ich» + Wahr, 

Ha! 


4 


604 2 SC. "3 


Ha! ſchrie er, dieß till ich probiren, 
Sprich, was ich heut’ am Wege fach! 
Drauf konnt er en klar verfpüren, 
Daß fie. antwortet + = = Vegefack, 
Ja DVegefack ift es geioefen, 
Sprach Eypripor Verwundrungs-voll, 
Doch ift noch eines aufzulöfen, 
Falls ich dir gänzlich glauben fol, 
Dur bift, ob du gleich einft getroffen, 
Bon allem Argwohn nicht befreyk, 
Hierauf rief, über alles Hoffen, 
Der Wiederhall ganz deutlich > > frept, 
Ich bin bemüht, ihr zu entzünden, 
Sprach er; wo bring’ ich Vegfack hin ? 
Die Antwort blieb nicht lang dahinden; 
Sie rief ganz deutlich: + > = DVegfackinn, 
Kein Schall der donnernden Carthaunen, 
Den man ganz undermutet fpürk, 
Kein Blig erreget ſolch Erftaunen, 
ALS dieſes Amors Sinne rührt, 
Sein muntres Mefen aber wieſe, 
Daß ihm die Antwort wohl gefiel, 
Indem er unaufhörlich priefe 
Dieß Wahrheitssvolle Wörter-Spiel, 
- Bringt Weyrauch, ſchrie er, baut Altäre, 
Ihr Sterblichen, und ſaͤumet nicht, 
Reicht Echo der Anbetung Ehre, 
Weil fie wie ein Dracul ſpricht. 
Selbſt das Verhängniß hat gefchrieben . 
Auf Blätter, die von Diamant:- 
Es fol Dieß Paar Eich ehlich Lieben, 
Das Echo io felbft genannt. 


Drum 
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Drum. hab’ ich Längft zween guͤldne Pfeile 
Auf diefes Edle Paar gewetzt; 
Die Fackel. brennet, und ich eile, 
Damit es merd’ in Brand gefegt, 
Kaum hatt’ er dieſes ausgefprochen, 
(Wie wunderlich ift doch ein Traum!) 
Kaum war fein Neden unterbrochen; 
Es ſchwieg die füffe Zunge kaum; 
Als er die bunten Flügel regte, 
Zween Pfeil aus feinem Köcher 509, 
Eie auf den güldnen Bogen legte, 
Und wie der Blitz von binnen flog, 
Zugleich entriß fich meinen Einnen 
Paſithaͤns fchläfriger Gemahl; 
Es trieb ihn von Olympus Zinnen 
Der fruͤhen Daͤmmrung grauer Stral; 
Dei Garten, Schlaf und Traum verſchwunden, 
So bald die feuchte Nacht verſchwand; 
Mein frifches Auge ward entbunden; 
Es loͤſte ſich Ithakons Band, 
Ich ſah Aurora ſchon ſich zeigen, 
Des Titans Kind, des Thitong Luſt, 
Die Kräuter und dag Gras zu fäugen 
Aus ihrer Perlenfchtwaugern Bruſt. 
Apollo hatt’ den muntren Gäulen 
Den Zaum fehon wieder angelegt; 
Die blaffen Sterne muften eilen, 
Als er die Roſen⸗Peitſche regt. 
Es roͤthete der Berge Spitzen 
Sein noch vom Than benetztes Haar, 
Das 
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Das mit viel Stralen, Glanz und Bligen 
Gekroͤnet und geſchmuͤcket war, 
Ich dachte noch nicht völlig wieder; 
Ein Duft von Finfterniß und Licht 
Beſchwerte noch die Augenlieder, 
Benebelte mir das Geficht. 
Mir war, als ob ich träumend wachte; 
So fehr lag mir der Traum im Sinn, 
Sa, was ic) fan, und was ich dachte, 
War Echo, Vegſack, Vegſackinn. 
Pfleg' ich gleich fonft den leichten Träumen 
In des Gedächtniffes Quartier 
Nicht lange Wohnung einzuräumen; 
So wich doch diefer nicht von mir, 
Big, nach verfloßnem halben Jahre, _ 
Sch meines Traums Begriff vernahm, 
Da ich, mit Herzens⸗Luſt erfahre: 
Herr Vegeſack fey Bräutigam. 
Als ich nun mit begiergen Sinnen 
Nach Seiner Schönen Namen frug: 


"Da ward ich diefer Antwort innen, 


Daß Sie des Bräutgamd Namen frug, 
Wie Phoͤbus, wann fein heitres Bligen 

Der Wolfen dunfeln Schleyer trennt, 
Pflege einen Irrenden zu nüßen, 

Der weder Weg noch Stege fennt; 
So nüßte den verwirrten Sinnen 

Die Nachricht. Denn den Augenblick 
Muſt' aller Nebel-Dunft zereinnen, \ 

Sie brach des Irrtums Zweifel⸗Strick. 
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Gefteher denn, beglückte Seelen, 

Vereinte Zwey, gefchäßtes Paar! 
Daß meine Deutungen nicht fehlen, 

Und daß, was Echo fagte, wahr, 
Mein Traum ift völlig eingetroffen; 

Euch trifft Eupidens Wunder⸗Pfeil; 
Die Wunden, die durch ihn ige offen, 

Die werden durch Verwunden heil, 
Verwundet denn, und heilt Euch wieder! 
Beſchaͤdigt und verbinder Euch! 

Bewaffnet Eure frifchen Glieder 

Mir Muth! Theile Wind und Sonne gleich! 
Es muͤſſe ſtatt der Mord-Trompeten, 

Die ſonſt beym Kaͤmpfen uͤblich ſind, 

Ein toͤnend Kuß den andern toͤdten, 

Bis der verliebte Geiſt zerrinnt. 

Hie aber laß ichs Reimen bleiben; 

Die Feder wird mir weggeruͤckt. 
Denn, dieß nach Wuͤrden zu beſchreiben, 

Iſt Amors Kiel allein geſchickt. 
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| Auf ein 
übel gerathenes Feuerwerk, 


I“ donnernde Gebruͤll der knallenden Carthaunen 
Brach gar entſetzlich los, und ſelbſt die ſchwarze 
Schaar 
Der Feuerwerker fuͤhlt ein billiges Erſtaunen, 
Und dachte nicht vor Furcht, daß es die Loſung war. 
Doc waͤhrte dieſe Noth kaum eine Viertel⸗Stunde, 
Als ſich ihr tapfrer Geiſt großmuͤtig drauf beſann. 
Man nahm, mit frecher Hand und aufgeblaf'nem Munde, 
Das ausgeloͤſchte Licht, und blies es wieder an, 
Gleich fund das ganze Werk durchaus in lichten Slammen, 
Und ſtellte fürchterlich Veſuv und Aetna vor, 
Der Oſt⸗Wind aber trieb folch einen Rauch zufammen, 
Daß jeder Feur und Furcht auf Aug’ und Herz verlor. 
Doch wie wir ‚alle nicht diefelbe Meynung hegen, 
Und mancher, Jeider! nur liebt in Gefahr zu ſtehn; 
So waren einige der Schauer fo verwegen, 
Und wuͤnſchten wiederum ein wenig Feur zu ſehn. 
Stracks flieg mit geoffer Pracht ein einzehre Nacquete 
Sieg⸗prangend Himmelsan, als ob vom Sternen-Deer 
* (So tie e8 mich gedeucht) fie frey Geleite bäte - 
Fuͤr ihres gleichen noch fünf, ſechs, jedoch nicht mehr, 
Mir mennten al’, es wär’ ihr Bitten abgefihlagen, 
Weil einer Stunden lang fich Feine fehen ließ; 
Allein es hatte fich weit anders zugetragen, 
Indem fich Blitz⸗geſchwind ein Paar auf einmal wies. 
Bon diefer Stachel-Schrift wollt’ = = noch weiter Tefen, 
Bis endlich er zuletzt auf dieſes Wort verfiel: 


€ 
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mi Un 
Es wär ein Nauchwerf nur, fein Feuerwerk, geweſen. 
Halt! ſprach ich alſobald; halt! dieſes iſt zu viel. 
Nein, ſprach er, nicht zuviel; du muſt dag Ende höre, 
Sch ſcherz' und fpotte nicht, Sie haben recht gethan. 
Was heiße es, Friederich mit Feuerwerken ehren? 
Man zünder Rauchwerk nur allein den Göttern am, 


EEE 
Penfieri fopra la bellifima Voliera 


el. ara Altezza Sereniffima 
del 


 Gloriofif. Heroe, 


EUGENIO, 


— di Sauoia. 


O: piuͤ woeni — — felici augelli ! 

Ch’in prigione fi vaga e fi gradita, 

Sicuri da’nemici arditi e felli, 

Menate, pien di gioia, voftra vita 

Cantando, or faltellando & or volando, 

Di ferro huopo non ha farui voliere, 

Non .neteflarie fon gabbie ne reti, 

Acchioche ini flian dentro prigioniere 

Le turbe de gl’augei canori e lieti. 

Si leuin’gabbia e acciar! d’ogn’ augellino 

Carcere volontario él bel giardino, 

Il bel giardino ogn’or lucente e terfo, 

ä bel giardin Qnor del Vniuerfo, - j 
24 "  Fenice 
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Fenice d’giardin, come il Signore 
E de’gl’Heroi Fenice e di valore. 
MA che cantate augei e che garrite? 
Mi par vdir vn fempiterne viua. 
Pitagora non fon; pur fö, che dite: 
Viui, viua! con voce alta e giuliua 
Viva gran Prence, viual Eugenio viua!-- 


BELEEZERRHRTTNTS 5 N IORERSTN NAH 
Sur le Portrait 


de Mr. PEnvoye& Wich, 
a table avec le Comte Lagnafco, Envoye 
de S. M. Polonoife, & le Baron de Knip- 


' hufen, Envoy& du Roi de 
Pruſſe. | 


L- vieux Neftor avec "que ke Sagelik . 
N’auroit pas fi long tems vecu, 

gil m’avoit fü 

- Se fervir du bon vin de — 

Si donc le Vin de cette force abonde ; : 
Confervez vous, illuftres Trois, 

Pour ’honneur de la Reine ' Eclat de vos Rois! 
Beuvez! car vous beuygz pour P ingeret du Monde. 
Mais non, ne beuvez pas! charme de vos images, 
Frappe des traits de vos vifages 

Et de ce port majeflueux,. 

Je crie: Si le Near par ordre du Deftin | 

Ef la boiffun des Demidieux; 

P’oü vient que vous beuvez du Vin? 


| All; 


Er 611 
. Alla Sua Spof. 


A“' vi lafcio, Selue, adio Paftori, . 
Compagni, piante, Ninfe e prati, adiot 
Non voglio piü cantar i voftri honori! 
Sento nel cor piü nobile defio, 
Sento cangiar in file piü ſublime 
Le bafle e femplice'mie rime: —— 
Ceſſin'i rauchi fuon’d’aleri ſtromenti:: 
Di mia Belifa fol canto i talenti. 
Mia penna mai fark ner. altr’ oggetto intrifa, 
Che per tua lode fol, bellifima Belia, _ 
U tuo gran merto fol, ch’ogn’altro eccede, 
Eternerä mia penna e la mia fede. 
Cofi ambidui, vincendo il tempo e ‚gl’ anni‘: . 
Di Fama 'andremo fü gl’occhiuti vanni. :'-i3 * + 
ERZEEEEEERERE RE IE 
Grab: Schrift: 
feines jung -verftorbenen Kindes, 
Geo h ward gewuͤnſcht, ich Fam, ich lebt ein viertel Jahr, 
ch (gr ich weine‘ ich ash: Dießiarmein Sfr 
| auf Erben, , 
Fragt man, ob ich denn bloß dazu geboren: war? e 
Nein, aber wol geſchwind ein Engelchen:zu werden. 


St. RINALDO CESARE, 
| Maeſtro di Capella. 
rand’® PImperador frà tanti il primp: ° 
Pi grand’ ®]:primo frà gl’Imperadori, 
Fra Virtuofi non'fol Cefäre ti flimo; 
de Ceſare frä’Cefari canori. 
A * 
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Fenice d’giardin, come il Signore 

E de’gl’Heroi Fenice e di valore. 

Mä che cantate augei e che garrite? 

Mi par vdir vn fempiterne viua. 
Pitagora non fon; pur fö, che dite: 

Viui, viua! con voce alta e giuliua 

Viua gran Prence, viual Eugenio viua!- 


Sur le Portrait 
de Mr. PEnvoye& Wich, 
a table avec le Comte Lagnafco, Envoye 
de S. M. Polonoife, & le Baron de Knip- 


' hufen, Envoy& du Roi de 
Pruſſe. 


vieux Neftor avec „que ke Sagefik . 
N’auroit pas fi long tems vecu, 

gil mavoit fü 

- Se fervir du bon vin de Grece, 

Si donc le Vin de cette force abonde ; 
Confervez vous, illuftres Trois, _ 

Pour ’honneur de la Reine & ) Eclat de vos Rois! 
Beuvez! car vous beuyez pour Pi interet du Monde. 
Mais non, ne beuvez pas! charme de vos images, 
Frappe des traits de vos vifages 

Et de ce port majeftueux,. 

Je crie: Si le Nedar par ordre du Deflin , 

ER la boiflun des Demidieux ; 

B’oü vient que vous beuvez du Vin? 


All 
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A® vi lafcio, Selue, adio Paſtori, 


Compagni, piante, Ninfe e prati, adio 
Non voglio piü cantar i voftri honori! 
Sento nel cor piü nobile defio,. | 
Sento cangiar in file piü fublime 
Le bafle e femplice' mie rime: Na 
Cefin’i rauchi fuon’d’altri ftromenti:  -! " 
Di mia Belifa fol canto i talenti. 
Mia penna mai fark per: altr’ oggetto intriſa, 
Che per tua lode fol, belliffima Belifa, 
Il tuo gran merto fol, ch’ogn’altro eccede, 
Eterneri mia penna e la mia fede. 
Cofi ambidui, vincendo.il tempo e gl’ anni: ' 
Di Fama 'andremo fü gl’occhiuti vanni. > : 


nr 
Grab: Schrift 
feines jung -verftorbenen Kindes, 
GEH ward gewuͤnſcht, ich Fam, ich lebt” ein viertel Jahr, 
8 3%) fog, ich weine, id) Rarhı Die war mein Thun 


auf Erden, 
Fragt man, ob ich denn bloß dazu geboren. war? . 


Nein, aber wol geſchwind ein Engelchen.zu werden. 


I; — 
4 ? 
St. RINALDO CESARE, 
| Maeſtro di Capella, 
rand’€ P’Imperador- fri tanti il primo: ° 
Pit grand’ &]:primo frà gl’Imperadpri. 
Fra Virtuofi non ‘fol Cefäre ti ftimo: 
de Ceſare frä’Cefari canori. 
4 * 
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.. Gantata. 
M Jafei dunque, © fofpirata Clori! 
“Nointirammenti, 
D’eterna fe, de’fpefli giuramenti? 
Non ti fouien de fuifcerati ardori? 
’ Io fpero ancor che fiamma —* pura, 
Non ſpegnerd coſi fatal —— 
ARIA. 
Asimato mio — — — | 
Perdo, fe tũ perdo, il cor: 
Fi% fperanza, e fral timor, 
Gado e peno, e viuo € moro. 
Ma Cieli che veggio!:> 
Gia gia’l mio ben m’ tolto. 
“ Mi rubba &dona altrui deftino rio 
'L’vrna pretiofa one €1.mio cor fepolto. 
O peih froppo amara, us; 
¶Eata troppo erudele 
pr). Mai cangi pur 0 caraʒ 
IoO reflefo fedele, 
- Etui vedrai, qual amante fon i io. 
Moſtro Amor coftante, 
T'amo fenza defio. 
Fantafıno amante. 
‚* «Mefee’di ie non bramo,, | 
“— - Afcoltdz“ quanto t'amo. 
T’amerd, fe m’ami, o bella: 
Se mi laſci, v’dmero. - 
Se non torni, infida, ftella;; | 
Te giamai incolperö. | 
Can- | 
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Cantata, 
tradotta dal Tedefco, 


n vna felua, pien, ‚di tremeli arbofcelli, 
La qual la man di Flora d'ogni intorno 
Di fiori vaghi e belli 
Haueua adorno, 
Là, doue vn lieue vento 
Le foglie di ſmeraldo idolatraua, 
E E fuffurrando in cento bocche e cento 
Del’aria gli ardori temperaua; 
Trouofi Tirfi, afifo infü la Sponda, | 
Che Ferse, humor 
D’vn rio fempre inonda, 
E del fuo crudo amor 
Penfando al fier martire, 
Proruppe in quefto dire, 
ARTA. 
Lafciate il fofpirare, 
Sal voſtro amato ben 
Potete paleſare 
Ciò, che vi ſtrugge il fen. 
Io ſolo, o dura ſorte! 
Mi moro dal martire, 
Senza ch’io. pofla dire 
La Caufa di mia morte, 
O fortunati voi, di quefte valli amene 
Piumati cittadini! 
Co’ canti matutini 
Spiegate i voftri ardori 


Al volkro amato bene; ne L’ikinto 
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L’iftinto fol gouerna i voftriyamori, 
Sol’io fento, ahi laffo, la x Bione 
Senza mai darmi aita, 

Accrefcere la fiera paflione, 
E la natura vuol, ch’io la ferita 
Nafconda, e celi il fuoco, 
‚ Che Palma firugge à poco à poco. 
ARIA 
Solo à voi, antri profondı 
Pien di taciturni horrori,. 
Scopro i fuenturati ardori, 
Di .miferia fecondi. 
Dico: tua beltä diuina, 
Cruda Filli, € mia roina. ge 
La bella Filli in queſt' iftante 
‚ Efei dall'’ombra verdeggiante, 
Oue, per afcoltare le querele 


Del fido amante, appofta 
Sera nafcofta, 


E per temprar vn poco i.fuoi tormenti, 
Gli diffe in quefti accenti: 
ARTA. 
Ogn’ amante con. grän grido 
Sä dolerfi al vento infido 
D’una amata crudelta. 
Ma fi fcorda facilmente 
De’fauori, segli fente 
Trattar feco con pietä. 
| wu 
Minen —— Da Dit 


- 
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Die Frau. | 


Sin reiches Weib verfchafft Bequemlichkeit; 

Ein Fluges Weib vertreibt die lange Zeit; 

Ein Weib von hohem Stand’ und vielen Ahnen 

Kann ung den Weg zum Ehren-Tempel bahnen, 

Die Vortheil', ich geſtehs, find Vortheil' in der That; 

Doc Langg nicht fo groß, ald wenn man Feine hat, 

TERN EB TEE 

Die Heyrat. 

Kran fragte Socrates, was doch da beſte waͤre, 
Zu freyen oder nicht zu freyen. 

Drauf gab der Weiſe dieſe Lehre: 

Thut, was ihr wollt; ſo wird es euch gereuen. 


Sinn⸗Gedicht wider die Liebe, 
worinn alle Verſe ſich nur in zweyerley Rei⸗ 
- men endigen. 

Geht, denen Amors Brand durch Herz und Adern bricht, 
—8 (Doch wer iſt wol, den nicht dieLaſt derliebe drücke 2) 

Auf! loͤſchet Stral und Gluht, hoͤrt, was die Wahrheit 

ſpricht, 

Erkennetl doch dereinſt die mörberifchen Tuͤcke, 

Wodurch der Blut⸗Tyrann, der falſche Boͤſewicht, 
Mit tauſend Griffen ſucht nur, daß er euch beruͤcke; 
Stets hegt er über euch ein blutige Hals⸗Gericht; 

Hecht in der gröften Luft zerbricht er euch dag G'nicke; 

Man fteht nicht ohne Duaal bey ihm in Eid’ und Pflicht, 
Und doch ift Feiner faft, der fich vor ihm nicht buͤcke. 

Ihr kennt, was euch verlegt, und meiden wollt ihrs nicht. 
D44 Ein 
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Ein Vogel hänget ſich in —— Stricke; 
Es pfluͤgt die tiefe Fluht, es flieget nach dem Licht 
Das halb verſchlungne Schiff, die bald verſengte Muͤcke. 
Ihr macht es eben ſo, und ſetzt die Zuverſicht 
Auf den, der nichtes ſucht, als wie er euch erſticke 
In Stricken, die er euch aus Wolluſt⸗Seide flicht; 
Der fuͤr der Freyheit Gold nichts ſchenkt, als leere Blicke, 
Der, ſtatt verſprochner Luft, euch tauſend Wunden ſticht; 
Verrath, Betrug und Liſt, find feine Meiſter⸗Stuͤcke. 
Durch eine weiſſe Hand, durch ein geſchminkt Geſicht 
Stuͤrzt er euch manchesmal in Noth und Ungeluͤcke. 
Sein Angſt undSchmerz iſt wahr, ſein Anmut ein Gedicht; 
Er ſauget Blut und Mark, ſtatt daß er euch erquicke; 
Er iſt der Seelen Wurm, des Leibes Peſt und Gicht. 
Drum kaͤmpft doch wider ihn, treibt ihn beherzt zurücke! 
Denn welcher gegen ihn der Freyheit Schatz verficht, 
Den leitet und regiert ein gütigeg Geſchicke. 
Was aber nügeder Wunfch? war hilft der Unterricht, 
Da ich, der Amor fennt, fein Band doc) nicht zerftücke ? 
CRCRERAERAERTEAERZERICH ERIK OH REIN] 


Als Sein Affe geftorben war. 
Sum Hank! fo hat, nach langer Zeit, ' 
Dich, unfern ZeitzVertreib, die Zeit denn auch vers 
trieben ? 
Hat dich — kalte Tod, trotz deiner Munterkeit, 
Doch weggerafft und aufgerieben? 
Nein, nein. Mich hat der Tod nicht weggerafft. 
Nachdem ich alles nachgeafft; 
So ahmet' ich zuletzt auch allgemach 
Erſt einem Sterbenden, itzt einem Todten, nach. 


ee 
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Einige 
Parodien 


beybehaltenen Reimen. 


Das neue Licht 
des erleuchteten Catharinen⸗Tages, 
an Ihro Majeſtaͤt, die Groß⸗Czarinn, 


Catharina Alexewa, 


von der 


Fr. Scäfinn , Aurora von Koͤnigsmark. 





MADRIGAL. 


TER einen hellen Stral die bunfle Nacht gebieret, 

Verdoppelt fich der Glanz, der durch die Wolfen 
bricht; 

Alfo Cathrinen:Tag mit neuem Schein fich zieret, 

Weil er vereinigte ift mit Alexewens Licht, 

Wie, Göttinn! hat Dein Glanz nicht allen Glanz beſieget, 

Da Deiner Schönheit Pracht die Kayſer⸗Krone ſchmuͤckt; 

Da Dir ein folcher Held in Deinen Armen liegetz 

Der über alle Dich) erheber und beglückt? 

Drum. foll auch diefen Tag fich feine Wolfe finden ; 

Bergnügen, Heil und Ruhm werd’ ihm nur zugeſellt. 

Dir, Göttinn, wird das Glück von treuen fich verbinden, 

Und Du verbleibeft fters ein Wunder diefer Melt, 


Das. Gegen 
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Gegen⸗Satz 
des Hn. Verfaſſers an die Frau Graͤfinn. 
Sem fonft das Morgen · Roth den weiffenTaggebieret, 
B Erbleicht ſein Roſen⸗Glanz, der durch die Schatten 
bricht, 
Beil Phoͤbus Erd’ und Luft mit ſtaͤrkerm Schimmer zieret; 
Hier aber übertrifft Aurora Phoͤbus Licht. 
Da feinen Glanz und Geift Ihr Glanz und Geift beficger, 
Was Wunder , daß ein Haupt , das felbft die Krone ſchmuͤckt, 
Durch Dein Verdienſt bekaͤmpft, in Deinen Feſſeln lieget! 
Ein jeder ſchaͤtzt den Tag, wenn man Dich ſieht, begluͤckt. 
Ja, wer Dich vollends hoͤrt, kann keine Worte finden, 
(Und wär’ Apollo ſelbſt zu Huͤlf Ihm zugeſellt) 
Dein Lob und Dein Verdienſt recht wuͤrdig zu verbinden. 
Drum kurz: Aurora iſt die Zierde dieſer Welt. 


Ueber des Hrn. Verfaſſers Portrait, 
von Hrn. Dr. Georg Jacob Hoͤeft. 
Kar kann Dein beſtes Bild aug Deinen Schriften leſen, 
Hr Weil Du in jedem Dich aufs nen befannt gemacht, 
Daß ich bey jedem Stück daher auch oft gedacht: 
Wer ift vollfommner wol, als Brockes, je geweſen? 


Antwort des Hrn. Verfaſſers. 
SS’ oft ich ein Gedicht von Deiner Hand gelefen, 
Das Du, wie ſchoͤn es auch, doch in der Eil gemacht: 
Hab’ ich, darob erftaunt, dieß oftermals gedacht: 
ApoNo wäre felbft kaum hurtiger gewefen. 


Schul 
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Schuldigftes Beyleid 

der Deutfch -übenden Gefelfchaft 

über das frühzeitige Abfterben der erften uud einzigen 
Tochter vom 2 Rerfaffer. 


Ray Brockes zartes — an dem mit Luft zu leſen 
Ein lebend Ebenbild der Mutter Schönheits-Pracht; 

Sieht mit dem Morgenrorh die Dämmerung der Nacht, 
Und Hörer auf zu feyn, kaum da es was gemwefen.- 

Wie? gleicht dem fchnellen Blitz ſolch Anmuts⸗voller 

Schein, 

Und muß, was angenehm, zugleich hinfällig ſeyn? 
Ja! biefen Schmuck mißgoͤnnt der Himmel unfrer Erden; 
Drum muf ein Engel-Bild fo früh ein Engel werden. 


von Triewald, | 
Antwort. 


&"S ſinnreich Troſt⸗Gedicht hab’ ich mit Luft gelefen; 
) Dein aufgeweckter Geift, der Wörter Schoͤnheits⸗ 
Dradt 
Sind mir. ein heller Stral in meiner Trauers(Tacht, 
Und für mein Leid ein Trunk aus Lethens Fluß gewefen, 
Mer Deine Gaben Fennt und ihren Wunder-S chein, 
Und nicht darob erftaunt: kann nicht vernünftig feyn. 
Ganz Schweden wänfcht nebft ung, Du mögft, zum Nuß der 


Erden, 
So fpät als möglich iſt, ein Himmeld-Bürger werden, 
i1-? F- 


II. 
Rand Graufamfeit hat eine, Kleine Stadt, 
Und in berfelbigen gar wenige gewaͤhlet, 
Daran er feinen Grimm einmal verüber har. 
Daruͤber muß er ſeyn der Ewigkeit vermähler, 
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Durch ein unfterblich Werk,* das glücklicher gerathen, 
Als Alexanders Ruhm und als Achilles Thaten. 

Das bringt den Tod zum Neid, der fo viel taufend Jahr 
So manche Million von Jung: und Alten würget, 

Und ſtreckt noch täglich Hin die Menfchen auf die Baar, 
Die fein Geflecht, Fein Drt, Fein Stand vor ihm verbirget; 
Und gleichtwol hat fich noch Fein Meifter je gefunden, 

Der ihm und deffen Macht gewidmet feine Stunden, 

Daß er nun dieß erhält, und feinen Ehr-Geiz füllt, 
Shut er ein Meifter-Stüd von allen Grauſamkeiten: 

Ermordet Brockes Kind, der Unfchuld zartes Bild, 
Laͤßt vor der Zeit.ein Grab der Anmut zubereiten: 

In Hoffnung, daß, wenn Brocks fein halb, Herz muß begraben, 
Der Tod die Ehr’ auch werd’, als wie Herodes, haben, 


| Fabricius. 
Beantwortung. 


Feun hat, bey meiner Traur, ein Trauren bey mir ſtatt, 
Da mich Fabricius zum Zweck des Dichtens waͤhlet, 
Und mein entſeltes Kind ſo hoch geſchaͤtzet hat, 

Daß es ſein kluger Vers der Ewigkeit vermaͤhlet. 
Durch Dich iſt ihm ſogar im Sterben das gerathen, 
Was kaum Achill gerieth mie allen ſeinen Thaten. 
Mein Kind kam auf die Welt, es lebt' ein viertel Jahr, 

Und ward, faſt da es ward, vom Tode ſchon erwuͤrget; 
Itzt ſcheint es in der Gruft, es leuchtet auf der Baar, 

Wo fonft der Welt Verdienſt verfchtwindend fich verbirger, 
Wodurch? Es hat in Dir folch einen Dichter funden, 
Der ewig ihm verlänge die Furzen Lebens⸗Stunden. 

Da 


> Hiemit wird auf die vorhergehende Ueberſetzung des 
Kinder⸗Mords Dr * a 
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Da aber Dein Gedicht mit fo viel Wis erfüllt; 
So,vafh?.ich, reize nicht dei Todes Graufamfeiten, 
Denn falls Dein Todes-Bild des Todes wahres Bild, 
Und er aus Ehr-Geiz wünfcht ein Lob fich zu bereiten; 
So zwuͤng' er Dich vielleicht, tag liebes zu begraben, 
‚ Um von dem größten Geiſt' ein Ehren: Mahl zu haben. 


1.7.3 


III 
An die 


Leid⸗ -tragenden Eltern, 


De Himmel, als er Euch, Ihr edlen Stämme, ſetzte/ 
Bedung zugleich fuͤr ſich von Euch die erſte Frucht. 
Doch hat er, als der Schnitt den zarten Zweig verletzte, 
Nur Eure Fruchtbarkeit, nicht Euren Schmerz, geſucht. 
An Baͤumen laͤßt man oft die erſte Pracht vergehen; 
So dringt der Nahrungs⸗Saft in neue Knoſpen ein. 
Und ſo wird auch bey Euch, Ihr Ausbund ſchoͤner Ehen, 
Des erſten Kindes Tod der andern Leben ſeyn. 


—— Richey. 
Antwort. 


ls meiner Ehe Zweig der ſtrenge Tod verſetzte, 
Trug doch noch deſſen Stumpf in deinen Verſen Frucht. 
Wer haͤtt' in einem Schnitt, der mich ſo ſehr verletzte, 
Solch einen Balſam⸗Fluß, wie Dein Gedicht, gefucht 2 
Gott laß die Deinigen fo fchleunig nichE vergehen! 
Kein Mißwachs fchleiche fich in Deinen Garten ein, 
Damit die holden Ziveig’ und Pflanzen Deiner Ehen 
Dir Stüßen, Stab’ und Stamm’ in Deinem Alter ſeyn! 


IV, 
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: IV. 
DI" Weisheit war bemüht für ihren liebſten Sohn 
Die allerbefte Frau, die auf der Welt, zu finden, 
Die Liebe felber.flien erfreut auf ihren Thron, 

Und fuche ein würdigs Kind mit folchem zu verbinden, 
Als nun der edle Brocks das Mufter fhöner Frauen, 
Drinn alle Tugenden vereiniget zu ſchauen, 

Die holde Lehmanninn, zu feiner Braut empfing; 
Kief man den Himmel an, Sein Jawort drein zu geben. 
Der fprach: Ich till euch nicht hierinn zuwider leben/ 

Ich fane Ya hiezu; jedoch mit dem Beding: 

Ich will von diefem Paar, das von fo ſondern Gaben, 
Die erfte Frucht der Eh für mich zum Opfer haben. 
Drum traure nicht; daß Du ums erfte Kind gefommen! 
Der Himmel hat es Dir, und nicht der Tod, genommen, 


| | König. 
Is winfchte König jüngft, des Phoͤbus liebſter Sohn, 
Für michin meiner Traur ein Troſtwort zu erfinden. 
Drauf ſchickt' Apollo gleich von feinem Wolten-Thron 
Sein geiſtigs Feur herab, ihm König zu verbinden, 
Der Troſt nun wirkt fo viel bey mir und meiner Frauen, 
Daß wir gelaffener den Tod des Kindes (hauen, 

‚ Das nach gar kurzem Kampf, des Himels Kron' empfing. 
Ein Metkmaal meines Danks Dir nun dafuͤr zu geben. 
Wuͤnſch' ich in allem. ſtets zu Deinem Dienſt zu leben, 

In allem ſag' ich zwar, doch nur mit dem Beding: 
Verlange nicht vvn mir dergleichen Dichter⸗Gaben 
In fo betruͤbtem Fall, geſchaͤtzter Freund, zu haben: 
Weil bey dem beften Troſt doch die Gedanken kommmen: 

Ich dürfte Feines Trofts, wofern mir nichts genommen 
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I: Ueber des 
Hrn. Verfaffers aus dem Italiaͤniſchen überfegten 


Kinder Mord des Marino, 


Seree laͤßt das Blut unſchuldger Kinder flieſſen; 
Marino wagt ſein Schiff auf dieſes rothe Meer, 
Die Frucht der hohen Fahrt, die Welſchland fone erfprieffen, 
Lenkt igtein edler Brocks zu Deutſchlands Ufern her, 
Ergetzlichs Schrecken⸗Bild: Blut⸗ſchoͤne Mord⸗Gedanken, 
Woraus die Kraft der Kunſt in kiuge Seelen dringt, 
Ihr uͤberſteigt euch ſelbſt und eures Ruhmes Schranken, 
Da Hamburgs Adler euch auf deutſchen Fluͤgeln ſchwingt. 


Marino kennet kaum in Welſchland ſeines gleichen. 


Brocks trifft nicht nur mit ihm an Geiſt und Weſen ein; 
Hier muß das Urbild ſelbſt dem ſchoͤnen Abdruck weichen. 
Marino wird in Brocks mehr, ald Marino, fen, 


Richey. 
Antwort. | 


53% Tropfen, twelche nur aus meiner Feder flieſſen, 
Vergleicht Dein Scherʒ⸗Gedicht Marino Weis heits⸗ 


Meer. 
Da Dein — Witz dem See⸗Mann folt’erfprieffen, 
Lenkt ſich Dein Hippocren auf meine Wuͤſte her. 
Schön unverdientes Lob: begluͤckte Mord⸗Gedanken! 
Ich ſpuͤre ſelbſt, wie ihr durch Duft und Wolken dringt. 
Zween Adler tragen euch aus aller Dichter Schranken, 
Weil ihr euch durch Marin u. Richey aufwerts ſchwingt. 
Doch da der Letzte will, es ſoll mir keiner gleichen, 
Ja raͤumt mir im Marin Apollo Thron ſelbſt ein; 
Wenn er aus Scherz berficht, mir müff’ ein jeder weichen: 
Iſts viel, daß ich nicht gar foll mehr, als Richen, feyn. 


Gegen» 
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Gegen: Antwort, 


Kdiel iſts, daß ich nicht gar ſoll mehr, als Richey, ſeyn; 

So — Du, als mein Vers an Deinen Ruhm 
ſich wagte, 

Und Dir vielleicht zu viel, der That zu wenig, ſagte. 

Ja freylich wäre wol die Einfalt ungemein. 

Wenn ohne dieß die Gans dem Schwane weichenmuß; 
So fann fein Fluges Lob Did) mehr, als Richey, nennen, 
Warum? man wird ja dieß für Feinen Ruhm erkennen, 

: Daß Maro mehr geweft, als etwa Bavius. 


Richey. 


Des Hn. Verfaſſers anderſeitige 
Gegen: Antwort. 


SE" ſchreibt, daß Maro mehr, als Bavius, zu fchäßen, 
Ruͤhmt freplich ungereimt und fchlechr; 
Mer aber Bavius wolle uͤber Maro feßen, 
Der ruͤhmt Poetifch zwar, duch falfch und ungerecht, 
Wiewol itzt fällt mir ein: Es ginge doch wol an, 
Therſitens Tapferkeit Achilles vorzugichen ; 
Zu fagen: Irus hat an Croͤſus Geld geliehen; 
Und Broces Verſe mehr, ald Richey, zu erhöhen, 
Weil jeder fehn und fühlen kann, 
Daß es nur bloß zum Scherz geſchehen. 


83 o Con 
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Re 625 
Des 
Herrn Autoris 


letzte Gedanken 


| auf Seinen | 
kranken und fTerbenden 
Sohn, 





S ein Sohn! ‚mein wehrter Sohn! dem deines 


Scyöpfers Handy 
Nebſt einem fchönen Leib, auch eine feine Seele, 
Zu unfrer Luft, verliehn! daß deine Quaal mich quäle, 
Da bir der innerlich verfchloßnen Blattern Brand 
Dein wallend Blut verfocht, iſt leichtlich zu ermeſſen. 


ı Die Gluhf, die dich erhigt, die Angſt, die dich erfüllt, 
Durch Schmerzen, welche dir das Blut fo heftig preffen, 
Daß dein verwirrter Geift entftellet, flüchtig, wild, 
Ohn alle Regel wirft, ganz auffern Schranken ſchweift, 
Und (einem Uhrwerk gleich, das ohne fein Gewicht 
Mit lauten Naffeln rennt) auch unaufhörlich Bat 
Erhitzt, erfüllt und preßt auch mich, 

Es ſtellt dein muntrer Geiſt, dein Fleiß, die Fihigkeit, 
Die ernſte Lehr⸗Begier, Begriff, Beſcheidenheit, 

Rr Dein 
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Dein ehrlich fromm Gemüt, ein aufferordentlich 
Mit wahrer Gottesfurcht erfüllt gehorfam Herz 
Eich mir auf einmal dar. Es haͤufet meinen Schmerz 


Die in fo früher Jugend 

An die in folchem Grad verfpürte ſeltne Tugend, 

Ich ſteh verwirrt und denf’: Ach! kann das möglich 
ſehyn! 

Verdient fo ſeltnes Gut ſolch eine ſeltne Pein! 


Doch trat, in dieſer Noth, mit lieblicher Geſtalt, 

Die holde Schmeichlerinn, die Hoffnung, bey mir ein, 

Vertrieb der Sorgen Schwarm mit freundlicher Gewalt, 

Verminderte den Gram, und floͤßt' in meine Seele 

Des Troſtes Balſam⸗Saft und ein gelindes Oele 

Gehoffter Beſſerung. Dein Raſen Ieget ſich: 

GOtt Lob! du ſchlaͤfeſt ein. Die abgezehrte Glieder 

Erholen ſich nunmehr. Dein matter Coͤrper ruht, 

Doch, ach! nur kurze Zeit. Dein Schmerz erwachet 

wieder, 

Und fuͤhleſt du nun erſt die innerliche Gluht, 

Der Blattern giftig Feur. Es mehrt der Krankheit 
Wut 

Die ſtrenge Vitterkeit und Schaͤrfe deiner Pein, 

Doch nur auf kurze Zeit. So ſtirbſt du denn? Ach 
nem; 

Du bift bereits erblaßt! GOtt Lob! ein früher Tod 

Entreiße dich deiner Pein, und ender deine Noch! 


So rief ich, und mit Recht. Doch fliegen bald hernach, 
Aus des Verluftes Größ entſtandene Gedanken 


Aus der beklemmten Bruft mit Haufen allgemach, 
ne Und 
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Und trieben meinen Geift und Wis aus ihren Schranz 
fen, 
Miet dacht ich, folch ein Geift, der wie ein Morgen-Licht, 
In Nofenzgleicher Pracht den fchönften Tag verfpricht, 
Voll reiner Heiterkeit, und welcher recht beſtimmt, 
Der Welt zu nugen, ſchien; entweicht, verfleucht, herz 
glimmt? 
Ein Geiſt, der ſchon ſo frůh, von denen groͤſten Geiſtern, 
Von unſrer Jugend Lehr⸗ Vernunft⸗ und Sitten⸗ Mei 
ſtern, 5 
Reimarus, Richey, Wolf und von Fabricius, 
Die die gelehrte Welt mit Recht bewundern muß, 
Um feinen Fleiß, fein Feur, und redlichg Herz geliebt, 
Der mehr, als man von ihm verlangete, veruͤbt! 
Den, wie fein ander Ich, der theure Scriba fchäßtey 
Und fich an feinem Fleiß und muntrem Kopf ergößte, 
Und den er, da er ſtirbt, zum erfien mahl betruͤbt! 


‚Mein Gott! rief ich , für deid erſtaunt, wie wenig laſ⸗ 
ſen 
Die Begıı die du ae von Sterblichen fich faſſen! 


Ein Sf, Yon dem man inf bie Groͤß und Art er⸗ 
kannt, 

Sie — faft jährig iſis ’ ein Zufall beyde Beine 
Bis auf die Knochen, ganz verbrannt. 
Indem er, dazumal ohn Aechzen und Gemeine 
Die, aachen Gehnen. far ſamt * ouwiſeiſchten — 
Ja gar R allemal mit lächeln ehe den "Band, 
Die Zeit der ganzen Eur, faft in die fieben Wochen, 
Beherzt mit löfen half, ob gleich das Bein fo mund, 


Rr 2 Daß 
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Daß feine Stelle, vorn noch hinten, fo gefund, 

Worauf er es zu ruhen legen Eunnt, 

So daß man dann und wann, um feine Pein zu lin 
dern, 

Und ihm ben feharfen Schmerz ein menig zu vermin⸗ 
dert, 

ein elend Bein, auf fein ausdrückliches Verlangen, 

Muſt' an der groffen Zah’, als. in der Schwebe/ hangen. 

Wie du, den unſre Stadt, 

Ja Deutſchland ſelbſt, in ſondern Ehren hat, 

Beruͤhmter Carpzer, ihm dieß Zeugniß oft gegeben, 

Daß ſeines gleichen dir in deinem ganzen Leben 

Kaum vorgekommen ſey. Ich ſage, ſolch ein Geiſt 

Verkommt, und iſt nicht mehr? Ein fruͤhes Scheiden 

reißt 

Den Baum / der bluͤhet, aus, und ſtuͤrzt, mit ernſtem 
Grimm, 

Den feſten Hoffnungs⸗Bau, unhindertreiblich im? 





Wie zierlich zeichneteſt, wie lieblich blieſeſt du 
Die beutſche Floͤthe nicht? Gab die Matheſis dir 
Nicht weit mehr Luſt als Muͤh? Die rege Lehr⸗Be⸗ 
gier, 
Geſchickter Sartmannsdorf , die du bey ihm verſpuͤr⸗ 
teſt, 


Wenn du zugleich mit ihm den regen Virkel führteft; 

Ließ dir, zu deiner Luft, bey ihm nicht lange Ruh. 

Bon der Erfindungs-Kraft, von feinen ernften Fragen, 

Laß, Wohlſtands halber, ich dich felbft ein mehrers fas 
sen 


And 


8 Ss 629 
Und du bift nicht mehr da! und du, geliebter Sohn, 
Liegft auf bee Zodten- Baar? Und man begräßt dich 
don? 


Ich weiß nicht, ob fehon lang es dir vorher geahnet, 
Daß dir der Todes⸗Weg fo früh, fo bald gebahnet 
Und fertig wuͤrde ſeyn; doch ift es fonderlich, 

Daß ich, vor kurzer Zeit, ein Stück Papier, durch dich 
Befchrieben, auf dem Tiſche fand: 

Worauf dein Nam, Gebuhrts- und Sterbe⸗ Jahr/ 
Das eben ein und dreyßig war, 

Don deiner eignen Hand, 

Ganz deutlich ausgedrücket, fand, 





Ich ward, wie ich es fah, dadurch gerührt, und firich 
Vom Sterbe⸗Jahr die Zahl, 
Im halben Eifer, aus, Doch, daß du bazumahl 
Mein nunmehr todter Sohn, mehr Recht, gehabt als ich, 
Liegt, leider, jetzt bep unfer aller Klage, 
Mehr als zu viel am Tage, 


Wie fehr er nun, forlang er hier gelebet, 

Der edlen Ehre nachgeftreber, 

Zeigt dieſes, da er einft zum Bruder, den er liebte, 

Weil er fich auch mit ihm in allem Guten übte, 

Die Wort’: Ich flürbe gern, ohn dag ich mich bee 
Flagte; 

Wuͤßt' ich nur, daß man mid) bedauren würde, fagte, 

Jetzt haft du, wehrter Sohn, was du gewuͤnſcht, erhal⸗ 
ten, 

Du ſtirbſt gelicht, beklagt, bebauret, und der Neid 

Setzt feinen NartersZahn vol Gift und Bitterkeit 


Nez an 


. \ gen 
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Sn dein Verdienſt noch nihl. Don Jungen und von 
Alten 
Wird dein geſchwinder Tod als viel zu früh beflage, 
Sin des gelehrten Kohls fo wohl gefeßtem Schreiben 
Wird fters dein Ehren Ruhm bis auf die Nachwelt blei⸗ 
ben. 
Der Feuer⸗reiche Zell, des theuren Schubarts Kiel 
Setzt deinem Nachruf faſt ein unvergänglich Ziel, 
Die fpäte Nachwelt wird, wer du, mein Sohn, geives 
| fen, 
Berähmter Brandenburg, in Deinen Verfen leſen. 
Mir wird, zum bangen Troft, fo viel von ihm gefagt; 
Daß ich zwar, im Verluſt, deſſelben Größ erkenne, 
Doch auch, durch den Befiß, der mir in ihm aefchenfet, 
Iſt er gleich nicht mehr da, ich mich doch ‚glücklich nenne: 
Weil mein gerüßrtes Herz, auch felbft im Leiden, dem 
fer: 


Iſt gleich dein frommer Geiſt, vorjetzt, da du erbli⸗ 
F heit, 
Nicht mehr von und gefpürt, und von und weggewi⸗ 
e ige .. chen; 
Iſt er doch twirklich noch in der Natur. Kein Nichts 
Zerſtreuet und verfchlinge fein GOtt⸗ gefällig Wer 


- fen, 
Es har bein Schöpfer dich zur ew'gen Daur erlefen: 
Und werden wir. dereinft, im Stande. jenes Lichts, 
Einander wieder ſehn. Wer wird dir den mißgönten, 
And dich. mit Recht daher zurück verlangen können ? 

Wie wohl fpriche mein gebeugt ſich tröftend Eh⸗Ge⸗ 
mahl 


Die 
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Die faft noch mehr an dir als jemand fonft verloren: 
"Und würd’ er in der. Welt zum Königreich erfos 
Eng ren, 
Derlang id) ihn dennody sus jenem Freuden-Saal 
Hide wiederum zuruͤck. Noch fällt ein Troſt mir 
u ein, 
Der mein beteübtes Herz noch mehr zufrieden ftelle: 





Iſt es Fein groffes Glück, ein Wefen in der Welt 
Durch GOttes Huld erzielt, und nicht erzielt allein, 
Auch, durch Diefelbe Huld, e8 fo erzogen haben, 

Daß e8 der ew'gen Lieb’, es etwiglich zu laben, 
Vermutlich wird gefällig feyn ? 

Iſt es Fein groſſes Glück mit hoͤchſtem Recht zu nennen, 

- Sich feft verfichern Finnen, 

Durch) einen Theil von fich, zu GOttes Luft und Ehren, 
Die Zahl der Seligen ju mehren? 


Hab ewig Dank denn num dafür, 
O groffer Schöpfer, daß Du mir 
Solch einen Sohn gegeben und genommen, \ 
Der zur Vollkommenheit früh hier und dort gekommen. 


Dem Danfen füg’ ich noch ein fehnlichg Flehen beyy 
Und fuch, o GOtt, vor Dir mein Seufjen auszuſchuͤtten, 
Um, für die Uebrigen, ein gleiches zu erbitten. 


Erhalte, was Du fchon in diefem Leben 
Durch Deine Gnade Guts den andern auch gegeben, 
Und fuͤhr' auch fie, wenn fie von binnen feheiden, 
Wie den Verſtorbenen, zu Deinen Himmelg-Freuden ! 


KRr4 So 
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So Iche wohl, mein Kind! Ich ewig, ewig wohl! 
Leb ewig, ewig wohl! nachdem du wohl geftorben! 
Genieß das Bruder⸗Recht, das Chriſtus dir erworben, 
Und ruhe, fatt von Luft, von Freud und Anmut vol, 
Nach furzem auf der Welt empfundnemSchmerz und Leiden, 
In deines Vaters Schooß, in ewig⸗ſel'gen Freuden, 
Indeſſen fenfen wir bein Falt entfeelt Gebein, 
Mit diefer Grabfchrift, jeßt der fühlen Erden ein: 


GOttesfurcht und Redlichkeit, Kunſt, Geſchick⸗ 
lichkeit und Fleiß, 
Waren meiner Seelen Fruͤchte, waren Werke 
| meiner Hände: 
Darum fchloß, o groffer Schöpfer, auf Dein 
gnaͤdiges Geheiß, 
Sich, bey mir, ein ſchoͤnes Leben, auch mit eis 
nem fchönen Ende, 





De 
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Der auch abweſend 
und fo gar im Bilde 


Majeſtaͤtiſche Auguſt, 


als Selbiger von Deſſen geheimen Secretaire, 
Hrn, von König, 
a gefchildert als beſchrieben 


torden, 
unterthänigft verehret. 


18 jüngft mit lauter Helden⸗Worten, worinn ein gei⸗ 
ſtig Feuer ftralte, 
So Dein als Deutfchlands befter Dichter von Dir ein 
Majeftätifch Bild, 
Faſt wunderthaͤtiger Auguſt, ſehr lebhaft und natuͤrlich 
mahlte; 
Watd mein und aller Hörer Blut von unbekannter Gluht 
erfuͤllt, 
Die Pracht, bie Ordnung, Koftbarfeit, die Großmut, 
Majeftät und Güte, 
Die Du bey Radewitz getviefen, wovon durch Rönigs 
Kiel und Mund, 
Ein wunderſchoͤn faſt lebend Bild ung allen recht Ho» 
Augen fund, 
Erregten wechſelsweis in mir ein ſolches Wallen im Ge⸗ 
bluͤte; 
Daß ich es laum — kunnt': und dennoch wuͤnſcht 
ich immer mehr 
Rru5 Von 
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Ron Deinen Thaten, Deinen Worten, von Deinen Minen, 
Deinem Wefen, 


Von Deinem, bloß durch Dich allein, fo prächtig darge 
fiellten Heer, 

Aus Königs Munde zu vernehmen, aus feiner Helden 
Schrift zu Iefen. 

Es war, fo lang er laſ' und forach, foldy eine Stille zu 
verfpüren ; 

So fehr hing aller Hörer Ohr von den beredten Lippen 
ab; 

Daß man Fein Auge von ihm ließ. Ja, daß, aus Furcht 
was zu verlieren, 

Mar ſchwer und ungern Athem zog, und ſchnell ihn wie 
der von ſich gab. 


Erſtaunen, Ehrfurcht und Vergnuͤgen, Bewunderung 
und Zärtlichkeit, 
Berlangen, Sehnſucht und Ergoͤtzen, ſamt einer Demuts⸗ 
vollen Liebe, 
Erzeugten durch die groſſe Menge ſo mancherley Voll⸗ 
kommenheit, 
In der fuͤr ſie zu engen Bruſt, verwirrte, zwar doch ſuͤſſe 
Triebe. 
Mich uͤberfiel ein froher Schauer. Was muß denn denen 
wol geſchehen, 
und ihnen wiederfahren ſeyn, die alle Pracht ſelbſt ange 
ſehen. 
Ja, was noch mehr, Dich ſelbſt erblickt! rief ich, halb 
auſſer mir fuͤr Freuden 
Und fuͤr Verwundrung, uͤber alles, was ich von Deiner 
Pracht erfuhr, 
An 
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An welches jetzt ſich die Gedanken, wie vormals Deutſch⸗ 
lands Augen, weiden. 
Ach, rief ich ferner, ſehnlichſt wuͤnſchend, ach moͤgte nun 
auch die Natur, 
Die Z Dich am Loͤrper und am Geiſte zum Wunder aller 
Welt gemacht, 
Die Dir, Großnmachtigſter Auguſt, (was ſonſt noch 
niiemand wiederfahren, 
Noch jemand wiederfahren wird) in ziemlich abgefloßnen 
Jahren, 
Des Alters Schwachheit abgenommen, ja Staͤrk und 
Jugend wiederbracht, 
Dir auch noch dieſes einzige, ſo Dir vielleicht nur fehlet, 
fchenfen, 
Daß in beftändigem Erinnern und ftets vergnuͤgtem 
Ueberdenfen 
Der fo Bewunderns⸗ werthen Thaten, Pracht, Majeftät, 
Vollkommenheiten 
Dein groſſes — eefllet ſey mit ſolchen Luſt⸗Empfind⸗ 
lichkeiten, 


Die ja ſo groß als Dein Verdienſt, und die demfelben voͤl⸗ 


lig gleichen ! 
So wird, fo lang die Erde währt, Fein Sterblicher folch 
Glück erreichen, 
Soll aber Deiner Thaten Glanz auch bey ber fpäten 
Nachwelt bleiben; 
So muß nur König, Feiner fonft, dich fehildern und Dein 
- Thun befchreiben. 
Denn tie fonft niemand als Apelles dort Alerander fchil- 
dern mußt; 
So bild’ auch hier allein Virgil den, mehr als Nömifchen, 
Auguſt. 


Beant⸗ 
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Beantwortete Sage 
bey der 


von Ihro Königlichen Majeſtaͤt 


Sriederich Auguſt 


vorgenommenen, und ale vor je her in der Welt 
gehaltene, an Ordnung und Koftbarkeit 
übertveffenden 


Mufterung bey Radewitz 


173% 


A. & aus Bewundrungs⸗ voller Gruft 
Und mehr vor Freuden, ald aus Pflicht 
Das taufendszüngige Gerücht 
Vom unvergleichlichen Auguft 
Und feiner Mufterung die Wunder auspoſaunet, 
Die Seinen Geift noch mehr, ald Seine Macht erhoͤhn; 
Sprich, warum läße dein Blick mic) nichts beftürztes 
ſehn? 
Warum erſtaunſt du nicht, da alle Welt erſtaunet? 
B. Bewundert man mit ſtarrendem Geſicht 
.Der Sonnen all⸗erwaͤrmend Licht 


Und ihrer Stralen Lebens⸗Gluht, 
Die unauf hoͤrlich Wunder thut? 


wu DR 
Als 
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Als 
bey dem. Abfterben 
der Wohlſeligen 
8. T. 


Frau Hof⸗Raͤthin Pietſchen 
Ihr Ehe⸗Herr von dem Herrn Verfaſſer 
ein Trauer⸗Gedicht 
verlangte. 


De ich die ſeltne Treflichkeit, 

Daß ich die Vollenkommenheit 

Von Deiner ſeligen erblaßten Hälfe' erzähle, 

Die Deines Herzens Herz, die Deiner Seelen Seele; 

Heiſcht Ihr und Dein Verdienſt, und hinderts auch zugleich. 

Wem wuͤrde ſolches wol, als Dir allein, gelingen? 

Ein ſolches Wunder-Bild, fo Lieb⸗ als Tugend⸗reich, 

Kann keiner, als Du ſelbſt, beſingen. 

Zwar hat ein Canitz Dir die Bahne ſchwer gemacht, 
Menn feiner Doris Ruhm nicht leichtlich zu vergröffern; 

Don Beffers Frauen-Eob ift ſchwerlich zu verbeſſern, 

Und Richey hat es faſt aufs allerhoͤchſte bracht, 

Um, was vollkommen war, vollkommen zu beſchreiben. 

Sollt' aber es noch moͤglich ſeyn, 

Dergleichen hoͤher noch zu treiben; 

So kann es keiner ſonſt, als Pietſch allein. 


Lucanus 
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Lucanus 
OS Eib. IX. v.556.f0g.- 


uid quaerl,®Labiene, äubes? en liber in armis 





— —— velim potius, — regna videre? 2 

An ft vita sihil? fed loͤnga an differat RN 

An noceat vis la bono? ? Fortunaque perdae = - 
Oppofita virtute ira? laudandaque velle | 

Sit fatis? et nunquam fucceflu creſcat honeſtum? 
Scimus, et hoc nobis non altius inferet Ammon. 
Hacrenus euncti aaperb— temploque — 

Nil facimus non fponte Dei; ; nec vocibus vlis 
Numen eget: dixitque femel nafcentibus Audor 
Quicquid feire licet: ſteriles nec legit arenas, 

Ve canieret paucis, merfitque hoc puluere verum. 
Eftne Dei ſedes niſi terra, et pontus, et aer, | 
Et coelum, et virtus? Superos quid quaerimus — 
Jupiter eſt quodeumque vides, quodeumque nioueris. 
| Sortilegis egeant dubii, femperque futuris, 

Cafibus ancipites: me non oracula certum, 

Sed mors certa facit: pauido fortique cadendum ef! 


Hoc fatis eſt dixifle Iouem - - - Uebers 


AR SE 7 
Ueberſetzung. 
TS verlangft du, daß ich frage, Labienus? D6 ich 


frey 
Mit dem Degen in der Fauſt lieber kaͤmpfend untergehen, 
Als in dem beſiegten Rom einen Koͤnig wolle ſehen? 
Ob ein kurzes Leben nichts? Ob ein langes beſſer ſey  » 
Ob tyranniſche Gewalt einen Redlichen verletzet? J 
Ob das Gluͤck ſich nicht, umſonſt, feſter Tugend widerſetzet? 
Ob es gnug, wofern man nur etwas Guts zu thun e ? 


Und ob durch des Ausgangs Glück fich der Tugend Wehre 
vermehrer ? 
Diefes wiffen wir; und Hammon felbft kann mirg nicht, 
beffer zeigen, 


In ung allen ift was Goͤttlichs. Wenn auch gleich die 
Zempel fehtweigen, 

Wird, was GOtt verlangt, von ung ohn Geheif dennoch 
‚vollbracht, 

Und ein GDrE braucht Feiner Wörter : Er, alg unſer 

Schoͤpfer, macht = 

Einmal, was wir wiſſen follen, ung bey der Geburt befannt, 

Um nur wenige zu lehren, hat er diefen Öden Sand _ 

Wahrlich ſich nicht auserwaͤhlet, noch der Wahrheit lichten 
Ch 


Hier in biefen Staub geſenket: Iſt der GottheitSitz undPlatz 
Etwas anders als die Erde, als die Luft, und als das Meer, 
Und der Himmel und die Tugend? Wo iſt ſonſt der Götter 
Heer ? —— 
Jupiter iſt was man ſieht: wo wir gehen, wo wir ſtehen. 
Ungewiſſe Zweifler ſorgen, loſen, graͤmen, fürchten ſich 
Vor den Fällen, welche kuͤnftig. Kein Oracul machet mich, 
Nur der ſichre Tod, gewiß. Feig' und Tapfere vergehen. 
Gnug, daß Zevs uns dieſes füget = = z 
| Auf 
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Auf 


Herrn von Opterbeek 


gluͤcklich gerathene Hollaͤndiſche 


Ueberſetzung des Kinder - Morde 
Herodes, s 


&: feurigen Marin nicht nachzuahmend Singen 
Ließ ich,im deutfchen Ton,fo gut ich kunnt, erklingen, 
Ein Bater liebt fein Kind; fo ging es meinem Keim, 
Ich war mit meinem Werk noch ziemlich wohl zufrieden, 
Zumal von einigen, bald austverts, bald daheim, 

Mir, mehr als ich verdient, ein Beyfall war beſchieden. 


Nun ich es aber heut in Deiner Sprach’ erblicke, 
So zierlich angethan, mit fo viel Glanz umhuͤllt; 
So deucht mich, daß mein Kind noch einft fo ſchoͤn ſich 
fhmücke, 
Da es mich in der That mit neuem Neiz erfüllt, 
Hat Hollands Sprache mic) biehero fehr ergeket; 
Wird felbe nun, durch Dich, um deſto mehr gefchägek, 
Da Dein entflammter Kiel, was fchon im Welſchen ſchoͤu, 
Nicht minder fenrig, läßt im Niederländfchen ſehn. 


Ich wünfche denn hiemit in diefem ſchoͤnen Stuͤck 
Den Niebderländern, Dir, mir. und Marino Glück! 
Doch, follt ich etwas noch zu meinem Wünfchen fügen? 
Da eine Poefie, die nuͤtzet, doppelt ſchoͤn; 

So wuͤnſcht'ich, auch von dir, mein Irdiſches Vergnůgen 
In Deiner Mutter⸗Sprach' in gleichem Glanz zu ſehn. 
Das 


Das Frohlocken der Völker 
ward 
an dem höchfterfreulichen 
Krönungd-Tage 
| Der | 
Allerdurchlauchtigſten, Großmächtigften 
Fuͤrſtin und groffen Frauen 


Eiifnbefh der Erfen, 


Kayſerin und Selbfthalterin aller Keufienzc, 
27 
Ihrer Hochfürftl. Durchl. 
der verwittweten Herzogin zu Schleswig⸗ Hollſtein x, 
in einer SERENATE 


vorgeſtellet. 


Ss | Perſo⸗ 
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Prrfonen : 


Das Gerücht, die Freude, der Friede, Cimbria, 
Chor der Völker. 





SERENATA. 
Arua. 


Chor. SE ein bligend Roſen⸗Licht 


Faͤrbt Eous frühe Grenzen! 
Welch ein fait entzückend Glaͤnzen 
Stralt, ergieffet fich, und bricht 
Durch den falben Duft der Nacht? 
Sah man je, mit folder Pracht, 
Sich das Firmament befränzen? 
Welch ıc. | 


Das hr Völker diefer Welt, 
Gerücht Bon welcher, ein fo geoffer Theil, 
Eliſabethen Zepter Füffet, 
Vernehmt, zum allgemeinen Heil, 
Was heute fuͤr ein Tag dieWelt erleuchtet ! wiſſet: 
Des menfchylichen Gefchlechtes Zier, 
Bey Deren Lob ich ſelbſt die Kraft verlier,. 
Nie weit auch meine Kräfte reichen, 
Die groffe Seele fonder gleichen, 
In Dieder Himmel nichts, ald Huld und Großmut 
fenfte, 
Und welcher bie Natur den fehönften Eörper fchenfte, 
Das 
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Das Ebenbild der wahren Majeſtaͤt, 
Die groſſe Kayferin Eliſabeth, 


Nimmt die, nur Ihr von Gott, beſtimmte — 
Beſteiget heute Rußlands Throw. 


Aria. 
Die Erhebet mit Freuden die Haͤnde gen 
Freude. Himmel, 
Begeiſtert mit Inbrunſt den froͤhlichen 


Trieb! 

Wofern euch eure Wohlfahrt lich; 

So falle, dem höchften Megierer, zu 

Ehren, 
\ Der euer Gluͤck ins Buch des Schickſals 

ſchrieb, 

Voll Andacht und Danken, in jauchzen⸗ 

den Choͤren, 
Ein frohes erkenntliches Jubel⸗Getuͤm⸗ 


mel! 
Erhebet ꝛc. | 
Chor. Wir heben die Haͤnde frolockend gen 
mmel, 
Die Inbrunſt begeiftert den freudigen 
Trieb, 
Die Die ibo lächlende Natur 
Freude Nimmt felber Theil an eurer Freude, 


Sie ſchmuͤckt der ganzen Erden Flur 
Mir einem nenen Feyer⸗Kleide, 


Ss 2 Sie 
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Sie füllt, dieß hohe Feft zu ehren, 

Die Luft mit heller Vögel Chören, 
Kommt, füge euer jauchzend Schallen, 
Kommt; füget euren Jubel⸗Klang, 
Zum füffen gurgelnden Gefeng, 

Der angenehmen Nachtigallen. 


| Aria. 
Es tönt, in ftets bewegten Lüften, 
Ein zwitſchernd Lob-Lied überall. 
Es wiederholt. den Freuden- Schall, 
Bon jedem Felsy aus allen Kfüften, 
Der ftets gereizte Wiederhall. | 
Es tönt, ꝛc. 


Das Seht aber auch zugleich, ihr Völker, mit Erftaunen, 
Gerücht Bor andern Du, beglückte Cimbria, 


Den jungen Götter-Sohn, bey Ihrem Throne nah, 

In Majeftätifchem holdfel’gen Anftand figen, 

Und Weisheit, Muth und Huld, aus Seinen Augen 
blitzen! 

Weil ich nie Seines gleichen ſah; 

Werd' ich, mit ungehemmtem Flug, 

Sein Lob beſtaͤndig, doch nie gnug, 

Entfernten Voͤlkern auspoſaunen. 


Aria. 

Es ſtralt ein ſchon befahrter Witz 
Aus Seinen annoch zarten Blicken. 
SeinGeiſt, der Tugend Thron und Sitz, 
Wuͤnſcht Welt und Voͤlker zu begluͤcken! 
Es fraltıc . Ach 
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Cimbr. Ach ja, ich-fehe Sein Geficht, 
Als einen reinen Stern, al wie ein helles Kicht, 
An diamantnem Schimmer prangen. 
Sch feh Seit fehnliches Verlangen, 
Auch: mich beglückt zu fehn. 
Sein fanfter Gnadensreicher Blick 
Sieht, voller Huld, auf mich zurück, 
Er fehne ſich, auch von mir zu hören: 
MWie- meiner Schäfer Schaar, 
Am Schatten Blärtersreicher Linden, " 
Bon Kriegen frey, gefichert für Gefahr, 
Zu Seinen Ehren, Kraͤnze winden. 
Allein, 
Mein Auge wird von neuen, , 
Durch Deiner Majeftät, Pracht, Liebreiz, Glanz und 
Schein, 
Auf Dich, Monarchin, hingeriſſen. 
Dir will ich heute Weyrauch ſtreun; 
Mein Lob-Lieb muß die Nachwelt wiſſen: 


Accomp. “Was Petri tapfre Fauſt verrichtet, wirkt Dein 
Blick, 
e«Mit einem füffen Reiz, vol Majeftät: Es ſchaͤtzen 
«Der halben Welt Bewohner für ihr Gluͤck, 
“Dir unterthan zu feyn, und, Vol Zufriedenheit, 
Da ihnen unter Die der Himmel felber hold, 
Mertaufcheren fie diefe Dienftbarfeit 
Nicht für der Freyheit Gold, 


Arıa. 

Dein begluͤcktes Volk entbrennet 

In der Lieb und Ehrfurcht Gluht. 
©8353 Du 
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Ä — heherrſcheſt ihre Seelen; 
Kann die Folge denn wol fehlen, 
Da es Dich, ihr einzigs Gut, 
Ihrer Wohlfahrt Mutter nennet? 


Der Nunmehro wird der moͤrderiſche Degen 
Friede. In einen nuͤtzbarn Pflug verkehrt, 

Und manches Blut⸗beſpruͤtzte Schwerdt 

In Sicheln und in Egen. 

Man ſieht in Moſcau uͤberall 

Pallaͤſt' und Tempel ſich erhoͤhen, 

Und Künft’ und Kaufmannfcaft, gefichert vor dem 

* Fall, 

In neu vermehrtem Flore ſtehen. 

Die Muſen, durch die Huld und die Gerechtigkeit 

Von Deinem Regiment, begeiſtert, 

Verwenden ihre Zeit, 

Beſchaͤftigen ſich itzo bloß allein, 

Dir ihren Mund und ihren Kiel zu weyhn, 

Dem Nachruhm Stimm, und-Flügel zu ertheilen, 

Daß Dein Verdienft die Emigfeit, 

Der Helden Antheil, mög’ ereilen. 


F Aria. 
Die Wuͤnſche der Voͤlker durchdringen 
die Sphaͤren, 
Von Inbrunſt und von Lieb erhitzt, 
Es wird ihr der Erden gedeylichs Bw 
gehren 
VonT Treu und Hoffnung nnterftüßt. 
Sie 
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Sie laffen in ungezaͤhlten Choͤren, 
In einem allgemeinen Sinn, 
In ſo viel Zungen dieß nur hoͤren: 
Lebe, Glorwuͤrdigſte Kayſerin! 


Cimbr. Stimmt denn, ihr Voͤlker, mit mir ein: 
Daß dieſer Tag, den wir itzt feyern, 
Mög’ ein Gedaͤchtniß⸗Tag der ſpaͤten Zeiten ſeyn, 
Und daß die Nachwelt ihn mag taufendmal erneuern, 


Schluß⸗Aria. 
Cimbria, Laß uns unſern Wunſch und Flehen, 
er Gütiger Himmel, erhöret fehen: 
Volter. Lebe, Glorwuͤrdigſte Kayferin! 
Bis die Sonn' im Pol wird ſtehen, 
Die Ladoga ruͤckwerts gehen, 
Wird der Nachwelt treuer Sinn 
Deinen verherrlichten Ruhm erhöhen. 
Laß ung unfern Wunſch und Steben, 
Sütiger Himmel, erhöret fehen: 
Lebe, Glorwuͤrdigſte Kayferin! 





S 4 Aufo- 
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"Aufonius. 


] Is Dido nmulli bene nupta Marito 
Hoc pereunte fugis, hoc fugiente peris. 





Deutſch. 
B, Dido, beren Glück bey feinem Manır gebläht, 
Durfliehft, wenn jener Richt, und ſtirbſt, wenn dieſer flieht. 


Italiaͤniſch. 


0 Dido! che fon fuenturati con duoi Mariti, i viui Ardori! 
Tu, quando’] primo muore; fuggi, & quando P’altro fugge, 
-muori, 


Hollandiſch 
Rampfaelge Dido, alte bitter is uwer beider Huwlycks 
Vrucht ! 
Ghy vlucht, wanneer uw een Mann fchneuvelt, en fchneuvelt, 
| wen de andre vlucht, 


Spanifcdh, 
O Muxer di dos maridos, Didon, o che,ti maltratas, 
Un fue muerto, e tuefcapas,’lotro efcapa, e tu ti matas. 


Franzoͤſiſch. 
O Didon! qu’envers deux iuaris font malheureuſes tres ar- 
deurs! 
Quand le — * tu t'en fuis, & lorque l' autre fuit, 
tu meurs, 


Engliſch. 
Unhappy Dido in thyLove! When thy firft Husband dieth, 
. thou fließt, 
An when the other flieth, thou dieft, 


— Bu 


Bethränte Troſt⸗ Schrift 


Hrn. Michael Richey, 


den bedaurenswehrten Tod - 
Seines würdigen Sohnes, 


a | 
Haren Johannis Richey, 
I. V.L 
Weiland Hochmeritirten Hamburgi⸗ 
ſchen Geſandtſchafts⸗Syndici 


zu Wien, 
mit inniger Gemuͤts⸗Bewegung entworfen. 
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S- füß mir fonft mein ſtilles Leben, wie Lieb mein 
faft vergeßner Stand, 


ie — die Einſamteit, die mir, mich felber zu be 
trachten, 
Die mir, des Schoͤpfers Creatur nach ihrem wahren Wehtt 
zu achten, 
Gelegenheit und Anlaß giebt, wie ſehr ich auch dieß Gluͤck 
empfand; 
So fuͤhlt' ich N ein widrigs Etwas, mit unbekannten 
Sram und Sorgen, 
An einer, mir verborgnen, Schwermut mir juͤngſt an ei⸗ 
nem heitern Morgen 
Den ſonſt zufriednen Geiſt erfüllen. Mich druͤcket' ein ge⸗ 
heim Gewicht, 
Es ſchien, ob ahndete mir etwas, ob ich gleich ſonſt von 
Ahnden nicht 
Viel zuverlaͤßiges erfahren, noch etwas ſonderlichs gekuͤhlt. 
Ich ſaß und las eig nuͤtzlichs Buch, als ich die Zeitun⸗ 
gen erhielt, 
Die man bey uns in Hamburg druckt. In welcher eine 
Nachricht ſtand, 
Wodurch ich mich geruͤhrt, ja gar faſt aus mir ſelbſt ge⸗ 
ſetzt befand. 
Indem mir eine ſchwarze Stelle aus Wien den bittern Aus⸗ 
druck wies: 
Allhier iſt der geſchickte Richey, der hier ſo vie⸗ 
| fen Ruhm erworben, 
. Und welcher fo beliebt gewefen, aus Hamburg, 
unverhofft geftorben. 
Ich ſtutzte/ daß ich vor Beſtuͤrzung das Blatt zur Erben 
fallen ließ. 


ESS SH ösr 


€s brach ein lautes: ft es möglich! Nicht zu er 
| ſetzender Verluſt! 
Aus meiner ploͤtzlich recht durchdrungnen und gar zu ſehr 
beklemmten Bruſt. 
Ich rief die Meinigen zuſammen, um ihnen dieſes Leid zu 
klagen. 
Ich kunnte faſt den ganzen Tag nichts denfen und nichts 
anders fagen, 
Als: Kichey, ein ſe runder Mann! ein Geift, ein fo voll- 
fommner Geift, 
- Der mit fo si Redlichkeit, als Wiffenfchaft erfüllt, ent⸗ 
reißt 
Der Sterblichkeit ſich allbereit, und wird ſchon jetzt ins 
Grab getragen! 
Wahrhaftig, es iſt dieſer Fall weit mehr, als mancher 
meynt, zu ſchaͤtzen. 
Wie ſchwer iſt ſolch ein Riß zu heilen, und ſolch ein Scha⸗ 
de zu erſetzen! 
Welch eine Menge Wiſſenſchaften, Erfahrung, Staats⸗ 
Kunſt, Klugheit, Treu, 
Wie viele Sprachen, wie viel Liebreiz, Muſie, Fleiß, 
Dicht⸗Kunſt, Mahlerey, 
Die all' in ihm verbunden waren, die al’ in ihm verz 
ſchwunden feyn, 
Verſchraͤnlt allhier ein einzigs Grab, bedeckt ein einz’ger 
Leichen⸗Stein! 


— 
* 


Mir fiel des Vaterlands Verluſt, mein eigner / vielet 


Freund', allein, 
Vor allen andern fielſt Du mir, zu ſehr gebeugter Datz 
ei, 
Du gingeſt mir fo fehr zu Herzen, daß fich mein Gram und 
Hamburgs — 
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Darüber faft betäubt befand, Sch fing denn! an, nad 
meinen Pflichten, 
Um in fo unverhofter Traur, durch ein Gedicht, Dich auf 
jurichten, 
Doch einigen Verſuch zu thun; allein, mir iſt bey meinem 
Dichten 
Saft nimmer fo zu Mur geivefen. Ich mogte, was ih 
wollte, benfen, 
Ich mogte Sinnen und Gedanken auf taufend Gegentwürfe 
lenfen ; 
So fam der Vorwurf meiner Lieber fo traurig und fo 
ſchwer mir vor, 
Daß ich, für fehmerzlicher Betruͤbniß, für einer nie gu 
fühlten Regung, 
' Gür einer, durch Dein Leid erregter, zu heftiger Gemuͤts⸗ 
Bewegung, _ 
Zuſammenhang, Erfindung, Ausdruck, ja gleichfam faſt 
mich felbft verlor. 
Ich Funnte von dem angefangnen, zu Deinem Troſt, bes 
flimmten Singen, 
Wie viel ich mich damit bemühte, jedennoch nichts zu 
Etande bringen. 
Wie aber ich den Trauersdrief von Deiner eignen Hand 
erhielte, 
Dergleichen ich noch nie gelefen , dergleichen auch fein 
Menfch noch fchrieb; 
Empfand ich, daß ein neues Feuer mich wiederum ju 
dichten, trieb, 


Indem ich Deinen Vater⸗Schmer recht lebhaft gleichſan 
ſelber fuͤhlte. 


Dub | 
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Soch eine neue Hinderniß verfuchte meinen Flug zu 
hemmen, 
Du fandteft fo viel edle Thränen von Deutfchlandg größten 
| Geiftern mit, 
Und in denfelben folche Tröfter, die Deine Thränen zu verz 
daͤmmen, 
Wofern es moͤglich, tauglich gnug, und die ſo herben To⸗ 
des⸗Schnitt, 
Der ſonſt unheilbar, heilen koͤnnten. Mir machten fo ers 
habne Geiſter, 
Was vormals ſchwer, noch einſt ſo ſchwer. Beym Un⸗ 
fall, der ſo ungemein, 
Sind wenig Troͤſtungen zu finden, und welche noch zu 
finden feyn, 
Sind, dacht ich, mehrentheils erſchoͤpft, durch den Ge⸗ 
brauch ſo groſſer Meiſter. 


Wie (ehr die wahren Meifter-Stücke des Flugen Leips 
zigs mich gerührt, 
Vermag mein Kiel nicht auszudruͤcken. Was zeigt Schell⸗ 
havers Rebe nicht? 
(Das ae Mufter kluger Reden, der,ung zum Ruhm,fonft 
nichts gebricht, 
Als daß fie fremde Nationen in ihrer Spradk nicht leſen 
koͤnnen, 
um Deutſchland nun unwiderſprechlich den Ruhm der Red⸗ 
ner auch zu goͤnnen.) 
Welch unnachahmbar Feuer ſtralt in Joͤchers Zeilen! 
Welch ein Licht 
In Rechenbergs erhabnem Lied! In Boͤrners und in 
Baudis Singen! 
Wie hoch ſieht man ben Helden⸗Geiſt des groſſen Mascow 
ſi ich nicht ſchwingen! 
Wen 
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Wen ruͤhret nichtder edle Glanz, der aus den holden Worten 
bricht, 

Die Gottſched, Leipzigs Zier und Ehre, zu Deinem Trof 
Dir zugefchicke! 

Und kurz: Was wirdi in allen andern nicht fuͤr Verſtand und 
Troſt erblickt! 

Wobey ich denn auch Hamburgs Muſen und ihrer Dicht⸗ 

Kunſt hellen Stral, 
Der ſich in ſo geſchickten Federn, in einer ungemeinen Zahl, 
In Brockdorfs, Beermanns, Klefekers, in Schu⸗ 
barts, Fabers, Luis, zumal 

In unſers groſſen Muͤllers Liedern, fo Hell fich zeiget, nicht 
vergeſſen, 

Noch mich dabeh enthalten kann, die Troͤſtungs⸗Arten zu 
ermeſſen, 

Die mir fo wenig uͤberlaſſen, daß ich, weit minder dich zw 
rühren, 

Als, er weit Geiftersreichern Zufpruch, an meinem Troſte zu 
verlieren,  _ 

Mit geoffen Fug befürchten muß, Allein, wer kann, bey 
folchem Kränfen, 

Das Herz und Geift und alles quält, an Vorzug oder Ehre 
denken? 

Ich ſorge bloß fuͤr Deinen Troſt. Kann ich ihn nicht als 
Dichter zeigen, 

Und ſchwieg ich, als ein folder, gern; kann doc) der Patriot 
nicht datt: 


So laß ung denn, betrübter Freund, wie wir wol ſonſt zum 
öftern pflegen, 
Berborgner Wahrheit nachzubenfen, auch Deines Graͤmens 
Grund erregen ! 


Ich 


AR Se 655 


Ich ſoll te zwar von Deines Sohns Vollkommenheiten nicht 
gedenken, 

Aus Furcht, durch der Vollkommenheit Verluſt Dich deſto⸗ 
mehr zu kraͤnken; 

Allein, mich dencht, der Schluß iſt falſch, der Troſt iſt groͤſſer 
als er ſcheint, 

Man muß ihn ja nicht fahren laſſen. Ein Kind von ſolchen 
ſeltnen Gaben 

Erhalten, zwey und dreißig Jahr, denſelben auch behalten 

haben, 

An welchem Du weit mehr gefunden, als wie Du ſelber wol 
gemeynt, 

Der, an Geſchicklichkeit und Tugend, ſo gar ein vaͤterliches 
Hoffen, 

Wie fern ſich ſolches auch erſtreckt, dennoch vermutlich uͤber⸗ 


froffen, 
Wovon man faft Fein Benfpiel hat, ift ja ein folches Gut zu 
nennen, 
Wobey Dy Dich mit Höchitem Recht wahrhaftig glücklich 
halten können: 
Ja glücklich war ich, das ift wahr; Her ich Dich 
ganz bethränet fagen, 
Allein ich war es, ist nicht mehr. "Wie? Hat Dein 
Sohn denn aufgehört? 
Iſt etwan, wie des Coͤrpers Schalen, der Kern, ſein Geiſt, 
in Staub verkehrt? 
Wenn dieſes waͤre, koͤnnteſt Du ſo Sein⸗ als Deinen Stand 
| beflagen. 
So aber ift es laum erlaubt. Dieß fcheinet hart, und 
gar zu fehwer. 
Für viele, Fa, Doch nicht für Dich, Was wäre für 
ein ‚Unterföjetd, 
ent 
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ee agree 
Wenn Deine groffe Lehrer⸗Seele mit einer groͤſſern Feſtig⸗ 
feit, 


Als Ehrift —— als — — nicht begab 


Du fähreft ferner fort im Klagen: Mecht in der Bluͤh⸗ 
te Seiner Sabre 
Legt man mein Kind, und zwar ein ſolches, o hartes 
Wort! ſchon auf die dar! 
Allein Hör einen wahren Troſt, der, wegen feiner ſondern 

Staͤrke f) 

Vielleicht vor vielen andern wehrt, dag man auf fein 
Anhalt merfe: 

Wo unfer Lehen nur ein Weg (wie es, wenn man ed recht 

ermißt, 

Sich in der That alſo verhält) zu einem beſſern Leben iſt: 

So pfleget man ja nicht zu klagen, wenn, ſonder daß man 
viel laviret, 

Ein guͤnſtiger und guter Wind uns bald in ſichern Haven 
fuͤhret. 

Zudem hat dein beruͤhmter Sohn ja nicht beruͤhmter ſter⸗ 

ben koͤnnen, 

Wenn ihm auch gleich des Himmels Schluß ein greiſes 
Alter wollen gönnen. 

Es ſcheinet feine Leben-Rürze an Ruhm Ihm mehr annod) 
zu geben, 

Als Ihm zu rauben,; Sein, Verbdienft zu mindern nicht, 

% noch zu erheben. 

Ein höher Alter hätt’ ihn zwar zu etwas mehr Erfahrung 
bracht, 

Allein auch, was fo ungemein, doch etwas mehr gemein 
gemacht. 

Ach 


5% 
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Ach, aber. er ftarb in der Ferne, und diefeg kraͤnkt mich 
gar zu fehr, 
Befinne Dich, betrübter Freund, kein neues Leid, ein Troft 
vielmehr, . 
Du — daß nichtsi in unſerm Geiſt ſo tief, als durchs Ge⸗ 
ſicht, ſich dringet, 
Daß ſolglich ſelbſ beſchnePlage / den aler charſnen Schmert 
uns bringet. 
Drum ſcheints/ ob haͤtte ſi Dein Sohn von Dir im Tod ent: 
fernen wollen, -* 
Dat Deine BaterAlugen nicht fein fterbend Auge fehen follen; 
“Um Deine ſo ſchon bittre Schmerzen nach) aller Möglichkeit 
zu lindern, 
und ii im Kobe ſelbſt Dein Leib, durch einen fernen Tod, 
zu mindern. 





a * ich Dich von neuem feufgen: Er iſt von mei⸗ 
nem Stamm und Namen 
Der letzte. Keiner iſt mir uͤbrig. Es iſt, in Ihm, mit 
Richeys Haus 
Gedaͤchtniß, Wappen, Ruhm und Ehre, Geſchlecht 
und Namen, alles aus. 
Verzeihe mir. Auch dieſes nicht. Denn wenn Du auch 
. bon Deinem Saamen 
Bet über hundert Enfel hätteft ; fo weiß ich, daß durch ihn 
allein 
Dein Name ſo befeſtigt worden, und Deines Hauſes Glanz 
und Schein, | 
Daß er, von noch fo geoffer Menge, nicht koͤnnte mehr ver⸗ 
N ewigt ſeyn. 


Dt Giebt 
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i Giebt gleich vielleicht Dein ferenger Schmerz ſobald aud) 
dieſen Sat nicht zu; 


Verliert dennoch Dein Vaterland, in Deinem-Sphn, weit 
mehr ald Du, 
Du feheinft Dein Kind zwar zu verkieren, doch du verlieh 
es wirklich nicht ; 
Es iſt Die nur auf eine Zeit entzogen. Dieſen Unterricht 
Giebt dir Philoſophie und ESchrift. Du wirſt dich hoffent⸗ 
lich bequemen, 
Ohn' allen Miberferuch denfelben, weil es die Wahrhit, 
nanzunehmen. 
Fuͤr Hamburg abe werden alle, von ihm mit Recht, gehoffte 
Fruͤchte, 
Wie reif ſi e fon, ie ſuß, wie heilſam / wahrhaftig inder 
That zu nichte. 
Drum weine! Wer verargt es Dir; allein, du muſt dennoch 
nicht meynen, 
Daß unſers Hamburgs treue Buͤrger nicht mit noch groͤſſerm 
Rechte weinen. 
Ja, ſprichſt Du, (denn ich kenne Dich, wie ſinnreich Du 
Dein Leid zumehren) 
Es wird dein Troſt, wie groß er ſcheint, mich noch um 
deſtomehr beſchwehren. 


Denn, leidet Hamburg, wie du ſprichſt, ſo ſehr durch 
meines Sohnes Tod; 
So leid’ id), nicht als Vater nur, zugleich auch noch 
Ä als Patriot. 

Hier ran mein Sröflen matt zu werben,und meine Gründe 

zu verſchwinden. 
Auein, ich werde Dennoch einen, vom allgemeinen Nutzen, 

finden, i 

Bit 
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Wille Du, in diefer Deiner Trauer, die wahren, obgleich 
ſchwehren, Pflichten 

Bon einem Lehrer fonder gleichen, und Patrioten, recht 
verrichten; 

So ſuche Dich aus allen Kräften, zu Hamburgs Nugen, zu 

erhalten, 

nd laß doch ja, an Eines Stat, Zween Patrioten nicht erkal⸗ 

ten! 





— 
Hiebey erfodert meine pfucht, bey meiner Lieder naſſem 
Schluß, 
Daß ich Dich noch an eins erinnre, und Dich darum erſuchen 
muß. 
Sey, groſſer Mann, in2 Deinem Kreuz noch ferner wie bisher 
geduldig. 
Du biſt, da alles auf Dich ſieht, uns allen ein Exrempel 
ſchuldig. 








BR 
| ‚Abbatis Hortenfii 
ad 


‚.Imperatorem CAROLVM VI 
Caef. Majeft. 


ana mihi medici affırmant fore vina Totkai, _ 
Sed terret parcos, — pretioſa ſitis, | 
o utinam!_ut facris dat Appollo fontibus 9* 
Des mihi dulce frui, catole, poſſe mero. — 
Non feuda & titulos, nec emmas poſco, nee aurum, 
Muſta peto fomacho ‚profperiora feni. 
Protegat Hungaricas felix victoria vites, 
Foecundi calices ara. virumge canent ; 
Quas tibi non fibnent laudes, Augufte, Camoenat 
Si & Pegafeis; vina refundir aqnis. 
Cum mihi miffa bibam, reddam tibi verba Maronis 


; Diuifum Caefar cum Ioue Nedtar habes, 


RER... 


F 


Ueber 
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Ueberſetzung. 


D Aerzte ſagen: Der Tockayer ſey mir ein ſehr geſunder 
Wein; 
Doch ſchrecket ein ſo theurer Durſt die, ſo gegwungen Bas | 
ſeyn. 
Ach! wuͤrde doch, wie Phoͤbus mir von feinem heilgen Waffer 
fchenfet, 
O, groſſer Carl, ich auch / durch dich, mit dieſem ſuͤſſen Wein 
getraͤnket! 
Ich wuͤnſche weder Amt noch Titel, nicht Diamanten, Gold 
und Geld, 
Nur Moſt, der einem alten Magen die faſt erloſchne Wärme 
erhaͤlt. 
eſchũbe ein erwuͤuſchter gis Pannoniens beliebte 
Meben; 3 
Wie wirb man nicht ba diefem Trank dein Schwerdt und 
deinen Muth erheben! 
Wie werden deine Helden-Thaten die frohen Mufen nicht 





erhöhn, 
Mofern EEE durch dich fich mifcher mit der Hy⸗ 
pocren. 
Wenn ich dein ſuͤß Geſchente trinke, faͤllt mir Maronis Aus⸗ 
ſpruch bey: 
Daß zwiſchen Jupiter und Caͤſar der NectarGaft getheilet 
ſey . — 
* * * 


Dt 3 Re- 
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Refponfum Caefaris. 


V tibi mitto non inferiora Falernis, 
Quae tibi, terra, folent aftra parare, Moful, 
‚Ebibe, nequaquam Regis meminiffe dolebis, 
Qui ſummum (in toto pofidet orbe merum. 
Stambuldam propero, qua faufto Numine capta, 
Tum vini Graeci dolia plena dabo. 
Nec Tokajani deerit tibi copia mufti, 
Nam te longaeue viuere Caefar auet. 





VUeberſetzung. 
ch ſende dir ber Reben⸗Saft, der dem Zalernifchen nicht 
meichef, 

Den dir, vom Sonnen-Stral gekocht, der Strand der ſchnel⸗ 
len Mofel reicher. 

So trink, und denke, wenn du trinkeſt, ſo oft ein Becher aus⸗ 
geleert, 

Des Koͤniges, dem auf der Welt der allerbeſte Wein gehoͤrt. 

Ich eile, Stambul zu erobern. Nehmich daſſelbe gluͤcklich ein; 

So ſend ich dir gefuͤllte Faͤſſer mit auserlesnem griechſchen 
Wein. 

Es ſoll dir auch dabey nicht fehlen am Ausbruch der Tos 

ckayer Reben ; - 

Denn es verlangt der —— ſelbſt, und wuͤnſcht, du moͤgeſt 
lange leben. 


Auf 
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} RE. ce , Auf 
ShrosKtönigl Majeftät von Preuffen 


Friederich TIL. 


F* les regards & les voeux de la terre 
Regner comme regna. Titus; 

Etre de fes fujets moins le, Roy que le Per, 
Donner a tout Etat Pexemple des vertus; 

Ecrire mieux que Cefar, & penfer mieux qu’ Augufte; 
Reunir à la fois Je grand-Roy; I’ homme jufte ; 
Iimmoler fon repos pour le bonheur public, 

Ceſt 3 peine efquiffer'Tes traits de Frederic. 


Ueberſetzung. 


ie Augen nnd getreue Binfär von allen Menſchen auf 
ſich ziehn, ! 
Wie Titus eh regiert, regieren; 
Bey Unterthanen mehr den Namen vom Bater, als vom 
Koͤnig, fuͤhren; 
Ein Beyſpiel von der wahren Tugend der Welt zu geben, 
ſich bemühn; 
So gut, als Eäfar, fchreiben : Denfen, noch beffer als 
Auguſt gedacht; 
In ſich, mit eines groſſen Koͤnigs, ein redlichs Menſchen⸗ 
Herz vereinen; 
Sein' eigne Ruhe aufzuopfern, zum Nutz und fuͤr das 
Heil der Seinen: 
Dieß heißt, von Friedrichs Helden⸗Zuͤgen, den bloſſen Ab⸗ 
riß kaum gemacht. 


Tt4 Ges 
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Gedicht des Cavalier d’Aglie,aufeine, 
on Marino,auf@arl,Herzog vonSavoyen, 


verfertigte Lob- Schrift, genannt 
il-Ritratto, (das Portrait):von 
Figin gemahlet. 

Des befondern Inhalts und Reichtums der Ge⸗ 
danfen halber, zur Probe der Welfchen Schreib: Xtt, 
und zum Beweis, wie.reich auch unfere Sprache, 

| ing Deutſche überfeet, 


Del Cavaler d Aglie. 


Nr penne & pennells, o xon qual arte, 
Di Guerrier, di Poeta e di Pittore, 
Sangue, inchiöftro, fillar''veggio e colore, 
Su P’armi, fir le’tele, e fü le carte, 
Pugna feriue e depirige & parte ä parte, 

Con ftudio, ‚con ingegno,; e con valore, 

(O vicende bellifime d' honore) 
Appelle, Appollö alternamente e Marte. 
Chi la palıria di lor fia che riporte? 

Marin, Figin, o Carloꝰ o quei facondo? 
O quefti induftre? o pur quel altro forte? 
Non fo qual fia primier, © qual fecondo. 
So ben che fan del pari, ingiuria à Morte, 
-$corno & Pinvidia, ı e meraviglia al mondo. 








Lieber 


A. 665 
Ueberſetzung. 


Sr Selden, Dichter und vom Mahler ſeh ich, bes 
ſonders kuͤnſtlich, hier 
Das Schwerdt, die Feder und den Pinſel, Blut, Dint' 
und Farben auf Dapier, 
Auf Leinwand und auf Waffen troͤpfein. Es ſtreitet, 
mahlet und es ſchreibet, 
Es Fämpft,erfindet,und e8 bildet,mit Tapferkeit Ver⸗ 
ſtand und Fleiß; 
(D, ungemeiner Wechfelfampf, um Vorzug, Ehre, Ruhm 
und Preis ) 
Mars, nebft Apellce und Apoll. Mer ift es, dem ber 
Sieg verbleibet ? 
Iſt es Marino? Iſt es Carl? Wie, oder iſt es der Figin? 
Der fo geſchickte? Der beredte? Wie, oder jener, der fo 
kuͤhn? 
Ich weiß nicht, wer von ihnen wol mit Recht dem andern 
vorzuziehn. 
Dieß weiß ich, daß, auf gleiche Weiſe, ſie alle drey ſich machen 
werden 
Zum Sn des Todes, Schimpf des Neides, ja gar 
zum Wonder unfrer Erden, 


Dt 5 | es 


o6s 
Gereimte Gedanken 


auf 


zweyer Herren S.und ©, 
Reiſe nah H. | 
in Knittel = Berfen. 


"Fur furem cognofeit & lepus leporem verfio germanica. 


* 
— welcher viel vom lepus ſpricht, 
Iſt wirklich auch kein lupus nicht, 
Hat auch nicht einſt ein lupus G'ſicht, 
Er kann ja ſelbſt auch Verſe machen, 
Man moͤcht' ſich krank daruͤber lachen; 
Sonſt hat er zwar nicht Haſen⸗mores, 
Doch liebt er reimende lepores. 


* 


Du, den man ſtets bewundern muß, 
9, kleiner groſſer Julius. E: 
Ich ſage klein, 
Weil Julius der Kayſer hoͤher, 
Und, wie man lieſt, fein ſchlechtrer Dreher, 
Als du biſt, muß geweſen ſeyn. 
Ich ſage groß, weil auſſer dieſen 
Kein Julius ſich ſo erwieſen, 
Als du, mit deinem klugen Kiel. 
Wer ſieht, was man auf deinen Nacken 
Fuͤr ſchwere Sachen pflegt zu packen, 
Der ruft: Hoͤrt auf! Es iſt zu viel! 
— Ja / 


u ER 





Ja, jeder, wenn er recht erweget, 
Was er für Hamburgs Wohlfahrt traͤget, 


Wie ſchwer die Laſt, wie vielerley, 


Die ihn dennoch nicht unterdruͤcken, 
Der ſchwoͤrt, daß Julius ſein Ruͤcken 
Mehr als ein Pferdes Ruͤcken ſey. 
Wer aber endlich gar verſpuͤret, 
Daß er dabey eaprioliret, 
Daß, aller loſen Haͤndel voll, 
Er Bater, Mutter, Frau veriref; 
Ja, mich und Upupa railliret, 
Der weiß nicht; was er fagen fol, 

Ich ſaß, entfernt vom Welt⸗Getuͤmmel, 
Geruhig unterm blauen Himmel, 
In meiner gruͤnenden Allee, 
Bey einer ſpringenden Fontaine, 
(Wovon ich hier mit Fleiß erwehne, 
indem ich fehon vor Augen feh, 
Daß du den Drt nicht Fannft errathen, 
Noch weniger die andern Thaten, 
Die neulich find gefchehn von mir) 
Als ein Laquaig, mit geoffen Schritten, 
Auf Schufterd Rappen Fam geritten, 
Und bracht mir dein gelehrt Papier, 
Das halb gereimt, halb ungereimet, 
Wie dag, was Peter Squentz geleimet, 
Mit feiner klugen Handwerks⸗Schaar, 
Halb luſtig, und halb traurig, war, 
Es hat zugleich die Wunberfchrift 
Kein 688, ein gutes Werk, geftift. 
Denn meine rau, die bey mir faffe, 
Und Faum sin halb Duge Pfirſchen aſſe,/ a 
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Kriege etwas von der Colica; 
Kaum aber, daß fie hört und fah, 
Wie in der Er - Zoll⸗Roll 
Man wag von Mufer finden fol, 
Yuch daß, was du vom zarten Lieben, 
Der angenehmen Caraiben, 

So appetitlich haft gefchrieben, - 

Nebft andern wunderraren Sachen; 
ing fie fo herzlich an-zu lachen, . 
Daß alfobald die Eolica 
Verſchwand, war folglicy nicht mehr da. 
Drauf ſetzt' ich mich alleine nieder, 
Und las den Inhalt deiner Lieder: 
Kaum, daß ich an zu leſen finge, 
Huy! dacht' ich, welche Wunder⸗Dinge, 
Die ſonſt wol nirgend ſind geſchehn, 
Werd ich, von dieſen Helden, ſehn 

In ihrer Neis-Befchreibung ſtehn! 
Und wie ich ihre Laͤnge ſah, 
Bereitet ich mein ganzes Weſen, 
Nichts als oraeula zu leſen. 
Denn dieſes weiß ein jeder ja, 
Non-captat muſcas aquila, 
Und magno decent magna tur; 
Allein, ich finde feine Spur: 
Und muß ich dir mit Wahrheit fagen, 
‚Daß ich bis itzo nichts drinn ſeh, 
Als: Wir beſtiegen unſern Wagen, 
Und: Brauer ſagten uns ade, 
Zuſammt .der Dredeler Zunft, Ob dieß 
Nun eine Rei-Befchreibung hieß, 
Davon laß ich ißt andre ſprechen. 
2. — x Doc 
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Doch kann ich mein Bewundern hier 
Mit wohlgemeinten Worten dir 
Itzt vorzuſtellen, nicht entbrechen. 
In Frankreich ſagt ein groſſer Dichter, 
Ja, aller Dichter Splitter⸗Richter, 
Und neulich ſagts auch Doctor deſch: 
C'eſt ouvrir une grande bouche 
Pour foufler dans une petite 
. Flute. 
Doc) dieß ging deine Schrift nicht a an, 
(Car:il vous fait fon compliment. ) 
Ich aber zieh es doch dahin, -: 
Und dachte —* ir * inem Sinn: 
Zween ſo — don Qyixotten, 
vernänftge 
Die Furcht und Hexerey verſpotten, 
Die alle Rieſen gugzurotten,. 
Die, fo zu Land als auf den Wellen, 
In Wäldern, ‚Witten, Bergen, Zöllen, 
Das Unrecht ab⸗ Recht herzuſtellen 
Geſchickt ſind, ja, die alle Rollen 
In guter Ordnung halten ſollen, 
Die muͤſſen ja in Berg’ und Gründen 
Notwendig Abentheuer finden, - Er 
; So. lange du.nun. nicht erwiefen, 
Wie viel Tyrannen, wie viel Niefen 
Ihr überwunden, aufgehangen, ...... 
Wie viele Grillen ihr gefangen, . 
Wie viele Fräuleing ihr befreyt 
Durch eure Staͤrk' und Tapferkeit ; 
So lange kann id) noch die Proben 
Bon eures proderie nicht loben, . 


- 


Denn, 
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Denn, daß der Brauer viuat ſpricht, 
Iſt ſolch ein groſſes Wunder nicht. 
Wofern du nun nichts anders ſchreibeſt, 
Und nur bey eurer Abfahrt bleibeft; 
So wird e8 mir vergönnet feyn, 
Trotz deinem fehimmlichten Latein / 
Und ſelbſt erdachten Allegaten, 
Daß ich, von euren Ritter⸗Thaten, 
. Dein eignes Sprichtwort von der mus, 
Verdeutſchet überfchicken muß: : 
Die Berge gebären. Was Fommet heraus? 
Nichts anders als eine laͤcherliche Maus. 
Zwar andere; die es gelefen, 
Die machen gar ein greulich Wefen 
Bon deinem aufgewecktem Geiſt, 
Der fich in allen Dingen weift: 
Wie denn noch neulich Eluge Beifter, 
Die warlich feine Bauren⸗Meiſter, 
Mit Luft und Lachen apptobitt, 
Was ich von dir jüngft,producirk, 
Sch aber, deffen Reimen-Geift 
Des Reim: Wurms ſechs⸗geeckter Zahn 
Zuweilen, und nicht ſelten, beißt; 
Fand noch nicht Spitzen gnug daran. 
Denn, hat der Dichter⸗Wurm ſechs Ecken, 
Dacht ich, wie wir durch Swifft entdecken; 
Wie hoch muß ſich die Zahl erſtrecken 
Der Ecken, die den klugen Zahn 
Bon einent Polyhiftor decken, 
Der auch zugleich gut reimen kann! 
Muß er doch einem Stachel⸗Schwein 
An Spigsund Ecken aͤhnlich ſeyn. 
Fragt jemand nun, ob auch ber Mann, 
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Der ſich nennt de terr'acida, 
Nicht auch ein polyhiftor fey? 
So fag ich ja. 
Aufs wenigft fommt er ihm an Gleichheit] ja ſo nah, 
Als wie ein Ey dem andern ©. 


Womit ich mich gar ſchoͤn empföht. 
Doc) bitt ich, eh? ich erde fehlieffen, 
Daß lebendig’ Archiv S - - 

* Ob er mich gleich nicht gruͤßt, zu sehn 





An 
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An 
— 
Herrn Hof⸗ und. Confiftorigl- Rath 
Weichmann. 


St chdem ich wWeichmanns wahren Helden, im groſſen 
Herzog Carl, geleſen, 

Und fand, daß ein fo würdig Lied wol ſchwerlich je gemacht 
geweſen; 

Gedacht ich: ob ich denn den Geiſt, der ſo was trefliches ge⸗ 
ſchrieben, 

Den Phoͤbus laͤngſt mit Lorbeer kraͤnzt, Terpſichore die 
Stirn bebluͤhmt, 

So wol aus Freundſchaft, als aus Pflicht, auf meiner Floͤte 
nicht geruͤhmt? 

Und fand, vor Unmut recht befchämt, daß dieß bishero nach⸗ 
geblieben. 

Kaum wuſt' ich, was ich ſagen ſollte. Zwar ſprach mein 
Herz mid) völlig frey/ 

Weil ihm am deutlichſten bewuſt, am uͤberzeuglichſten be 
kannt, 

Wie hoch ich ſeine S chreibart achte, wie ſein durchdringender 
Verſtand 

Von mir ſo oft bewundert worden, wie ſehr ich ihm ergeben 





fen. 

Allein, dieß ift doch nicht genug, gedacht ich, will ich dieß ver 
ſchweigen? 

Bin ich denn, was ich von ihm halte, nicht ſchuldig andern 
auch zu zeigen? 


ein / 
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Fein, es if bieß fondtig nicht, fiel ein zweydeutger Schluß 
mir ein, 

Er fann, und wird j ra fonder dich, genug durch fich geehree 

Doch merkt ich, (teil ung gegen ung nicht leicht Entſchuldi⸗ 
gungen fehlen,) 

Daß dieß nur bloß ein Vorwand war, Ich will deun lieber 
frey geftehn, 

Daß es nicht zu entſchuldigen, daß ich es in der That verſehn, 

Und, unter meinen vielen Fehlern, auch dieß zu meinen Feh⸗ 
lern zaͤhlen. 

Verjeih es denn, geliebterFreund! Du wirft es auch gar gern 
verzeihn, 

Indem Dir wirklich nichts benommen, da ja fo viele Dichter 
leben, 

Die, weit gefchickter noch, als — — erheben, Dich erhe⸗ 


Und, Dein Berdienft der Welt zu — bald hie bald dort 


geſchaͤftig ſeyn. 
Doch ſoll es auch von mir nunmehr forthin nicht weniger 


geſchehen, 
So oft wir ferner Meiſter⸗Stuͤck 5 aus Deiner Geber flieſ⸗ 
fen feben, 
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An Hn. Denner. 


J⸗ ſahe jängft mit oreen Hlickenden unnachahmbarn 
Denner fehildern, 


Und gleichfam für Verwundrung ſtumm ob der faft regen 
Aehnlichkeit. 
Ob der, dem Schein nach, wahren Haut, von den ſchon 
ausgemachten Bildern, 
Verwirreten ſich die Gedanken, wie, durch den Blick, der 
Geiſt erwog 
Die Weiſe, wie er ein’ge Bilder aus feiner Farben Chaos 
309, 
Yenfelben, ang zerriebnem Staub und Dele; nicht nur Coͤr⸗ 
per webte; 
Kein, duech des Pinſels geiſtge Züge, fie faſt begeiſtert und" 
belebte. 
Faſt ift es, dacht’ ich, unbegeeiflich, wie weit fi) Denners: 
Kunft erfireckt! 
‚Doch ward, zu ernftlicher Betrachtung, mein Geiftzugleich 
dadurch erweckt, 
Was hoͤrt für Fleiß und Geiſt dazu, das Aeuſſere der 
Creatur 
Nur etwas aͤhnlich vorzuſtellen! Wer nun mit etwas Ein⸗ 
ſicht nur 
Das Urbild ſelbſt von einem Coͤrper, das Weſen, die Figur 
erweget, 
Die Ordnung, den Zuſammenhang ſo vieler Theilchen uͤber⸗ 
leget, 
Die Sinnen ſieht, die vielen Kraͤfte, die Handlungen, das 
Leben ſpuͤrt, 
Wird ja zu einer ew' gen Weisheit, durch ſolch ein kuͤnſtlich 
2 EX Bat, geführt, * 
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Auf aller Dinge Quell geiviefen, Denn niemand, als ein 
Gott! allein, 

Kann Cörper bilden und beleben, kann Meifter folcher 
Werke feyn, 

Kann die Jdee ſolcher Wunder, und folcher Wunder⸗vollen 
Welt, 

Sa, ſolche Welten fonder zahl fich im Entwurf erft vorge⸗ 
ſtellt, 

Und dann ſie ausgefuͤhret haben: Ja, noch dazu vernuͤnft⸗ 
ge Weſen, 

Die ſolches ſehn und faſſen koͤnnten, zu faſſen und zu ſehn, 
erlefen, 


Wie groß des Schöpfers Liebe ſey, die, daß fie Guts genieffen 


follen, 
Und,im Genuß den Schöpfer preifen, aus lauter Liebe haben 
wollen. 


So hat isst, edler Denner, denn mich deine Runft auf bie 


YHatur, 
Und durch derfelben Wunderwerke, mich auf die hei? und 
fel’ge Spur 
Zum Schöpfer aller Welt geleitet... Wenn durch ben Pins 
fel mir dein Geift, 
Der dir zu unferm Nutz gefchenft, der Creaturen Schöpfer 
weiſt, 
So ſeh ich dich als einen Lehrer; den Pinſel als die Feder anz 
Wodurch, auf flachen SchreibesTafeln in bunter Schrift 
man lefen kann: 
“Lg laſſen euch die ſchoͤnen Farben den Schoͤpfer 
aller Coͤrper ſehen, 
“Es giebt euch ihre Maaß und Ordnung denGeift 
der Geiſter zu verſtehen. 
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SA MAJESTE 


FREDERIC M. 


ROI DE PRUSSE, 
ELECTEUR DE BRANDEBOURG &c. 
\ par 


Mr. de Voltaire. 





DI“ vous &tes Monarque, & vous m’aimez encore! 
Quoi! le premier moment de cette heureufe aurore, 
Qui promet & la terre un jour fi lumineux, 

Marque par vos bontes, met le comble ämes vauxl _ 
© caur toujours fenfible! ame toujours dgale! 

Vos mains du Tröne & moi rempliffent l’intervale? 


Et} Philofophe Roi, meprifant la grandeur, 


Vous m’ecrivez en homme, & parlez à mon caur! 


Vous favez qu’Apollon, le Dieu de la Lumiere, 


N’a pas toujours du Ciel &clair€ la carriere; 
Dans un‘champ£tre azyle il pafla d’heureux jours, 


Les Arts qwil y ft naitre, y furent fes amouzs, 


SER; 677 
Hrn. von Voltaire 


Lob : Gedicht 


auf 


Ihro Majeſtaͤt 


Friederich den Dritten, 


König in Preuffen, 
überfeger, 


1740, 
RS: Du führft bereits den Zepter, und Du bift mie 
noch geneiget? 
Wie! der erfte Augenblick von dem frohen Morgenlicht, 
Welches unſrer ganzen Erden ſolchen heitern Tag ver⸗ 





ſpricht, 
Iſt ſchon meiner Wuͤnſche Ziel, da er Deine Huld mir 
zeiget? 
Herz, voll unverruͤckter Guͤte, feſte Seele, bloß durch Dich 
Fuͤllet Deine Hand den Abſtand zwiſchen mir und Deinem 
Throne. 
Als Monarch und Philoſoph achteſt du kaum eine Krone, 
Redeſt ſelbſt mit meinem Herzen, ſchreibſt, bloß als ein 
Menſch, an mich. 


Dir ift wiſſend, daß Apollo, der Monarch der. lichten 
Stralen, , 

Nicht pflag allegeit den Himmel zu erleuchten, zu bemahlen, 

Daß er oft,in ſtillen Buͤſchen, manchen ſchoͤnen Tag verbracht, 
Da er an den Wiſſenſchaften, die er dorten hinverſetzte, 
Mehr, als an den Reizungen aller Liebe, ſich ergetzte. 
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Il chanta la. vertu. Sa divine harmonie 

Polit des Phrigiens le fauvage génie, 

Solide en fes difcours, fublime en fes chanfons, 
Du grand art de penfer il donna des legons. 

Ce fut le fiecle d’or; car malgr& Pignorance, 
L’ige d'or en effet eft le fiecle oü l on penſe. 

Un Paſteur étranger, attiré vers ces bords, 

Du Dieu de ’Harmonie entendit les accords. 

A fes fons enchanteurs il accorde fa lire, 

Le Dieu qui P’approuva, prit le foin de F’inftruire; 
Mais le Dicu fe cachöit, & le fimple Etranger 

Ne connut, n' admira, n’aima que le berger. 

Je fuis cet Etranger, ce Pafteur folitaire ; 

Mais quel eft l’Apollon qui m’echawffe & m’ecläire ? 
Ce 3 vous de le dire, ôæ vous qui Padmirez! 
Peuples quwil rend heureux, fujets qui Padorez. 


A PEurope etonnee annoncez votre Maitre, 
‚Les vertüs, les talens, les plaifirs vont — 
Les Sages de la terre, appell€ à fa voix, | 

Accourent pout Pentendre, & resoivent ſes loix. 


Et 


Er befang dafelbft der Tugend Anmut, Würde, Glanz und 
Pracht. 
Aller Phryger wilde Sitten zwang er durch der Tinte Macht, 
In der Poeſie erhaben, überzeugend in den Lehren, 
Sing er an die Kunft zudenfen, als die groͤßte, zu erklaͤren. 
Guͤlden hieß die Zeit mit Recht, denn, trotz der Unmiffenheit, 
Iſt die Zeit, worinn man denket, in der That die guͤldne Zeit, 
Es gelangt ein fremder Hirt an die Grenzen, höre den Klang 
Von dem Gott der Harmonie, und den himmliſchen Gefang, 
Nach defielben Zauber-Ton ſtimmt er feinen Ton, fein Dich? 
ten, 
Und bie Gottheit, die dieß lobte, fing ihn an zu unter 
- richten, 
Aber es verheelt, dem Fremden, diefer Gott ber Gottheit 
Spur, 
Und er Kanne’, bewundert', liebte, bloß allein den Hirten 
Diefer Fremde, fonder Anhalt, diefer Schäfer, der bin ich, 
Aber wer ift der Apollo, ber mich Lehrte, welcher mich 
Angeflammet und begeiftere ? Diefes muͤſt ihr Voͤlker 
melden, 
Die ihr Ihn bewundernd ehrt, Völker, die er glücklich macht, 
‘Dem erftaunenden Europa zeiget euren Herrn und Hel⸗ 
5 den, 
- Der die Tugenden, Verdienfte, nebft der Freude, wieder⸗ 
bracht. 
Selbſt die Weiſen dieſer Welt, durch Sein Wort herbeygezo⸗ 
gen, 
—— um Ihn anzuhören, um Ihm unterthan zu ſeyn, 
Faſt aus allen Erden⸗Theilen hin nach Seinem Sitz geflo⸗ 
gen. 
Und Dir, Deſſen tiefes Wiffen, Deffen heller — 
Uu 4 
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Et toi, dont la vertu brilla perfecutde; 
Toi, qui prouvas un Dieu, mais qu’on noinmoĩt Athée; 
Martyr de la raifon, que l’Envie en fureur, 

Chaſſa de fon ‚pays par les mains de l’erreur. 
Reviens, il n’cft plus rien qu’un Philofophe craigne ; 
Sotrate eft fur le tröne, & la veritd regne, 

Cet or qu’on entafloit, ce pur fang des Etats, 

Qui leur donne la mort en ne circulant pas, 

Repandu par fes mains au gre de fa prudence, 

Va ranimer la vie & porter l'abondance. 

La fanglante Injuftice expire fous fes pieds, 

Dejä les Rois voilins font tous fes allics, 

Sc fujets font fes fils, Phonnete hömme eft fon frere, 
Ses mains portent P’Olive, & s’arment pour la guerre. 
Jl ne recherche point ces Enorınes foldats, 

Ce fuperbe appareil inutile aux combats, 

Fardeaux embarraflans, Coloffes- de Ja guerre, 

Enleves 3 prix d’or aux deux bouts de la terre; 

1l veut dans fes guerriers le zele & la valeur, 


Et fans les mefurer, juge ‚d’eux par le cur. 
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Durch Verfolgung, ftärker glänzt. Du, der einen Gott 
befennet, 

Den man aber darum doch einen Atheiften nennet, 

Du, ein Märtrer der Bernunft, Den des Neides wilde 
Brut 

Aus dem Lande bannt und jagt durch des Irrtums Hand 
und Wut, 

Kehre wieder. Denn von Furcht wird Fein Weifer ige 
gerührt. oo. 

Socrates befigt den Thron, und die Wahrheit ſelbſt regiert. 


Es wird das gehaͤufte Gold, ſo der Staten beſtes Blut, 
Und das ihr Verderben wirkt, wenn es ungenuͤtzet ruht, 
Durch die Haͤnde, ſo die Klugheit lenkt, nunmehro ausge⸗ 

— ſpendet, 
Und uns Ueberfluß und Leben dadurch wieder zugewendet. 
Die mit Blut beſpruͤtzte Bosheit ſtirbt vor Seinem Fuß 
erblaßt. 
Alle nahe Koͤnige ſind in Seinem Bund befaßt. 
Seine Kinder find Sein Volk, Redliche find Seine Brüder; 
Seine Hand, zum Streit gewaffnet, bringe des Friedens 
Oel⸗Zweig wieder, 
Er verlangernicht, vielmehr werden von Ihm ausgeſchoſſen, 
Die gethuͤrmeten Soldaten, die nicht zum Gebrauch im 
Streit, 
Die beſchwerlich groſſe Laſten, das Geraͤt ohn' Nutz⸗ 2 
‘ barfeit, 
Die, mit Gold aus allen Orten, abgewogne Kriegs⸗Coloſſen. 
Er verlangt von Seinen Voͤlkern Eifer nur und Tapferkeit. 
Es wird, ohne ſie zu meſſen, bloß ihr Herz von Ihm ge⸗ 
ſchaͤtzet. 
Er iſt uͤberall ein Held, da er nie das Recht verletzet. 
Uunus5 Er 
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ll eft Heros en tout, puifqu’en tout il eft jufte; 

Il fait qu'aux yeux du Sage on a ce titre augufte. 
Par des foins bienfaifans, plus que par des exploits, 
‚ Trajan, non loin du Gange, enchaina trente Rois. 
A peine a.t-il un nom fanıeux par la vi&toire, 
Connu par ſes bienfaits, fa bontd fit fa gloire. 
Jerufalem conquife & fes murs abbatus 

N’ont point dternife le — caur de Titus; 

Il fut aimg, voils fa grandeur veritable. 

oO vous qui l’imitez! vous, fon Rival aimable, 
Effacez le Heros dont vous fuivez les pas; 


Titus perdit un jour, & vous n’en perdrez pas, 
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Er verftcht, daß bey den Weifen diefer groffe Name mehr 

Durd) das Wohlthun wird erhalten, ald durch ein ges 
fürchtet Heer, 

Hat Trajanus gleich beym Ganges dreißig Könige bezwun⸗ 
gen, 

Wird er darum als ein Sieger doch von niemand faſt 
beſungen. 

Durch ſein Wohlthun kennt man ihn, ſeine Huld zeugt 
ſeinen Ruhm. 

Nicht Jeruſalems Erobrung / nicht der Mauren Schutt und 
Graus 

Blaſen Titus Helden⸗Muth den entfernten Zeiten aus. 

Titus liebt man. Dieſe Ehre war ſein wahres Eigen⸗ 
tum. 

Der Du ſeinen Spuren folgſt, durch ſo guͤtiges Regieren, 

Den wir, um ihm nachzuahmen, ſich ſo ſtark bemuͤhen ſehn, 

Uebertriff den Helden noch, dem Du ſtrebeſt nachzugehn. 

Es verlore Titus einen⸗Du wirſt feinen Tag verlieren. 


*. 
Grand Roy! grand par Voltaire, encor plus grand par 
Toi 

Son Phoebus, fon Augufte, & fon Heros, regois 
De ton Virgile ici la Mufe traveftie 
Jusqu'à ce qu’un jour aufli, fuivant ce grand genie 
Et fon brillant fambeau, à ’ombre de nos bois 
Jesfaye de chanter des Roys le, plus grand Roi, 


Ve u 
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Regierungs⸗-Regeln. 


aus dem P. de Cerceau. 


8 Der Rönig. 
in Fuͤrſt, den Gott beftimmt, bag Regiment zu führen, 
Mein Sohn, der fangerftan,fich felber zu regieren. 

Wie kann er feinem Volk Gefeß und Regeln geben, 
Menn er nicht fürfich felbft nach Regeln weiß zu leben? 
Sch feh (und ſagt' es oft) ein Wolf für elend an, 
Wenn fein Beherrfcher fich nicht felbft bezivingen kann, 
Und wenn er, als ein Sclav der wilden Leidenfchaft, 
Dem eitlen Hochmut folgt, beraufcht durch ihre Kraft: 
Es muß die Billigfeit den Fürften ſtets begleiten; 
Es muß ihn die Vernunft auf allen Wegen leiten. 
Und geht, bey feiner Macht, ihm, was er will, gleich an; 
Muß er darum nicht ſtets dad wollen, mag er kann. 


Der Drinz. 
Herr! euer Beyſpiel bloß lehrt, wie man recht regiert. 
Ich darf auf euch nur ſehn, zu thun, was ſich gebuͤhrt. 


Der Koͤnig. 
Wie man im Felde ſiegt, mag euch ein andrer lehren. 
Mein Thun wird euch, mein Sohn, die Kriegs⸗Kunſt nicht 
erklaͤren. 
Vom Frieden nur ein Freund, ſucht' ich nur darinn Ruhm, 
Von einem eitlen Sieg den Schimmer zu verachten, 
Die Unterthanen ſtets als wie mein Eigentum, 
Als meine Kinder zu betrachten, 
Und ſie, viel mehr begluͤckt, als bey der Stuͤcke Krachen, 
Zu Siegern ſte zu machen, 
Laßt 
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Laßt dieß, in eurem Thun, die erfte Sorge ſeyn, 

Und euch betriege nicht der eitlen Ehre Schein, 

Euch diene diefe Lehr’ zum fieten Unterricht : 

Die Kunſt zu fiegen ift die Kunſt zu herrfchen nicht. 


Der Drinz, 

Verſagt ihr Herrſchern denn den Trieb zu edlen Ehren, 
Zumeilen ihr Gebiet und Länder zu vermehren? 
erlangt ihr, daß fie ſtets, ohn etwas fonft zu thun, 

Im Frieden unbekannt, in ihrem Pallaſt ruhn? 

And folgen wir nicht wohl, ohn daß wir dadurch fehlen, 

Der edlen Reizung nach von einer großen Seelen ? 
Der Koͤnig. 

Die große Seele duͤrft' euch einſt zum Sturz verleiten. 
Nichts haͤlt in ſolchem Lauf, der ungezaͤhmt, zuruͤck. 
Der allerkleinſte Schein von einem nahen Gluͤck 
Wird euch, und eurem Staat, gar leicht den Fall bereiten. 
Mein Sohn! die Seelen-Größ iſt eine rare Gabe: 
Doc) die auch, fonder Witz, zum Untergange führt, 
Wofern bey dem Entwurf nicht die Vernunft regiert; 
So träger fie gar oft den ganzen Staat zu Grabe, 

Der Drinz. 

Man weiß nicht allegeit den Ausgang, Herr, vorher; 
Allein, was hat vor Reiz, für Prinzen, nicht die Ehr? 
Und diefes edle Feur, wie die Gefchichte melden, 

Bracht' Alexandern bloß den Ruhm von einem Helden, 
Der König. 

Ich weiß, was man von ihm und feinen Thaten fpricht, 
Allein, wie manchen Herrn verdarb fein Beyfpielmicht ! 
Fuͤr einen Prinzen wird, troß feiner Ehre Schein, 


Ein Wexander ſtets ein ſchlechtes Vorbild ſeyn. 
. en er 
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Der Prinz. 
Wenn aber gegen ung die Feinde ſich verſchweren, 
Sucht man ja wol mit Recht ſich ihrer zu erwehren. 
Des Neides Raſen haͤlt man nicht fo leichtlich ein/ 
Und oͤfters muß der Krieg ein noͤtig Uebel ſeyn. 
Der Roͤnig. 

Hier ſagt ihr recht, mein Sohn, und ich erlqube nicht, 
Daß jemand, ungeſtraft, in unſre Staaten bricht. 
Dann iſt die rechte Zeit, für euer Lob zu machen; 

Dann muß man ſeinen Ruhm und Namen ſchrecklich machen 
Mit Waffen in der Fauſt. Ich felbft wird’ euch verfennen, 
Wuͤrd' man euch, euer Recht zu ſchuͤtzen, langſam nennen, 
Zu ſolchem ſchoͤnen Zweck iſt aller Krieg erlaubt. 
Der Himmel, der's vergoͤnnt, ja der es euch befiehlet, 
Beſchuͤtzt euch gegen den, der frech auf euer Haupt, 
Zu eurem Untergang, mit Bosheits⸗Pfeilen zielet. 

Der Prinz. 

Ich wundre mich nicht mehr, bey ſolchen weiſenSchluͤſſen, 

Daß eure Voͤlker euch nicht zaͤrtlich lieben muͤſſen. 
Drer Koͤnig. 
Dieß iſt das groͤßte Gut, das ich euch laſſen kann. 
Ach nmoͤchtet ihr mich hier noch uͤbertreffen koͤnnen! 
Es hat der Himmel ung den Vorzug wollen goͤnnen, 
Und macht ung Sein Gefchöpf; dieMenfchen, unterthan. 
So laßt ung, wenn wir fie regieren, auch ermeflen, 
Daß wir ſeyn, mas fie find, und mit der Majeftät 
Die Sanftmut, und den Glimpf mit dem, was uns erhoͤht, 
Und feinen firengen Ernſt zu mifchen, nicht vergeſſen. 
REN Der Prinz. 
Ach Herr, ein folcher Rath, fo heilfam und fo ſchoͤn, 
Soll meine Richtſchnur feyn, mir ſtets vor Augen ſtehn. 
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Der Himmel gebe nur, ich wuͤnſche, wie ich pflege, 
Daß ich in langer Zeit ihn noch nicht brauchen moͤge. 


Der Roͤnig. 
Mein Sohn, die Lebens-Zeit iſt kurz, der Tod gewiß. 
Der Tod, der einzig nur recht ein Monarch zu nennen, 
Der, da er uns beſiegt ohn' alle Hinderniß, 
Giebt uns von unſrer Macht die Eitelkeit zu kennen. 
Was iſt doch unſre Macht? Ein’ edle Eclaverey, 
Ich werde heute noch euch zeigen, was ich ſey. 


Der Prinz, 

Ja, Here! ich faffe, fpür’, ich feh’ und ich erfahr, 
Wie wir die ſchwere Laft der Hoheit nicht empfinden ; 
Nur die Gewohnheit macht, daß die Befchwerden ſchwinden. 
Die Herrlichkeit ift falſch, die Plag’ ift aber wahr, 

Und, fonder große Kunſt, wird’, in des Hofes Schein, 
Und in der Ehre Schooß, man immer elend ſeyn. 


Der Rönig, | 
Sa, ja, mein Sohn, der Rang ift voller Herzeleid; 
Der Stand der Herrfchenden ift eine Dienftbatfeit, 
Mit aller. unfrer Macht, mit aller Hoheit Schein 
Hängt man von.denen ab, die unfre Diener ſeyn. 
Der Stand, worinn wir find, feheint würdig zu beneiden, 
Doc müffen wir von ihm, mit unferm Leben, feheiden, 
Mir follten und, mein Cohn, mit ihm fo viel nicht wiſſen, 
Die Hoheit ift ein Bach, der eilends von ung flieht, 
Wir, die man hier ale Herr'n und ald Monarchen fieht, 
So bald wir durch den Tod zu unfern Vätern müffen ; 
So fiellen wir, mein Prinz, mit unſrer Fehler Schaar, 
Mit allem, was an ung verweslich if, ung dar: 
Die 
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Die fehlechtften unſers Voits ſi ind alsdann unſers gleichen. 


Wir müfen Rechnung thun von unſckn Sieges⸗Zeichen, 
And unſer Ruhm wird Dany vielleicht/ zum pggereichen. 


Um ſolch ein fünchterlich Geſchick nun my vermeiden; 
So ——— Monarch / der ſterben muß und fcheiden, 
—— die Eugenden, uͤbt die Gerechtigkeit, 
eſtraft ie Bosheit fcharf, auf Lafter zürnt und wachet. 
\ ei t jeden Unterthan, daß ihr geliebet ſeyd. 
Ser darinn gusen Ruhm, wenn ihr fie gfücktch 
machet. 





Ende. 
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